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Baars un! Helderman

Neue Materiı1alıen ZU ext un Zzur Interpretation des
Kındheıitsevangeliums des Pseudo-Thomas

(Fortsetzung)*

Es tolgt 1U die bekannte un berühmte Passage ber das merkwürdige Beneh-
LLIETN Jesu in der Schule un seıne rätselhaften Aussagen ber das Alphabet.

»Und der Lehrer Zachäus Joseph (>sagte ZU Vater Jesu: bring ıhn MNUNY<, (Zö1% M5)
» Ich, Ja ıch, zwerde ıh alles Geeignete lehren.« Und Lze/s ıhn ın die Schule eintreten. Als
hineingegangen WAY, schwieg OY, Der Schriftgelehrte Zachäus Dber begann ıhm dıe Buchstaben)
'VO:  x VOTZUSARZECN, und vzele Male wiederholte ıhm Jenes Alphabet. Und
ıhm, solle reagıeren UN ıhm nachsprechen. Er Dber schwieg.« (Syr. 9  -  >

er UÜbersichtlichkeit nehmen WIr die beiden anderen Alphabet-Passa-
gCH dieser Stelle ebenfalls auf

»Als Joseph NM} sah, dafs ıntellıgent WAT, da wollte CT, NLA:  S sollte ıhn das Schriftsystem lehren
Und yachte ıhn In das Hayus eines Schriftgelehrten hinein.
Und der Schriftgelehrte sprach ıhm »Sag A< Und Jesus 0$, Sodann fügte der Schriftge-
lehrte hinzu, solle e Und Jesus sprach ıhm Sag MLr Zuerst, Wa ist, PYSTE dann
werde iıch dır ber das reden.<« (Syr. 15,12-16). FT

» Fın Schriftgelehrter aber zu Joseph: ‚Liefere ıhn MT AUS, UN ıch, J4 ıch, zwwerde ıh lehren.:
Jesus NL} 2in In das Hayus des Schriftgelehrten hinein, und ahm e1INE Schriftrolle Er las
jedoch nıcht, WaS geschrieben stand, sondern sehr grofße Wunder.« (Syr. 15,20-23)

Das Resultat der recht heraustordernden Worte Jesu 1St 1n den beıden GESFCNH

Malen, da{ß der Lehrer gleich anfängt, ıh prügeln. Das dritte Mal bleibt die
Auswirkung wunderbar iın der chwebe.  ıM4 UÜbrigens werden WIr auf die
beiden ErStEeN Reaktionen des näheren eingehen, weıl bestimmte Ausdrücke un:
Begriffe eıne vesonderte Behandlung erwünscht machen.

Da{ß die Alphabetgeschichte zweımal, ın einıgen Versionen Sar dreimal be-
gegNEetT, 1St sıch schon eın Anzeıichen dafür, Ww1e€e komplizıert der Werdegang
-  - Der eıl dieses Auftfsatzes 1St ın OrChr 191-2726 erschıenen.

113 Vgl die lateinısche Übersetzung des syrıschen Textes bei Tischendort 10 respektive 149
(C. V1 des PsIh) un! 153 c.AIV). Selbstverständlich steht für Aleph und für Bet Das
Gött. MS hat 5 2-23 leider eıne Auslassung.

114 Jesus schaut ;ohl hınter den Buchstaben wunderbare göttliche Mysterıen. Sıehe weıter
JA Buchstabenmystik.

OrChr 78 (1994)
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des Ps’Th SCWESCH C111 MUu Wurde vielleicht diese Alphabetgeschichte (neben
anderen) zunächst mündlıch tradıert bevor S1C verschiedenen Redaktionen
niedergeschrieben wurde?!}> Wıe dem auch SCI, INnan annn der vorlıegenden
syrischen Fassung VO Steigerung sprechen YTSt beharrt Jesus aut SC1INCIN

Schweigen und erd geschlagen), ann fragt ach Auskuntft (und wiırd A
schlagen), un schließlich sieht hınter den Buchstaben orofße Wunder Von

Lob der Tadel der Umstehenden (Lechrer der Menge USW.) 1ST aheß Sar
keıne ede mehr DE 1U schon sovıel ber diese Geschichte publiziert worden
1ST 1ST L1UTr C1 kurzgefafste Behandlung der Stelle ANSCIMNECSSCH

[ )as Benehmen Jesu den Lehrern gegenüber 1ST dem Verhalten normaler fünt-
Jährıger Kınder völlig zuwıder, C demnach außerordentliche Intelli-
gCNZ auf Davon VOT allem die ZWILC Stelle S1e 1ST 1U 1aber zugleich das
Anzeichen auf Fxklusiyıtät SGCIHES Falles Denn INan sollte sıch Erinnerung
rufen, da{fß CS der Antıke mehrere Fälle der SOgeNaANNTEN intelligentia DYAECOX
xab Damıt 1ST jedoch die besondere Fähigkeıt ST Lernen zZzartien

Jugendalter ZEMEINL In diesem Sinne werden den Quellen Öfters aufgeführt
Cyrus EB1ICUTUS) Solon Themuistokles Dıon (Platos Schüler) Aeschines, annn
eben auch Homer un: Alexander (der Grofßse) WI1EC auch Cicero Im jüdısch-
hellenistischen Bereich beteuern Phiılo un:! Josephus die sıch sehr früh Aa4USWC1-

sende Intelligenz des Mose 116 aSst könnte InNnan Sagch, Wunderkinder
der antıken Welt mAl un väbe Im PsTh jedoch begegnen WITL dreisten,
unsympathıschen (wıe gewÖhnlich diesem Kıindheitsevangelıum) Jesus: der
gleich Lehrer aufbegehrt Wıe gahz anders 1ST das Bıld Kınder,
aut deren Geschichte INan schon als Quelle der vorlıegenden Geschichte hinge-
165CI1 hat! Ich die Geschichte VO 1 ÖOsırıs, VO Buddha un: VO  a Ahı-
kar Der letztgenannte Wurde VO McNeıl konzıs aufgeführt Bekanntlich han-
delt ( sıch der Ahıkar-Sage Ahıkar, den Wesır des assyrıschen KOn1gs
Sanherı1b, er ı Ungnade tallt, annn doch wieder ı SCIM Amt CINSZSESECTZL wırd
un ber den Könıig von Agypten In diese Rahmenerzählung sınd jedoch
C146 enge Sprüche Weıisheıitslehren, Fabeln USW. aufgenommen, die diese
sprünglıch ohl assyrısche Erzählung, VO  - der schon 51010 Chr C166 AT d-

115 Vgl IMI Recht (Jero aQO 56 Anm tirst of (T presecnt W:E NOT TILECN
OWN before the +tth CENTUFY Indıyıdual incıdents INay ave attaıned earlher lıterary tixatıon
(In the Casce of the Alpha Beta STtOTrY thıs certaınly dı happen)« So auch Van Rompay, De
Ethiopische GT SS Vallı het Kındsheidsevangelıe volgens Thomas de Israelhiet Theodorides

Enfant dans les V Llisations orıentales, Leuven 1980 131 Anm (sıehe auch
Anm 159)

116 Vgl Bultmann, Die Geschichte der synoptischen Tradıtion, Göttingen 1970 BL MIL
vielen Belegstellen de Jonge, Sonshıip, Wısdom, Infancy Luke 11 41 571 dy NTS (1978)

340 341 Vgl och Bultmann, Ergänzungsheft ZUY Geschichte USW ed Theıissen
Vielhauer, Göttingen 1971 111 ; Motiıve«



Neue Materialien SN Tlext un: Z Interpretation des Kındheitsevangeliums

mäısche Version vorlag, der Gattung der Weısheıitsdichtung zuweisen .
McNeıl führt 1U eınen Spruch auf ber eınen Wolf, der in dıe Schule gC-
bracht, das Alphabet des Lehrers aut geistreiche Weıse fortführt HAit »Ziege
un: amm ın meınem Bauch«. McNeıls Aussage: >)I SUggeESL that the SCHULTGE of
thıs legend die unNnserer Stelle 1m PSTH: 15 be found ın the Story of
Ahikar«“8 1St unbegründet, weıl das Materı1al für eın solches Votum nıcht trag-
tahıg iSt. handelt CS sıch doch 1n dieser Fabel überhaupt nıcht eın begabtes
Kınd, das wirklich in kürzester Zeıt das Alphabet lernt US W. Be1 der
Suche ach Parallelen 1St INan, WwW1€e jer wıederum demonstriert wırd, der (se-
tahr ausSgeSETZL, anderswoher stammende Gedanken 1n den Text hineinzublen-
den

Dem Ps’Th näher kommt die Geschichte ber S1-Osırıs Sohn, CI, des
Osiris  119) Die Erzählung findet sıch in eiınem demotischen Papyrus, die
Zeıtenwende anZzZuUusetzZen, un: S1e betrifft den Setne-Khamwas (Khamwas WAar
der vierte Sohn des Ramses J siıehe ben die Geschichte ber Naneterkaptah)
und seıneal Mehusekhe un: ıhren Sohn S1-Osırıs. Ö1e hatten die (3ötter AaNsCc-
fleht, ıhnen eıiınen Sohn schenken. Ihre Bıtte wırd ıhnen gewährt un ia
Osırıs wırd geboren. Von ıhm heifßt s annn »When the boy (S1-Osıre) W as OLE

yCar old people saı1d of hım ‚He 15 LW old« When he W as LW years) old
they sa1d ‚He 15 three oldNeue Materialien zum Text und zur Interpretation des Kindheitsevangeliums  3  mäische Version vorlag, der Gattung der Weisheitsdichtung zuweisen.!!  McNeil führt nun einen Spruch auf über einen Wolf, der in die Schule ge-  bracht, das Alphabet des Lehrers auf geistreiche Weise fortführt mit »Ziege  und Lamm in meinem Bauch«. McNeils Aussage: »I suggest that the source of  this legend (= die unserer Stelle im PsTh, H.) is to be found in the Story of  Ahikar«'"® ist unbegründet, weil das Material für ein solches Votum nicht trag-  fähig ist, handelt es sich doch in dieser Fabel überhaupt nicht um ein begabtes  Kind, das wirklich in kürzester Zeit das ganze Alphabet lernt usw. Bei der  Suche nach Parallelen ist man, wie hier wiederum demonstriert wird, der Ge-  fahr ausgesetzt, anderswoher stammende Gedanken in den Text hineinzublen-  den  Dem PsTh näher kommt die Geschichte über Si-Osiris (= Sohn, cı, des  Osiris‘!?). Die Erzählung findet sich in einem demotischen Papyrus, um die  Zeitenwende anzusetzen, und sie betrifft den Setne-Khamwas (Khamwas war  der vierte Sohn des Ramses II., siehe oben die Geschichte über Naneferkaptah)  und seine Frau Mehusekhe und ihren Sohn Si-Osiris. Sie hatten die Götter ange-  fleht, ihnen einen Sohn zu schenken. Ihre Bitte wird ihnen gewährt und Si-  Osiris wird geboren. Von ihm heißt es dann: »When the boy (Si-Osire) was one  year old, people said of him: »He is two years old«. When he was two (years) old,  they said: »He is three years old ... He grew big and strong; he was put in  school.« (After a short time he surpassed) the scribe who had been given him for  instruction. The boy Si-Osire began to recite writings with the scribes of the  House of Life in (the temple of Ptah) ... (When the) boy Si-Osire (reached)  twelve years of age, it came to pass that there was no (scribe and learned man) in  Memphis (who could compare) with him in reciting spells and performing  magic« (nach Lichtheim  120)'  Diese Passage aus der Setne II-Geschichte, die deswegen berühmt ist, weil  sich in ihr wohl die Quelle des Gleichnisses vom reichen Mann und armen Laza-  rus (Lk 16,19-31) findet, bringt wie im PsTh einen hochintelligenten jungen  Knaben auf die Bühne, der seine Lehrer zwar überbietet, sie aber eben nicht  herausfordert. Mag der Erzählstoff auch derselbe sein (der Knabe, die Schule,  117 Vgl. H. Gese in RGG VI[, Sp. 1579 ult; E.G. Kraeling RGG II, Sp. 418 und W. Baumgartner  RGG V, Sp. 692.  118 Vgl. B. McNeil, Jesus and the Alphabet, /TS 27 (1976) S. 126-128 (als »short note«). Das Zitat  findet sich auf S. 127. McNeil gibt die syrische, arabische und armenische Version des Spruches  (in Übersetzung).  119 Vgl. W. Vycichl, Dictionnaire e&tymologique aO, S. 182.  120 Vgl. M. Lichtheim, Ancient Egyptian Literature, aO, S. 139 und 142. Es handelt sich hier um  Pap. British Mus. 604 verso. Siehe oben Anm. 45. Hinweise auf Si-Osiris bei Meyer, Handbuch  aO S. 137; Bultmann aO S. 328; de Jonge aO $.341 und Doresse, aO S. 61 (mit Beschreibung  der beiden demotischen Papyri und dem Text auf einem Krug).He SW bıg and StIrONZg; he Was PutL 1in
school.« (After short tıme he surpassed) the scrıibe who had been oıven hım ftor
instruction. The boy S1-Osıre began recıte wrıtiıngs wıth the scribes of the
House of Lite in (the temple ot Ptah)Neue Materialien zum Text und zur Interpretation des Kindheitsevangeliums  3  mäische Version vorlag, der Gattung der Weisheitsdichtung zuweisen.!!  McNeil führt nun einen Spruch auf über einen Wolf, der in die Schule ge-  bracht, das Alphabet des Lehrers auf geistreiche Weise fortführt mit »Ziege  und Lamm in meinem Bauch«. McNeils Aussage: »I suggest that the source of  this legend (= die unserer Stelle im PsTh, H.) is to be found in the Story of  Ahikar«'"® ist unbegründet, weil das Material für ein solches Votum nicht trag-  fähig ist, handelt es sich doch in dieser Fabel überhaupt nicht um ein begabtes  Kind, das wirklich in kürzester Zeit das ganze Alphabet lernt usw. Bei der  Suche nach Parallelen ist man, wie hier wiederum demonstriert wird, der Ge-  fahr ausgesetzt, anderswoher stammende Gedanken in den Text hineinzublen-  den  Dem PsTh näher kommt die Geschichte über Si-Osiris (= Sohn, cı, des  Osiris‘!?). Die Erzählung findet sich in einem demotischen Papyrus, um die  Zeitenwende anzusetzen, und sie betrifft den Setne-Khamwas (Khamwas war  der vierte Sohn des Ramses II., siehe oben die Geschichte über Naneferkaptah)  und seine Frau Mehusekhe und ihren Sohn Si-Osiris. Sie hatten die Götter ange-  fleht, ihnen einen Sohn zu schenken. Ihre Bitte wird ihnen gewährt und Si-  Osiris wird geboren. Von ihm heißt es dann: »When the boy (Si-Osire) was one  year old, people said of him: »He is two years old«. When he was two (years) old,  they said: »He is three years old ... He grew big and strong; he was put in  school.« (After a short time he surpassed) the scribe who had been given him for  instruction. The boy Si-Osire began to recite writings with the scribes of the  House of Life in (the temple of Ptah) ... (When the) boy Si-Osire (reached)  twelve years of age, it came to pass that there was no (scribe and learned man) in  Memphis (who could compare) with him in reciting spells and performing  magic« (nach Lichtheim  120)'  Diese Passage aus der Setne II-Geschichte, die deswegen berühmt ist, weil  sich in ihr wohl die Quelle des Gleichnisses vom reichen Mann und armen Laza-  rus (Lk 16,19-31) findet, bringt wie im PsTh einen hochintelligenten jungen  Knaben auf die Bühne, der seine Lehrer zwar überbietet, sie aber eben nicht  herausfordert. Mag der Erzählstoff auch derselbe sein (der Knabe, die Schule,  117 Vgl. H. Gese in RGG VI[, Sp. 1579 ult; E.G. Kraeling RGG II, Sp. 418 und W. Baumgartner  RGG V, Sp. 692.  118 Vgl. B. McNeil, Jesus and the Alphabet, /TS 27 (1976) S. 126-128 (als »short note«). Das Zitat  findet sich auf S. 127. McNeil gibt die syrische, arabische und armenische Version des Spruches  (in Übersetzung).  119 Vgl. W. Vycichl, Dictionnaire e&tymologique aO, S. 182.  120 Vgl. M. Lichtheim, Ancient Egyptian Literature, aO, S. 139 und 142. Es handelt sich hier um  Pap. British Mus. 604 verso. Siehe oben Anm. 45. Hinweise auf Si-Osiris bei Meyer, Handbuch  aO S. 137; Bultmann aO S. 328; de Jonge aO $.341 und Doresse, aO S. 61 (mit Beschreibung  der beiden demotischen Papyri und dem Text auf einem Krug).(When the) boy S1-Osıre (reached)
twelve of ABC, 1t Caimne Pass that there Was (scrıbe and earned man) 1n
Memphıs (who could COompare) wıth hım 1ın recıting spells and performıing
MaAaZ1IC« (nach Lichtheim120).

Diese Passage A4US der Setne IL-Geschichte, die deswegen berühmt 1St, weıl
sıch 1n ıhr ohl die Quelle des Gleichnisses VO reichen Mann un 2aza-
rUusSs (Lk 16,19:-31) findet, bringt W1e€e 1mM PsTh eınen hochintelligenten Jungen
Knaben auf die Bühne, der seıne Lehrer ZWAar überbietet, S1e 1aber eben nıcht
herausfordert. Mag der Erzählstoff auch derselbe se1ın (der Knabe, die Schule,

DE Vgl (Gese In RG  E VT Sp 1579 ult; Kraeling RG  G FE Sp 418 und Baumgartner
RG  CGS V, Sp 6972

118 Vgl McNaeıl; Jesus and the Alphabet, /TS (1976) 126-128 als sshort note<). Das Zıtat
tindet sıch aut DE McNeıl 21bt die syrısche, arabische Uun! armeniısche ersion des Spruches
(ın Übersetzung).

119 Vgl Vycıchl, Dıictionnaire etymologıique 10} TE
120 Vgl Lichtheim, ncıent Egyptian Lıiterature, aQ, 139 un! 1472 Es handelt sıch 1er

Pap Brıitish Mus 604 Sıehe ben Anm 45 Hınweise auf S1-Osırıs bei Meyer, Handbuch
a 137 Bultmann aU SZE de Jonge al) 341 und Doresse, a 61 (mıt Beschreibung
der beiden demotischen Papyrı un! dem Text auft eiınem Krug).
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die Lehrer) WwW1e€e 1m Ps’Th, die Ausrichtung 1mM Ps’Th (die Buchstabenmystik, die
121dreıste Haltung esu 1ST jedoch eıne Zanz spezıfische un: kennzeichnende.

Dıie Buddhalegende schließlich kommt der Alphabetgeschichte 1mM Ps’Th sehr
ahe Als Buddha ZANT: Schule kam, geschah laut der Lalıta-Vistara folgendes:
>>AIS der Knabe das Alter erreicht hatte, Unterricht empfangen, wurde
mı1t großem Pomp ZUT Schule gebracht. Der Glanz, der VO ıhm ausstrahlte, WT

überwältigend, da{fß der Lehrer, Vicvamıtra ZENANNLT, eiım Hereıintreten des
Jungen Boddhisattva vornuübertällt. Eın Engel richtet ıh wieder auf. Daraufhin
fragt der Boddhıisattva ıh ‚Welche Schrift wiırst du mich lehren »« Er
gleich die Namen VO 64 Alphabeten. Der Lehrer ruft voller Erstaunen un
Bewunderung aus, CI, der Boddhisattva, se1 orößer als alle (GöÖötter . .  122 YSt
FA Schlufß werden WIr eıne Folgerung ZUT Herkunft zıehen, doch Aflt sıch
jetzt schon SagcChH, da das wunderbare Wıssen des Kındes un: die Wırkung auf
die Lehrer in beiden Erzählungen einander erstaunlıch ÜAhnlich sind.!

Angesichts der reı ben aufgeführten Passagen konzentrieren WIr uns 1U

weıterhın autf den Ausruf des Jesusknaben: »Dag mIır ZWETSC W5 1St, erSt ann
werde iıch dır ber das reden«. Dıie verschiedenen Versionen haben diesbe-
züglich recht differente Fassungen, die (Gero sehr zweckmäßig 1n eiıner Tabelle
verzeichnet h8.t 124 Bekanntlich tfindet 1L1all den vielleicht äaltesten erreichbaren
Wortlaut der Aussage be1 renaäus ın dessen Adv aer. l Z 65 in bezug
auf die Markosier!?  D heißt »S1ıe nehmen auch E  jene Betrügereı hınzu, dafs, als der
Herr eın ınd WTr un:! das Alphabet lernte und der Lehrer ıhm Sagte, W1€e (n

Gewohnheıt 1St » dag Alpha«, da habe ECaANTWOFTLEL: ‚Alpha. Als der Lehrer
weıter befahl,; eta SApCIl, habe der Herr ZeEANTWOFTEN: ‚Du, Sapıc mMI1r ZUEFST;
W AS das Alpha ist: annn werde ıch dir SapcChl, W 4S das eta 1St<. Das verstehen S1e
S da{ß LLUT das Unbekannte verstand, W 4S Biıld des Alpha offen-
barte.«126 In derselben, wenn nıcht in trüherer eıt (vor 1505 wurde die Epistula

1721 Vgl die Literaturangaben 1ın bezug auf 16 be1 Lichtheim aQ 126127 Die Bemerkung de
Jonges 2Q . 341 »the myth of S1-Osıre (ın bezug autf Verweıs auf Bultmann)4  Baars - Helderman  die Lehrer) wie im PsTh, die Ausrichtung im PsTh (die Buchstabenmystik, die  121  dreiste Haltung Jesu) ist jedoch eine ganz spezifische und kennzeichnende.  Die Buddhalegende schließlich kommt der Alphabetgeschichte im PsTh sehr  nahe. Als Buddha zur Schule kam, geschah laut der Lalita-Vistara X folgendes:  »Als der Knabe das Alter erreicht hatte, um Unterricht zu empfangen, wurde er  mit großem Pomp zur Schule gebracht. Der Glanz, der von ihm ausstrahlte, war  so überwältigend, daß der Lehrer, Vicvämitra genannt, beim Hereintreten des  jungen Boddhisattva vornüberfällt. Ein Engel richtet ihn wieder auf. Daraufhin  fragt der Boddhisattva ihn: »Welche Schrift wirst du mich lehren?« Er nennt  gleich die Namen von 64 Alphabeten. Der Lehrer ruft voller Erstaunen und  Bewunderung aus, er, der Boddhisattva, sei größer als alle Götter...«.' Erst  zum Schluß werden wir eine Folgerung zur Herkunft ziehen, doch läßt sich  jetzt schon sagen, daß das wunderbare Wissen des Kindes und die Wirkung auf  die Lehrer in beiden Erzählungen einander erstaunlich ähnlich sind.'  Angesichts der drei oben aufgeführten Passagen konzentrieren wir uns nun  weiterhin auf den Ausruf des Jesusknaben: »Sag mir zuerst, was A ist, erst dann  werde ich zu dir über das B reden«. Die verschiedenen Versionen haben diesbe-  züglich recht differente Fassungen, die Gero sehr zweckmäßig in einer Tabelle  verzeichnet hat.!?* Bekanntlich findet man den vielleicht ältesten erreichbaren  Wortlaut der Aussage bei Irenäus in dessen Adv. haer. I, 20,1, wo es in bezug  auf die Markosier'” heißt: »Sie nehmen auch jene Betrügerei hinzu, daß, als der  Herr ein Kind war und das Alphabet lernte und der Lehrer ihm sagte, wie es  Gewohnheit ist: >Sag Alpha<, da habe er geantwortet: >Alpha«. Als der Lehrer  weiter befahl, Beta zu sagen, habe der Herr geantwortet: >»Du, sage mir zuerst,  was das Alpha ist, dann werde ich dir sagen, was das Beta ist«<. Das verstehen sie  so, daß nur er das Unbekannte verstand, was er am Bild des Alpha offen-  barte.«!?® In derselben, wenn nicht in früherer Zeit (vor 150) wurde die Epistula  121 Vgl. die Literaturangaben in bezug auf Lk 16 bei Lichtheim aO S. 126-127. Die Bemerkung de  Jonges aO S.341 »the myth of Si-Osire (in bezug auf Lk 2 unter Verweis auf Bultmann) ...  seems to reflect the same literary tradition, but may well have been influenced by Greek biogra-  phy, if not by Luke II itself«, ist unzulässig. Schon aus Lk 16 geht hervor, daß Lukas nicht als  auctor, sondern receptor bezeichnet werden könnte.  122 Vgl. G.A. van den Bergh van Eysinga, Indische invloeden aO, S.95. Einen deutschen Text  findet man bei Meyer aO S. 142, es betrifft H. Jacobis deutsche Übersetzung der Untersuchung  von H. Kern, Geschiedenis van het Buddhisme in Indie, Haarlem 1882 (Leipzig 1882) Vol. I,  S.41f. Vgl. noch Conrady aO S. 403.  123 Vgl. die Übereinstimmungen bei van den Bergh van Eysinga aO S.97. Dort auch die Mittei-  lung, die Lalita Vistara stamme aus dem ersten Jahrhundert.  124 Siehe Gero aO S.71-72 und Meyer aO S. 137-138.  125 Vgl. zu dem von Irenäus kräftig bekämpften Markus dem Magier, der im Rhonetal wirkte  (wohl um 170), Sagnard, Gnose aO S.64, Anm. 2; 82-83 und 358 wie auch F. Dornseiff, Das  Alphabet aO, S. 126.  126 Siehe Harvey aO I, S.177-178, Tischendorf aO S. 146 (Apparat). Vgl. De Santos Otero, Losreflect the Samınle lıterary tradıtion, but INay el] ave een ınfluenced Dy Greek bıogra-
phy, ı$ NOT by Luke 11 itself«, 1St unzulässıg. Schon aus 16 geht hervor, da{fß Lukas nıcht als
auCTOT, sondern bezeichnet werden könnte.

1292 Vgl Vall den Bergh Vall Eysınga, Indische ınvloeden aQ, 5.9  on Fınen deutschen Tlext
tindet 1L1L1AIl be] Meyer a() 142, S betritft Jacobıs deutsche Übersetzung der Untersuchung
VO  — Kern, Geschiedenis Dan het Buddhisme In Indıe, Haarlem 188° (Leipzıg 1882 Vol I)

41 Vgl och Conrady al() 403
129 Vgl die Übereinstimmungen bei Van den Bergh Vall Eysınga Q Dort auch die Mıtte1-

lung, die Lalıta 1stara SLAamMmMeE aus dem ersten Jahrhundert.
120 Sıehe (GJero aC) T1 79 un! Meyer aC) 3138
125 Vgl dem VO  — Irenäus kräftig bekämpften Markus dem Magıer, der 1mM Rhonetal wirkte

(wohl 170% Sagnard, (G(JnoOse aQ 6 9 Anm 2’ RA un! 358 Ww1e€e auch Dornseıff, Das
Alphabet a©0, 126

1726 Sıehe Harvey a I’ 177-178, Tischendorf a 146 (Apparat). Vgl De Santos OUtero, Los
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Apostolorum verfaßt.  127 Ebenda 1mM L1UT 1n athıopischer Übersetzung erhalten
gebliebenen Kap heıiflt CR » Dies Lat Herr Jesus Christus, welcher VO  e}

Joseph un: Marıa, seıner Mutter, iın die Lehre veschickt worden WAT. Und als
derjenige, der ıh lehrte, ıhm ‚Sprich Alpha«, da antwortete und sprach:
>Du, Sapc MIr ZUECFSLT, Was eta 1St.< Diese Tatsache, die da geschehen iSt, 1St
wahrhaftig un wirklich«.!?8 Es 1St bedeutungsvoll, da{ß die Alphabetgeschichte
eben auch 1in die antı-gnostische, judenchristlich-palästinensisch gepragte, mMOg-licherweise iın Ägypten entstandene Epistula Apostolorum Aufnahme fand.!?”
Das würde bedeuten, da{fßß die Geschichte sıch nıcht unbedingt 4aus eiınem
onostischen Miılieu proprıi0 herrühren müßte. Immerhiıin, eıne esoterıische
geheimnısvolle Alphabetdeutung War be] den Gnostikern recht beliebt. Da{fß für
die Markosier das Alpha TO OÜ VYVOOTOV, das Unbekannte oder gar das Unerkenn-
bare bedeute, besagt schon 1el Denn Markus Magus selbst hat eıne AUSSCWO-
SCI1C Buchstabenlehre entwickelt. Sıe wurde mustergültig dargestellt VO  m

Dornseıff, der Markus sehr treffend »den oriechischen Klassıker der Buchsta-
benmetaphysik« ZCNANNT hat 150 Fur Markus hatten die Buchstaben VOT allem
eınen arıthmologischen Sınn Das Delta, der vierte Buchstabe, umtasse be1-
spielsweise das Pleroma, das ın der Urtetras wurzele. Die Apokatastasıs
(dıe Wiıederherstellung der Urruhe des Pneuma/des Vaters ach der Vernich-
Lung alles Stofflichen, Demiuurgischen) e1n, wenn alle Buchstaben (_ die
dreifsig Aonen) zusammenkomm en und eınen Ton ZUu: Klingen bringen WCTI-
den Die sıeben Vokale E, H, Jesous, die Mıttel, O, un: werden
durch die sıeben Hımmel »SCSUNSCN«, jeder durch den seinıgen. Und das
Lambda, der 0g0S, bedeute, da der Logos herabgestiegen sel, selines-
gleichen suchen, W1€e der elfte Buchstabe (das Lambda) den zwoölften das
My) sucht un: erkennen 1Dt, da{fß das aus Z7wel Lambdas (AA) bestehe.*+!
ber schon früher 1mM Evangelıum Veritatıs (um 150) werden ‚3-1 die Ao=

Evangelıos aQ 30S, Anm Andere Übersetzung be1 Foerster u.  .5 Dıie (7NnNOS1S al() I7
SO

L2T Schmuidt, Gespräche Jesu mıt seinen Jüngern ach der Auferstehung Ebpistula Aposto-lorum), Leipzıg 1919 (1967) A°7Z1 un: 402 diese Schriftt zwıschen 160 un:! 170 Dage-
sCHh datıert Hornschuh, Studien ZUNY Ebdistula Apostolorum, Berlin 1965, 116 sS1e früher,und ‚.WaTr 1n dıe Hältte des Jh.s; vgl Roberts, Mannuscrıpt, Socıety an Belıef ıinEarly Christian E2ypt, London 1979 und 50551

128 Sıehe Schmidt aQ
129 Schmidt optierte für Klein-Asien als Entstehungsgebiet al 5. 364-365, 388 und 402 Wır

pflichten Hornschuh bei,; der aQ 103-115 seıne Gründe für Ägypten als Entstehungsgebietzusammenta{fßt. Vgl unNnserer Passage aus dem PsTh Schmidt a 226-277 und Hornschuh
2Q

30 Dornseıtt .10 178 Sıehe ZUr Lehre des Markus ebenda 1262133 Er erwähnt die 1er behan-
delte Passage .74 un! 157 Vgl Z Buchstabenmystik noch Kıttel 1n WNT I’
und Delling OTOLYELOV WNT VII 6712672

131 Vgl Dornseıff aQ bzw. 129-131 und 132, w1e Sagnard al 384
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NCN als Buchstaben der Wahrheit betrachtet*”“, 1Ur lesbar tür die Erkennen-
den  155 Übrigens haben die mystischen Deutungen des A4aUusSs dem Alphabet VeT!I-

schwundenen Buchstaben Epıisemon, Dıgyamma, Waw mi1t dem ahlenwert
6, durch Markus der ıhn einerseıts auf Christiı Taute un: Verklärung auf dem
Tabor, andererseıts auf den Mangel der Sophıa bezieht oroßen Eintflufß auftf
Clemens VO  e Alexandrıen gehabt.  154 ber nıcht 1Ur auf ıh Denn AUS derselben
Zeıt, jedenfalls aus dem Zzweıten Jahrhundert, STammt eiıne sılberne Scheibe der
Lamelle, auf der eıne Invokatıon in bezug auf das Waw das Epısemon), auf
Christus geschrieben steht: » Waw Fils de Theos, le Grand, le Fort, le Saınt
Dieu , us Dupont-Sommer zufolge 1St die Sprache der in Estrangela Ver-

faßten Inschriuft eıne Art christlich-palästinensisches Aramäısch, das auf Nord-
Syrıen als Ursprungsort hinweise.! Der gnostische Charakter der Inschriuft 1st
offensichtlich. Dıie Waw-Symbolık 1St ebenftalls bezeugt 1ın eıner ohl A4US dem

Jahrhundert herrührenden Auseinandersetzung (unter dem Namen eınes Apa
Seba) ber dıe Geheimnisse der oriechischen Buchstaben, die 1n koptischer
Übersetzung 1in eiınem MS A4aUus dem Jahre 1393 erhalten 1St Darın wiırd das Waw
als Zeichen Christiı gleichtalls aufgeführt.  156 Aus diesem sonderbaren un: WIr-
remn, VO Dornseıift un Dupont-Sommer  157 schon angeführten Iraktat se1 doch
ein1ıges als Beispiel der Buchstabenmystik erwähnt: Die syrısche Sprache se1 die

der Sprachen un! die des Adam:;: die syrıschen Buchstaben sej]en VO Gott

152 Sıehe Malıinıine Ü Evangelıum Verıitatis, Zürich 1956, (EV 23,3-18) und At-
trıdge (Ed.), Nag Hammadı Codex I7 Leiden 1985 (= NHS' 90-91

133 Attrıdge al 68 we1lst hın aut ‚the Marcosıan alphabetic speculatıon«, eın Hınweıs, der in der
editio princeps, Malınıne dg tehlt

134 Vgl Markus’ Deutung der Verklärung bei Irenäus Ad%v. aer. I’ 14,6 (Harvey, 140-141),
Sagnard aQ 376-37/8,; uch Clemens Stromateıs V1,16 aufgeführt wırd Weiıterhin ın
bezug aut den Mangel der Sophıa ebentalls mı1t Hılte des Dıgammas Adv. aer. L161 (Harvey,

158) vgl Sagnard aQ s 387 uch Hıppolyt erwähnt Markus’ Arıthmologie Ref. Va D2
(Marcoviıch, al 272-273). Vgl noch Dornseıiıftt aC) 130

135 Dupont-Sommer, La Doctrine Gnostique de la Lettre » Wa « d’apres UNE 'amelle AYA-

meenne inedite, Parıs 1946 Vgl ebenda S Ort und Zeıt )as /Zıtat tindet 111a 1n der
Übersetzung, K Vgl weıterhın Markus’ Lehre s  y sehr reffend Kurzgefaßt un!
richtig ber das Epıisemon: »11 D compte LAant qu’homme, c’est-A-dire que«e S humanıte
correspond nombre S1X, ma1s divınıte est habıituellement cachee, EestTt cachee Ia
lettre dısparue de V’alphabet«, 49

136 Sıehe Hebbelynck, Les Mysteres des Lettres Grecques d’apres manuscriıt copte-arabe, Le
Museon (1900), 1-36, 105-136, 269-300 un: (1901), 3-33, 369-415 Zum Waw al
(1901), 7LA un! 2384-2385 Amelıneau hatte vorgeschlagen, Apa Seba mıiıt dem palästiınen-
sıschen Klostervorsteher Sabas- iıdentifizieren. Diese Hypothese wiırd jedoch da-
durch ausgeschlossen, da{fß® der Autor der Schrift augenscheımnlıich das arabische phabet kannte
vgl 1mM etzten Teil 390 und 396 zB) Vgl weıterhin S Problem der Autorschaft @-
Iynck 10 /=14) (1900) und Dupont-Sommer al

13 Vgl Dornseıtt a0Q) 5.14, Anm und Dupont-Sommer aC) 51-60 (ausführlıch). Es handelt
sıch MS Huntington Nr. YI3, eın Pergamentcodex (copto-arabıcus) der Bodleian Lıbrary
(Oxford). Das MS WAaTr 1mM 18 Jh Dr Jablonski schon ekannt
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in steinerne Tateln gezeichnet. ”“ Dann heißt CS hinsıchtlich des griechischen
Alpha, O se1 »das Bild des Geılstes Gottes, der da geht un: der da kommt aut

139dem Wasser TTT YTTOC MTTETTNA MTITTNOY TE 11al ‚;1Na R ZIXN MMOOY)<«.
In diesem eıl der Schrift handelt der Autor 9808 üunerwartetr ber das hebräische
bzw. das semıitische Alphabet: das Aleph bedeute Übereinstimmung un: das
Fundament, Bet bedeute das Haus AAEY &€ 1'  D TIa Ma TCNTE BE:  D

E T' AA TTHI) USW.  140 Diese Deutungen sınd nıcht fern VO der des Euseb, der
1n seiıner Praeparatıo evangelıca X1.6,344. auUSSagt: das Aleph »ONUOALVEL ‚W ÜMN-
LV< »53 das Bet >XTOV OLXOV< ÖVOUÄCOUVOLV .5 das Gimel >17'?]V MANOQWOLV< OVO-
WÄCOUVOLV un! das Daleth TÖLC ÖEATOUC: XOAODOL . < W AS mı1t dem (spate-
ren) koptischen Text übereinstimmt. !“ Wıchtig 1St, da{fß Hıeronymus in seınem
Brief se1ne Schülerin Paula ıhr die Geheimmnnisse der hebräischen Buchstaben
erklärt: »Aleph ınterpretatur >sdoctrina«, Beth >domus«, Gimel plenitudo«, Da-
eth stabularum«, He sfak u&  142 Hıeronymus hat überdies die Klosterregel
Pachomss, des Begründers des koiobitischen Mönchtums, un:! andere Schritten
VO ıhm A4US dem Koptischen iın das Lateinische übersetzt un dabe1 gelegentlich
ber die lıngua mystıca Pachoms vehandelt.  145 Und tatsächlich tindet sıch be1
ıhm eıne Buchstabenmystik VOT allem 117 Sınne eıner Geheimsprache, ın der
mMmiıt Brüdern korrespondierte. Es handelt sıch eiıne Kryptographie, wobel
dıie Reihenfolge der Buchstaben 1m Alphabet durch Vertauschen geändert
wurde.1** Schließlich o1bt 6 ın koptischen Zaubertexten viele sıch sinnlose

138 Hebbelynck aCQ) 297 (1900) und 14-15 (1901)
139 Hebbelynck a 471 (1901)
140 Hebbelynck aC) 5.375 (1901), hnlich O AI un! 3855 Vgl TMAT Crum, Coptıc Dıictio-

HATYT'Y, 1895 und NT Crum a() 3455 Vgl Johannes Chrysostomus, hom In ep.ad Hebr
(PGM col 779 » Denn Ww1e€e be] den Buchstaben das das CGanze zusammenhält und der
Grundstein das Gebäude . vgl Dornseıff a AR uch 1er begegnet der Gedanke
des Fundaments.

141 Vgl Mras, Eusebius Werke Die Praeparatıo Evangelıca, I1 (Bücher XI-XV Berlin 1956
ETES VM1;2), 1819 und Favrelle/E. des Places, La hreparatıon evangelique d’Eusebe

de Cesaree, Parıs 1982 292) 84-85; das Wort ÖEATOC meılnt die Schritttatel. Di1e 1er
ersten Buchstaben werden Iso gedeutet als »Wissenschaft«, »Haus«, »Erfüllung« und » latel«.
Vgl für das weıtere phabet die UÜbersicht be1 Dupont-Sommer al 5.57. Es 1St wiıchtig
bemerken, da{ß interessanterweılıse schon de Beausobre, Hıstoire crıtıque a I) 368 Eusebs
Auseinandersetzung über die 1er Buchstaben erwähnt.

147 Vgl Labourt, Saıint Jerome Lettres, DParıs 1951 (Collection Bude) LO I 41355 (epistula
XXX) Diesbezüglıch S33 5) Vgl och Dupont-Sommer aQ S: 51 Anm un! de
Beausobre aQO 369

143 Vgl tür Hıeronyms Übersetzung der Regel Pachoms MPL Sp. 61-86. Vgl ebenda
56,9 (Sp 64-65): »alunt. quod Pachomuio, cornelioque 5Syro angelus lınguae mysticae

sc1entiam dederit, serıberent sıhı loquerentur PpCI alphabetum speciale«. uch Hebbe-
Iynck aC) 1 > Anm un: Dupont-sSommer aC) 51 nm.2 erwähnen diese Stelle. Sıehe
über dıe Bezıiehungen un: die Bekanntschaft des Hıeronymus mMiı1t dem agyptischen Mönch-
tum Lohse, Askese UunN Mönchtum ıIn der Antıke UN ın der alten Kıirche, München 1969,

198-199 und 215
144 Vgl ZU!T Geheimsprache bzw. der lıngua mystıca Pachoms Krause, Lexıcon der Agypto-
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Buchstaben- un Vokalreıhen, dıe INnNan als litterae Ephesiae bezeichnen gC-
wohnt ist.  145 Die Ausdeutungen, die 1m rabbinıschen Schrifttum für die Buch-
staben bzw. für das Alphabet gefunden worden sınd, bılden eıne Thematık für
sıch So annn beispielsweise das Aleph stehen für »Ich öffne die Zunge un:
den Mund (zum Lob (Gottes USW. )« (D 11w7 MMDN), der CS heiflt VO Bet,
dıe Schöpfung se1 mıt eiınem Bet das 1L11UTr hinten, ZU Nachfolgenden otffen 1St)
angefangen, damıt WIr nıcht fragen sollen, W3as CS ohl VOT dem Anfang (Gen
11 gegeben haben könnte, sondern Nur die Heıilsgeschichte hören 146 Selbst-
verständlıch bıldet das Alphabet in der Kabbalıstik eın Untersuchungsfeld für
sich . 1/ Immerhin annn 11a Aaus dem aufgeführten Materı1al den Schlufß zıehen,
da{ß die »Buchstabenmystik« oder das »Abhören« der Buchstaben auf 1n ıhnen
Yerborgene Geheimnisse eın 1mM Altertum weıt verbreıtetes Phänomen SCWESCH
1ST

Wenden WIr uns nunmehr dem uns vorliegenden syrıschen Text Dabe] oılt
S erst eiınmal bemerken, da{fß 1er die Satze, iın denen Jesus den Zachäus einen
Heuchler schilt un anfäangt, ıh auszufragen (ÄNOoOTOULATLLELV)*®, fehlen. We1-
terhin mMUu: anerkannt werden, da{fß der Wortlaut des Syrers auf den ersten Blick
eın onostisches Gedankengut autzuweısen scheint. Sıeht INan jedoch näher Z
zeıgt sıch folgendes. In der er7Sten Stelle verharrt Jesus 1m Schweigen un: 1n der
zweıten macht dem Lehrer auf provozıerende Weıse den Vorwurf, sollte
erst einmal SapcCH, W 39aS das Aleph bedeute. Die Verurteilung un mögliıcherweise
auch das Schweigen schon oynostischen Gelıst. Das oilt mehr VO

Ausfragen iın der oriechischen Version. Dazu sSe1 vollständigkeitshalber erst e1n-
mal ein1ges bemerkt. In lupenreinen onostischen Schriften sınd 6S die Jünger/
Apostel/Schüler/Gnostiker, die den Erlöser un Offenbarer Auskünfte

logze, Wiıesbaden 1979 HL Spa/441 un! ders (Supplement Sp. 83 und
Wısse, Language Mystıcısm In the Nag Hammadı lexts anı ıIn early Coptıc Monastıcısm I7
Cryptography, Enchoria )) 101-120, VOT allem 104-105 für das »System« N

145 Vgl 5 E.EOLO. YOCÜULATO. Clemens Al Strom, Vgl azu ebenfalls Lübker,
Reallexikon des hlassıschen Altertums, Leipzıg 1914°, 3320 Dornseıfft aQ 3 9 Anm und
und Kropp, Ausgewählte Zaubertexte, Brüssel 19303 1L, 135-136 7Zu Zaubertex-
ten mıttels Buchstaben vgl Mras aQO 1 , App Interessanterweise finden sıch uch
sehr viele Vokalreihen 1m AÄgypterevangelium der Nag Hammadıi-Funde, sıehe Böhlig d.y
Nag Hammuadı Codices EL and [V,2 The Gospel of the Egyptians, Leiden 1975 NHS IV);

Um mehr tinden sıch Vokale, Konsonanten un! eıne merkenswerte Buchstabenlehre
1ın orofßer Häufung 1n Marsanes NHC X,1:19-40 uch ıIn der Pıstıs Sophıa (Codex Askew)begegnen viele Vokalreihen.

146 Vgl Aleph Ginzberg, Legends al V, un: Bet (Mıdrash Bereschit rabba 1,10)Freedman/M. Sımon, Miıdras) Rabba, London 1939: Vol (Genesı1s)
147 Vgl Dornseifft aQ 135-136 un! 139-147
148 Vgl Tischendorf aQW 145 (mıt ANOGTOULCELV!) un! De Santos ÖOtero, Los Evangelıos 10

303 (interrogar). Za denken 1St uch 1455 Jesus selbst VO  - den Pharısäern AdUSSC-Iragt wırd, vgl Bauer Aland), Griechtisch-deutsches WörterbuchBaars - Helderman  Buchstaben- und Vokalreihen, die man als Litterae Ephesiae zu bezeichnen ge-  wohnt ist.‘” Die Ausdeutungen, die im rabbinischen Schrifttum für die Buch-  staben bzw. für das Alphabet gefunden worden sind, bilden eine Thematik für  sich. So kann beispielsweise das Aleph stehen für: »Ich öffne die Zunge und  den Mund (zum Lob Gottes usw.)« ( m5 ıw? mndN), oder es heißt vom Bet,  die Schöpfung sei mit einem Bet (das nur hinten, zum Nachfolgenden offen ist)  angefangen, damit wir nicht fragen sollen, was es wohl vor dem Anfang (Gen  1,1) gegeben haben könnte, sondern nur die Heilsgeschichte hören . . .!*° Selbst-  verständlich bildet das Alphabet in der Kabbalistik ein Untersuchungsfeld für  sich.'” Immerhin kann man aus dem aufgeführten Material den Schluß ziehen,  daß die »Buchstabenmystik« oder das »Abhören« der Buchstaben auf in ihnen  Yerborgene Geheimnisse ein im Altertum weit verbreitetes Phinomen gewesen  1st  Wenden wir uns nunmehr dem uns vorliegenden syrischen Text zu. Dabei gilt  es erst einmal zu bemerken, daß hier die Sätze, in denen Jesus den Zachäus einen  Heuchler schilt und anfängt, ihn auszufragen (drootouAatLLEIV)!, fehlen. Wei-  terhin muß anerkannt werden, daß der Wortlaut des Syrers auf den ersten Blick  kein gnostisches Gedankengut aufzuweisen scheint. Sieht man jedoch näher zu,  zeigt sich folgendes. In der ersten Stelle verharrt Jesus im Schweigen und in der  zweiten macht er dem Lehrer auf provozierende Weise den Vorwurf, er sollte  erst einmal sagen, was das Aleph bedeute. Die Verurteilung und möglicherweise  auch das Schweigen atmen schon gnostischen Geist. Das gilt um so mehr vom  Ausfragen in der griechischen Version. Dazu sei vollständigkeitshalber erst ein-  mal einiges bemerkt. In lupenreinen gnostischen Schriften sind es die Jünger/  Apostel/Schüler/Gnostiker, die den Erlöser und Offenbarer um Auskünfte  logie, Wiesbaden 1979, Bd. III, Sp.711 und ders. RAC I (Supplement 1985), Sp.83 und F  Wisse, Language Mysticism in the Nag Hammadi Texts and in early Coptic Monasticism I,  Cryptography, Enchoria IX (1979), 101-120, vor allem S. 104-105 für das »System«.  145  Vgl. zu tü Eg&oıa. Yoduparta Clemens Al. Strom. V,8,45,2. Vgl. dazu ebenfalls E Lübker,  Reallexikon des klassischen Altertums, Leipzig 1914®, S. 332; Dornseiff aO S. 36, Anm. 3 und 4  und A.M. Kropp, Ausgewählte Zaubertexte, Brüssel 1930, Bd. III, S. 135-136. Zu Zaubertex-  ten mittels Buchstaben vgl. Mras aO S.19, App. zu Z. 10. Interessanterweise finden sich auch  sehr viele Vokalreihen im Ägypterevangelium der Nag Hammadi-Funde, siehe A. Böhlig u.a.,  Nag Hammadıi Codices ITI,2 and IV,2 The Gospel of the Egyptians, Leiden 1975 (= NHS IV),  $.67. Um so mehr finden sich Vokale, Konsonanten und eine merkenswerte Buchstabenlehre  in großer Häufung in Marsanes NHC X,1:19-40. Auch in der Pistis Sophia (Codex Askew)  begegnen viele Vokalreihen.  146  Vgl. zu Aleph Ginzberg, Legends aO V, S.62 und zu Bet (Midrash Bereschit rabba 1,10) H.  Freedman/M. Simon, Midrasj Rabba, London 1939, Vol. I (Genesis) S. 9.  147  Vgl. Dornseiff aO S. 135-136 und 139-142.  148  Vgl. Tischendorf aO S. 145 (mit dxrootoulEeıv!) und De Santos Otero, Los Evangelios aO  S. 303 (interrogar). Zu denken ist auch an Lk 11,53, wo Jesus selbst von den Pharisäern ausge-  fragt wird, vgl. W. Bauer (B. Aland), Griechisch-deutsches Wörterbuch ... NT, Berlin 1988°,  S$.200/201.NS Berlıin 1988°,
200/201
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ber das Pleroma bitten un: ıhn manches fragen. Diese Dıialoge mı1t dem Erlöser
gehören SA Gattung der Erotapokriseis.‘”” Wır weılısen hın auf das Apokry-
phon des Johannes (BG) ’  9 ’  9 ’  9 ’  9 68, 13£:;
Z0.9% un J2f 1mM Dialog des Erlösers (NHE Ww1e€e auch 1m nicht-christ-
ıch ynostischen Traktat Z ostrianos (NEHG VHLT) werden viele Fragen BC-
stellt.  150 Was NUuU das Schweıgen Jesu (nur 1mM syrıschen Text) anbelangt, könnte
hınter dem »stolzen« Schweıigen dem Lehrer Zachäus gegenüber eıne tietere
Bedeutung werden, nämlich sowohl die Geisteshaltung eınes heiligen
Schweigens VOT den göttliıchen Geheimmnnissen w1e€e die eınes ANSCIMCSSCHECH
Schweigens VOT dem Unwissenden. Beispiele dieses heiligen Schweigens sınd
Evangelıum Veritatıs (NHE 153) D: 25225225 un: Iractatus TIrıpartıtus (NHC
15) ‚ un:! 124.18-20 Schliefßlich betrachten WIr den Vorwurt Jesu iın
der zweıten aufgeführten Stelle. Im Grunde 1St 1er eıne Verurteilung der Ln
wiıssenheıt, der Unkenntnıs, gemeınnt. In diesem >dummen« Lehrer begegnen
WIr der regelrecht gynostischen Welt des Demiurgen un: seıner Archonten. Ob-
ohl O1@ sıch brüsten un:! m1t ıhren Schöpfungstaten un: iıhrer Macht prahlen,
sınd S1€e 1im Banne der Unwissenheıt. Die Unwissenheıt wırd ıhnen VO SnNOSt1-
schen Erlöser vorgeworten. So ruft 1in »Hypostase der Archonten« (NIHEC 11,4)

D die Norea, VAas Tochter, den Archonten s1e seıen verflucht, un:!
94,25 erklingt eıne Stimme A2US der Höhe » [ JIu iffst,; Samael« un: gleichtalls
95,71 erklingt die Verurteilung seıtens 06€, der Tochter der Pıstıs Sophıa:

5[Ju irrst, Saklas«. In der verwandten Schriftt » Vom rsprung der Welt« (NHC
LES5) ertont zunächst derselbe Vorwurt 103174 »[Ju IrfSt, Samael« un:
Schlufß die Verheißung, die Gnostiker, die Königslosen würden die (3ötter des
Chaos un ıhre Kräfte verurteilen (P „11-14 Vielsagend 1St auch Tractatus
Trıpartıtus 35'6’ 6S 1ın bezug auf die Z Hylischen tendierenden Psy-
chiker heifßt »Sı1e werden verurteılt werden für ıhre Unkenntnis un: Unwissen-
heit«.153 Dıie treffendste, unserer Stelle nächsten kommende Aussage finden

149 Vgl Perkıins, The NnNOostıiCc Dialogue. The Early Church and +he (UYVISIS of Gnosticısm, New
'ork 1980, S5:7Z6; Z 2 9 und Vgl ebenda SE znostischen Dıialog 19277 und 275-236
w1e uch den Fragen 5 9 55 f

150 Vgl ZU Apokr. Joh Perkıns a 91-94; ZU Dıialog des Erlösers aQ 6, 6 9 107119 und
Z /ostr. .10 86-91

151 Vgl Koschorke, Die Polemik der Gnostiker das birchliche Christentum, Leiden 1978
NHS AIL), 17617741 hinsichtlich des gnostischen Schweıigens den Unwissenden vyegenüber

und das kirchliche Gerede 1n NHC3 Testimonı1um Veritatıs. Analog 1sSt das bischöftlı-
che Schweigen leeres Gerede be1 Ignatıus, Ad Ephes VI und VOT dem Hintergrund
des gnostischen Schweigens. Vgl dazu Schlıer, Religionsgeschichtliche Untersuchungen
den Ignatiusbriefen, 1essen 1929, und Chadwick, The sılence of Bıshops 1ın lgna-
t1us, HTR 423 (1l 169-17/2

152 Vgl Ignatıus, ;phes MX ber das Schweigen/dıe Stille Gottes. Sıehe des weıteren Helder-
INall, Die Änapausıs ‚10 94-96 und Koschorke .10 171, Anm. E

153 Vgl Kasser s  .9 Iractatus Irıpartıtus, Pars ; Bern 197/5, 18-19
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WIr 1mM Evangelıum Veritatiıs 19:20-2% auf Anregung VO ‚46-49
Der zwölHährıge Jesus 1mM Tempel, vgl die Schlufßseite Ps’Th des Syr1-
schen MS) die Scheinlehrer VO Jesus dessen überführt werden, da{fß S1E »leer«
sınd Hıer klıngt unmıiıf($verständlich die Verurteilung jeglicher Aufgeblasenheıit
un Unwissenheıt an  154 Wıe dem auch sel, 6S dürfte nıcht als weıt hergeholt
betrachtet werden, Wenn WIr behaupten, da{ß HSN beiıden tellen eiıne ZnNOSt1-
sche Eınfärbung durchschimmern lassen. 155

Dornseıft hatte völlıg recht, als darauf hinwies, da{ß die vorliegende Passage
des PsTh der Ehrfurchtsverletzung den Lehrern gegenüber eıne »typisch
unjüdısche Geschichte« se1l  156 S1e 1St tatsächlich eıne typısch ynostische (3e=
schichte, wenn InNnan dem Verhalten un: dem Benehmen des Knaben Rechnung
trägt.?” Nun oilt CS jedoch tolgendes beachten. Die Alphabetgeschichte
braucht 1n iıhrer lıterarıschen Urtorm überhaupt nıcht onostischer Natur SC WE
SC se1n. Wır pflichten diesbezüglıch Schmidt be1,; der iın bezug autf die Mar-
kosier VO »eınem ıhnen remden toff« sprach un: die Übereinstimmung ZW1-
schen der Epistula Apostolorum un: dem PsTh ın dem Sınne auslegte, S1€e könne
11U auft eıne gemeınsame oriechische Überlieferung zurückgehen, die WIr bıs
heute nıcht kennen«.'  58 Ahnlich 1St die Aussage Hornschuhs: » Es mMu sıch
eıne freı umlautende Tradıtion gehandelt haben« 157 ıne Geschichte also,
die als Schrittwerk CSl nachher »gnostıf1zıert« Wurde. Dabe!: könnte der Wer-
degang möglicherweıse dieser SCWESCH se1n: Im ersten Stadıum der Alphabetge-
schichte als Erzählung ”annn VO  e} Buddhas wunderbaren Kenntnissen der Al
phabete dıe ede BCWESCNHN se1in. IDDiese Erzählung wurde annn in Ägypten be-
kannt, S1e mı1t der Geschichte des S1-Osırıs zusammenwuchs un: demnach
nachher auch ın Alexandrıen kursierte un gegebenenftalls den Markosıern be-
kannt Wurde. Im zweıten Stadıium (um wurde sS1e dann gnostifizıert 1m
Sınne ynostischer Arıthmologie un: Buchstabenmystik. Im drıtten tadıum
schließlich Wurd€ die Geschichte quası entgnostiliziert, weıl sS1e dem wachsen-
den »orthodoxen« Chrıstentum » Z u gnostisch war«.!© Bevor sıch dieses f
1 durchgesetzt hatte, könnten sıch allentfalls Sıtuationen ergeben haben, auf
dıe Schmidts Aussage zutreften dürtte: »Der Verfasser der Epistola wen1gstens,
154 Vgl Koschorke al 169
155 Deshalb 1St die Beobachtung VO Meyer al 135 Ps’Th c.VII (also ach der Alphabetge-

Tietfsinn entwickelt
schıchte) zutrettend: »Dieser Wortschwall 1sSt [1UT erträglich, wenn wirklıch gnostischer

156 Dornseıff aQO 1352
Tf Zur gznostischen Grundstimmung der Rebellion U.I‘ld des Protestes vgl Helderman, Isıs

Plane 1ın the Gospel of Truth?, in: Krause, (7NnNOSLS an Gnosticısm, Leıden 1981 NHS
AVIL 39-40 und 43-45 Sıehe auch ben 1 ‚ Anm F7 ZU oynostischen spöttischen Verla-
chen ber kommt Jesus’ Benehmen 1ın 1.:27533 und DPar. nıcht iın die Nähe?

158 Schmuidt, Gespräche aC) 2978 Uun! ebenda Anm
159 Hornschuh 10
160 So Meyer 10 137 (Schlufßzeilen)
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der doch energıisch die Gnostiker Felde zıeht, 1St sıch nıcht
bewuftt SCWESCH, eın oznostisches Buch 1ın Händen haben« !®! Was 1U

gnostischen Ausdeutungen un:! Eıgentümlıichkeıiten iın den landläufigen christli-
chen Übersetzungen auch unterdrückt un ausgeblendet seın INas, 6S o1bt och
genügend Anzeıiıchen onostischer Anwendung un: Eınfärbung. Das 1St auch
angesichts der Haltung des Jesusknaben ın der behandelten Passage des Ps’Th
der Fall 164

Übrigens 1St CS leicht einzusehen, da{fß das ben explizierte Benehmen Jesu den
Zachäus un: den anderen Lehrer ernsthaft erboste. Ihr Grimm ber die derbe
Ungezogenheıt des Knaben dürtfte nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß der orn
eben ach onostischem Denken der demiurgischen, der den Archonten vertalle-
nNnenNn Welt angehört. 163

Immerhin meldet PsTh gleich ach den ben behandelten Stellen den Orn
un die Empörung der Lehrer. Der Lehrer, den Joseph sıch gewandt hat,
fängt A} Jesus prügeln, 1aber stirbt sotort (syr. MS Zachäus Aflßst
sıch durch seinen orn ber Jesu Schweıigen Z hinreißen, ıh auf se1ın Haupt

schlagen (Syr. MS 14,6). Die darauf tolgende Erwiderung Jesu 1St 1n nbe-
tracht des Wortlauts recht merkwürdig un rätselhaft. Es heifst nämlıich:

»Und Jesus ‚Der Schmiedeambol/s erteılt, WETLTL geschlagen wırd, eINE Lektion; S  Urı
es) nıcht. Ich jedoch, ıch annn diese Dıinge, dıe 'VDO:  x dır gesprochen wurden, mMA1t Erkenntnis UN
Verstand AUSSAZEN .< Der Schriftgelehrte antwortfetie UN >I Dieser ıst 'TYAS Grofßes; ıst
entweder eın Ott der e1n Engel der ıch wei/s nıcht, Wa iıch sollte<« (syr. 14,6-11) Das
Gött. Ms. bietet eine andere Reaktion des Schriftgelehrten und »Er (antwortete) UN)
schrıe uf über dıe Gröfse seines Wortes UN ‚Eyrbarme diıch meiner, der ıch ım Sterben bin;
S1e, meıne Seele, ıst geradeheraus VDOor meıinen AÄugen, 702€ uch der Aufbau dıe Ordnung) seiner
Sprache UN die Schönheit seiner Gedanken. Der Herr ıst entweder e1n .Ott der e1n Engel der
A sagte, ıch wei/s es) nıcht««. (Gött. MS p. 14,9-11)

161 Schmidt aCQW) D
1672 Sıehe ben 1im Teıl, OrChr 5: 201; und ben I Übrigens oilt einzusehen,

da{fß eıne onostische Alphabetsmystik uch spater weıterhın gewirkt hat Es 1sSt darum nıcht VO

ungefähr, da{ß$ Manıs »Lebendiges Evangelıum« In D Bücher der Logo1 eingeteılt WAal, EeNT-

sprechend den P Buchstaben des syrıschen Alphabets, vgl Puech in: Hennecke/Schneemel-
cher aCQ I’ 266

163 Vgl Apokr. Joh (BG) 40,19-41,1 die zwoltf Engel des Archigenetors tragen Namen der Lust
un! des Zornes OPTH), vgl 71 Jonas, CGnosıs aQ I) 5. 395 Der Zorn gehört der Welt der
Archonten. So STAaMmMMTL aus den Leidenschaften der Dämonen, un! ‚WaT AaUuUs der Begierde, 'laut
Apokrr. Joh NC LEL I62ZZ: der /Zorn OPTH) Sıehe ebentalls Irenäus, Advı. aer. 1,29,4
(Harvey I’ 226) ın bezug auf dıe Ophıiten, vgl ZJonas 2Q 361 Nach dem Ursprung der
Welt (NHC 1135: 106;335) 1St der /Zorn (OPTH) eine der Früchte des Todes Selbstverständlich
siınd die Gnostiker (»das Geschlecht, das nıcht wankt«) hne Zorn,; vgl Apokr. Joh (BG)
D: 65;14-15 (XWwWPIC WWNT); NH  ( H:14253] (XWPIC OPTH; NH:!  C ‚V,1:40,6 (XWwW{P ]ıc OPTH)
und NHC IL (XWPIC OPTH Bekanntlich bılden und NH  ® I11 die kürzere (ur-
sprünglichere) Version, NH  e {{ dahıngegen die längere. Es 1St beachten, da{fß 1mM
syr. MD des Ps’Th n1ıe VO'  D Jesu /orn die Rede 1St ] dıies 1mM Gegensatz DL griechischen Version,
sıehe c. 111 (NyovarıNOE) un: en (MLXOQOVVÜELG), vgl Tischendort al N
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Diese Stelle auf den ersten Blick z1iemliıch dunkel Nur die 1er behan-
delten syrıschen Handschritten haben das Wort ber den Ambofß Der Athiope
hat ZWaTr auch das Ambofßfßßwort, aber anders ausgerichtet un: w1e€e die kırchensla-
vische Version aut Kor 1351 bezogen.“”“ Sovıel 1st erSstE eiınmal klar, da{fßß der
kleine Jesus, auft dessen Haupt geschlagen worden ISt, sıch selbst mı1t eınem
Ambofß vergleıicht. Merkwürdig iSt, da{ der Ambof jemanden belehrt, eınem
eıne Lektion erteılt. Diese Lektion wırd doch ohl U Inhalt haben, da{ß der
Ambo({fß lehrt,;, se1 unerschütterlich un: unempfindlıch ın all seiner Härte. Das
annn Ü: bedeuten, da{ßß der ungeschickte Schmied, der fehlschlägt, sıch selbst
eın Leid zufügen könnte. Übrigens bleibt der Ambofß allen Umständen

Man annn miıt ıhm »haut den Lukas« spielen, spurt die Schläge nıe
Mıt Jesus 1STt AA ganz anderes. Er verkraftet die Schläge des Schrittgelehrten
W1e€e eın Ambo(ß, spurt S1€e nıcht. Dabe] bleibt nıcht umm, sondern
spricht Worte, die den Schriftgelehrten in Staunen SCLZCH; Sagt doch ber sıch
selbst AaUuU>S, besitze Frkenntnis un:! Verstand, da{ß alles Geredete VOTrLIra-

sCHh könne.
Wenn WIr 1U 1mM biblischen Schritttum Umschau halten, zeıgt SICH. da{fß LLUTL

in der Septuagınta der Ambofß begegnet. Es handelt sıch Hıob 41,15,
VO Krokaodiıl ausgesagt wiırd, se1ın Herz se1 W1e€e eın ammertester Ambofß
(WONEQ ÖM LUAOV AyvYAatOoc)"® un! Sırach 38 28, ber den Schmied ZESAQLT wiırd,

>Sıtze ahe beiım Ambo{fß« (a EYYUG OÜKWOVOG). Ambo(fßs, x  AKUOV, IN-
CUS3y hat oft, in übertragenem Sınne gebraucht, die Bedeutung ANOAÜNG, WwW1e€e der
Thesaurus C belegt.  166 Diese metaphorische Anwendung des Wortes bezeugt
auch 1HSEGETEe Stelle (»er spurt |eS| nıcht«). ıne Parallele tindet sıch 1mM Brief des
Ignatıus Polykarp, Polykarp VO  m Ignatıus 1mM Hınblick auf seın bevorste-
hendes Leiden eın vollkommener Kämpfer (TEAELOG AQÜANTNG), Sal eın Kämpfter
(sottes (De ÜANTNS), L3 un: 13 geheißen wird In 1 tolgt anl die
wichtige Aufforderung: »Stehe fest W1€e e1in AmboJs, der geschlagen wird: 1St er

doch eiınes oroßen Kämpfters LOos, sıch schlagen lassen un doch sıegen
ÜL EO0CLOC ©C ÜAHUOV TUNTOUEVOG; WEYÄAÄOU FEOTLV QÜANTOU TO ÖEQEOVAL
XCLL VLXOV)<. Wır streıten 1er übrıgens das auch iın onostischen Texten wichtige
Thema des pneumatıschen Kämpfers, des Athleten, der die archontischen

16/Kräfte bekämpft un: sıch demzufolge bewährt.

164 Vgl Van Rompay, aU, 1728 Uun! De Santos Ötero, Das bhıirchenslavısche Evangelium, aC)

165 Der hebräische ext hat m25 ‚(oberer Mühlstein«.
166 Vgl Hase/G. . R. de Sinner/Th. Fıx, Thesaurus ZYACCAE lingnuae aD Stephano CONSEYTUC-

LUS, DParıs 1851 I7 S 179062172927 (3 Lampe, Patrıstic Greek Lexıcon, Oxford 1961,
biıetet dıesbezüglıch nıchts.

167 Vgl Authentikos LOogos NH  @ VL3:2611:13 (mıt AFrWN), Zostrianos NHC‚4,15 (ıdem)
un! Das Buch des Thomas NHC 11,7:145,17-18 (mıt dem Tıtel »Buch des Thomas des Athle-
N<«, ITX.WME NOUMAC ITASAHTHC), vgl Turner, The 00R of Thomas the ontender,
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In eher üblıchem Siınne begegnet der Ambofß be]1 Phılo VO Alexandrıen, un:
ZW ar 7zweımal. In Dec D heißt CS, s ware angebracht, da{fß der Biıldhauer der
Götzenbildner) seıner Bilder Hämmer un: Ambosse us anbete NOQOO-
WUVELV OQUOAC XCLL ÜMWOVAGC . In Ost 116 wırd ber die auf leibliche
(senusse gerichtete Seele verhängt, S1€e werde Ww1e aut eınen Ambo(f(ß geschlagen

\durch die Anstöße der Begierden N WUXN XOAUÄNEQ E KUOVOC OQUONAACTELTAL
ATa TÜC TOV EINTLÜUVULÖV EXTÄÜGELG ENQUVOLEVN  ).168 Be1 Klemens VO lex-
andrıen treffen WIr auf eıne ÜAhnliche Beobachtung, wenn ın Paed x 941
bemerkt, dıe Menschen brauchten 11U eiınmal entweder Lob der Tadel LDem-
ach werden eınerseılts die schwer heilenden Menschen durch Drohung, La<
rechtweıisung, Züchtigung geschlagen W1e€e das Eısen durch das Feuer, den Ham-
LHGT un den Ambof (OL WEV OUV OUOLATOL, KOVANEQ OLÖNOOC NMOOG TOUVU
NMUOQOG XCLL OQUOOC XCOLL ÜKUWOVOG, TOUTEOTLV ANELMNG, ENEVYOUVU, EMNLTLUNGEWCG
EAQÜVOVTAL . Es 1St übrıgens die einz1ge Stelle be1 ıhm, der VO eınem
Ambofß die ede 1St. In der koptischen Lıteratur tindet sıch eıne recht bemer-
kenswerte Stelle ber den Ambo(fßs, auf die iıch zufällıgerweıse stiefß. Es handelt
sıch eıne Aussage in sahıidischer un: faıyumıscher Fassung, erhalten geblie-
ben 1ın eıner Apologıe ber den Unglauben, dıie eınem Bischof Agathonıikos VO

Tarsus 1ın Kılıkien zugeschrieben erd Die sahıdische, diesbezüglıch ohl VCI-

dorbene Fassung bıetet eın Papyruscodex AUS dem Besıtz des reichen Bıblıophi-
len Phillıpps, VO  e} Crum mı1t Parallelstellen aUuUs anderen
Handschriftften herausgegeben. '° IDIEG faıyumiısche, richtige Fassung findet InNnan

Missoula 1975 (SBL IDıss Z3) 5.194-195 (mıt vielen Angaben Z Metapher). In den
Thomasakten 63  \ wırd Christus »der wahre Athlet« (Ö AAnNÜUNG QÜANTNG) unNns zuliebe yCNANNT
(Bonnet I: 157 In den manıchäischen Psalmen Sarakoton (sıehe Allberry, Manı-
chaean Psalmbook 11{ Stuttgart 1938, 9 heifßt Artistobula »eıne Athletin 1MmM Kampfe«
(OYCAIX, ECQNTTATWN, vgl Crum 615° Es gilt bedenken, da: sıch gerade be1 Phıilo, der
27 autf dem Agon-Motiv der spaten tOoa aufbaut, das Bıld VO Athleten 1M geistigen, sıttlı-
chen Kampfe dıe Tugend Ööfters findet, vgl Z Agr 111-120.160; Mıgr 2 E Abr 48; Spec
Leg 11L,60 und Praem Vgl Völker, Fortschritt und Vollendung bei Phılo DO  S Alexand-
rıen, Leipzıg 19538, 1301353 und 236; weıterhın uch Brehıier, Les Idees philosophiques el

relıgieuses de Philon d’Alexandrıe, Parıs 1950% 265-270 und 284 Im begegnet der Athlet
z.B 1n 'Lım 2’5’ vgl azu Stautter e V OV WNT I’ 156, 140 und Qn AA WNT I’

167: Bruce, The Ebpistle the Hebrews, London 1964, 348; Pfitzner, aul an
the Agon Motif, Leiden 1967 passım und Berger, Formgeschichte des Neuen Testaments,
Heıdelberg 1984, B In 1 Klem Da schliefßßlıich heifßen die zeıtgenössıschen Bekenner Athle-
e  3 Vgl och den beharrlıchen Schmied ın Pastor Hermae, Vıs Lux2.

168 Abkürzungen der TIraktate Phılos nach Studia Philonica ),
169 Crum, Der Papyruscodex SAaecC. der Phillippsbibliothek ın Cheltenham. Mıt einem

Beıtrag WVOTL Ehrhard,; Strassburg 1915 Der betretftende Codex kam VOrT 1560 1n den Besıtz
VO Sır Thomas Phıllıpps und wurde in seınem Katalog als Nr. verzeichnet vgl Crum
10 und X’ Anm 3 1915 war jedoch 1m Besıtz VO'  - Fıtzroy Fenwick in Cheltenham.
Ende der zwanzıger Jahre wurde mıt anderen Phillıpps-Manuskripten VO den Buchhänd-
lern und Antıquaren Robinson ONsSs 1ın Newcastle upON Iyne angekauft. Nach 1956
erwarb die Bıblıotheca Bodmeriana 1n Cologny-Geneve den Codex Crum diesen Codex
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den Fragmenten der Reden des Agathonı1kos, herausgegeben VO

Erichsen. !”  O Unter weıteren Schriften der Crumschen Ausgabe bıldet die Apo-
logıe eınen der sechs Texte, die den Namen des Bischofs tragen un: die iın eiınem
der Ausgabe beigegebenen mustergültigen Beıtrag des Strafßburger Theologen

Ehrhard behandelt un: evalıuert werden.!”! Es äßt sıch aufgrund des Befun-
des Ehrhards nunmehr teststellen, da{ CD obgleich der Name sıch belegt  1/
1St, eınen Bischof Agathon1ikos VO Tarsus in Kıliıkien nıe vegeben hat Wır
haben s jer vielmehr mı1t eınem Pseudepigraph u  } »Ihr wiırklicher Verfas-
SCT 1sSt eın pachomianıscher Mönch, der sıch snach berühmten ustern« eınes
bischöflichen Decknamens bediente«.1  73 Säiämtlıche VO  3 Crum herausgegebenen
Texte sınd nämlıch der pachomianıschen Klosterwelt zuzuschreiben un ıhre
Autographa werden ohl zwıschen 450 un 550 1m pachomianischen Haupt-
kloster au (Pbau) vertaflt worden seıin.  174 Obwohl auch die Apologie schlichte
Mönchsliteratur 1st un: keinen hohen rad theologischer Bıldung verrat; 1sSt
CS ımmerhın bemerkenswert, da{fß der ANONYVINEC Verfasser den orıgenıstisch
gehauchten Evagrıus Ponticus (+9399) als »den Dämonenjäger« (ITKYNHTO

Er besteht größtenteiıls (2/3) aUus Gesprächen ( EowtAnOXKQLOELG) und wurde 600 1n
reinstem Sahidisch geschrieben. Weıl NU 1ın anderen Schritten gegebenenfalls Parallelen
bzw. Änderungen 1ın bezug auf dıe 1ın vorkommenden Lesarten o1bt, zıeht Crum tolgende
iınhaltlıch verwandte Handschriften hınzu: (Parıs MS Copte 129) AaUsS dem Jahre 1003,
(1ıdem, jedoch andere Blätter VO ungefähr 1003, beide AaUuUs dem Weißen Kloster be1 ohag),
(Brıit. Mus Nr. I 1Ns G Jh setzen). Im Anhang sınd ann och weıtere Schritten der
Codices und 1) des Codex (1I) un: übrıge Blätter des Codex (E11) aufgenommen und
‚y vgl S XMV/XVI un! .1 Vgl och Crum/Ehrhard al 1:31 AT Gattung der
EOWTANOKQLOELG. Sıehe uch Geerard, ClIavıs Patrum Graecorum, Turnhout 197/9; Vol
E ar Nummer-Zur umtassenden Intormation ber den Codex und dıe Agatho-
nıcusschriften sıehe Orlandı, OSSLETYT Copto dı Agaton1ico dı Tarso: Studio letterarıo
StOr1CO, In: Studzes Presented LO Hans Jakob Polotsky, ed Young, East Gloucester
aSS.) 1981; 269-299

170 Erichsen, Fayumische Fragmente der Reden des Agathonicus, Bischofs on Tarsus, Kopen-
hagen 19372 Der Papyruscodex VO arl Schmidt erworben) befindet sıch 1n Kopenhagen
(Carlsbergfond) Er datıiert 4A4UusSs dem sıebten der achten Jahrhundert und enthält Fragmente der
Apologıe ber den Unglauben un! des Gespräches MIT Stratonıcus dem Kılıkier. Erichsen führt
1m Apparat jedesmal den rumschen lext auf.

17 Vgl Crum/Ehrhard aQO 154-155 un! S17 Apologıe 162-164 In eiıner Rezension der Crum-
schen Arbeıt VO Burkıtt, Chrıiıstian Thought 1n Egypt about 400, N 73 )3

41431 tindet sıch 314 die treffende Bemerkung: 1915 In thıs WaY 1t CaInlc Pass that

KT
ONC of the last scıentitfic publications of German Strassburg Was the work of Englishman«.
Crum/Ehrhard 10 erwähnt 154, Anm eıne Angabe Jülıchers, nach der eınen Märtyrer
Agathonicus un eınen Abt des Sabaklosters vgegeben hätte. Als koptischer Name 1St Agathoni-
kos belegt bei Heuser, Dıie Personennamen der Kopten, Leıipzıig 1929, Pl uch die
griechıische Form "AyYOÜOVLXOG 1St belegt.

173 Crum/Ehrhard aC) 169, vgl weıterhın ebenda 155 un! 164 Vgl Burkitt al S_ 315 und
A0

174 Crum/Ehrhard aC) 170 Dıiese Schritten wurden also koptisch verfaßßt, nıcht A4UuSs dem Grie-
chischen übersetzt, vgl Crum/Ehrhard a 10171 und Hc} Polotsky (D (1935) Al /-
419 (Rezension VO Erichsen).
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BENAAIMOWN) aufführt.  175 Wır kommen nunmehr ULT, Ambof(fstelle. Nachdem
der Verfasser ber die Getahren des Unglaubens gesprochen hat, heißt CSg 1€es
alles se1 ZESAQT:

STBENSECNHY ENTAYNOXOVY SITEMHAI NTMNTATNA?TE W
OJ S” OI NÖ! ITITNOÖO TEXNITHC T1IEXC AYWCK NÖ! IT2AMKAAE EYJAOKIMAZE
MTTTT Q2MTTKWZT EYUyZI1IOVYE EXMOATHP MTTATYTAMIOG NO[Y |cCKEYOC
NXPHCIMON Cod A} 131 Crum 10 39 . 20-24).

»1N bezug auf die Brüder, die auf den AmboJjs des Unglaubens geworten WOT-
den sınd Der orofße Handwerker, Christus, hat miıch 1aber lange VErSCSSCNH. Der
Schmied hat lange das Eısen 1m Feuer geprültt, (es) auf dem Hammer S1C SC
schlagen, bevor s eiınem brauchbaren Gerät geformt hat.«l76

‚1BEdNTAaOYZHHI &YI NTMETATNNE?T SYVBEUN
MMaAd GL NNX.E€ NAÖO "TEXNITH TTEXPC WYHaYUYWVCK l AP NN IT2AMKHAA[||
EYJUAUKIMAZE 2[M]|TEKADWM EYyZ10 YI e X |w[q Q2MTT23 | TH WMQHaN T' -
/ EYT JaMIa NNOYCKH[OY NAPICIMON ... (Bap: Carlsbergfond Blatt 3b
Erichsen al 16, /-1/7, 21)

»In bezug auf die Brüder, die gefallen sınd 1ın die Grube des Unglaubens. Der
orofße Handwerker, Christus: hat S1e lange VELSCSSCNH. Denn lange prüft der
chmied das Eısen 1n dem Feuer, schlägt darauf mı1t dem Hammer, bıs eın
brauchbares (erät geformt hat.«

Es 1St einleuchtend, da{fß der faıyumiısche Text besseren Sınn o1bt, da{( INan
Erichsen eistimmen kann, der auUSSAagT: »dıe Stelle 1ın verderbt, 1er richtig
aufgefaist«, wobel auf Crums Bemerkung verweist.  177 Angesichts der log1-
schen Gedankenfolge »der Schmied schlägt das Eısen auf dem Ambofß mıt dem
Hammer« mMu IAn tolgern, da{fß der sahıidische Text völlıg durcheinandergera-
ten 1sSt der Ambofß begegnet £rüh 1m Satz, hätte sıch beim Hammer finden
mussen »auftf dem Ambofß mı1ıt dem Hammer« USW.), der tfaıyumische hıingegen
den Ambo(f(ß NT: nıcht ausdrücklich n  ‘9 ıh jedoch sehr ohl7a
An sıch ware Cr möglıch 9 die der Anfechtung erlegenen Brüder seılen

175 Crum/Ehrhard aQ) 38 (koptischer Text) un! 95 (Übersetzung). Vgl Evagrıus ebenda
163 und 169 Uun! VOT allem Bousset, Apophthegmata. Studıen ZUY Geschichte des Altesten

Mönchtums (aus dem Nachla{ß) Tübıingen 1923/Aalen 1969; 292335 Evagrıus WTr eın Gno-
stiker W1e Klemens VO Alexandrıen auch WAal, noch nıcht 1MmM Sınne des lupenreinen
Gnostizısmus. Vgl noch Guillaumont, Un phılosophe desert: Evagre le Pontique, RH.  >
181 (1972); 29-56

176 Dıie Übersetzung Crum a S96 1St treı und unrıchtig, wel »Lange ber brauchte der
Schmied, während „ << der grammatıschen Regel 1n bezug auf den Umstandssatz 1n diesem
Zusammenhang keine Rechnung tragt. Vgl Tl Koptische rammatık, Leipzıg 1961“,
y330 und ders., Koptische Dialektgrammatik, München 19615, 0274 (mıt faıyumischen Beıispie-
len)

1L Erichsen aOQ 1 9 Anm Z Crum aC) 5, 96, Anm meılnt: >>Amboß< ware passender als
>»Hammer«, talls GCXN=- » 2.11f« richtig 1ST. Diıe Stelle 1sSt ber korrigiert worden«.
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auf dem Ambofß des Unglaubens zerschmettert (eine bedrückende Meta-
pher)””®, CS liegt jedoch auf der Hand, W aS der leitende Gedanke WAl. Der orofße
Handwerker Christus arbeıtet W1e€e eın Schmied den Gläubigen, tormt sS1e
un prüft S1e, damıt s1e sıch als bewährt erweısen. Nur bewährte Chrıisten bes-
SC  — Mönche) sınd brauchbare Mönche.!” Die Metapher zielt selbstverständlich
autf die Standhaftigkeıt, die Unerschütterlichkeıt, der Einreden des HWins
ylaubens. Und ın dieser Metapher des Schmiedes hat der Ambofß seınen NOLT-

wendıgen Platz In U SETET Stelle des Kindheitsevangeliums jedoch vergleicht
Jesus sıch selbst miı1t eiınem Ambofß Die Pointe 1St dennoch dieselbe: Jesus 1St
standhaft und unerschütterlich W1€e eın Ambofß

Während WIr die orofße Bestürzung““”” des Schriftgelehrten durch die Aussage
Jesu, die übrıgens keinen Leser des Kindheitsevangeliums weıterhın wunder-
nehmen wiırd, unbeachtet lassen, se1 nunmehr darauft hıngewıesen, da{ß die
durch den Ambof bezeichnete Unerschütterlichkeıt, verbunden MmMIt der WUul-

derbaren Erkenntnıis Jesu, eınen gnostischen Gedanken erinnert. emeınt 1sSt
die Selbstbezeichnung der Gnostiker als »das Geschlecht, das nıcht wankt«,
TIENECaA ET“ MaACKIM 7B 1m Apokryphon des Johannes 802, ’  9
65,2-3; ‚9-1 un: 7/5,20=76,1.: ber das Thema der Unerschütterlichkeit der
Gnostiker 1St eıne umtassende Monographıie erschienen.'© Es 1St nıcht u-

schliefßen, da{ß diese speziıfische Unerschütterlichkeit iın Jesu Aussage mMI1t-
schwingt.

An die tiefe Besturzung des Schriftgelehrten schliefßt sıch LL1U unmıttelbar die
Reaktıon Jesu

»Daraufhın lachte der Jesusknabe UN Mögen dıe Unfruchtbaren Früchte UN
mogen dıe Geblendeten dıe Früchte des Richters leben sehen« (Syr. 14,11-13) Gött. MS hat

13 eınen /usatz: » Da lebten diejenigen, dıe seinem Fluch gefallen ‘9 wieder auf
Un standen. IInd nıemand CS ıhn azyeıter beleidigen«.

178 Vgl übrıgens die Philo-Stelle Post 116 ben War Evagrıus vielleicht diesbezüglıch eın »ÜUber-
miıttler«?

179 Vgl noch dieser Passage Crum/Ehrhard aQO 162-164
180 Der lateinısche Palımpsest bıetet 1im Ausrut des Schriftgelehrten (»O miıhi« ete:) dıe emerkens-

Aussage » hıc. CruCI1Ss dıgnus GSTes hıc POTESL enım iıgnem extinguere; PUTLO hıc
Nnte cataclısmum«, vgl Philıppart aQ 5.408 Fast ähnlich dıe georgische ersi0on: » AT

dıgnus Pn hıc I1 ]la CIUCC; hıc iıgnem ıllum QqUOQUC poterıt comburere. EgO S1C Cogı1ıto
quon1am hıc N (hitt PCI aquam) diluvium Noe fuit«, vgl arıtte 4Q 5 7() Das Kreuz
b7zw. das orofße Kreuz eriınnern Josephs staunenden Ausrut 183 über Jesus als kleines
Kreuz, un! dıe »Präexistenz«, dıe FExıstenz VOT der Sıntflut, eriınnert die Aussage S, sıehe
ben OrChr A S_ 215-217. DTDETDTE Das Auslöschen des Feuers UuUSs W. 1St - ohl eıne
Anerkennung der oroßen Macht Vgl für weıtere Varıanten Peeters, Evangıles Apocryphes
H. L’Evangıle de ’Enfance, Parıs 1914, 2007

1871 Sıehe Wılliams, The Immovable Race Gnostıc Designatıon anı +he Theme of Stability
ıIn Ate Antıqunıity, Leiden 1985 NHS XAX1AX); vgl Helderman, AÄnapausıs aC) 1134

182 Der /usatz tindet sıch uch 1m griechischen Tlext CN HE: sıehe Tischendorf aC) 149 und vgl
Cullmanns Übersetzung 1ın Hennecke/Schneemelcher 10 295
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ber das spöttische Lachen Jesu wurde ben schon ein1ges bemerkt. ber
gleich erhebt sıch die Frage, welcher Sınn dieser markanten Aussage ber bln
fruchtbare un Geblendete abzugewinnen 1St Es se1 ZUuUerst eiınmal darauf hınge-
wıesen, da{fß ın diesem Zusammenhang das Impertekt als OUOptatıv autzufassen
1St.  183 So oılt Jesu Wunsch den Unfruchtbaren un: Geblendeten. Gerade die
Unfruchtbaren sollen Früchte CrZCUSCN, eın Wunder, das den Jubelruf 1ın Is
54,1 (über die OTELOC OU TLXTOUVOO,) eriınnert, W1e auch ın Gal 4,27 zıtlert
wiırd Da{iß andererseıits die Geblendeten sehen sollen, 1sSt eın einleuchtender
Wunsch. Das E1ıgentümlıche 1St jedoch, da{ die Geblendeten nıcht 1L1UTr sehen,
sondern da{ß S1€E eben auch Früchte sehen werden un: da{ß zudem Früchte des
Rıchters leben sollen. Wıe soll INan diesen Spruch verstehen? Es 1sSt leicht eINZU-
sehen, da{ß sıch der Lebensfrüchte) des Rıchters die Lesart des Gerichtes

184findet. Tatsächlich hat der lateinısche Text: »viıdent caecı fructuosa iudicu«.
uch Peeters übersetzt den vorliegenden syrischen Tlext MIE » YJUC les
aveugles volent les fruits salutaires (lıtt les fruits de vı1e) de (leur) condamnatıion«
un: lıest M A32N (d*dina) Wrights (L 22 (d’damyana). Er bemerkt UT Er-
klärung: »L.e SCI15 paraıt etre: ‚Qu/ıls profitent de la lecon«.«"  55 uch Cullmann
hat »dıe Lebensfrucht des Gerichts« . !% och bevorzugen WIr die lectio dıiffici-
hıor un lesen mI1t Wrıight. des Rıichters. Nıcht weıt hergeholt 1St CS, eım
Rıchter Jesus selbst denken in dem Sınne, da{fß der Jesusknabe sıch selbst
als den Rıchter betrachtet, W1e 1es auch oben 1m Wort ber das Kreuz
(p 13,10-11) der Fall WAr. Fuür die Identifizierung Jesu als des Rıchters lassen
sıch nämlıch tolgende Gründe autfführen. In Act 10,42 wırd Jesus Christus
eXpreSsSsI1S verbıs der Rıchter VOoN Lebenden UN Toten KOLTNG COVTOV XL
VEXQÖV) ZENANNLT. Dıieselbe Formel begegnet 1ın DP+t 4,5 (mıt der Verbform XOL-
VL)187 un Tım 4,1 (mıtV)Beachtenswert 1St; da{ß 1n der letztgenannten
Stelle auch VO  e} dem Könıigtum Jesu die ede ist Eın wichtiger Topos, Ww1e€e WIr
sehen werden. In der mı1ıt dem ersten Petrusbrief sprachlich verwandten Stelle L1
lem l heißt 8 » (wır müussen) ber Jesus Christus denken als ber Gott,

188als ber den Rıchter VO  } Lebenden un: Toten (XOLTOU COVTOV XCLL VEXQÖOV)«.
Weiterhin findet sıch die gleiche Formel ın Polykarps Brief die Philıpper HEL,

153 Vgl Nöldeke, Syrische rammatık 766 (D v99)
154 Vgl Phılıppart aQ 408 sol 132°
185 Vgl DPeeters aQ 308
156 Vgl Cullmann aQ) 299 Ebenso ın der füntften Auflage der »Neutestamentlichen ApoO-

kryphen« I’ 360
187 Vgl für (Gott als Rıchter Dt D un: Z0ES Im Alten Testament begegnet Gott als Rıchter 1ın

Ds (LXAX 49), un: DPs /5,8 (LAX /4,7), beide MI1t ÜEÖC XOLTNG Vgl weıterhın Sır. 35 (923,
und Jes 30 S3 Z2 un!: 6307 In De 4,5 1sSt jedoch das Rıchtertum Jesu gemeınt, weı]l nach

apokalyptischer Tradition das immanente Urteil Ihm be1 seıner Wiıederkunft zukommt.
15858 Vgl Donfried, The Setting of Second Clement ıIn Early Christianıity, Leiden 19/74, 99-

100
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einıgen Aussagen ber Jesus Christus auch diese vorkommt: » der
kommt als ‚Rıchter VO Lebenden un Toten« KOLTNG COVTOV XCL VEXQÖV)«.
Unsere besondere Aufmerksamkeiıt verdient der Barnabasbrief. Dort heißt CS

(NVLE2) » Wenn 11U der Sohn Gottes, der Herr 1St un ber Lebende UuUnN Tote
urteilen z ırd WEAAOV KOLVELV CÖVTOC %CL VEXQOUG), gelıtten hat, damıt seine
Wunde UNLS lebendig machen zw”ird N IANYN QUTOU CWONOLNON NUAG), „ << 189
Mıt diesen beıden Topoı (Urteıl un: Wiıederbelebung) kommen WIÄT: einem
Johanneıischen Theologumenon auf die Spur. Aus Joh 5,21-22.24-27 yeht nam-
ıch klar hervor, da{f w1e€e der Vater auch der Sohn die Macht ZANT: Wiıederbelebung
un Vollstreckung des Urteıils hat Mıt anderen Worten: Jesus besitzt dıe rein
yöttlichen Prärogatıven, dıe auch be] Philo Alexandrıinus begegnen als »dıe kÖö-
nıgliche Macht« ÖOUVAULG DBAOOLALXN) un: »dıe schöpferische Macht« (ÖUVAULG
NOLNTLAN )'190 Die schöpterische Macht 1St propri0 die Macht, Leben
geben, un: die köniıgliche Macht beinhaltet auch die Urteilsvollstreckung, Cwo
NOLNOLG un: KOlole. Selbstredend 1St, da{ß die Juden iın Joh DL O Jesus er-

ten, mache sıch Goöoi gleich ar  LOOV SOUTOÖV TLOLOOV TOW  e} VEG), vgl ben die
Feststellung ‚La 11 lem L ber Jesus Christus denken als ber (SoH (®C NEOL
VEOUV).

Be1 weıterer Umschau älßt sıch 1ın bezug auf den Gnost1izısmus9 da{ß da
der Demiurg bzw. die Sophıa der W1e€e 1mM Trac Irıp der mMiı1t ıhr iıdenti-
sche 0Z0S eben auch Könıg un: Rıchter (PPO A KPITHC) ZENANNL WIFr d
uch 1mM Manıchäismus findet sıch die betonte Rıchtertunktion. SO 1mM
Bema-Psalm DAT 1in bezug auf Manı selbst: »Wır beten dich A Rıchter
(KPITHC C  192 In bezug auf Jesus heiflst CS 1mM Bema-Psalm 2729 »( Jesus z 1yrd.
kommen un: vichten (NY  ET S C  195 Und 1mM Jesus-Psalm 244 ruft der
Betende A  N »Ich habe meınen Rıichter (ITAKPITHC) 4  gesehen«. ‘” uch 1ın den

195chinesischen Texten kommt Jesus als der verecht richtende Könıg VO  —

Steht das Rıchteramt Jesus (hıer dem kleinen Jesus, WECNN auch eschatolo-
yisch ausgerichtet), annn wiırd die Frase akut, W as CS mı1t der Aussage »dıe
Früchte des Lebens des Richters)« auftf sıch hat Die Wendung 1ın dieser Wort-

159 Vgl Barn 2415 Uun! 1n bezug autf Num 21,5-9, 1aber nunmehr das Kreuz als »lebengebende
Schlange«.

190 Vgl Quaest. ın Exod (ZuU 25;21°) 11,68 und Vıta Mos 11,99 Sıehe azu Früchtel,; Dıie bosmo-
logıschen Vorstellungen hbeiı Phılo DoaünN Alexandrıen, Leiden 1968, 19-20, die diese Vorstellun-
SCH eıner ursprünglıch rabbinıschen palästiınensischen Tradıtion abhängig« machen
möchte. Vgl noch Grundmann ÖUVOLULG WNT I4} 299-300

191 Vgl Joh Bultmann, Das Evangelıum des Johannes, Göttingen 19647° 200 un!
Dodd, The Interpretation of +he Fourth Gospel, Cambrıidge 1953 53224325 32% vgl auch

256
192 Vgl (: Allberry, Manıchaean Psalm-Book, DPart I Stuttgart 1938, 2 9
193 Vgl Allberry aC) Z
194 Vgl Allberry aC) z 29
195 Vgl Böhlig, Die (1NnNOSIS 141 Zürich 1980, 786 Uun! 790
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tolge begegnet 1Ur 1ın der herkömmlichen Septuagıinta-Fassung VO  - Hos 10,
IZ die Übersetzer das 107757 11XD (>) GEHtGE gemäfßs der Liebe«)
ohl als nm - 27757 gelesen haben Wefdenl.%, da{fß der Satz nunmehr lautet
»Z Eaucht des Lebens (TOUYNOATE ELC XOONOV CONc)«.  197 IBIG Wendung
erinnert weıter Joh 4,56, CS VO Mäher heißt, sammle »(dıe) Frucht
FAE ewıgen Leben« (OUVÜYEL XOAOTNOV ELG CONV ALOVLOV). Der Ausdruck
»Früchte des Lebens« besagt jedoch anderes. Di1e Aussage 1n I lem 193
» S1Ee werden eFNnNten die unsterbliche Frucht der Auferstehung« TOV
OAVOTOV UNG AVOAOTÄGEWE XOOTNOV TOUYN]OOUVOLV) kommt schon eher 1n die
Nähe Das oilt auch VO dem Schlußsatz einer Hymne des Ephrem, un: ZWAar
der tüntzehnten Hymne »de Paradıso«, der Dichter ausruft: »Die Gnade
tühre mich seinen Früchten, deren Geschmack miıch belebe«

AarÜn MRMCS )_198 Es handelt sıch
die Früchte des Gartens des Lebens.

Dieser Bezug auf den am des Lebens bzw. der Erkenntnis) 1m Paradies 1St
außerst wichtig, W1€e wIır och sehen werden. Er findet sıch nämlıch auch ın
eiınem onostischen Text, un: ZW aar 1mM Evangelıum Verıiıtatıs (NHC I
’{f.); ber Jesus AausSgESAaAYL wırd »Er wurde eın Hol-z genagelt,
wurde einer Frucht der (7NnNOS1S des Vaters (NNOYTA? MTTICAYNE NTE ITIWT )«.
Der Kreuzesbaum 1St demnach für den Gnostiker der aum des wahren
Lebens 1m Geistespleroma des Vaters !” Recht interessant iSst auch der Ausruf 1ın
der dreigestaltigen Protennoıia, NHG =1.7, Die Protenno14 ruft
nämlıch be] iıhrer dritten un:! etzten Erscheinung, jetzt aut Erden, AL  ® »Ich
allein bın der 0g0S der eine Frucht des Lebens o1bt (ANOK AOFOC

N EUT NOYKAPTTOC 200  NWN?2)«. Hıer 1sSt ogleichfalls die Frucht der
Gnosıs gemeınt. Schliefßlich tindet sıch eıne bemerkenswerte Stelle 1ın einem reın
manıchäischen Text, un: ZW ar 1mM se1t 1970 bekannten un:! nunmehr berühm-
ten Kölner Manı-Codex CMC) 69, Manı selbst seınen VO Vater G=
sandten SYZygos (Zwilling) tolgendermaßen charakterisiert: » der die umtas-
sende Frucht der Unsterblichkeit 1ISt (TO[V| NÄVTO. AUOAVOTLAC 141070

196 So 1n seınem OmmMentar: Dodekapropheton ]) Hosea, Neukirchen 1961; 234
197 Für die varıae lectiones diesem Satzteil vgl die Göttinger Septuagintaedıtion (J. Ziegler,Duodecım Prophetae 1943, Vetus Testamentum Graecum, Socıetatıs Scıentiarum | Lıtterarum)]

Gottingensı1s auctoriıtate edıtum) ZULE Stelle, 1/Z0STAE
198 Vgl Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Paradıso UN Contra Julianum,

Leuven 1957 vol 175 Ssyr. 79} ext KG vol 1/4 |Syr. 78],;
199 Vgl Nagel;, Die Auslegung der Paradieserzählung der Gnosıs, ın Iröger, Altes Testa-

Mment ®R 67-68 un! Helderman al 150=151 7u beachten auch dıe CHNSC Verbindung VO  —
Kreuz und Leben in 204E L

200 Sıehe die Ausgabe VO  3 Janssens, La Protenno14 Trimorpjye (NH A111,1:46,16-17), Laval
Canada) 1978 NH, Textes 41
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n[6v])«.  201 Die aufgeführten tellen sind sıch wichtig un: interessant, reichen
jedoch nıcht aus, der eigenartıgen Ausrichtung unNnseTrer Stelle (der eınes »  N-

den Rıchters« ai) gerecht werden.
Nun können die Früchte des Lebens) in UBSETOGE Stelle A4US Gründen

AT Kreuz iın Beziehung ZESETIZL werden. Es se1 zunächst einmal daran erinnert,
da{ß 1 7zweıten Jahrhundert das Kreuz Jesu öfter mı1ıt dem aum des Lebens 1mM
Paradıies ıdentitizıert wurde. So bemerkt Justin 1ın seinem Dialog mı1t Iryphon
56,1 »(der Gekreuzigte) hatte eın Symbol des Holzes des Lebens (TOUTOV
JÜUWBOAOV elye TOUVU EUAOU tNG CONG)« (vgl. Gen 2)9).202 In diesem Zusammen-
hang se1 1U auf das recht problematische Dossıier der Andreas-Akten un:! Mar-
tyrıen hingewıesen. DDort finden WIr eıne vielsagende Verbindung VO  e} Frucht
umn Kreuz in dem Sınne, da{fß das Kreuz Christı Früchte un: das ew1ge Leben
gebe. SO heifßt CS 1mM SOgenNanntenN Martyrıum Andreae prıus »() Kreuz
ım Hımmel Frucht tragend (® OTAUQE TOV XOOTNOV EV OUOAVOLG EXOOV)« un:
1in bezug autf den Mörder Kreuz: » Wohl dir, Kreuz, der du den Herrn
ANSCZOHCH, den Räuber als Frucht hervorgebracht . (wıe lange rede iıch och
un: lasse miıch nıcht VO Kreuz umfangen), damıt ıch ın dem Kreuz TAR Leben
erweckt werde (£  U  ® YE OTAUDE TOV ÖEONÖTNV EVOÖUOÄLEVOG XCOLL TLOWV ANOTYV
XOONOOQNOUC . a  LV EV TW  e OTAUQW CwWOonOoLNUO)«  .203 FEın wen12g spater wiırd
ausgeSsagt: >Schön 1St das Kreuz, enn es 1St Leben erweckend (KXANÖC O° LOLU-

0O0CG, CWONOLÖG YOO 204  EOTLW)«. Wıchtig 1STt auch, da{fß in der SOgeENANNTEN Passıo
Andreae, 4-5 ber den ersten Menschen gesprochen wiırd als ber denjenıgen,
der den 'Tod in dıie Welt brachte durch den aum das Holz) der Überschrei-
t(ung (ÖLO TNG TOUVU EOAOU NAOLAHAÄTEG)« un anna ber den vollkommenen
Menschen, der das ewı1ge Leben bereıtete »durch den am des Kreuzes (ÖLO
TONU EÜUAOU TOU OTAUQOÜ)«  '205 Was jedoch 1m Rahmen dieser Untersuchung

201 Vgl Koenen/C. Römer, Der Kölner Manı Codex. ber das Werden SCINES Leibes, Opladen
1985 (Pap. Col AL1V) 48-49

2072 Vgl K} Goodspeed, Die Aältesten Apologeten, Göttingen 1914, 199 Sıehe tür den Lesart
OLMAL TÜUWBOAOV EXOVTO. TOV OTOUOQOV TOU SVÜAOU ING CONG ÜEAEL ebenda un Reyners, Termi-
nology aQ) 99 Anm d und diesem komplizierten at7z als solchen 38-41 Wır stimmen
Reyjners’ Übersetzung des Satzes 41 beı Justin dessen Dıialog ohl 150 entstanden 1St)
WAarTr ach Re1huners der ©  ‚9 der TÜWBOAOV (vierundzwanzıgmal) benutzt als »reference
somethıng else« S 40) und das Kreuz direkt auf den Baum des Lebens bezog, obwohl in
lgnatıus’ Ya AL2 (vgl auch Smyrn, 12) schon darauf angespielt se1ın könnte, vgl
Re1jners .10 470 (dıe Gläubigen als ste Baum, der die Frucht der Unsterblichkeit be-
sorgt). uch Celsus WAaTr die Gleichsetzung Kreuz-Lebensbaum bekannt,; vgl Orıgenes Contra
Celsum Vgl auch Bergema, De Boom des Levens ın Schrift Hıstoriı1e,
Hılversum 1938,; 5()3-5172

203 Vgl tür beıde Stellen Bonnet, Cta Apostolorum Apocrybha 11 (Hıldesheim 1959 55
Wır lesen EXÖUVOAÄUEVOGC IL EVÖUOÄLEVOC mM1t

204 Vgl Bonnet aQO
205 Vgl Bonnet aQO 115197 In der ben erwähnten Ad Trall 152 begegnet ebentalls der KOU-

NÖC ÜVavVatnPOLOC.
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bedeutsamsten 1St, 1sSt die Personitikatıion des Kreuzes un dessen Begrüßung
mM1t XALOE Quer durch das Andreas-Dossier wiırd das Kreuz als eın lebendiges
Wesen begrüfßt, angebetet USW.  206 Diese Tatsache 1St für die ben behandelte
Stelle in bezug auf den kleinen Jesus als das kleine Kreu7z tolgenschwer. Ange-
sıchts der wırren Überlieferungsgeschichte der Andreas-Schritften (Akten, Pas-
S10, Martyrıen) se1 bemerkt, da{fß die Forschung diesbezüglıch 1ın etzter eıt weıt
vorangetrieben worden 1St Dıie Untersuchungen VO Jean-Marc Prieur, 1n der
üunften Auflage der neutestamentlichen Apokryphen VO Schneemelcher VCI-

wertet, un:! dessen Textrekonstruktion verpflichten ank Dieser Sache na-
herzutreten würde den Rahmen dieses Beıtrages och seılen einıge
CC Forschungsergebnisse erwähnt.  207 Die Andreasakten werden ohl
150, vielleicht 1ın Agypten, abgefafst worden seın  208 Für Agypten/Alexandrien
als Abfassungsort könnte auch die VO  w Prieur umschriebene Tendenz der An-
dreasakten sprechen. Seiner Meınung ach sınd S1€e Zeugnis eıner VO Enkratis-
INUsS, Platonismus un: Neupythagoreismus gepragten geistigen Gestimmtheıt,
W1e€e S1Ee sıch 1m un Jh voll entfaltete. Demnach typısıert Andreas als

206 Vgl Passıo Andreae 10 (Bonnet aQ > Passıo Andreae. F3 (Bonnet aC) 31), Marty-
r1um Andreae Prıius 14 (Bonnet aQ -un! Mart. Andreae. alterum (Bonnet aQ 60).
7u denken ware auch das mi1t »]a « antwortende Kreuz 1M Petrusevangelium 10,42 Sıehe
Maurers Übersetzung ın Hennecke/Schneemelcher 2Q 1 123 und ders., 1n der ünften Auft-
lage, I’ 187. Den griechischen Tlext findet INan be1 Mara, L’Evangıle de Pıerre, Parıs
1973 SC 201).

207 Man sıeht den großen Unterschied be] eiınem Vergleich VO  — Hornschuhs Beitrag Andreasakten
ın Hennecke/Schneemelcher 11 Tübingen 1964 drıtte Auflage) 27052297 (dexte der Utrech-
ter Papyrus [ lies Zandee A Zander], der Codex Vatıcanus S08, eıne Rekonstruktion
aufgrund der SOgeNANNTLEN narratıo un! laudatıo S 292-293 Übersetzung der Stellen, ben
Anm 203 ] und ein koptisches Fragment) MI1t dem des Jean-Marc Prieur In Schneemelcher IL,
Tübingen 1989 fünfte 11UT VO  3 Schneemelcher besorgte Auflage), ] (Texte: die Inhalts-
übersicht 1M Liber de miıiraculıs Von Gregor VO Tours 1538-594|; der Utrechter Papyrus, der
Codex Vatıcanus SS un: neu das VO Detorakis herausgegebene martyrıum [aufgrund VO

cod Sınaıit. Br 5726 und cod Jerusal. Sabas 103 ] mı1t sıglum S [sıehe Prieur al) 971 übersetzt
VO Ahn |Prieur alC) 124 f $ die Stelle ben Anm 206 (Bonnet al 60) ebenda
Prieurs Beitrag basıert auf seınem trüheren Beıtrag Les Actes apocryphes de V’apötre
Andre Presentation des diverses tradıtions apocryphes er etat de la question, 1ın NRW
9 ,Ebenda tindet 1119  - 8-4. Prieurs Rekonstruktionsvorschlag der
Andreasakten das Sıglum ]S WAar 1er och 5 4391 ]) Er unterzieht Peterson, An-
drew, Brother of ımon Peter, Leıiıden 1958 aut 4388 eıner Scharien Kritik Dıie Genealogie
der Andreaslegenden be1 DPeterson 4Q 39-4%3 bleibt jedoch nützlich. Es 1STt bedauernswert,
da Prieurs Textausgabe Ch Prieur, Cta Andreae, Turnhout 1989, Praefatio; 11
Textus) ın Schneemelchers Ausgabe (noch) nıcht verwendet werden konnte. Darauft welst L11UN-

mehr uch hın Van Kampen, Apostelverhalen. Doel composıtıe Van de oudste abokrıefe
Handelingen der apostelen, Utrecht 1SS.) 1990; AD Vgl ebenda 159-163 ber Textaut-
bau un! FEıinheıit der Andreasakten (Siglum HS autf 29 MU: seın).

208 Nach Hornschuh aC) 275 waren die Akten ın der zweıten Hälfte des Jhs anzZzZusetzen, ; ohl
VOT 190 Prieur Sagl ANRW aQO 4396 »On s’accorde veneral la sıtuer MS la tın du second
sıecle«, während ders., Schneemelcher al() 107 als Zeıt der Abfassung angıbt: »eher 150
als 200« Für Ägypten optiert der Vertasser dieses Beıtrages.
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»e1NeN Sokrates eıister der Aeutik« 209 Nun hat SCINEerZeıt van

den Broek das nıcht gynostische Christentum Alexandrıen VOT Clemens un:
Urıigenes tolgendermalßen charakterisıert Neben ynostisıerenden un: sortho-
doxen« Christen habe e welche gegeben, »who consıdered Christianıty the UE

phiılosophy which V extent could be expressed Platonic (DI: (which
did NOLT make much dıfference) Neopythagorean erms« 210 Wıe dem auch SCI,
neben Passagen, die entweder kruden Enkratismus der Andreas,
der jeden Preıs SCIN Martyrıum Kreuz erleiden 111 bezeugen, findet
INa überraschend viele Bassagen!; die durch den Gedanken der uhe (OAVONAV-
OLC) gekennzeichnet werden J1 IDIEG Lobreden auf das Kreuz tallen jedoch
eısten 1NS Auge Ist dabe1 die CWONOLNOLG des Kreuzes VOTr allem den An=-
dreasakten belegt erhebt sıch dıe Hrage; WIC CS MIt dem anderen Aspekt, dem
der KOLOLC der der könıglichen Rıchtermacht, steht Tatsächlich oibt 6S auch
für diesen Aspekt Belegstellen Wenn I1a  $ nämlıich diesbezüglıch Umschau
hält, sıch FPA126 autschlufßreiche Stelle be] Justın, un: ZWAar Apologıa
41 65 heißt »EUMOAVÜNTOWOOV LOLC SYVEOLV KUOLOC EBOAOLAEUOEV
OT  C TOU OU (»lasset Freude herrschen den Heıden, der Herr 1ST Onı1g
/Rıchter] geworden des Holzes/Kreuzes«) Es handelt sıch den letz-
ten Satz längeren freıen Zıtats AaUus Ds 95 114 MI1IL dem Davıd ach der
Meınung Justins prophezeıt haben soll dafß Christus ach der Kreuzıgung als
Könıg herrschen würde (BAÜoLAEUOEL), 41 Di1e CX 1ST da{ DPs 95 (MI 96) C

aı aufgefordert wırd LOLC SYVEOLV KUOQLOC EBAOLAEUOEV«
be] Justıin die Hıinzufügung AT  S TOU OU hat, wobe!] der Aufruf ZANT Freude
A4aUusSs anderer Quelle herrührt 7 wel MSS AUSSCHOMMECN, tehlt diese Hinzufügung

allen MSS der Septuagınta, da Rahltfs SCINET Psalmen Edıiıtion der »(3OÖt-
unger Septuaginta« M1 Recht urteılt, es handle sıch 1er ein »addıtamen-
u christianum« 2192 Lange hatte Bos SCTTGT Septuaginta-Ausgabe
(Franeker schon bemerkt »quod est Hymno Eccles1iastico,
[19n0 Deus, Eest ıtıdem Psalt Rom vet legitur Cypr Just Mart Tertull

Leone Papa« 213 Nun hat sıch herausgestellt, da{ß der Aufruf ZUuUr Freude

209 Vgl Prieur, Schneemelcher aCQ) bzw 107 und 105 vgl ebentalls Prieur NRW 10 4395
210 Vgl Van den Broek The Authentikos LOogos e document of Christian Platonısm,

P 979) 260 2786 das Zıtat 281 vgl ders Nıet onostisch christendom Alexandrıe
OoT Clemens UOrıigenes, NF: 44 (1979) DE} 299 vgl 1er 297

Y 1 Vgl Prieur, Schneemelcher alC) 104 Vall Kampen al 154 155 (mıt Anm 294 un: 2073 un:
Helderman aQO 161 MI1 Anm 439

D:} Sıehe Rahlfs, Psalmiı ( U dıs (ött Septuagınta, —— Göttingen 1931 AALS Dıie MSS
sSınd ( Verona, VI Jh und andere IN zusammengehende Textzeugen, vgl Rahlts al()

32 und die Spaten verstümmelten Fragmente MS (ZUUL. .Ih’ Papıer) 1093: vgl Rahlts al
Kk uch die ägyptischen Übersetzungen und bo haben die Hınzufügungen. Vgl

dıesem addiıtamentum Rahlts a Aa
213 Vgl Bos, Vetus Les: seDtnagınla ınterpreium, Franeker 1709 780

Anm Ds 95 10
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Anfang des Psalmenzıitats be1 Justin AaUuUs Dar (Chron.) 6,32-535 stammt.  Z14 Im
Mıxtum der Apol. 41,4 hätten wır es mı1ıt eiınem sestablished Christian ıdrash«
VO >Christian targumızers« Cun, auf den geENANNTLEN Texten W1€ och auf Jes
9:5 AOXN d  2100 TOUV QUWOV)  2 aufbauend, Christı Herrschaft gerade
durch das Kreuz betonen .“} Ausgangspunkt se1 das EOAOV AVOoOU in Chron
1632 SCWESCH, das angesichts VO  w} T EOAC ın Vers 33 eine hypothetische hebräi-
sche Vorlage ET WN YY V7V »da{ß der 2UmM des Feldes sıch TeUEe« mutma{(ßen
ließe.“}6 Da{fi Christus das Kreuz auf seiner Schulter habe (nach Jes 250
tinden WIr ebentalls be1 Justin Apol. 38 Z un: be] Urıigenes, CGCOTHTR 1n Joan
L38 21/ Justin WAar dermafßen davon überzeugt, die Septuagınta habe VO jeher ın
Ds 9310 das /O  n TOUVU EOAOU gelesen, da{fß 1ın seinem Dıialog mı1t Iryphon /3:1
den Juden vorwirft, S1€e hätten die Worte A4AUS ıhren eigenen Septuagınta-Exem-
plaren gestrichen.“”“ Wır lassen 6S 1U be1 diesen Angaben bewenden, lıegt unls

doch daran, zeıgen, W1€ wichtig der Gedanke der Herrschaft/des Könıgtums
b7zw. des Rıchteramtes Christı selnes Kreuzes dem Frühchristentum
WAIT. Denn nıcht TLT.: Justın, sondern VOT ıhm schon Barnabas Sagı (8,5) aus, Jesu
Könıgtum gebe CS des Kreuzes N BAOOLAELO InocoV 4 d  n ESOA® [oder:
00A001 7),; un: Orıigenes schreıbt der angeführten Stelle: »denn

214 Vgl schon G. J. Bartelınk, Twee Apologeten MLE het Vroege Christendom ( Justinus the-
nagoras) Kampen 1986, 5 9 Anm EL Vgl weıterhin Skarsaune, The Proof from Pro-
phecy. Leiden 1987 (NI Suppl. 56), 25-47) Ihm tolgte, Einzelheiten nachgehend, Duncan

Derrett, KYPIO2 EB  EN AIl  S P  Z s  OX 43 (1989), H7R
Sıehe dıesbezüglıch 3/S8,; 380 (» 1T 15 Chr that should look tor (JULT: IMN OST imme-
diate AL1LSWEOII. Justin cıted s 95 iın influenced DYy Chr 16<) und 2801 Bedauerlich ISt, da{fß
Derretts Beıtrag durch Nachlässigkeıiten verunzılert wırd So 278 »(dıe rel Worter OO cE
do NOT ADPDCaL ın al Y SUrVIVINg manuscrıpt of the LXAX«<; Verweıls auf Rahlts’ Ausgabe,

Da (S1C), nach errett 2Q 38/, Anm In Anm 16 S 390) wiırd Bonnett 1L15 55
angegeben (vgl ben Anm 203) Vgl ternerhın och errett aQO 383 tür dıe Früchte des
reuzes und Anm S 388) ber die lateinıischen Kırchenväter, die Justins Text annahmen.

215 Vgl errett aQO 384 (Zıtate) und 383 3586 7 u Jes vgl 382, 385 und 387 Sıehe auch
Apol 42,4 (Goodspeed aQ 35 über den CN Hımmel tahrenden Christus, der Könıg wurde
(EBOOLAEUOEV), vgl azu errett aC) An

216 Vgl errett 10 AT ZUuUr mutma{fßslichen hebräischen Vorlage 481 Das se1 durch
homoeoteleuton ausgefallen: » I he Masoretes, perhaps SUSPICLIOUS of atter Chrıistians’
cıted interest ıIn them, could ındeed AaVe preferred (defective) FECXT trom whıch that hypotheti-
cal has iındeed dropped OUuUtL Dy homoeoteleuton.«

Z Sıehe errett al D
TE Sıehe errett al 378 Vgl Reyners al 36-37/ (» chrıistian Interpolation«).
219 Sıehe errett 10 3/9 Vgl ebenda 386 ZUT Datıv- un! Geniitivtorm. Mıt Recht übersetzt

errett das O  D durch »On 3.CCÖUI1I f« Die Übersetzung > WECSCI1L« trıtft hıer Für das Motiıv
des Rıchtens und Herrschens Chriüstiı des reuzes tındet sıch eın interessanter Beleg 1ın
eiıner Shenute zugewılesenen Schriftt über das Urteıil Christı Weltende. Im urıner
Papyrus heiflßt . AAAd NO€E NTATTX. O€EIC PPPO BOA ITQ A ETCH? (aber Ww1e hat
der Herr VO Kreuze her geherrscht, Ww1e geschrieben?)« und » . SCCANEIME Ö€ ATITXOEIC
PPPO BOA Q2M 1 (wenn WIr verstanden haben, da{fß der Herr geherrscht hat VO Kreuze
her)«. Sıehe Rossı, Iraser1ız10ne con Iraduzıone Italıana d} Testo Copto de] Museo
Eg1z10 d}ı Torıno, Memaorıe Reale Accademı4a delle Scıenze dı Torıno, Moralı Storiche
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des Erleidens des Kreuzes wurde König (EBAOLAEUOE YOO ÖOLÖ TOU NENOVÜSE-
VOL TOV OTOQUQOV)<. Für den angeblichen Midrasch WITF: d auch das NOLVAL iın
Chron 16555 nıcht unwichtig SCWESCH se1in. Vielsagend 1St oleichfalls, da{ß in der
Passıo Andreae 13 Andreas 137 VOT seiınem Sterben ausrult, sehe schon sSEe1-
LE König NON YOO TOV DAOLAEC UWOU 00© .).220 Dıie Königsherrschaft Jesu
Christiı bedeutet nıcht LL1LUTr eW1gES Leben für dıe Gläubigen, VOTr allem tür die
Martyrer, sondern auch den endgültıgen, ewıgen 'Tod tür die Ungläubigen.
Seine Herrschaft besagt das Urteıl für Lebende un Tote, das als Rıichter be1
seıiner glorreichen Wiederkehr Ende der Tage vollstrecken wırd

Wenn WIr 1U das Resumee zıehen, oilt CS einzusehen, da{fß 1mM Kındheits-
271 Was keinenevangelıum Jesus einerseıts seın Kreuz gleichsam verkörpert

wundernehmen wırd, der sıch dessen erinnert, da sıch iın den Andreasakten das
Kreuz auch als ebendes Wesen findet andererseıts 1St UunNnSsSeCTeEeTr Stelle der
Richter. Die Früchte des Lebens sınd VOT dem Hıntergrund der ben aufgeführ-
ten tellen als die lebenerweckenden Früchte des Kreuzes, 17 als das ewı1ge
Leben durch das Kreuz Chrısti, verstehen. Demnach bekommt Ian fOl=
gende Gleichung: DE  — LEBENSFRUCHTE RICHTER Als Rıchter
der Lebenden un: Toten erd sıch Ende der Tage auf seınen Rıichterstuhl
SETZEN; VOTr dem 111a laut KOT Sx - LO » EUNOQOOOÜEV TOUVU SN TOU AQLO-
TOUVU erscheinen hat Gerade dieser Rıchterstuhl, dieses BNUO, Wurd€ 1ın der
alten Kırche durch das Kreuz qualifiziert, da{ß auch iıkonographisch Rıchter-
stuhl un: Kreuz mıteinander verbunden In diesem Zusammen-
hang ist CS aufschlußreich, auf die venuın manıchäische Bema-Vorstellung acht-
zugeben. Zunächst weısen WIr auf eıne interessante Stelle 1n den Herakleides-
Psalmen hın, in der VO Sohn Gottes (Christus) AauSgESaAgL wırd, se1 »dıe eCu«e

Pflanze Gottes, diejenige der Früchte des Lebens (ITTWOE MITNOY TE NBPPE
TTANKAPTTOC NWN7)« Nachdem seın SaANZCS Leben abgemalt 1St, erd festge-
stellt, >er sıtze Z Rechten seınes Vaters den Lebenden (AYQMECT CAaO Nr
NE€ MTTGIWOT OY TUWUVO Y 222  NNETAN?2)«. Wıe WIr oben sahen, WTr tür die Manı-
chäer Manı der Rıchter. Die angeführte Stelle fährt annn fort »>WIr preisen eın
Bema, aut dem du sıtzest (TNCMAME MTTEKBHMA ETK2MACT AXWy)«.  225 Be-
kanntlıch spielte das ema 1m Glauben der Manıchäer eıne zentrale Rolle, un
ZWAar auf dem jährlıchen Bema-Fest. Be1 dieser Gelegenheıt gedachte IHAaR des
Leıidens un: Todes Manıs (ım Jahre 277 Man sammelte sıch dabej das

Fılologiche, Ser1e I1 X14 (Turın » (Fol LVI, Kolumne Zeılen 24-27 b7zw.
(Fol dritte Kolumne Zeılen 2-4) Zu beachten 1iSt, da{fß uch 1er Holz WYE) für

Kreuz steht. Sıehe meıne weıtere Ausführungen anderer Stelle.
220 Vgl Bonnett (mıt We1l Versionen) 4: aQO (1
221 Sıehe ben OrChr (1993) 226
DD Sıehe Allberry al) bzw.
278 Sıehe Allberry 10 20,.20: vgl ben 3 9 Anm. 192 ZU:
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Bema, eınen Thron, der den Richterstuhl darstellte, dem fünf Stuten hınauf-
tührten, autf denen die Werke Manıs ausgestellt lagen. Auf dem T hron: dem
ema selbst,; stand eın orofßes Bild Manıs.“** Eingedenk der doketischen hrı-
stologıe wiırd esS nıcht befremden, da{ß das Bema-Fest das christliche Ostertest
substituierte.“?? Von orößter Bedeutung 1st 1U die tolgende Stelle iın eiınem Je
sus-Psalm: »” . Du ( Jesus) machtest das Kreuz eınem ema für dıch, auftf dem
du richtest aKPCNE NBHMA AaKT2ETT 2IXWY)«.  226 Hıer 1St also das
Kreuz der Richterstuhl un der Ihron zugleıch. Nıcht unwahrscheinlich ISt:
da{f eıne Aussage Ephräm des Syrers 306-373) A4US dem nördlichen Mesopota-
mıen un: nachher 1n Fdessa (ab 363) mı1t dieser manıchäischen Vorstellung
sammenhängt. In seıner Osterhymne »1Je Crucifixo« VAL1:1O dichtet »Seıin
Kreuz stellten S1e autf den Hügel; un: S1e, S1e stiegen herab un standen
ıhm: eın Symbol stellten S1e dar tür ıhn, der da sıtzen wırd auf dem Richterstuhl;
un S1E wırd machen ZU chemel seiıner Füßlße (n...\.> AD (Y1LALO1

AI y CTI CLAT - myn MCO
) (T;(\A-\ü O('DÄC\ — d Asq

Diıese Vorstellung tinden WIr ab dem Jh wıeder iın der S0 Hetimasıe. Es
handelt sıch dabe1 das Bereıtstellen (ETOLUÄCO®)228 eınes (noch) leeren hro-
165 tür den Ende der Tage wıederkehrenden un richtenden Christus.“? In
den bildlichen Darstellungen der Hetimasıe/Itimasıe sıeht INan eiınen oroßen
Thron, ber dem das Kreuzeszeichen bzw. das Christusmonogramm strahlt,
WwW1e€e B Sarkophag VO  m} Tusculum .“  S0 Auf eıne Formel gebracht: iın der

274 Vgl Böhlig (7NnNOS1S I11 aQ und 244 $ (Textübersetzungen).
Y Vgl Rıes, La ete de B  ema ans L’Eglise de Manı, Revue des Etudes Augustinıennes zD
)’ 5.218-233; 1er S: 221

276 Sıehe Allberry a E25,
DDLS Sıehe Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Paschahymnen (de aAZyM1S, de CYUCIfIXLONE, de

resurrectione), ( C) 248 (Dyr 108) 1964, Ag un!( 249 (Übersetzung) 1964, Vgl
b’im Rıes al 219

2728 Vgl ETOLUÄCO® 1ın bezug auf das Kreuz schon die Andreasakten, Bonnet IL, 2Q 1 9 9)
5.24, 15-16 un! S31

229 Vgl ben OrChr Fz A
23() Vgl Leclercq < Etimasıe DACKL \l (1922); Sp 6/1-6/73 (reich bebildert); Janın, w

Hetimasıe Catholicısme zer anjourd’huı demaın (1 Sp 7058 und Spitzıng, Lexikon
byzantinısch christlicher Symbole. Dıiıe Bılderwelt Griechenlands un Kleinasıens, München
1989 100 un: 2A92 (S.V. Leerer Thron, bebildert). Die Blütezeıt der Hetimasıa-Vor-
stellungen tällt 1NSs Jh Unwillkürlich taucht dıe Frage auf, ob die kıirchliche Hetimasıe-
Vorstellung nıcht 1MmM Grunde manıchäischer Provenıenz seın könnte. In diesem Fall ware dıe
Vorstellung (obgleich das zugrunde liegende manıchäische Theologoumenon vollends des-
avoulert wurde) als christlich verbrämt (nunmehr der leere Thron/Rıchterstuhl) betrachten.
Unbeschadet eınes notwendıgen Caveat, spricht vieles tür eıne umftassende Untersuchung.
Schon se1 auf olgende Stellen AuUusSs den Bema-Psalmen (!) hıngewıesen. Bema-Psalm 2729 All-
berry .10 25,24-26): »Du 1St ruhmreıch, ZESCRNELES Bema,; das wiırd herrschen bıs Z nde
der Welt, bıs Jesus kommen wird un sıch auf ıhn seLZzZEN wırd und alle Geschlechter urteılen
erd (KO NCAY ESEBHMA ESE’TOMAMaal TETAPPO AOA MTTKOCMOC WDa E IH!  C NY2MEC AXWY
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Hetimasıe werden »dıe Früchte des Lebens des Rıichters« ersichtlich. Zusam-
mentassend ält sıch SAgCh, da{fß die oben behandelte Stelle des Ps.-Thomas SOTE-

riologisch ausgerichtet 1sSt. Der kleine, den Schriftgelehrten ohl verlachende
Jesus außert eınen Heılswunsch. Die »Unfruchtbaren« un: die »Geblendeten«
versteht I1a besten als die och nıcht Glaubenden. ber W1€e der staunende
Schriftgelehrte Taunen dıe och nıcht völlıg Jesus Glaubenden vielleicht Ja
schon. Der Vertasser des Kındheitsevangeliums könnte be1 den >»Unfruchtba-
9 die nunmehr dennoch Früchte werden, Texte W1e Matth DL
un: Lauk 3,8 (über das Iun rechtschaffener Früchte der Bufße) un: Matth Ba
(ein am bringt ZzuLe Früchte)“” denken. Be1 den »Geblendeten« oder
»Blinden« könnte 1LLLanl eınen onostischen Hauch wiıttern. Im Gnost1izıismus
steht die Blındheit für die Unwissenheıt, die Gebundenheit die vortindlıche,
demiurgische Welt .“ Der Demiurg selber heiflst B ın der Hypostase der Ar-
chonten NHECE 11,4:87,3-4 un 94,25 Samael, W as vedeutet wırd als »Gott der
Blinden«.* Im Evangelıum Veritatıs schliefßßlich handelt CS sıch 79230 das
Erwecktwerden A4US dem Schlaft der Unwissenheit un den Alpträumen der Ir-
rung IDann erklingt die Seligpreisung: »Glückselig der, welcher die Augen der
Blinden veöffnet hat (OYMAKAPIOC €€| NTAUOYHN NNIBAAEEVY )«,

30,14-16 Eınmal durch ıhre Mıtbrüder, die Vollgnostiker, erweckt, werden
S1e das Licht sehen, werden S1e SAr vollen Gnosıs kommen. So werden auch
in Ps.-Thomas die Blınden einmal das eıl tinden, S1e werden »dıe Lebens-
rüchte des Rıchters«, 1ın ıhrem vollen tolgenschweren Ausmaf(fi sehen. Das be-
deutet, S1e werden ıhrem eıl diese Früchte der Gnosıs (vgl. Ev Ver.
9 kosten.

Be1i dieser Stelle lassen WIr CS 1214 bewenden. Die übrigen fünf Wunder (Zenon,
Jesu Spielkamerad, tällt VO ach und 1St OL, wırd jedoch vOon Jesus wıeder ZU
Leben erweckt: Jesus ammelt Wasser in seinem Kleıid; Jesus Erl wunderbar
viele Kor; Jesus hılft seiınem Vater Joseph eiım Zimmern eines Bettes un:! Jesus
heilt den Natterbifs, den seın Bruder Jakob bekommen hat) sınd allesamt mar-
chenhafte Wunder, die der Überhöhung der yöttlıchen Größe Jesu dienen.

NqT2E€ETI THPOY)«; Bema-Psalm SE (Allberry 4O Z9512 »Du ast eın Bema
aufgestellt Rıchter, damıt du urteılen wiırst (AKTTWP |Ww 1IIECEKBHMA HRKPITHC EK.  x

T2emn  )« und schliefslich Bema-Psalm 2236 (Allberry aC) 34,22-24) »LDenn das Urteil
kommt nah und das Bema wiırd hıingestellt. LDenn 6S 1St Jesus, meın Rıchter, der sıch auf ıhn
seLzZen wırd (UNHY F Jap NX IMNESTI NCEKU) MTTBHMA IHC L AT} TET?2MEC |
AXWY

721 Vgl ben
232 Vgl Jonas, (7NnNOS1S UN spätantıker (Geıst a 1132119 Sıehe azu weıter Schrage S, V.

TUOAÖG. WNT VIIL; DL und 292
A0 Vgl Jonas 10 354, Anm un! ben OrChr (19953) 6214 Anm Vgl ebentalls

NHCod 11,5:103,19-20 (Ursprung der Welt), dieselbe Aussage ber Samael.
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IDEK Kıindheıitsevangelıum wiırd abgeschlossen MI1 der A4aUS Luk IT be-
kannten Geschichte Dıi1e j1er vorliegende syrısche Version jedoch CIN1ISC
Eigentümlichkeiten Vergleich MIL dem oriechischen Urtext 234 [)as oilt
selbstverständlich auch tür die anderen Versionen WIC die 235  griechische die
arabische236 un: dıe kırchenslawische 237 Es 1ST nıcht verwunderlich da{ß$ WIC

beträchtlich die Unterschiede einzelnen auch SCIM die Geschichte
des zwölhHährıgen Jesus Tempel für die verschiedenen Versionen des Ds
'Thomas den Höhepunkt WE nıcht den Angelpunkt bıldete Gerade ıhnen lag
daran, die orofße Weısheıt Jesu (Luk 47) betonen 238 Die Geschichte WAar

offensichtlich auch be1 den Gnostikern beliıebt, WIC A4aUus dem Evangelıum Verıita-
L1S (NHC 19 23 2/) hervorgeht Diıe angstliche Suche der Eltern Jesu konnte
übrıgens auch der Biographie Manıs C1IMNC trettliche Rolle spielen Manı hatte
SCINCIN Vater Pattıkıos Patek) nıcht ZESAYTL wohınn ST SINSC, worauf der Vater
auf die Suche ach ıhm geht un ıh annn schließlich tindet un: ausruft »Meın
Sohn, W as AsSt du getan?« (CMC 1410 111) 239

Um der Eıigenheıit der syrıschen Version (syr 25) aut die Spur
kommen werden WIT WHSCTIEH syrıschen Text un: den des Göttinger MS
Vergleich MI1IL der längeren oriechischen Version der altsyrıschen Evange-
lıenübersetzung ©4 5SYy”) un der Peschitta unterziehen 240 Dabe] SECLZEN WITL

uns nıcht das Zıel CM umfassende, bıs die FEinzelheiten gehende Behandlung
lıetern, sondern Anlıegen 1ST 6S das Wıchtigste hervorzuheben

Was schon gleich Anfang auffällt, ISE; da{ß die Iukanıschen
Verse 41 43 kombinıiert worden sınd Wenn auch umgekehrter Folge »Und
als Jesus zwoöltf Jahre alt geworden WAafr, SINSCH S1C ach Jerusalem, WIC E die
Gewohnheit Josephs un Marıas WAafr, ıhrem est gehen (Gött MS

F3 Vgl Nestle-Aland Novum Testamentum Graece, 76 Auflage, ruck 1987 St und The
Gospel accordıng LO ST Luke Edited by the Amerıcan and British Commıiıttees of the Interna-
tional Greek New Tlestament Project Oxtord 1984 5/ (ausführlicher Apparat) Für die
theologischen Ziele des Lukas SC1 nochmals auf die Untersuchung VO  — de Jonge, Sonshıp
aC) Sk 2354 hiıngewıesen Fur Materı1al vgl Grintield Scholia Hellenistica,
London 18458 Vol 119 1240

235 Die längere oriechische ersion (A) 1ST VO  3 Schmahl 41 und die Kıiındheitserzäh-
lung des Thomas 19 Bıbel UN) Leben KS 249 258 MIt dem Evangelıientext C
hend verglichen worden Sıehe für den ext Tischendort 10 156 15/

236 Vgl die lateinısche Übersetzung Aland 5ynopsıs Quattuor Evangeliorum, Stuttgart
1964 18 19

Z& Vgl De Santos Ötero, IJas Kirchenslavische Evangelıum, alC) 136 140
238 Mıt Recht betont Schmahl aC) 255 da{fß tür den Iukanıschen Text 49 den Höhepunkt bildet

(Jesus als Sohn Gottes) während DPs -Thomas zentral steht
239 Sıehe Koenen Römer, Der Kölner Manı Codex, Opladen Pr z Pap Gol AI1V) 1988

Zl/ und vgl Henrichs/L. Koenen, Der Kölner Manı Kodex (CME eıl 111) ZPE
(1 219 D und 288

240 Sıehe Burkıitt, Evangelıon Da-Mepharreshe, Cambrıdge 1904, Bd I, 756=259 und
Pusey/G. Gwilliam, Tetraenangelıum Sanctum, Oxtord 1901; 53054T
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hat ıhrem Pesachtest). Und als S1€Ee das Pesach vollbracht hatten, kehrten S1e
ihrem Hause zurück.« (GGenau diese Folge begegnet auch 1n der ogriechischen

Version, dafß schon jer die Bemerkung Tischendorfs, »Dyrus ax1ımam Pal-
te  3 contırmat Graecum«  Z41  9 völlıg zutrıifft. Nach der Rückkehr der Eltern heißt
CS 1ın 6, dafß Jesus 1ın Jerusalem blieb H CLO } gemäfß Luk 2,45 Der SYT. un
SyTi Pesch haben dafür beıde »ecr blieb« uch der altlateinısche Text be-
stätıgt mıiıt remansıt diese Lesung W1€ auch der Araber. Nur der Grieche hat 1er
AVNAVE, »Cr kehrte zurück«.  242 Die Eltern sınd nunmehr der Meınung, Jesus Nl
be] ıhren Reisegefährten24% un sS1e machen darauf die (Rück—)»Reise eınes Ta-
BC5«, ach Luk 2,44; ebenfalls SYT. un SYT. Pesch Nur Text hat »S1e
kamen iın die Raststätte Jjenes TagesC Aa m&r ar\ aAM 8)«.244
Joseph un: Marıa suchen ıh sodann »untfier iıhren Verwandten un denen,
die sS1Ee kannten —  OGJÄ NN Z<
W näher be] EV LOLG OUYVEVEUOLV %XCOLL TOLC YVOOTOLG (Luk 2,44) steht als be]
der griechischen Version, die LLUTr EV TOLC OUVVEVEOLV QUTOV bietet.*? 5yr
hat »be] ihren Reisegefährten, ıhren Famıilienleuten (>Menschen«) un: demjen1-
SCH, der S1Ee kannte«; Syx Pesch hat 1Ur »be]l ıhren Leuten un demjJenıgen, der
S1e kannte«. *16 Nach ihrer Rückkehr ach Jerusalem tinden die Eltern den Je
susknaben ach re1ı Tagen »sıtzend den Lehrern«‚ während S1e anhört
un befragt. Anders als Luk 2,46, SyIr un: SyT Pesch SOWI1e der Grieche hat

Text das »1m Tempel« weggelassen. In Lukas 2,47 wırd berichtet, da{ß
alle Zuhörer ber seınen Verstand un: seine Antworten (Syr
un: SYr Pesch haben » Weisheit un Aussagen«). In UuNSeCTEIN Text 1St L1UT die

247/Verwunderung och da, ann aber tolgt eın völlıg anderer Wortlaut: (Alle,
die zuhörten, wunderten sıch) »weıl S1Ee ZzUuU 245  Schweigen brachte, jene
Lehrer. Denn legte ıhnen die Spruchreden der Propheten Aaus un die My-
steriıen un: die Rätsel, welche 1m (seset7z da sind.“*? Und seine Mutltter
ıhm  « SYyL: 16,; 13515 Spezifisch 1St, da{ß dem Verfasser dieses SYyI1-

241 Tischendorf aCQ) 156, Anm 2, Griechisch c. A1X,1-2 SYT,
247 Philiıppart aC) 408
243 Zu GJUVOÖLO vgl Grintield 10 119 »hodie Orientales (Caravanam«,
744 Das syrısche Wort vgl Brockelmann, Lexıcon aQ 7b steht uch für WOVT] (mansıo, Woh-

nung) ın Joh 14,2
245 Es 1st die Frage, ob das Lehnwort vgl Brockelmann a 125b eın altherkömm -

ıches 1ST der aber VO  3 der griechischen Urvorlage herrührt.
2746 Vgl S Bekanntsein Josephs CS 6,1- DPar.
24 / Gegenüber VM Ww1e€e SYr C‚ Syr. Pesch weıcht die Verbtform VO MM A 1 (3Ött. MS nıcht

wesentlıch ab
248 Im Griechischen ÄNOGTOULCEL. Unser Tlext hat eıne Paeltorm VON O AL ) schweıgen. Vgl

och Meyer, Handbuch al 1472
249 Im Griechischen CA1X2 KEPÄAOLO TOU VOLUOU XCLL TÄC NAOABOAÄC TWOV NOONTOV., Vgl

Meyer aa erweıls auf Num (mıt 7WN Die »Rätsel« sınd wohl verstehen
als »Jocı dıtficıles« 1n lehrhattem Siınne.
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schen Textes offensichtlich och mehr als dem des oriechischen Textes daran
lag, nıcht EÜLT: die Weısheıit Jesu, sondern eben auch Lehrbefähigung
betonen Der kleine Jesusknabe lehrt un! erklärt Marıa stellt ıhrem Sohn die
vorwurtsvolle Frage, ıhnen 1€eS$ angetan habe, »denn WIT be-
klommen un! geEANSSUGL un: haben dıch gesucht« (Ssyr 14 Luk

48) Interessanterweılse hat auch SyI Jer Beklommenheıt
un Angst während 5yr Pesch D: die »Angst« hat un: nıcht VO

» WI1IL« sondern WIC Luk 4 v  = »deıin Vater un: ıch« spricht Di1e oriechische
Version hat LOOUV OÖOUVOUEVOL ECNTOVLWEV WIC Luk 48 abgesehen davon,
da{fß un: die Mehrheıt der altlateinıschen Zeugen ML AUTNOULEVOL hinzufü-

250 Jesus erwıdert SCIHGT Mutter, weshalb S1IC ıh enn suchten » Wısset iıhr
nıcht, da{fß 65 11117 ZCEZIEMLT, Hause HIG1H6S Vaters seiIn?« 5yr hat »11

Hause des Vaters« un 5yr Pesch wıederum e Vaters« Der Grieche
tolgt vollends dem Lukanıschen Text >> ÖTL LOLC LOU WUATLOQOC VWOU ÖsT

!_L8« Bemerkenswert 1ST auch hıer, da{f der Apparat Luk lehrt da{
mehrere Textzeugen LXO) (TOV WUALOQOC WOV) lesen 251 Mıt dem Unverständnıis
der Eltern Luk 50) kontrastıiert DPsMt die bewundernde Aussage der
Schriftgelehrten un Pharısäer Nach ıhrer Frage, ob der Knabe ıhr Sohn SCI,
un nachdem Marıa C116 bejahende Antwort vegeben hatte S1C »Geseg-
net hat dıch der Herr das (3OÖtt MS fügt hınzu >1  - deinen (Leibes)Früchten«)
denn WIC diese Ehre un Weısheıt WITL haben weder gesehen och gehört, da{ß
jemand den Knaben (SO) gesprochen hat«! (Syr vgl dıe
abweichende oriechische Version U 4) Dıie »Leibesfrüchte« werden ohl als
pluralıs aufzutassen SC1IMN, vgl den griechischen Text KOOQIOV NC
KOLALOLG 2572 Der Ausdruck wahrscheinlich Bezug auf Luk 4.) (Elı-
sabeths Segensspruch ber Marıa) vgl Alten Testament Deut A

tolgt sodann Jesus »11g MITL sSsCINECET Multter (das (3OÖött MS besser
INIT ihnen<) un: WAar ıhnen tertan« Von SOTIIOT: Multter heißt n Z
bewahrte alle diese Worte« vgl den griechischen Tlext »ÖLETNOEL
EVOUEVOL« (sıe betrachtete USW.) un: SyYI »und Multter bewahrte
alle diese Worte ıhrem (jeiste« 253 Wıe Luk 51 hat SYyI Pesch »SCINC Multter
bewahrte alle Worte ıhrem Herzen« Dıiıe Schrift schliefßt folgendermafßen aAb
(vg] Luk 952) » Jesus 1U ahm und machte Fortschritte das (3Oft MS
hat IN1T SYr un: yı Pesch IN Recht »wuchs« ANSTATT MÜ (bzw
250 Vgl Nestle land 26 (Apparat) und Burkitt Evangelıon aCQ) 11 290 Vgl und

Brockelman al 517° (h Partızıp Dass des els) bzw. 791*
251 Vgl Gospel accordıng Luke aQO 55 L)Das LOLC 1ST als lect10 ditfticılior bevorzugen. Sıehe

Z »Haus IMEC1NECS Vaters« Joh 1 vgl ben und weıterhın die Tempelreinigungsszene
Mk R1 Mt Z1, 13 un! Luk 1 941 (Zıtat »I1N16111 Haus«), während Joh 2) E »Haus L1NC111C65S

Vaters« Jesus den Mund legt.
2572 Vgl Brockelmann a 555°%
253 Vgl Brockelmann al 738* sub { 1 ( 1255
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ın) Weısheıt (das Gott. MS hat W1e€e SYI un SYI Pesch weıterhın Statur
m' hnan für NALKXLOL) un Gnade YOOLC) be1 5G un:! be]1 den Menschen.

Ämen.« griechischer lext Wenn INan den 1n Ps.-Thomas
inkorporierten Lukastext überblıickt, fällt 1NSs Auge, da{ß alle Änderungen un
Hınzufügungen darauft ausgerichtet sınd, die Überlegenheit des Jesusknaben
sowohl 1n bezug auf seıne Weiısheit als auf seiıne Lehrbegabung betonen. Und
Marıa wırd gebenedeıt.

Zusammenfassung
IDie VO Kollegen Baars un mMI1r in HMN SGTEN Beiträgen beigebrachten
Materıalıen haben hoffentlich den ber dem Kindheitsevangelium des Pseudo-
Thomas liıegenden Schatten einigermaßen zurückgedrängt oder doch zumındest
Licht in diese Problematik gebracht. Angesichts der recht wırren UÜberliefe-
rungsgeschichte, VO der die verschıedenen Versionen Zeugni1s ablegen, oilt
ach W1e€e VOTr Wılsons Feststellung: » Die komplizierte Textgeschichte bedart

254jedoch och ımmer eıner eingehenden un:! umftfassenden Untersuchung«.
Darüber annn die Feststellung Geros: » As far AS philological study of the In-

Zfancy Gospel materı1a|l 15 concerned, ot LeGEeNtT interest CAall be reported«
nıcht hinwegtäuschen. Die ursprüngliche (griechische) Fassung des Kındheits-
evangelıums der Gattung ach eıne Aretologie wiırd, obgleich dıie trüheste

256handschriftliche Bezeugung erst 4aUuUs dem Jahrhundert STAaMMT meıst auf
das Jahrhundert datiert.“ Die CNSStEN Parallelen UNSGTET Schriuft findet
INan, W aS das Wunderbare, Märchenhaftte der Taten des kleinen Jesus anbelangt,
in den Buddhalegenden, W1€e oben dargestellt wurde. Desgleichen wurde die
Vermutung ausgesprochen, Ägypten, näher Alexandrıien, könnte der \rı
Sprungsort SCWESCH se1n, eingedenk der S1-Osırıs Geschichte Ww1e€e anderen aQZyp-

258tischen Kolorits.
I1Iem Verfasser des 7zweıten Teıls lag daran, etwaıge onostische, gegebenen-

talls manıchäische Züge un: Parallelen aufzuspüren. Dabe] wurde klar, da{ß da-

254 Vgl McL Wılson, Apokryphen IL, TITRE ILL, 225 Sıehe uch Cullmann, 1n Schneemel-
cher 19875 349 pänult.)

755 Vgl Gero, Infancy Gospels (sıehe Anm 10 3098523 Dıie VO ihm 3983, Anm D
erwähnte Ausgabe Norets »i1'1 TOSTCSS« 1St noch nıcht erschıenen. Vgl Q711 uch Cullmann
aV 350; Anm

256 So Gero al 30987
257 Vgl Vıelhauer, Geschichte der urchristlichen Liıteratur, Berlın L9/3; 6/3 (zur Kındheits-

erzählung des Thomas); Wılson :1@® 5.335% Cullmann a An Vgl och Köster/]. M.
Robinson, Entwicklungslinien durch dıe Weolt des frühen Christentums, Tübingen 19/% 1785
179

258 Sıehe ben OrChr 199-200 un! ben ; 3 Vgl den Buddhalegenden noch
Vielhauer al() 677 und Wılson aC) 336
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be] oröfste Umsiıcht un Vorsicht geboten sind.“”? och konnte be] tolgenden
Themenkreisen mehr der wenıger Gnostisches ausfindıg gemacht werden:

Die trennende Arbeit des Kındes Jesu in seınen » Wasserwerken«. Das (30=-
lemmotiıv be] den Vögeln AaUS Lehm, wobe auch das Kreuzesthema schon
klang. Die Kınder des Brautgemachs un die Erblindung derjenigen, die Jesus
tadelten. Jesus als personifiziertes kleines Kreuz 1im Hınblick auf die Horos-
Gestalt un das Lichtkreuz. Die Alphabet-Schulgeschichten un: die Buchsta-
benmystik (u ın den Buddha- und S1-Osırıs-Legenden). Die Unerschütter-
ıchkeıit un Standhaftigkeit Jesu 1m Gleıichnis des Ambosses. Dıie Unfrucht-
baren, die Geblendeten un: die Früchte des Lebens des Rıchters un die Heti-
masıe-Vorstellung.

Am schwierigsten verstehen bleibt iındessen das Jesusbild, das die ınd-
heitsgeschichte herautbeschwört. Ist der Ausruf Zakaıs »() böser Knabe!«,
PsTh 13i Z28, nıcht allbestimmend? Nıcht verwunderlich 1St die Aussage
Vielhauers: »DDas Jesusbild tragt wen1g ıdyllısche, mehr aber erschrek-
kende Züge: der Wunderknabe Jähzorni1g, schimpfend un bösartıg, der chüler
altklug, uncrzZOgeCN un: ant, eın höchst vefährliches kleines Wesen. SC  260
Nıcht wenıger ausgesprochen 1St das Verdikt de eausobres: »Le verıtable Au-
teCUr d’un S1 AUVAIS Livre EeST out-ä-faıt INCONNU, Ma1s SO caractere V’est pPas

s’est peınt apparemment uı1-meme representant le Fils de Dieu. deecrit
jeune Enfant violent vindicatıf, qu1 punıt de IOr soudaıne les moıindres INJU-
PC>S, qu'on lu1 faıt Je m’ etonne Pas, JUC Mahomed, qu1 vouloıt etablir
Religion Par la force, a1It insere ans SO  e} Alcoran divers de Cet. Apocry-

261phe.«
Unumgänglıich bleibt jedoch die Frage; WwW1e€e die Gewichte adäquat verteılen

sınd Freılich begegnen WIr elinerseıts eınem Jesus, der durch seın vorwıtzıges
Benehmen mehrere Leute erbost, beım geringsten Anlafß iın Rage kommt un
tödliche Strafe verhängt. Andererseıts belebt Jesus seınen Lehrer un: andere
wıeder, heılt Kranke, verteılt Getreide die Armen, 1St seiınem Vater eım
Zimmern eines Bettes behilflich, tragt auf wundersame Weıse Wasser für Marıas
Haushalt ach Hause un 1St seınen Eltern Aus diesem Grunde sollte
INan zunächst einmal das Gleichgewicht der dunklen un: der hellen Seıite der
Person Jesu wahren. Fuür die Frage; W as CS miıt der Person Jesu auft sıch hat, wırd
ILan ohl 1NSs Schwarze treffen, Wenn I11all eınem tür die Ausrichtung des iınd-
heitsevangeliums ogrundlegenden Dualısmus, der als onostisch bezeichnen
ISt, Rechnung tragt. Jedenfalls sollte INnan nıcht eınen Aspekt ZUugunsten des
anderen herunterspielen. Demnach könnte INan Ivyanov durchaus beipflichten,

259 Sıehe ben OrChr 201
260 Vielhauer 10 6/5
261 De Beausobre aV I’ 366
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WenNnn 1m Hınblick auf Jesus ZWAaTr einräumt, se1 »Vraıment enfant FeYYL-
ble«, aber ann auf tolgendes hınweiıst: » Pour Jesus l z  est pPas d’intermediaire

le 1en G7 le mal«. Wenn jedoch ın bezug auf diese beiden Seıten der
Person Jesu den Rückschlufß zıeht, S1e »repondaıt dualiısme bulgare«“°“, be-
darf dieses Votum starker Kritik. Durch den Verweıls auf diesen spateren, er
pragten Dualismus werden Gedanken iın den Text hineingeblendet. Datür teh-
len die Gründe. Man sollte nıcht weıter gehen, als eınen och nıcht ZModell
getriebenen, A4US eıner gnostischen Denkungsart herrührenden Dualısmus VOI' -

alr  en Vermutlich blickte der Verfasser quası Su specıe aeternıitatıs,
VO  - der hımmlischen Herrlichkeit des Gekreuzıgten, Auterstandenen un: des
als Rıchter Kommenden her zurück aut die Jugendzeıt Jesu. Schon damals,
möchte betonen, zeıgte sıch Jesus als der VO  m Weısheit un: Wıssen erfüllte
Herr un: Rıchter, der alles Weltverfallene un die auf diesseltige menschliche
Ehre ausgerichteten Menschen aburteıilt. Fur den Gedanken, da{fß INnan diesem
kleinen Jesus, der TTEHNT; Was nıcht zusammengehört, un: der bereıts auf den
Rıchter voller Herrlichkeit hın transparent ISt, be] Getahr des Todes nıcht
ahe kommen darf, oibt C auch iın bıblischen Texten yenügend Gründe. Man
denke die Warnung (sottes 1mM brennenden Dornbusch Mose vegenüber (Ex
3,5 Jesu Verhalten 1n Nazareth (Luk 4,30) un das » Nolı Langere« des
Verherrlichten Marıa VO Magdala gegenüber (Joh> Schließlich entdeckt
INan och eıne andere bıblische Lıinıe, nämlıch die der FEinheıit des stratenden
un heilenden (sottes (vgl. 10b 5 15 un: Hos 6;1) Be1i aller Iren-
Nung VO Licht und Finsternis 1St gerade die Passage ber den Rıchter soter10l0-
xisch ausgerichtet. 1e] oft recht artverschiedenes un beı niäherem Blick) W1-
derspruchsvolles Materı1al WAar dem unbekannten Verftasser Dıiensten,
seın Bıld des wunderbaren yöttlıchen Kındes malen. Durch ıh die Welt
(zottes 1ın diese Welt hereın. (abgeschlossen 1m Maı

Berichtigung JE Eerstien eıl 1n OrChr A (1993)

5.195, Seıite Zeıle 4) hıes &sa l—]

262 Sıehe Iyvanov, Livres .10 (sıehe ben Anm 73), 273 bzw. 274



Andrew Palmer an Geert Jan Vall Gelder

Sy1riaC an Arabic Inscriptions the Monastery
of St Mark’s 1n Jerusalem

'The Jacobite, CT Syrıan Orthodox, of St Mark’s ın the Old City of
Jerusalem contaıns number of iNnscr1pti0ons carved and paınted ın the wood OTr

of ItSs tabrıc. Some ATC 1ın Syrı1ac, the lıturgical language of the Jacobites (all
these, unless otherwise, Aı iın Serto Pshitö scr1pt); others ATC ın Arabıec:
st1ill others, though 1n Arabıc, ATC inscrıbed wıth Syriac characters, 1in the arı
chunt THAHEeET (all these, wıthout EXCEPLION,; Ar 1n Sertö Pshitö scr1pt); and ONEC

ÖOr LW AT bılıngual, 1ın Syrıac and 1ın Arabic. Most ATC of FEeCEeNt ate (nıneteenth
(B twentieth century); but LW reter earlier per10ds. One day early ın 1986
Andrew Palmer obtained permi1ssıon photograph these inscr1pt10ns, but
there W as tiıme CASULE them, record theır posıtıon wıth due CarCc, OTr check
readıngs the SpOTt Nevertheless, 1T seemed us that 1t W as worth publıshing
them trom the photographs.

The IMOST famous inscrıption of St Mark’s 15 promiınently posıtioned the
inter10r all of the maın church, iımmediately the rıght 4S yYyOU C  9 It has
been encased ın wood wıth cheet of olass 1n tront of 1t and 1t 15 cshown all
tourısts. The record refers the rebuilding, 1n L of church of the
Mother of God the sıte of the house of Mark the Evangelıst. Meınar-
dus‘ that the us«e of the title ‘Mother of God? tor Mary indicates ate
after the Counciıl of Ephesus 1ın 431 Koriah Karkenny“ accordıngly claıms
that the inscr1ıption 15 of the sıxth CENTLUFY; he tells us that 1t W 4s discovered 1ın
1940, though he Say S nothing of the ciırcumstances of ItSs discovery. It has een
sıgnalled ın x00d taıth by the gu1de-books 45 authentic early inscription” and
It 15 the sole evıdence that the ast Supper took place thıs SpOL (assumınz 1t
Was held AT the house of John Mark) The IMNAaSONLY of thıs church 15 of the
Crusader period (the pointed arch through which ONEC EeNTErSs 15 ıllustrated by
Meınardus, loc Cit.); and the block which the inscrıption 15 engraved forms

he Syrıan Jacobites 1ın the Holy City“, Orientalia Suecanda (for the yYCar Uppsala, 1964,
78 wıth ote

The Syrıan Orthodox Church ıIn +he Holy Land, Jerusalem, 1976 (captıon the tourth ıllustra-
t10n atfter p.48).
Nee Palmer, “The Hıstory of the Syrıan Orthodox in Jerusalem’, OrChr 7 9 1991; D:
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part of the Crusader all It the inscrıption W as NOT built into the all by
Crusader architects centurıes betore thıs church had anı y 4SsSOC1atıon wıth the
Syrıac language (which unlıkely), 1t MUST be either CODY of earlier
inscr1ıption else traud

Translatıion:
“This (18) the house of Mary, the mother of John wh WAasSs called Mark: and 1T Was

proclaımed church by the Holy Apostles iın the A of the Mother of God,
Mary, atter the Ascensıion of Q Lord Jesus Christ 1Into Heaven: and 1t Was built

second tiıme, atter Jerusalem Was (HE ‘had been’) destroyed by Kıng Titus, ın
the VCar 73 ot Christ

The asterisks around the phrase ‘of Chrıist? indıicate that thıs corresponds
abbrevijated word iın the inscrıption. hıs conventıon 15 sed throughout

the present publicatiıon.
/ 3 MUST be the YVCar of the alleged rebuilding of the church, the destruc-

tion of Jerusalem by Tıtus havıng occurred September O Vespasıan
W9aS actually the Emperor ftrom 69 I9 It 15 anomalous tor hıs SO  } Tiıtus
(Emperor 9-8 be called ‘Kıng here, Since he Was merely “Caesar’ DEl the
time. The author could be excused thıs mistake ıf he TOtC; 4S the title sed tor
the Vırgın Mary STS, atter 431; although the fact that the inscrıption ends
wıth the VCar JA would tend SUggCSL that IT W as wrıtten the OCccasıon of the
alleged rebulldıng of the church 1ın that YCAarL.

The degenerate letter-forms (a POOTF imıtatıon of Estrangelo scr1pt) betray
ate AL the en of the Middle Ages. The closest parallel 1S, thınk, tifteenth-
CENTUFY inscrıption AL Hah 1in Tür Abdıin. * The scr1pt of the inscrıption ın
Jerusalem 15 actually much less accomplıshed than thıs; but that 15 what
should CXPECL, see1ing that the TeINBEtEEe plateau of Tür Abdin W as bastıon of
Syr1ac lıterary culture GVENn 1ın the tiıtteenth CENTUFY, when the POST of the Syrıan
Orthodox Church neglected ItSs lınguistic heritage.

In the the patrıarch Khalaftf acquıred the Coptic church of the Mother of
God 1ın the mıddle of the Cıty” for the Jacobite congregatıon 1n Jerusalem; an 1n
1491/2 pılgrım trom Tür Abdıin W 4S apparently told by the Syrıans that thıs
church W 4S the house of Sımon Peter ? Sınce thıs pılgrim, the presbyter Addaıi,

Palmer, ‘A Corpus of Inscriptions trom Tür Abdin and Envırons’, OrChr aı 1987 pp. 55-
1939 136 1 9 dated 1442/3, wıth the photograph 151
See Palmer, “CThe Hıstory of the Syrıan Orthodox ıIn Jerusalem)’, OrChr 7 9 19910 p331, where
the reference 1n (G@)7= cshould include 8 f, W 3as there miısled by lacuna and taıled

SCr that the church anı the house WCIC iıdentitied.
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SOCS identify the house wiıth that Bl which Sımon took refuge after P-
ing from priıson (Acts> he INay ın fact ave been told that the church W as

the house where John Mark’s mother, NOT Deter himself, had lıved OWever
that INaYy be, Adda: oes NOLT AaPPCar AaVe 6CI OUTr inscrıption, 1NOT alı y older
inscrıption wiıth the SAamılle OX

IN 1T 15 NOL fraud, It MUStT be CODY of inscrıption tound the S1ıte after it
W as bought by the Jacobites. hıs 15 iımprobable, tor VAarıo0us reC4aSONS The Syriac
language of the inscrıption would SuUggeSL that the church W as in the possession
of Syrıac speakers AT the time 1t W as composed; but evidence has een tound
that thıs W as GVOGT: the Case before the ttteenth CENTUFY. If the inscrıption W AasSs

known AF the tiıme when the church W as purchased trom the Copts, It would
surely Aave been hajled by the earned biographer of the patrıarch John bar Shay
Allah, who describes the negotlations tor the church in SOTINC detaıl ın the (am-
bridge MS 385 toll 82-/, 4S proof that the Syrıans had ancıent title It
We miıght SUPDPDOSC that 1t W as discovered after the purchase; but then would
still aVe explaın the tact that thıs inscr1ption SCS the Christıian CIa, whereas
early Syriac inscrıptions uUuse the Seleucıd ] OT another datıng SYStTEM, but
the Christian STa  S Perhaps Seleucıd ate W as converted into Christıian ate ıf
the inscrıption 15 the result of transcrıption made around

It 15 INOTC probable that the knowledge that Tıtus conquered Jerusalem 1n
70 W as obtained from WEesSLETN SOUTCEC and that the author of the inscr1p-

tıon W AS insufficıently educated CONvVert the ate Into the Seleucıd OTA For the
tinal agaınst the authenticıty of thıs inscrıption 15 the POOT knowledge
of the Syrıac language displayed by 1tSs author. There A Al least iıntelicıtıes
of expression and ONEC downright CII OÖL; 1ın the VC tirst word hıs 15 INCONCE1IV-
able 1ın early author. hıs inscrıption oes NOLT contaın al y of the hallowed
tormulae 0)8 reSPECL anı y of the conventions tamılıar us ftrom Syriac epıgra-
phy.

We I11LAYy conclude that the inscrıption W as engraved atter the vVIsSIt of theP
byter Adda:j 1n order o1ve credence the he W Aas told The motıve 15
evıdent: AT Jerusalem SSECT has advertise the close 4SsSOC1aAtıon of sıtes iın
ItSs possession wıth EVEeNTtS 1n the narratıve of the Gospels and Acts tormer

of the Jacobites ar Jerusalem had claımed be the house of Sımon the
Pharıisee, where Mary Magdalene washed Jesus’s feet, and haır trom Mary
head,; tound the SPOCT, W 4S held the fact; although olance AL the
Gospel 15 enough chow that Sımon’s house cshould be sought AT Bethany, NOT

1n Jerusalem.“ The repOrt that the inscrıption W as discovered ın 1940 (no doubt
1in the COUTSE of strıppıng the walls PTFCDarc tor the replastering recorded by
inscr1ıption of that YCAar, which 15 published below, 4S number 15) either

See Palmer, “The Hıstory of the Syrıan Orthodox ın Jerusalem’, OrChr /3, 1991, p.28f.
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that 1t had een covered AT SOTINEC ate atter the fifteenth CENTUFY, presumably
by bıshop who Sa through the traud and W 4S ashamed of it;, (less probably)that 1t W as torged in 1940 and presented AaSs archaeological discovery.
The church of the Mother of God 1ın St Mark’s contaıns z0o0d deal of ornatelycarved and oilded wooden furniture (eT number A/B; below), including hıgh
SGT behind the altar, topped by three domes. In the mıddle of thıs SCICCH,; Justbelow the level of the domes, 15 panel, apparently of wood (we aVe NOT 1N-
spected 1t trom KT by), bearıng the tollowing paınted inscrıption, ın Es-
trangelö scr1pt, CXCECDL tor the first letter of the last word, whıiıch, under the
influence of the Arabıc aimne ‘Dayr al-‘Adas’, perhaps, 15 wrıtten 1n Sertö
Pshitö.

AL c  A<
CT3 + 71Lt:\m<'\ Maa r< \

‘<3h\1&731 A, az .As)'\ AaAqT IMN

"\._<'\_{\\qm w< & ja
+ 7:\\.):."\(\\<:!

A \ 13 AAaa aAq]

Iranslation:
Memorıal* In the VYCar 436 (ZA 1124/5) C the Greeks* (the bıshop) who
commıssıoned the IMNONASTEFY of the Magdalene, Ignatıus of Jerusalem, who 15
Hesnun, died ”
‘In the YCar 1897 1585/6) of the Greeks* (the bishop) who restored Dayr
al-‘Adas, “Gregory” ot Jerusalem, wh 15 Yühannoön of Gargar, Was martyred.’
Possibly thıs panel W as paınted OT commıssıoned by Bishop Abd al-Nür, who
commıssıoned all the wooden furnıture 1ın the SANCTUArY ın 1851 (see inscr1ıption
number 4A/B, below). The intormatıon 1$ ın accord wiıth what 1S known about
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these LW bıshops from other ources.‘ 1+ MUST aVe een ftound in reliable
(probably manuscrı1pt) OTG The 1TC4SONNN tor copyıng them ONTO the panel
miıght ave been that the manuscrı1pt manuscrı1pts in question WT disınteg-
ratıng ın 18351: equalliy, the nıneteenth-century bıshop responsible tor the SEei-

ting of the panel May P wiıshed TAaW attention the fact that hıs cCOomm1Ss-
S10N for the church entıtled hım specıal place 1n the hıstory of the Jacobite
monastıc communıty AT Jerusalem, in the ıllustri0us COMDANY of the LW

bıshops commemorated 1n the inscr1ption. Hesnun W A4S assoc1ated wıth the
of St Mary Magdalene, Yuhannon ot Gargar wıth another 1ın the CIty

which adopted the IN of tormer dependency in the COUNLFY the north of
Jerusalem, Dayr al-‘Adas: 13a the SAaIlıc WdY (he might aVve wıshed ımply)
Abd al-Nur W 3as the maJor benetactor of St Mark’s.

As MI Arr ot interest, there W aS tormerly inscrıption the chancel-
ü LGG of the church of Öt Cyriac 1ın Arnas, Tür Abdin, whiıch, ıke thıs panel 1in
Jerusalem, preserved in epıgraphic torm earlıer manuscrıpt records.®

See Palmer, “Che Hıstory of the Syrıan Orthodox 1n Jerusalem’, OrChr 7 9 1991 DL and
33  D
See Palmer, ‘A Corpus of Inscriptions trom JTür Abdıin and Envırons’, OrChr A 198/,

121-3, [ and . Monk and Mason the Iıgr15 Frontier: the earlıy hıstory of Tur ‘Abdin,
Cambrıdge, 1990, 209
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Bahnäim, Bayt Marqus {17 Urushalim Dayr Mar arqus [’l-Suryan,
Jerusalem, 1962 16-19, the results of hıs researches ın the lıbrary of
St Mark’s the SUCCESSIVE restoratıons of that We <hall summarıse
that ACGOUHNE here, addıng 1t trom the epigraphic evidence by introducing
urther inscr1ıpti0ons iın chronological order 1958

In 17478 the Patrıarch Isaac SCHT Gregory Sımon 4S Metropolıtan Jerusalem
wıth the Metropolıtan Shukr Allz and the monks Rabban Wanıs ot Gargar,
Rabbaäan Hanna, Rabbaän Abd al-Nüur and Rabbaäan Nı ma, the last three being
from Aleppo. The MONASTEFY Was ın deplorable of delapıdation, although
ItS Ial Yy debts had already een paıd off by Isaac’s predecessor, the Patrıarch
George, who had made Madgdıisı Abd al-Karım ot Jerusalem hıs mudabbir
(possıbly “abbot’) there.7 hıs I1L1Lan continued 45 mudabbir tor couple of
under the LW bishops SCHE by 1SAAC, who instructed him begın the restoratıon
of the fabric; 1ın 1719 he W as succeeded A4AS mudabbir by Rabbän ‘Abd al-Ahad,
the SO  an of Fanah!® of Mardın, wh. completed the external and ınternal resSTOra-

t10n in chort time. He W Aas energetic INan, wh also opened school,
vanızed the hıstoric lıbrary and acquıred large house opposıte the
At the death of Bishop Sımon, the Patrıarch Isaac ordaıned ın hıs place Rabbän
Abd al-Ahad hımself. Wırth the aSssıstance of HE mudabbir, Rabbaäan Yühan-
na, he continued the restoratıon and joıned the the large house he
had bought whıile still monk

In 17358 Bıshop Gregory George of Aleppo W as appomted the SCC of
Jerusalem. hıs I1L1LAanl had the 411 of the restored and locked
wıth ıron gate agaınst unspecıfied threat. He erected 1C STr UGEUTE ın the
inter10r Ahal restored whatever W AasS still 1n eed of renovatıon, before returnıng

Aleppo, hıs PrOpCI diocese, 1n 1744
In 178011 certaın Biıshara W asSs appomted Bishop of Jerusalem. He COMN-

sıderable SUIMNS restoratiıon of the tabrıc and acquırıng fine Communıon
Vessels. He W as succeeded by Bıshop Abraham from Sadad, wh carrıed the
struggle maıntaın the buildings.““ °He bought and and made 1t relig10us
endowment 45 mortmaın for the benetit of the monasterYy.'

COn the title ‘MaddıstT”, SC Kaufhold,; ‘Der Ehrentitel “Jerusalempilger””, OrChr 75 )7
pp:44-61

10 Kauthold adds ‘DDen Beinamen vokalısıert Karkenny 1ın eınem Prospekt über das Markus-
kloster un: 1n ‘Holy Land” 46 als “Fenah”; Colbı, Christianıty In +he Holy Land, Tel Avıv
1969, 104 als “Panah” Graf, Geschichte der christlichen arabischen Literatur 533 I1 504 VETI-

meldet einen heilıgen “Au Fanah” der “ Fana
11 Or rather, before 1//74, ın which yYCar he 15 attested by MS Mıngana Syr. 24 /; O W thıs observa-

t10n and the knowledge that Bishara became Maphrıan 1ın 1789 Kauthold.
hıs 15 ONEC of ser1es of PCrSONS from Sadad, SIXtYy SCVECNTY kılometres south-south-east of
Homs, 1n Syrıa (still aNl-Christian settlement ın whı WEeTIC assocı1ated trom thıs t1ime
wıth St Mark’’s.
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In 1833 the IMNONASTECY W as agaın thoroughly restored, CT the end of the
reign of Bıshop Abd al-Ahad al-Daalı. hıs 15 perhaps the ‘Abd al-Ahad Inen-
tiıoned 1ın rhymıng and thus Occasıonally oddly worded) Arabıc inscrıption 1ın

eft of number
the church of the Mother of God, SEeTt later inscr1ıptions the all the

b J6 A S en A f.> 5) d<
OTA Ll 4.w“‘ LAa

3 SA (‚„J"l NC I> l| 4.;Ldu
x o[ O]l 1 A — 3  3 91959 LD l

abayı —9 } wl BA J_}*»°
Öl Y D O Ö“"“ <=\ 6_).»\JJL.> a Ua H  I

Öl Ll w J.62.>-| A ICS
AISS Mag S <=.>L>—

Ol aal ;»A|j | V ] FA Jla CL DD

| V ] W‘;‘.““l ‘3f°7'33C
JIranslatıon:

“Thıs building W as renovated belonging the Monastery of St Mark the
FEvangelıst, renowned AMONSSLT the Syrıans,

in Jerusalem the Holy (Urushalım al-Mugaddasa), which people tlock
ftrom CVECIYV regıon An (firom all) countrıes;

by the K AL of hım who 15 unıted iın three Persons, the mercıftul Kıng.
New monks’ cells and courtyards and portico WerTrTeCe built,

lodging tor visıtors, be they spırıtual brothers OT monks.
hıs church, called after the Vırgın, the Mother of the Messıah, the ock of

Belief, Was built (d:e restored?)
In the time of the unworthiest of hıgh prıests, Metropolıtan (bıshop) Abd Al-

Ahad;
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;
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the SCIEVAaHr of the Noble Mysterıes 1E celebrant of the Eucharist) AT that tiıme
1ın thıs place,

hoping thereby recelve pardon from the ranter of forgiveness,tor hım and the congregatıon ot Chrıstians,
the ate of [1| RiA

The Arabic word translated ere a4as ‘portico’ could INCcAan anı y vaulted ÖOr tlat-
roofed LOOTMN Or hall that 15 closed three sıdes and OPCN on  @ hıs iNSCr1p-t1on could probably be read iın Its entirety trom the HC: but SOM of the black
paınt iın which 1t W asS piıcked OUuUt (as almost al the iNscriptions are) has een
whıitened, doubt 4S result of replastering the church 1n 1940 (see number I5,below), and thıs makes the photograph dıifficult read

These works WEIC supervısed, Bahniäm tells Uus, by Rabbaän Abd al-Nur of
Edessa, the discıple of Bıshop ‘Abd al-Ahad, wh succeeded the bishopric in
1840 He, LOO, endowed the wıth and and repaıred 1ts structural
detects hıs death 1ın 1877 Bahnam oes NOT mentıon that thıs bıshop SUpP-plied the of the church of the Mother of God wıth ıts present wooden
turnıiture. hıs intormation ftrom Arabıc inscription carved 1ın relıef
the back of the bıshop’s throne the north sıde of the church. The Syriac etters
AT enclosed by oval (of which the date, 1ın Arabiıc numerals, ftorms the
bottom part tramed by LW curlıng rose-bushes, raınbow of serried tulıps,tour undulating grapevınes and, between the vınes, lınked medallions of the
twelve Apostles flanking slıghtly larger medallion of the Mother of God (In
the cupboard in which the Scriptures aTC kept 15 almost ıdentical inscrıption(number B) entirely enclosed 1ın val wıth luxuriant 1ne surround-
ıng it, ın the branches of whıiıch, clusters of STapDCS, hang medallions
depicting Christ wıth OPCNH Gospel Book, lanked 1ın semicırcle by the four

eıther sıde
Evangelists and LW other wrıters, perhaps Moses and Elıjah, arı the bottom



Syriac and Arabiıc Inscriptions the Monastery of St Mark’s in Jerusalem 43

(‚.’;A‘..\3 V.:.zal.)a—9
a Üla Ö  In “ 1{ oJ;\.3

u äl| S! ‘UJ.>— S
D J Ol o Sala 3

e
SI OLS} ©- ]

LJ'“'°WL;
N5 \ w44.«.u:

NOöN

Translation of A wıth B’s varıant inserted:
“The panelling, carvıng and sildıng of the precınct of thıs holy place 'The
panellıng, carvıng Ahal sildıng of thıs (1.e lıbrary) of the “Holy” Scr1p-
tures| Was undertaken by Metropolitan (bıishop) Abd al-Nur, ftrom Edessa,
super10r of the of the Syrians ın al-Quds al-Sharıf (Jerusalem) hıs
happened 1n the VCar 1851 *atter Christ  »

Note the appellation of Jerusalem, dıtferent trom that sed 1ın the inscrıption of
Bıshop Abd al-Ahad. Ihree other Arabıc inscr1pt10ns, 1n the maın courtyard of
the MONASLETY, all wrıtten in Syrıac characters and al wıth the yCar 1858 in
Arabiıc aAN! Syrıiac numerals, CO  OTrst urther works by Bıshop Abd al-
Nur
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TIranslation:
“CThe building of these porticoes and the iınter10r of the EC4STEFN LOOIN W as under-
taken, wıth strıvıing of labour, by Metropolitan (bishop) ‘Abd al-Nür,
from Edessa, super10r of the of St Mark for the Syrıans, trom hıs

an the of hıs people, the believers that A in Syrıa, 1n the tıme of
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the reign ot Our Venerable L örd. the Patriarch Jacob; 1n the VCar of Christ

The ate 15 1n Syrıiac an Arabıc numerals (also iın 105 6-12). Attention has
already een drawn the semantıc extension of the Arabic word ere translated
as ‘DOFtIcO.. The second an thırd inscr1ıptions dated 1858 read 4as ollows:

Yoa 5) <‚...&hl
Sala I Ol z abo| S]
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Translatıon:
“CThe construction of these three W3as undertaken A paıns by the
Metropolıitan (bıshop) Abd al-Nür, from Edessa, super10r of the of
St Mark tor the Syrıans, from hıs an the of the taıthful Syrıan
people who ATC 1n Indıa, 1ın the tiıme of the reıgn of OUur Lord the Venerable
Patriarch Jacob, 1n the VCar

1 {A öl — ROI A&n 19 V...:a\
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TIranslatıon:
‘Metropolıtan (bıishop) ‘Abd al-Nuür, ot Edessa concerned himself, exerted hım-
celf and aboured tor the bulldıng of thıs holy and wıth hım hıs
dıscıples, Rabbaäan George aM Rabbaän Abd Allah, both from Sadad Great ef-
torts WEerTC performed by them in the times of the pılgriımages trom the and of
Syrıa and the and of Indıa, an those that arrıved 21 the noble and the
other holy places; in the VCar of Christ

Iwo the Arabic of thıs inscrıption ATAS the word translated 45

‘pilgrimages’ 15 plural (not tound 1ın Standard Arabıc) derived from word
meanıng ‘(travellıng) PartYy, viSıt; Sroup ; an tor ack of better alternatıve, 1t 15

read c  those that arrıved’ (guddam) where the inscrıption has qgud-
damalt.

Bıshop ‘Abd al-Nur dıed, 45 Bahnäam SayS, in 1577 thıs 15 attested by the
tollowıng Arabıc inscrıption, wrıtten iın Syr1ac characters and SEeTt 1n the north
]] of the maın church, 1above number

a C  @. AS> y A K
5 Öll A Al 4E U

0610 Al D 4.7.„0L)_) &B
] —— 4{9 L L uu I

aÜz J>Lb JAUQ.S\ O Aun > ma Aü> L Ar 9
S 0Lioyh SM u a Ua E d S

E OT ( JA [ ] AVV

Translatıon:
‘“Passed AWAY Into the of God, the FExalted: OUT late Father, Lord Eustace
(Arabıc ‘Statha‘), from Irbil (Arbela iın northern Iraq) 4S regards the (maın abode
of hıs) Tamıly, Metropolitan (bıshop) Abd al-Nür, and hıs superi0rshıp of the
house of Mark the Evangelist tor the Syrians lasted tor thırty-sıx YCals, he sutf-
tered heavy hardshıps [patıently]. Atter hıs obsequıes hıs PUurc body W a1d
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ınsıde thıs church, beneath these lınes, whiıch 15 the place of Praycr of (T Lady
the Vırgın Mother of the Messıah. hıs happened ın the VCar of Christ* S

Aprıl, the month of lowers.?

Like number 14, below, which 15 modelled it, thıs inscrıption displays
bıshop’s hard, black, shiny turban, hıs rıght hand, holding (on the left)
and hıs eft hand, holding staff (reduced the S17e of the CrOSS) tormed of LW
snakes interwıned (on the rıght), wıth wınged cherubs tıllıng the LOp GOTHGES
1bove the arch of the trame. Note that the word ‘patıently’ translates z0a-huwa
sabaur, which CAannOT be read wıth certaınty the photograph.

It W as George, ONEC of the LW discıples of °‘Abd al-Nür mentioned ın number
/ above, who succeeded the bishopric A* hıs death He lost time 1n leaving
hıs mark TIThree Arabıc inscrıptions, ın Syrıac characters, the latter LW havıng
the ate 1ın both Arabıc and Syrıac numerals, bear wıtness hıs CHCTSY. The first
15 SC in the 411 1bove Bıshop Abd al-Nür’s epıtaph (number 8

An Sl
y (....a=\ 4„JjM.) 6

L5;A.43\ Öl ll D
e AT a Ua 5y A >

SA ÖL Y On

Za 4„.>-‘ A  L

i SN a0 A U A
NANY C‚..»La.e1

Iranslatıion:
‘Glory be God, an thankfulness tor Hıs Mercy, wıth Whose Help the
worthy Gregofy“, Metropolıtan (bıshop) George, trom Sadad, took KD of the
renovatıon of the cloister (Arabiıc: QUSAYTA) of thıs church, the house of Mark the
Evangelıst the Orthodox* Syrıans, 1n the time of hıs headshıp of the as-
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terYy. Hıs assıstant Was hıs brother 1ın spirıt, Rabbaän Abd Allı hıs occurred in
the VCar ot Christ*

The second AT thırd of Bishop George’s inscr1pti0ons HT Sr 1n the walls ot the
buildings which they reter. Unfortunately the sıtuatıon of these and the
other inscrıpti0ns outsıde the maın church has NOT een recorded.
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Translation:
“The ot thıs LOOTIN WL voluntarıly contributed and g1ven trom theır OW

by the unworthy person) wıth the aIne of Gregory, “Metropolıtan*  »
(bıshop) George trom Sadad, super10r of the of Öt Mark the FEvangel-
1St tor the Syrıans, and hıs spiırıtual brother, the Aaronuite priest, Rabban ‘Abd
AllZz from Sadad”>, OUtT of love tor thıs noble sıte, and tor the sake of and
VIrtuUOUS remembrance, tor them an theır dead ONECS May God aAaCCECDL (thıs)
trom them aM wriıte theır in the Book oft Lite! rıtten ın the Year of
Chriıst*
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Translation:
“Wırch the Providence of God, the Exalted, the unworthy (person) wıth the aine

ot Gregory, Metropolıitan (bıishop) George trom Sadad, super10r of the ds-

Lery of ST Mark the Evangelıst for the Orthodox Syrıans, concerned hımself wıth
the building of these S1X and three porticoes, aN! lower, newly
made, AT the north sıde, owards the CAaST, from the of the MONASTETY, iın
the time of the headshıp of OUur reverend Lord, the Patrıarch Peter. Hıs assıstant
1ın these abours W as hıs spirıtual brother, Rabbän Abd Allzı from Sadad God
have uDO$N and remember ll those wh aboured tor them (U1LZ these

et cetera). Amen. rıtten 1ın the VCar of Christ
13 hıs 15 the later Patriarch: Kauthold
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‘Portico’ has twiıce een remarked upON already; ‘“orthodox’ 15 ere translated
from the Greek torm sed 1n the inscrıption of 1881 into the Arabıc al-musta-
qımı-ıman, ‘the Straight of Faıth)?.

Bishop Gregory George reigned for nearly YCAaIs, 45 the tollowing, hıs
Arabıc epıtaph 1n Syrıiac scr1pt, attests It 15 modelled the epıtaph of hıs PTFE-
decessor, Bishop Eustace Abd al-Nuür, the Arbelite, from Edessa, Anı Set in the
al 1bove number I: Bishop George’s first inscrıption
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disw raa y A \US OLS}
A<

TIranslation:
‘“Passed AWAY into the of God, the Exalted: (JUurTr late Father, Lord (Gre-
SOTY, Metropolıitan (bishop) George Kassıb trom Sadad hıs superiorship of
the house of St Mark W as nıneteen y  9 he suffered hardshıps for the Name of
hıs Master. After hıs obsequies hıs PUurc body W as a1d 1ın thıs church, beneath
these lınes, an (he 15 NOW) seekıng from hıs much-forgiving Lord hıs
happened the twentieth of September of the YCar of Christ* 189671

Tom about the turn of the CENLUFY onwards there 15 tendency uUse the Syrıiac
language iın epigraphic memorı1als. Appropriately enough, the first twentieth-
CENTUrY inscrıption 15 1ın Syriac aM Arabıc. It 15 seit 1n OTIE of the iınternal walls of
the present bishop’s prıvate reception-room.
13

n

“

See Brock, “Iwo Syrıac Manuscrıi1pts 1ın the Library of S.elwyn College, Cambrıdge), OrChr
(1977 9-60, 149
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Translatıon of both
“The patrıarchal resıdence W asSs built in the reign of OUT Father has varıant:
‘the Master. |; NLy Lord Twannis, Metropolıitan bishop) Elyjah, trom Mardın,
iıncumbent ot the SCC of Jerusalem tor the Old Syrıans iın the yYCal adds of
Chrıist*)]
The followıing inscr1pti0ons ATı ll exclusıvely ın Syrıac. TIThree epiıtaphs ATC

yathered OR and SEeTt in the north a1] of the maın church, adjacent
numbers and the right:
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Translation:
‘Departed trom the world of distress and removed the COUNLFY of delights:
COUT Father, My Lord Ignatıus, *DPatriarch* of Antioch, who 15 Abd Allı (wrıt-
ten ere 1n Syriac 4S ‘the Slave of God’) the Second, November 1ın the VYCar
1915 *9 Chrıiıst  ’
‘Deceased: Metropolıtan (bıshop) Gregory Ephraem of Sadad, *Metropolıitan  -
of Jerusalem, November in the VCar 19272 of Chriıst  ?
‘Deceased: The venerable Iwannıs Elyah from Mardın, sometıime super10r (of
the monastery) in Jerusalem, May in the YCar 1933 of Christ*?

It probable that these epıtaphs, which ATC divided by decoratıve motifts
and crowned by the emblems of ep1ıscopal office, wıth cherubs 1ın the LOp COTI-

NCIS, ASs in the adjacent inscrıption (number 8), MT inscribed AT the S4J4mnle time 4S

the tollowıng inscr1ıption, which 15 posıtioned dırectly 1above 1t;, tor thıs COIMN-

mMemorates (among other things) the replastering of the al 1n which both AT

sSet
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Iranslatıon:
“CThe entire plasterwork of the iınterior oft thıs church W as renovated (ın generaloverhaul) iıncluding the reinftorcement of the parapet an the tılıng of the
root wıth slabs AT the commıssıon of (MIT. Father, My Lord Philoxenus
Jacob trom Salah, the Metropolıtan and super10r of the of ST Mark 1ın
Jerusalem, Ar the CXPENSEC of the sa1ıd MONASTEFV; an the pavıng of the tloor of
the church wıth marble (was carrıed out), A the temple (1.e the sanctuary), AT
the CXPECNSC of the above-mentioned author of the COMM1SS10N, OUur Father, MyLord Philoxenus Jacob, and (as tO) the church (1.e the nave), AL the CXPECNSEC of
the Syrıan people In Jerusalem; 1ın the days of OUur Lord all-blessed, My Lord
Ignatıus Ephraem the Hırst, Patrıarch otf Antıoch and of All the BAast, ın the yCar1940 a  of Christ“

Note: The Syriac 15 deficient In everal| the cConstruction ‘the plaster-work WAas renovated wıth the reintorcement of the pParapet etc 15 odd;15 the adjective ere translated "stone’; the word translated ‘temple’ 15 INOTre
approprıiate for the A than tor the sanctuary : the partıcle Na  S (:as tO') lacks
1ts correspondıng partıcle den; an there aATfC other mınor slıps.
Bıshops could be buried iın the maın church, 4S ave scen. Al the epıscopalepıtaphs ave recorded ATC there. Prıests, monks and deacons, however,
WEIC buried 1ın LOOM adjoining small chapel elsewhere ın the hat
15 where the four following Syriac inscriptions AT sıtuated. The first 15 OUuUtL of
Step wıth the chronological order aVve far maıntaıned, SINCe It harks back

the second decade of the twentıieth CCNLUFY. hıs inscription, trıple epıtaph,
15 Nee Palmer, Monk an Mason the TıgY15 Frontier: the earlıy histor'y of Tuür ‘Abdin, Cam-bridge, 1990, 124
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15 also the only ONEC of which do NOLT POSSCSS complete ( publıshable photo-
oraph, SOINEC centimeters havıng been inadvertently missed the rıght and the
remaınder havıng been overlit wıth the flash
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TIranslatıon:
TIn the year| 1904 (Or perhaps of Christ®: *December“*, Rabbän
| Jose]p (?) of Sadad, monk aM  d presbyter”, died atter [havıng] served tor ffty-
three years.
j In the vealr 1910 *C Christ®. 10 September, Gabriel, the SO  e} of |Denhöo|] of
Hvov, monk *and presbyter”, died, havıng served tor years.
71in the yea r 1916 a  CX Christ* Aprıl | Yühan]nöon Garum of Mardiın, monk
and presbyter, departed hıs Lord, havıng \se]rved tor ten YCals, and he lıved

216tor

16 For Yühannön Garüum, E Kauthold ‘Dıe syrıschen und christlich-arabischen Hss ın Mun-
ster’, OrChr (1988), pp.89-113, p 79 (with the ate 1915 YCal before Yühannön’s death)
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Translation:
“CThe presbyter Gabriel Anto of Espes departed hıs Lord in Jerusalem the
seventh of December 1n the yYCar 1941 *of Christ*. He W 3as Orn In the yYCar 15856
a  of Christ* and ordaıned prıest 1n the VCar 1891 ot Christ*. He performed the
priestly function tor {1fty VCAaIS, of them AL SpeS, an 1n Mosul, an 15 1n
the church of Bethlehem.’?



59Syr1ac and Arabıc Inscriptions the Monastery of St Mark’s in Jerusalem

ESDES; iıke Hvov 1n the prev10us inscrıption an Salah ın numbers 15 an 20; 15
village 1ın JTur Abdiın, 1n the basalt COUNLFY north of Beth Zabday/Azakh (see the
tollowıing inscr1ption), Just the brink of the spectacular Nahl6ö d-Gihanno
(‘“Hell Canyon’)

15
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TIranslatıon:
“The late presbyter Malke Musa Anto of spes died 1ın OUT Lord the tifth of
January 1ın the VYCal 1947 of Chrıist*. He W as born in the VCar 1887 of Christ*
and ordaıned prıest 1n the VCar 1913 He performed the priestly function ın
Beth Zabday tor 17 VCaIS, 1n Qamiıshly for S, a! 1n Bethlehem for
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It W as around 1930 thınk that the iınftlux of Syrıan Christians from TIur
Abdin occurred which made Qamıishly (sıted mE ANGCcIENT Nısıbis the Syrıan
sıde of the modern border) 1NTO the Jacobite metropolıs which 1T NO 15 Malke
Musı evıidently migrated after hıs flock 4a5 INanYy PrıeSsts aVe one the
GCOUTSE of the MOST TeGCcENtT exodus the West It looks 4S ıf he Was brother of
the Prıest Gabriel whose epıtaph 15 the INsCr1pt10N, AT that he helped
hım AGCE 4as prıest Bethlehem during the last LW of his ıte

19
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Translatiıon
The following PCISONS from Malabar died the Lord and WeTITC entombed the
burıal oround of S10n Jerusalem
The presbyter Mattay Trayanıl of the church of Wadakara, TIravankur (Iravan-
core of India Aprıl the VCar 1927 of Chriıst
“T'he monk Jacob Pulikottil of Kunnamkulam, Koccın (Cochıin), of India 18
April the VCar 1927
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“CThe deacon Givarges Mattanchery, of Koccın (Cochıin), of Indıa, 1ın the yYCar
1929 of Christ
“Thıs commemoratıon W 4S composed by Mar Grigor10s G1varges, Metropoli-
tan“ of Angamalı 1n the VCar

orateful Dr Menon, of the Indological Instiıtute Kern AT the mi
versıty of Leiden in the Netherlands, tor the transcrıption of the PrFrODCI
He ImMay ave intended inform that Trayankıl 15 better representation of
the AL of the first presbyter commemorated iın thıs inscrıption, but

OUr conversatıon ATE inadequate. hıs memorı1al, together wıth number L
above, 15 prec10us testimonYy the pılgrimage trom the Syrıan Chrıstıan
clave of Malabar 1n south-west Indıa Jerusalem; but these LW iNScCrY1pt10Ns
leave us askıng whether thıs pilgriımage has een performed tor centurı1es, OF

only since transportatiıon W as modernized. Developments in the British Empıre
An lıkely AaVe facılitated the pılgriımage Jerusalem between the WAaFrs.

The final inscrıption in thıs collection cCOMMEM  Ates IMIOFE buildıng-works,
described by Bahnäm 4S SIN beautitful rOOMmMS', which Rabbaäan Paul added, 45

Bahnäam tells us, HC 1OOI11 and repaır-works LW an hall in 1961
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TIranslation
hıs building CONTAININS S1X chambers LW SLOFCYS A the adjoıniıng C-
tural elements were built the VCar 1958 of Christ* the days of the Great
Priest OUur Lord My Lord Jgenatıus Jacob the Thırd Patrıarch of *Antıioch AM
of Al the ASst AT the CXPCNSC of the of St Mark Jerusalem an of
OUur Father, the late Metropolıitan (Bıshop), My Lord Philoxenus Jacob of Salah
the of the sa1d NaSTErY, and the OINM1ISSION of Rabbän Paul the
SO of Salıha Ghalaf trom Miıdyat, the RKepresentatıve of the Patrıarch and the

of the sa1d

Fıinal HOL, by Andrew Palmer
14 15 wıth regreit that ave een obliged conclude that the MOST famous of the
INSCFT1PT1ONS of St Mark 15 fiction of about 1500 after The authenticity of
the LW epigraphic records referring the twelfth Al sixteenth GENTUNLES,
spectively, ı13; by NTrast, unassaılable, although they WerTre probably copıed ı
theır presecnt form ı the mıd-nıneteenth CENTUFY., It ı15 SUrPTMSINg that the O-
Fratılons of the eighteenth CENLUFY, recorded accordıng Bahnam, ı INan

SCrY1pPtSs kept AT St Mark’s, aVvVe NOT eft epiıgraphic Epigraphy, 1ke dd=
ary-wrıiung, 15 habıt whiıch Caln be lost the other hand 1T 15 possıble that the
eighteenth century buildings WEeTIC replaced by those of the later nıneteenth CEeEN-

u radıcally that theır building--INSCN1PT1ONS disappeared. It that thıs
nıneteenth-CCNTUrYy of WAsS stimulated by iınflux of
from the taıthful ı Syrıa and ı Indıa connected, perhaps, wıth renewed
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thusı1asm for the pilgrimage Jerusalem about the mıddle of the CENTLUFrY. The
epigraphic record of the nıneteenth CENTUCY begıns 1n Arabıc scr1pt, then
changes Arabıc in Syriac scr1pt. bılıngual Syrıac and Arabıc inscrıption of
1905 heralds the Freiurn of the Syriac language, which supplants Arabiıc iın the
epigraphic record tor the Fest of the twentieth CENTUFY. The late nıneteenth and
early twentieth CENTLUCY W as per10d of renewed learnıng iın the Syrıan CIr-
thodox Church, which produced AT least EW scholars of LCLLOWIN AT that time:
the Patrıarch Ignatıus Ephraem Bars< and the Bıshop Philoxenos Yühannon
Dolabanı. hıs ımprovement in Syrıac lıteracy, which went hand ın hand wıth
1C kınd of natıonalısm, AaPPCaIs Aave prompted the bıshops of Jerusalem
abandon the HSE of Arabıc in theır inscr1pti0ons. It W as in 1903 that monk AT

51Jerusalem boasted about ‘the envıable natıon of the Syrıan Jacobites
'The final instalment of thıs serl1es of artıcles the Syrıan Orthodox

iın Jerusalem 111 contaın descriptions of manuscrı1pts and the BOXT. of certaın
contaıned 1n manuscrı1pts, which 4A1 ot interest tor hıstory, such 45 the

three colophons teatured in Palmer, “The Hıstory ot the Syrıan Orthodox 1ın
Jerusalem, art Iwo Queen Melisende an the Jacobite Estates’, OrChr /6,
1992 /4-94, and the natiıonalıstic colophon ot 1903 It 111 also contaın
ındex the whole ser1es. apologize readers for the aıiılure keep
plan 45 announced in SUCCESSIVE ınstalments. At the end record debt

co-author Geert Jan Vanlnl Gelder, who establıshed from photographs
the BGXT of the Arabıc inscr1ptions and translated them;: SOTINC readıngs were

improved by Kauthold. G. J Vall Gelder W as also responsıble tor wrıtiıng the
Arabıc words an tor translatıng the relevant DPasSsagc buildıng-

works trom Bahnaäam’s booklet. We enjoyed the secretarıal assıstance of Adrie
Drint: graduate student of Christian Arabic AT Groningen Unıiversıity.

7 See Palmer, “The Hıstory of the Syrıan Orthodox Jerusalem’, OrChr 7 $ 1991 I



Michel Van Esbroeck

La legende des apOtres Pıerre, Jean Paul Antioche

1E arabe qu on lıra C1-dessous contıent u legende apostolique Jusqu’ı1cı
PCU remarquee. vA dıre, 1a legende de Pıerre, Jean et Paul Antıioche P  est
Pas totalement isolee. Maıs elle E le plus OUuUVent integree ans ensembile
generalement plus Vaste, auquel apres Assemanı X ITI sıecle, seuls
Baumstark ET rat ONT touche, partır de la FrenCcCONTr: tortuite de certaıns
manuscrits. Le PrODOS de etude A  est pPas de rendre COMPTE 1C1 du CONTtLENU
de LOUTES les tormes appartenant cycle entier de la conversıon d’Antioche Par
les tro1s apotres. ’examen de tro1s formes de Ia legende, celle YJUC OUuUS presen-
LONS 1C1 des traıts NeLLEINEeNt plus archaiques. Cette forme plus
ancıenne est pPas Sans ANCC les Acta Panulı, ans V’episode d’Antioche
preserve Par le Papyrus d’Heidelberg Jadıs edite Par chmıidt: le CODTLE,
1Cı seul temoın, GT 61 mutile qu un parallele arabe 2  est Pas neglıger. Au
MOMEeNT OUu s’&labore (Geneve Corpus des apocryphes apostoliques, qu1
entend Pas negliger les OUTrCces orientales’, l OUS Paru utile de presenter 1Cc1
les resultats une enquete ont les dossiers oisent ans 10 armo1res depuıs
plusieurs decennies.

La premıi6&re mentıon explicıte de legende touche JUC Ia redaction
Syr1aque, attrıbuee Jacques de Saroug, Or POUF AAur Assemanı AaNs
ftameuse Bibliotheca Orientalıs depu1s plusieurs siecles.* Se basant SUur le
codex Vat 117 tol 522-55Z autrefo1s Nıtrıensıs 9 .5 Assemanı donne 1a des-
crıption su1ıvante: «Pıerre V’apötre, dit ”’auteur de discours, est eNnvoye
precher V’evangıle Antioche SUr V’ordre du Christ. 11 choisıt Jean
COIMNPDASNON. Tandıs qu'ıls dorment cenacle, la Saınte-Sıion, de PFCN-

La premıiere publication quelque programmatıque EeST celle de Bovon alıı, Les ctes
Apocryphes des Apötres, (Geneve 1981, MC dossier POUT chaque apotre fın de urs,Dans le Corpus Christianorum, Serzes apocryphorum, ONtT Paru trO1Ss volumes de eux cha-
CUNMN, CONLeEeNANT UJUC les Actes de Jean SITEC une pPart, Dar Kaestl: et unod, les Actes
d’Andre STEC latın AVEC Iragment OoP inedit ParJ- Prieur Vall den Broeck,
uUnNn«CcC traduction lıtterale de ’edition des apocryphes apostoliques armenı1ens Par Leloir. La
derniere edition de Schneemelcher, Neutestamentliche Apokryphen ın deutscher Überset-
ZUNG, Tübingen 1989 tıent d&a COMPTE des quatre premıiers Plusieurs artıcles CONCErNant
chaque apOötre egalement ans les volumes 255 e 256 de Aufstieg UN: Niedergang der
Römuischen Welt
J.5 Assemanı, Bıbliotheca orientalis Clementino-Vaticana, 6 (Rome » pi39Z

OrChr 78 (1994)
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dre le depart, aANSC les tıranspOrte ans Ia vallee voısınage d’Antioche.
Entres ans la vılle, ıls proclament de 1Vve O1X la fo1 Christ, et l’instigation
du orand pretre Aetıius, ıls SONLT chätıes de cruels de fouets et leur tete est

rasee sıgne d’opprobre. L’apoOtre Paul ZA6GGOUTE leur CGOULS CT leur reproche
Ia nalvete de leur predication, disant qu/'ıl faut CT de FUÜSE atın d’attirer Ia fo1
Christ la populatıon d’Antioche. Des lors, l simule la detense de Ia relıg10n
paıenne COHETe les apOtres., Une contfrontation eStTt Organısee aupres des ant1ıo0-
cheens, GT Paul exıge de Pıerre miracle contirmatıon de doetrine. Ce
dernier ouer1 aveugle, Paul de SO  w} cote rend Ia VUucC second aveugle.
I Je manıere, les palens SONT persuades QJUC Paul attaque«e reellement les apO-
LECS; alors qu en taıt ı] faıt le prodige INnvoquant secretement le NO de Jesus
Enfın, Pıerre ressuscıte MOTT, qu1 etalt le fils du prince Cassıen, @T Paul

TUSE eit persuade tacılement les AUEFeS d’embrasser la relig10n de Pıerre P de
Jean. Les habıtants d’Antioche, convertI1is de manıere, recoıvent le bapteme
des maıns de DPıerre ans la maıson de Cassıen lu1-meme, laquelle est consacree

eglıse. Et le premıier recevo1lr le bapte&me GT Aetıius, JUEC l’apötre avalt
CONvVvalıncu Par prodige ınsıgne ans D”’eau du Bapteme. De I vıent, dit-on, la
oOnsure ecclesiastıque, la UrOÖONNC, OUS dıit le pseudo-Jacques, CONTre

quo1 les A autfeurs Orıentaux s’opposent, FENAHE la de Ia ONSUFre eccle-
s1astıque aupres de DPıerre Kome, et 110 Antioche. Antoıine commemoOre
V’eglıse de Cassıen ans Vıe de saınt 5>ymeon.>» Tel est la notice d’Assemanı.
Nous reviendrons plus bas SUTr plusieurs des po1nts 1ic1 souleves. Notons 1C1 QUC

Baumstark consıdere Pas le poeme iındigne de Jacques de Saroug:
reprenant la description d’Assemanı, ı] postule une SC GE COMMUNEC quı1 auraıt
servı 1a fo1s nestorıen Amr-Sliba s1ecle E: Jacques de Saroug: des
euxXx cOtes, le jeune homme ouer1 eSt tils de Cassien.  S G pressent1 Pat
Baumstark GsST celu1 du Sın.arabe 5539 tres probablement traduıt du Syr1aque, e

qu1 EeST, apres Jacques de S5aroug, princıpal pomnt de comparaıson.
Nous OUS devons d’ecarter 1c1 plus complexe tro1s partıes, Ont le

premıer exemplaıre j1en deerıt @ST le codex carshunı autrefo1s Vat ar d3: aujour-
A’hu1 syrıaque 199 qu1 ete recense Par St. Ev. Assemanı ef. ].5 Assemanı
759 ont l’incıpıit figurailt deJja ans ’ancıen catalogue de 17235 ans les
la bibliologie d’Abdisho de Nisibe?: ete resume pPar Baumstark
1902 et deuxieme partıe a ete publige Par Vanlnl Lantschoot 195 a1Nsı

Baumstark, Dıie Petrus- UN Paulusacten In der literarıschen Überlieferung der syrıschen
Kırche, Leıipzıg 190Z. p.28-29.
Steph: Evodius Assemanı Jos Sım Assemanı, Bibliothecae Vatıcanae Apostolicae codıicum
manuscriptorum catalogus, (Rome p.446.
+ c1-dessus nNnOTte Bıbliotheca, (Rome p.286.

Van Lantschoot,; Contribution 4U X Actes de Pıerre de Paul,; ans Le Museon, 68
1955 p:219-233,
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JuUC le rappelle dernıier lieu Gerard Poupon Le tıtre de pıece est
le sulvant: Hıiıstoire des CUNX apotres Paul et Pıerre et de guı leur ArrıVAa lors de
IA predication divine selon gu 'a exXxpose Ephrem d’Edesse le Syrıen hresence
de Basıle le Grand Incıpıt: Seigneur, magnıfıe Les apötres ıllustres Pıierre et
Panul, les coryphees Fres purs! Geerard observe Justement JUEC la deuxıeme
partıe SE extralt du long Iransıtus ethiopıen eı arabe de la Vierge.‘“ 1a trO1-
s1eme partıe esTt Ia lutte de Pierre AVCC Sımon Kome, WUNE scene apocryphe
largement GE Par le latın plus ancıen E plus long des Acta Vercel-
lenses.? Quant 1a premiere partıe de trılogıe arabe, Ste&phane-Evode Asse-
manı la caracterıse sult: «1 eS1 claır Pa le tıtre seulement JuUC hıs-
toıre legendaire, attrıbuee Sanmnıs facon Ephrem le Syrıen, z  est rıen qu un LEINA-

nıement d’un recıt, lequel ex1iste metre dodecasyllabique SOUS le 110 de
Jacques de daroug.>» Comme le resume egalement Baumstark, trOoOuve

V’evangelisation d’Antioche Par les tro1s apoOtres, ma1s AVGC quelques dıiff&rences
de pO1ds qUu1 tont de FaCccourcı surement secondaıre. L’adversaire de
Pıerre S Jean Antioche SE Sımon le INASC, Au lıeu d’&etre Jetes priıson, 11 SONLT
chasses OFfS de la vılle OUu Paul les rejJoınt. Au surplus, Ia place de Cassıen
intervient Antıiochos, rO1 d’Antioche.! Naturellement, Baumstark sıgnale
quelques autfres manuscrits du poeme de Jacques de Saroug ans SO Hıstoire de
la litterature syriaque*, et de SO  e} cCOte; Vööbus ajoute CHCOTE dans SO reper-
tO1lre des collections jacob&ennes. “

Enfin, raf EST assurement des specıalıstes qu1 recense de 21524 le plus
orand nombre de manuscriıts arabes, ET la legende des trO1Ss apoötres Antioche
lu1 pPas echappe. z  est cependant Pas toujJours 41S@ de SAavOIlr quelle torme de 1a
legende 11 CUC devant les VCUX. Son hıstoire monumentale traıte d’abord de
manıere tres generale SOUS la rubrique des «Märchen Z Staunen» ans les
collections Egyptiennes. ”” Parmı les L[EXTES che7z les Coptes, l sıgnale le
1115 du Musee Copte du Calire 472, du X VL sıecle, fo1. 20529 Hıstoire de
Pıerre et Jean Antıioche‘“, ma1s ans SO catalogue, le meme manuscriıt specıifie
seulement fOol 210622724 Predication de Paul Aans la vılle d’ignorance. ”” la

Poupon, Les Actes de Dierre e leur remanıement, ans Aufstieg UN Niedergang der YOML-
schen Welt, vol 756 (Berlin-New 'ork 1988),p

Geerard, Clavıs Apocryphorum Novı Testamentı, Turnhout 1992 114 203
Lıipsıus, Arcta Apostolorum apocrypha, (Lipsıiae 1891);

10 Baumstark, Cit:: p:52Z
17 Baumstark, Geschichte der syrıschen Liıteratur, Bonn 1922, p: 150 NOTeEe 5! sıgnale quatre

manuscrits.
Vö6öbus, Handschriftliche Überlieferung der Memre-Dichtung des Ja’gqob VO  _ Serug, LOU-

aın 1975 214O345, Subs 40) enumere SCDL manuscrits. Un hultiıeme EST INnd1quedu meme OUVTagl, Louvaın 1980 © 421, Subs 60), 146
1:3 Graf, Geschichte der christlichen arabischen Liıteratur, (Vatıcan p.258
14 Ibid., p.261
15 Graf, Catalogue de MANUSCYILES arabes chretiens CONSETDVES Carre, atıcan 1934, 1851
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meme PagC, parmı les GE XLES POUL l’usage syrıen, intervient premıier lieu le S:

sinaitıque arabe 59% qu1 est deuxieme de base, ONt 11 mentionne
1C1 parallele strict ans codex. Enfın, se1ın des traductions de
Jacques de Saroug, l mentionne le codex du Calire 453, du sıecle, fol. 289-
316 Conversion d’Antioche P&ZT les apotres Pıerre, Jacques er Jean  16 (Yest ä de

evidence HNE sımple traduction du sıgnale Par Baumstark, auquel
renvol1e d’ailleurs raft

Nous VO1C1 ONC etat de deerire les tro1s FexXLEes SUr lesquels OUS OUS

basons, 1: OoOnt OUS publions 1C1 JUC 1a traduction la plus COUFTE: er OUS

allons le MONTrer, de loın Ia plus archaique. Nous procedons Par elımınatıon,
partant de Jacques de Saroug POUTF arrıver le plus ancıen.

Nous utılisons le de Jacques de Saroug d’apres des photos du Vat
SYT 1/ tol 522-526 Ce manusecrit ete 1abime Par UE chute ans le Nıl;: OUS

contrölons egalement le syrı1aque Par la versıion armenı1enNne du 1115 Mate-
nadaran 095 fol OE76406 versıon assurement ancıenne. Apres la description
globale donnee DPar Assemanı, quelques caracterist1ques sutfiront. L’invocatıon

Seigneur, qu1 est de regle ans les VEXTES sarougeens, OCCUDCEC PCU plus une
colonne eit ermiıne Par l’evocatıon des destinations respect1ives de Sımon
Rome, de Jean Ephöse, de Thomas Inde Cr de Thaddee Mesopotamıe.
Une VIS1ON du Fils de Dıeu, armenı1enN P’Esprit saınt, revele Pıerre qu’ıl Iın

CiHGCGOTE Antioche evangelıser. Pıerre JUC Rome lu1 suffit, et
demande l’appu1 d’un Le Seigneur lu1 repond YJUC ’autorite ont l ’a
invest] Iın permet de choıisır quiconNque. Pıerre choisıt ONC Jean POUFTFC l”’accom-
Pagher, Jean acquiesce Gr ıls Ontent sacrıtice divın cenacle. Apres Ia lon-
SUC prıere, ıls s’endorment, l la orace de Dieu les emMpOrteE ans SCS rASs almants
de Jerusalem Antioche. leur reveıl, ı] decouvrent eblouıs Antioche 1a orande,
ANGC langue etrangere S SCS dieux Zeus, Apollon eT. Artemiuis. Pıerre
alors HHS longue catechese SUr la place d’Antioche. 1 populatıon exprime SO

hostilıte battant les apOtres qu1 retirent. Ils decident de CO  T

Cette to1s iıntervient Aetıus POUFTFC les chätier eTt les emprıisonner. Alors Paul visıte
les eux discıples, et leur cıte PrFreSquU«C lıtteralement Cor. Yi2 Sr la necessıte des
nourrıtures adaptees V’age, eit Cor. LZZ: selon quo1 l’apötre OITt d’Stre LOUL

LOUS U1S Paul rend Ia ceremonı1e paıenne, Ou le chef des pretres palens
Aetıus preside. Le zele de Paul le recommande SO attention. ( @ dernıier,
aCquU1S la confiance complete d’Aetius, taıt sortir Pıerre eit Jean POUF l’interroga-
tolre. La ouer1son du premıer aveugle deroule Samnlıs technıque Patticuhere.
Celle du second Pa Paul egalement. Vıent alors le cadavre du CUNC homme. es

16 Graf, Geschichte, p.450
L 74 Van FEsbroeck ei Zanettı, Le manuscrıt Ere6van 9923 Inventaıire des p16ces, ans REA\;

N  , 12 (1977); 164
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le debut, Ia mere du Jjeune homme est presente. O8 pere s’appelle Cassıen, eit

rentre du VOVaRC JUC POULF reprocher temme SCS lamentatıons, JUC les
apotres du Christ SONT lä POUTF LOUL reparer. ajoute meme qu’ıl de
n’avoır Pas AVOC elle faıt le VOVaRC de Jerusalem POUF connaiıtre le Christ. Pıerre
adresse Christ la prıere DOUL obteniır la resurrection. I jeune homme TESSUS-

C1ıte racOnNnte une manıere sensıblement dıtferente e experience de ’au-delä.
2 FOVAaUINEC des damnes qu1 Ont Pas TECONNU le Fıils de Dıeu s’Oppose la
visıon du cıel, OUu SONT rassembläs GEeELLX qu1 ONT 8l Fıils de Dıieu. Le SOTT de
I’homme AanNns ’au-delä ST infinıment MO1NSs detaiılle JUC ans le recıt qu on lıra
c1-dessous. L’organısation de l’Eglise SE egalement beaucoup plus poussee GJUC
ans le arabe c1-dessous publıe. Bapteme, eucharıstıie, iıncluant la LONSUFrE,
qu1 Nn Y sembile Pas AVOIFr UE place AUSs1 importante JUC le laısse croıre la
descrıption d’Assemanı, remplıssent les derniers paragraphes de longue
composıtıon. en entendu, la maıson de Cassı1anus devıent la premiere eglise
d’Antioche. Ia fın, une apparıtıon revele DPiıerre JUC Neron l’appelle Rome
POUF le sacrıtıce supreme.

La versıon longue arabe, ans le manuscriıt sinailtıque arabe 539 du
445 s1ecle environ!  S 4dU X tol 3*-30°, rACONTEe incontestablement la meme hıs-
toıre. 5a premıiere caracteristique cOnNsıste n’etre nullement attrıbuee a Jacques
de 5aroug, R1 etre depourvue consequence de l’invocatıon inıtıale du poete.
L’incıpıit debute ans le style des Actes de Jean Par Prochore: Lorsque les discı-
ples partagerent les mılles du monde, et GUC chacun d’entre CUX dırıgea ANS

ZONE p 7'OP NE selon gu avaıt donne le Seigneur, le Seigneur adressa Sımon
Ie PI/LT et u11 dıt Voı1cı GaueE Ia mn[le d’Antioche Pattend DOUY GuE Ia catechise!
L’ensemble de Ia legende est plus long JUC chez Jacques de Saroug, ET empreınt
d’un tOon ceremonı1eux. Les apotres SONT le plus OuUVvent qualifies de saınt

C1Irconstances. Les divinıtes Zeus, Apollon e Artemıis, quı1 n’apparaıssent
JUC furtivement che7z Jacques de Saroug, SONLT 1C1 trOo1s fo1s enumerees COIIN-

plet, tol 15r lors de ”’entree Antioche, tol DAg MOMEeEeNT OUu Paul] feint d’ado-
T: les idoles, eit entin lors de Ia destruction du temple des ıdoles au fol.27v.
Apres le premıer rejet Par la populatıon d’Antioche, le Seigneur apparaıt

dUX euxX apotres: l’episode ST longuement developpe. e 110 d’Aetius
SOUS 1a forme Irat trahıt claırement l’intermediaire syrıaque. 11 S51 SOUVCI-
OT: de la vılle, RI 110 chef des pretres. Les eux C1tati1ıons de 1 COr SONT plus
elo1gnees du Paul dıt A eux apoOtres En merıte (0)/7S aAUvUez prepare de Ia
”iande hachee DOUT les SCTHLS de monde, lieu du [aAıt guı plait AUX enfants
tol 19v. Et PCU plus loın Les des Daıens SONL les d’en-
fants. Et SATNLS 6ducatıon COMMENET recevraient-ils UNEC 6ducatıon. Voıcı aue€E A1Ss
penetrer chez C Y  S er Je seraı eux! La guerıson de l’aveugle Par Pıerre GF

18 Atıya, The Arabic Manuscrıpts of Mount Sınal, Baltiımore 1955 p:21 Format 20X 14cm
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Jean lıeu grand renfort de discours et de prieres; Sanıs A4UCUNMNC technique. Le
tils de Cassıen apparalt le MOTT le plus apte magnıfıer le miıracle de la
resurrection. La description de ”’au-deläi Pa le jeune homme ressuscıte est plus
coloree JUC che7z Jacques de dSaroug, Les VGT:S et. les lammes n Y Pas,
ma1s CEGHX quı1 de cote SONLT, che7z Jacques de Saroug, GELLxXx

quı ONtT ren1€e JUC Jesus le Chriıst f  ut le fils du Diıeu eternel. Et le Jeune homme
quitte la regıon des ers POUFTF acceder la reg10n paradısıaque de GG quı1 ONtT
TGGOMLLNU le fils de Dieu. Les addıtions sacramentelles la fin du recıt SONT AuUss1
1abondantes qu en SyrT1aqueE, er iıncluent V’appel tinal aupres de Neron Rome. Ce
bref resume >  est destine qu a relever les caracterist1ques qu1, la ecture du recıt
C1-dessous, apparaıssent necessaırement secondaıres.

Resumons quelques tralıts les aASPECTS Or1g1NauxX de la legende arabe COUKtE;
QJUC OUS PU1SONS ans le EHSS SIN arabe 476, tol 447Y_1507T !7 Des l’abord,
legende frappe Par concısıon abrupte eit P’abondance de details N Y

pPas de dialogue Pıerre ET Jean, ma1s seulement Paul et les eux
apoOtres debut, et ensulte Paul eTt les paıens. On HOtLera ÜTE serıe de
descriptions orıgınales qu1 z  Oont Pas trouve V’acces ans les AUETEeESs redactions.
1°a descr1iption de 1a prıson d’Antioche 2 est HELECINECHE iınspıre Par les
fameuses Portes de Fer Antioche, qu1 constıitualent ans Ia haute alaıse qu1
domine la vılle V’est, barrage de protection COHNLTE les des plu1es de
printemps. La destruction de OUuVrage art ensevel] 1a ville ancıenne SOUS

plus de dix metres d’alluvions. Au meme paragraphe, le recıt s’avereO-
raın d’un qu!1 touche peut-etre plus les Nazıreens YJUC les Nazoreens:
OIlt Pas effet COMMENT les Nazoreens, le arabe designe normalement
les chretiens ans Lype de lıtterature auraljlent LOUS Ia tete rasee. Ö] Par
CONTre ı] s’agıt d’un contemporaın du Narrateur, ET JUC le Nazıreat SO1t 1C1
VISE, le recıt est vraıment tres ancien .“ Ires remarquable est l’apologue de Ia
femme longtemps sterıle auquel IDieu donne entant SUrT le tard, er qu’elle
nourrıt antıcıpatıvement de nourrıture tırop fortes: le Passagc correspondant de
1 Cor. S}Y, laisse meme plus devıner, meme S1 la realıte de l’avertissement
paulınıen identique. Que l’apötre des paıens fasse LOULT LOUS Eest directe-
mMent exprime Par conduite V’egard des ıdoles. On FEIMNAFGUCKA JUC Paul,;
85 dissımule nullement le faıt qu'’ıl so1t Juif, eit recherche ıne
adoration. Egalement archaique apparaıt le de Paul SS et 12 CHAnNT Ia
maın SUr la tete du rol. Lie rıte de Lev. 24,14 ESsTt le meılleur temoın POUF expliquer

Par ZESLE, le temoın demontrer quelle partıe ans la contestatıon
eSsTt coupable, contirmant a1nNsı le temo1gNage E1 affırmant Ia responsabiılite de

19 Atıya, The Arabic Mannuscripts. Approximatıyvement sıecle, 255 17Cm
Sur la cCOomMUNaAaute des Nazoreens, proches des Ebionites, distinguant des chretiens
de la orande Eglıse, DCUL parcourır la bıbliographie de Petersen, A Nazoreans, ans
The Anchor Bıble Dıctionary), t.4 (New 'ork 1992), SE
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MOTLT l’egard du blasphemateur.  21 La ouer1son de chaque aveugle EsSt raconte
AVEC Iuxe de detaıls qu1 CONTraste violemment lorsqu’on lıt les prıeres
banales preludant la Quer1son d’apres la recension longue GE Jacques de daroug.
On OIlt GJUC les aveugles n’avajent lıtteralement JUC des orbites CICUSCS, qu'’ıl
allaıt prealable remplır AVGC de la olaise. Ires concrete RE dıfferente est la
description de ”’au-delä du Jeune homme dec depuis SCpPL Jours: SCDL leuves
orouilllants de 18 devorants qu1 euUreNt Jamaıs, et seulement apres GE SCPL
Jeuves LrOUVe les supplices. Le feu est meme Pas evoque. INAaNYUC UTFOUUHE
’au-delä presente Jugement selon JUC l’on TECONAHB ren1€e JUC
Jesus-Chrıist sSO1t le Fils de Diıeu 16 paradıs 2  est pas deerit POUTF uı1-meme. Seul,;
SUr le seuıl, les apötre intercesseurs, et Paul le LOULT premıier, intercedent A
obtiennent SO retour SUr 1a Tous CCS traıts font de la legende COUTFrTtie
extralt d’un OUVIAasC plus primıitıf JUC les remanıements anterieurs, remplis de
theologie sacramentelle et de cıtatıons de l’Eeriture. En effet, ’entree 2378 le
sujet deroule de manıere 1 brusque, qu on s’etonne pPas JUC des introduc-
t10Ns alent ete adjoıintes tete de la legende plus longue, meme le prolo-
ZUC jacobeen syrı1aque.

Nous AVOCC LOULT cec1ı conscıemment fenu POUF la fın le SOTFT des pProtago-
nıstes ans la legende COUTTEe I2 plus important GsST surement la disparıtion du
PEISONNASC d’Aetius, eit le faıt JUC (Cassıen devienne u1-meme le rol, RT 11O le
grand-pretre d’Antioche, tandıs JUC le CUNC homme POUFr pere Juge nomme
Dahafarım, POUF AUaNT qu on pu1sse dechi:ffrer enıgme. Cassıen figure
ans le tıtre de la legende, eit la COWHNTte finale montre V’eviıdence JUC ’ensemble
OT: UuUNnCcC legende eti0olog1que POUFr V’eglıse de Cassıen Antıioche.

Or V’eglıse de Cassıen Antioche surement reellement ex1ste, 1en JUC les
temo1gNageES semblent ımıter eux OÖOCCUTENCES,; e1 JUC V’archeologie An-
tioche sSO1t ımpossıble reconstituer entierement, la profondeur de la
degager. OMr qu’ıls demeurent, CC® temo1gNageES n en restent pPas mMO1Ns
sıgnıficatıfs.

Le premıer temo1gnage provıent de la Vıe de saınt 5>ymeon le Stylıte l’ancıen,
ecrıt DPar SO disciple Antoinne. OFrS du deces du saınt, conduisıt depouille
mortelle Antıioche, OUu elle arrıva le 25 septembre 459 1: tut d’abord deposee
ans V’eglise de Cassıen: 'EBENAOEV 0Ö$ ILOOC NO  ALG ELC ÜNÄVTNOLV TOUV TLULOU
AEUXYNWOVOUVTOG WETO, XNOQOV XCLL AUNÄÖOV XCL ELOOEQOUVOLV QLUTOV ELC TINV
EXUANOLOV UINV AEYOMEVNV KOOLOVOU, %CL WEO’NUWEOOC TOLAKOVTO KEAÄEÜSL
OTOOTNACTNG ’AQ0aßoVoLOC XCLL TLONOLV OQOLUTOV EV T EYÜAN EXUAN OLA“ La
Vıe syrı1aque parallele, publiee Par Bedjan et traduıte Par Liıetzmann, COIMN-

21 Davıd Wright, arı Hand, Layıng of, ın The Anchor Bıble Dıctionary, t. 3 (New ork
/-4

Lietzmann, Das Leben des heiligen Symeon Stylites, Leıipzıg 1908, p./6
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aıt plus GeS detaıils. Elle dit sımplement JUC Jamaıs n’avaıt auparavant depose
quelqu’un ans la orande eglıse, qu/'ıl s’agısse d’un apötre, d’un prophete
d’un contesseur: le fit qu«C POUTF le seul Symeon.“ La Vıe SrECQUC ajoute
qu on Iu1 ensulte sanctuaıre EÜUXTNOLOV PFODTC,

kı autre temo1gnNage provıent de Malalas:“* I& Ö$ QUTQ XOOVW® @. QÜTOC DAOOL-
AEUC 'I0VOTLVLAVOG EOWONOATO TOLEC "AVTLOYEUOLV INV OÖLOV TOVYOV EXOUOOV
XCLL ALUOUG BAOLALKOUG, %CL NITAOÜN EV TY EXUANOLA EYOUEVN KAOOOLOAVONU. 1

de deposıtion du AMNLeaAu de Justinıen precede Ia suppression de
l’ecole d’Athenes S29 eit Ssult le tremblement de de 526 Entretemps,
Malalas insere qu a ’ınıtiative de 5Symeon le Thaumaturge, /’est-ä-dire
5>ymeon Stylıte le jeune de Ia Montagne Noıre Antıoche ef Ia INCTI, le 1O

d’Antioche fut change Theoupolis, la vılle de Diıieu On pPas
consıderant JUC CN tres orthodoxes donatıions etalent destinees supprimer les
troubles ONnt Malalas indique P’existence theäitre d’Antioche ans la meme
periode.“”

Dans les euxX Cas, V’eglıse de Cassıen figure davantage du AD  <o chalcedonien.
leu de PECNSCI JUC Ia dimınution du röle de Cassıen atıs la legende qu1

rattache Ia Saınte-Sıon, Ia divisıon des apoOtres partır du cenacle, est 1I1-

daıre. Que le 1O d’Aetıius qu1 apparaılt alors POUFr remplır le ıde \U  \v pPar 1a
disparıtion du rO1 d’Antioche sOo1t rattach& Antiochus anterieur seralt
DPas ımpossıble, pu1isque le NO ıntervient ans Ia legende composıte relıee
Iransıtus Marıae ethiopıen er arabe. Toujours est-1] JUC le Jeune homme z  est
Pas le fıls de Cassıen ans le recıt le plus ancıen. lcı surgıt 1OUVCAU 11O JUC
OUuUS PCENSONS pouvoır comprendre qu en fonction de l’episode d’Antıioche
quı ex1istalt autrefo1s debut des Actes de Paul ( Yest 1c1 le dernier pomnt qu1

examıner.
Schneemelcher Jen resume les donnees du probleme.““ D’une pPart, ans

le panegyrıque de 1cetas le philosophe, le panegyrıste largement pu1se Au

Acta Paulı auquels ı] avaıt ETGFE 2CCES 27  orec. D’autre part, Schmidt
publiait des teuıllets COPTES d’Heidelberg, ont le debut UrtOoOut est tres mutil6e. *®
Or, precısement, partıe 61 mutilee Jou1t SN COTE d’un tıtre place Ia tın de
V’episode: Tandıs qu’ıl qguıtte Antıoche, 1/ mMmet CX Iconıum. VDe
plus, le complet qu’attestent les fragments racontaılent manıtestement
long er large qu«cC 1cetas resume quelques MOTS

DA Ibıd., 178 Bedjan, cta Martyrorum SANCLOrUM, t:4 (Parıs p.644
Dıindorf, Toannıs Malalae Chronicon, Bonn 1891, p.450

Ibıd., p. 4453 447
Scheemelcher, Neutestamentliche Apokryphen (cf. OTE 1: p.225-226:;

f Vogt, Panegyrique de Pıerre, Panegyrique de Paul deux dıscours inedıts de 1Cetas de
Paphlagonie, Rome 1951 ö9

28 Schmuidt, Cta Paulı AaA der Heidelberger koptischen Papyrushandschrift Nr. 1) Leipzıg 1905,
L3 CODPTLES originales tres mutilees 15
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Voicı l’episode selon 1cetas: «De /  ; etant alle Antıoche de Syrıe PeL

preche hautement la Darole evangelique, le Saınt est d’abord enchaine par les SENS
les plus miserables de la ville, condamne publiquement et jete DrısoN. Apres
quo1 le fait sortıt, le delivre de SCS liens e de SCS enNtaves Le dremıer MAZ1S-
ETYrat de Ia mılle ete effraye et MS OYS de [ui Dar des DISLONS dıivines, Papötre
dıvin, cet homme, rendit DLVANLT miraculeusement S$O:  S fals guı etaıt MOTT, eL NO
CONLENET de cela l ranımada AUSS1 Dar Drıere, femme guı AVAaıt defaillı et avaıt
succombe SOL4S5 le COUPD du prodige: la su1te de cela, les ıdoles, les faux dieux e les
demons furent honniıs aupres des SCcCHS d’Antioche.»“”

Les {ragments COPTLECS peErmettenNt de donner les OmMmMs du pere C de la mere du
Jjeune homme ressuscıte, SAavOIlr Anchares er Phila Dans arabe,
trOouve l’Enigmatique Dahafärim y 14, derriere lequel 11 faut unec
forme syrıaque NTAa qu1 PCUL bıen MN AI La torme

GsSt Ar XaAPHC. premı6ere VUC, ı] s’agıralt JUEC d’un recıt dıtfferent.
Cependant, quelques detaıls eveıllent ’attention. Aınsı Pagec E C  9 ligne le
huitieme J0Ur. Seu] petit apocryphe dit JUC le Jeune homme etalt MOTT

depus SCDL Jours. Page 13 CODTE, lıgne / contıent Iragment de la profession
du ressuscıte: n Y DaAS d’autre Dieu gue le Dieu seul, laquelle ressemble fort

S16 nY DAaS d’autre Dieyu aueE le Dieu de CES FYO1S personnes! Enfın, Juste
apres le Fretour du pere; quatre lignes ONT ete so1gneusement orattees. paraıt
ımpossıble de Nn Yy pPas postuler 1a presence de la mere, (SAY: celle-cı figure ans
LOUTES les autres tormes du recıt rencontres plus Aaut Nous CFOVONS JUC la
GEHMNSLITE provıent de la reactıon du copıste d’un lecteur, quı aura trouve de
MaAauvaıs Zout V’episode OUu Phıiıla, la mere du Jeune homme, rend 1:  ame VOYant
SO fils ressuscıte. G° 11 EeSsT endroıit du recıt OUu d/\ parler de la mere, O  est
JUC celu1-1ä meme quı1 OUS faıt defaut de la GCEHSUTE. Et Par Nıcetas, OUS
S4a]VOTIS de quel epısode l S’agıt.

resulte, CNSONS-NOUS, JUC ’auteur du recıt eti0olog1ique PU1SE, haute
epoque, A4U X Actes de Paul MmMoO1Nns JUC Nıcephore >  aıt deliberement ecarte

mentıon de Pıerre eTt jean; atın de garder JUC quı Paul Quoi1
qu'’ıl SOI1t,; la portee theologique de V’episode d’Antioche OST: orande, Car elle
ASSUre Ia complementarite des eux apotres Antıioche meme OUu auraıt lıeu 1a
confrontation, d’apres les Actes. Les tradıtions GONceEerNAant la chaire de Pıerre
Antıioche SONT des plus ancıennes. On pourraıt meme croıre JUC le 110 de (as-
sıen possede quelque authenticıite, Calr possede Pas de lıste exhaustive des
SOUVEINCUFS romaıns d’Antioche ler s1ecle. Downey sıgnale legatus
PTO nomme Sılıanus apres d _I-C S0 Je1; evidemment, les OCU-

tont defaut.
29 Vogt, Cat}; p./1-/72
30 Glanvıiılle Downey, Hıstory of Antıoch 1n Syrıa from Seleucus the rab Conquest, Prince-

COn 1961; p.>81
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Our Ia commuodıiıte des cComparal1sons, OUs introduit dix-huit pPara-
oraphes ans le recıt.
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Hıstoire des Sa1lnts Pıerre, Paul Jean fils de Zehedee
AVCC. le rO1 Qasıanus, lorsque le Chrıst les CHNVOVA Antıioche

dit Au matın trouvaljent devant la d’Antioche la Grande euxX
apoötres du Christ, ’un appele Sıiımon Pıerre eT. ’autre Jean fıls de Zebedee. (le
Christ) les avaıt prıs LOUS euxX et leur avalt donne de s’exprıimer UE seule
langue. Lorsqu/’iıls apprırent V’arrogance du FOi d’Antioche, severıte G1 Ia
duret& de SO  - pOUuVOIr, ıls s’attarderent Ia de la viılle Jusqu’ä qu’elle
?’ouvrit. Alors ıls entrerent LOUS euxX AVEC le peuple, eit resterent bien du
Sans rıen pOouVvoır POUFTF le ro1 Ils faısajent pomnt Olr de lu1 nı parvenaıent
Jusqu’äa lu1 Et VO1C1 qu un beau Jour le rO1 sortiıt POUFr taıre LOUr ans Ia
vılle

Aussıtöt qu'’ıls le vırent de loın, ıls multiplierent leurs discours, leurs Cr1Ss er
leurs appels SO  . endroıt. Et quand 11 e Sa1sı qu/’ıls disaıent, 11 donna
ordre er leur fit atflıger chacun eux GECAH de bäton er leur fir le
SOMMEeT de 1a tete N aujJourd’hu1 les Nazareens. Uul1Ss ı] ordonna de
les eter prıson. La prison avaılt un de ter haute de Cinquante coudees G1

large LLIENTE coudees. Au CENFFeE de largeur, 11 avaıt des ANMNCAaUX ans lesquels
s’engageaıt une barre de ter JUC soulevajent hommes. Elle couvraıt la
largeur de la entiere eTi la maıntenaıt termee. Et barre avaıt aussı
VeEITrOU de securıte. Eit lorsqu’on voulaıt l’ouvrır, Otaıt Ia barre C ecartaıt 1a
pOrte, er 11 avaıt orincement JUC percevaıt ’oreılle Ia plus reculee ans la
populatıon de la vıille

Maıs lorsque l’apötre Paul atteıgnıt Ia barre de porte, celle-cı SOU-

leva d’elle-meme Sanıs JUC n en  > percut le grincement. 11 aupres de
SCS COMMPDASNONS Pıerre eTt Jean et ı] leur dit LOUS euxX «Voıicı JUC Dieu Ma
envoye aupres de rOo1 Cr mMa ordonne de demander appul, (T OUuUsSs

n’avez LOUS euxXx nı enlev& nı porte V”ordre SO sujet. Vous AVCZ COMPpTrIS JUC
Dieu OUuUS envoyes plus orand des rOo1s de 1a Vous ’avez Sa1S1 ans SO  -

AFrFOSANCC, Et OUuUS AVCZ apprıs JUC OUus -  Jouerez plus dorenavant AVCC u11
OUuUsSs 651 ONC necessaıre de OUuUSs Va Ger ei de OUSs elever atın de le rejoındre,
atın JuUC OUusSs Iu1 fassıez SAvOIlr eTt qu/'ıl sache vertu, SAHCSSC eTt
desir qu1 3a Das SO pareıl che7z amılle et SCS paırs ß d’autres choses sembla-
bles de Dart, Gr VOUS LFEOUVvVeEere7 aupres de celu1 qu1 OUS Got
hostile. SS AVGC OUuUSs AVCC HHNE ftemme restee sterıle la duräe de SO

age alors Dıiıeu lu1 donne u SAarCON apres SO desespoıir, et elle le dorlotte COMN-
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mMeEeNT, PU1S LrOoOuve privee de la Jeunesse de SO  - entant. Elle dıt alors «Que
n’a1-Je IO tıls, J entends ans L110 fils Ia jeunesse! JUC l’a1-Je nourrIı du
paın quotidien, CT l seraıt devenu jeune ei orand, ma1s Je ’a nourrı de bonnes
choses l’äge, ı] ete etouffe eTt est mort!> e la meme manıere, OUuS AVCZ

appele rO1 1’  age  A de la vocatıon, eit OUusSs ’avez rendu grand la
maturıte, eit OUuUS AVOCZ FECU de lu1 le chätiment.»

Ensulte ı] sen alla et les laıssa. tiınt Jusqu’ä ”ouverture du temple des
iıdoles. ans la toule des SCHS eit placa mıiılıeu de GE iıdoles, e l
INvOquaıt, prıalt humblement ET pleuraıt, ma1s elles reagıssaıent Pas du faıt
qu’ıl etaılt adversaıre leur relıgion. Quand le rOol, lu1 Gr SCS paırs, VIt qu’ıl avaıt
em1s a1nNsı fo1s leurs imploratıons, ıls le remarquerent er ıntensıtierent leur
ınteret. Le roi dit «Je n en al Pas seul qu1 alt temo1gnNeE V GG 2UtEAan“ d’ınten-
sıte devotion JUC GE homme!» Et CS paırs dirent: «Pu1ises-tu ecouter auss1ı SCS

paroles et Olr SO  — intelligence et SA CdSC, l orandırait GEHNGOLE ans ton estime.
Voıs OoOncC S’1 plairaıt Pas mınıstre!'»

Le rO1 l’appela eit lu1 dıit «Raconte-nous, homme sense!'» Voıicı JUC Je t aı  »
intensıtier ton ardeur ans l’adoratiıon POUTF demontrer valeur

egard. Paul dit «Je SU1S homme des entants d’Israel, eit c’est peuple
recul, leur eeT ermiıne. Je SU1S parmı CULX e LrOuUuUVve homme SUr

lequel Je pUu1SSeE COMPpTLET, et Je SU1S eloıgne de tOon cote et. Je SU1S VeENUu VOUS

la ferveur, et c’est desır eit celu1 de perfection QuUC Je
devienne ’un d’entre VOUS.>

Le rO1 dit «Voıicı JUC OUuUsSs FECUu de tO1, eit OUS t’avons faıt chef
et OUuUS allons faıre apparaitre tONn desır egard, (T est meılleur Jqu«C
NOUS, maitre } gouverneur!» Et ı] retint POUFTF cela ıntendant qu1
zouvernaılt SC5S5 affaıres, ma1s ıls detournerent de SCS Ar Jusqu’a qu/’ıl (Paul)
obtint la consıderation QUC le rO1 Ltrouve appu1 SUTr lu1 Alors ıls sen allerent LOUS

euxX atın d’exhorter les idoles, Cr le ro1 formalısaıt pPas de qu’1  ] (Paul)
adore selon SO  } adoratiıon PFODIEC Et quand Paul eut qu/ıl avaıt atteınt qu'ıl
voulaıt, ı] s’adressa rOo1 termes sınceres.

dit «O rol,; 11 m’ est Parvecnu LOn suJet qu«C emprisonne euxX
hommes depu1s certaın Ils etalent POUF taıre connaitre un

relıgion diffe&rente de la tienne et ”adoration d’un DDieu different du tıen, et. Je
SU1S surprI1s de la manıere Ont ıls ONT ete recompenses pPar tO1 Ne pourrals-tu les
appeler atın qu« j entende eux qu/ıl SST,; QUC Je dispute AVOCC LOUS eux eTt

YJUC Je refute che7z Cu quı1 est absurde?» Le rO1 1ıt: «OÖu1!» Eit ı] reservaıt le
delice d’e&couter quelle histoire ils raconteraıent LOUS euxX Paul '  ‚es appela
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LOUS eux Jusqu’ä qu’ıls devant lu1, EF Paul leur dit «Racontez-
OUuUsSs LOUS deux, hommes, suJet de Diıeu GJUC OUusSs adorez, loue7z7 er

magnıflez: quelle pu1ssance peut-ıl atteindre?«
Ils lu1 dirent: «51 le VCUX, OUuUS Vl’exprimerons. est capable de OUS

rendre capables Er purete ST plus orande JUC capacıte! Et 61 le VCUX,
OUuUS$S condenserons cela une seule parole, Sr elle sutffira davantage JUC bıen
des discours!» dit «<«Et laquelle?» Ils dirent: «I faıt qu'’ıl veut!'» Et Paul placa

maın Srn la tete du rO1 SA  ] etalt sceptique V1S-Ä-VIS de leurs dires, atın
JUC le rO1 eTi. SCS paırs volent qu’ıls estimaıt leur declaration exageree. Alors ıls
s’adressa LOUS euxXx et dıt «Savez-vous JuUC OUusSs dites?» Ils dirent: «Nous le
savons!» Paul dıt «Alors me a1Ss VOUS IMeELeEe LOUS eux l’epreuve, GE 61
Dieu EsST capable de la urmoOnter, OUS cCroırons orace OUuUsSs eTt OUuUS SUu1vrons
VOS paroles.» Ils Iu: dirent LOUS euxXxX «1Impose-nous qu«C VCUX, Car

Dieu est capable, eT l s Occupera de OUusSs POUF LOULT JUC OUS lu1 deman-
dons!» Paul dıt «Etes-vous capables de preter SErmMeNT, et JUEC verıtions?»
Ils dirent: >»Ou1!» dit « Vous LOUS eux JUC OUuUsSs dites?» Ils dirent:
«Nous le S4aVOTlS Er ı] OUuUs vıvıfıera orace nous!»

Et lorsque Paul eut cela, ıl retira seu] AVGE le rOo1 er dit «Sache, rol,
QuUC GES eux hommes SONT pPas loın de JUC leur Dieu so1t capable de faıre
qu'’ıl CUur Et G1 accomplıit JUC OUS leur demanderons, les SCHS le VELrTÖONE et
leur CEBKN: SCr A touche, ıls s’Eloıgneront de ton Diıeu JUC adores, ei s en ıront
ans les acclamations er les honneurs. Maıs peut-etre appeleront-ils leur Dieu
POUFTF tO1; E 5’11 accomplıt V’exploit JUE OUS lı imposerons, SELa aujourd’huı1
POUTF tO1 Sr POUF tON Dieu l’honneur, l’acclamation, la victolre ET la yloire!»

Le FrO1 dit Paul «]e O1S ”avouer JUC le Diıieu UJUC OUS adorons s’est
repose Sanıs ecouter nı regarder nı repondre, et 11 s en GSE alle du Jour OUu Je t' aı
autorıse!» Alors Paul s’adressa LOUS euxX et dıit «Maıntenant aQ1SSEZ, er qu une
pDart de la force de Dieu LOUS eux revele afın qu«C OUS voyıons!» Et les
SCIH1S reunırent atın de OIlF. Dıiıeu leur ournıt LOUS eux aveugle priıve de la
VUuC auquel meme les euxX YVYCUX faisajent detaut. Tous euxX le salsırent et le
menerent che7z Cr Alors chacun eux prıt un boulette de boue, et ıls les
mırent l’une pres de l’autre, et elles SV deposerent. Ensuilte ıls les petrırent e les
humecterent, Gr lorsque chacun eux eUt une boulette humiıde de boue, ıls f1x@e-
TENL RT placerent les eux boulettes Vendroit des orbıites, Cr l VIt orace elles Et
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quand le rO1 CT SCS paırs VIt cela, leur etonnement grandıt E: ıls examınerent le
resultat obtenu.

11 Alors Paul dit «Ne OUuUS effrayez pPas er OUuUS iırrıtez pas! Car AVOCC MO1
OUS AaAVCZ POUTF OUuUS la vIie; ma1s Je craıns qu’apres cela quelque chose de Ia torce
du Dieu de Ges euxXx PErFrSONNECS so1t intervenu, ET OUuUS alt eleve G pare de
SO  ’ orain.>» Ils Iu1 dirent: «Fa1l1s-nous sortır de sıtuatıon, OUS qu1ı disons
claırement qu’ıls apportent quelque chose d’autre apres cela.» Et Paul appela

Sarcon aveugle. Ensuılte l tit les eux autres avalent falt, ı1 INnvOqua
SO Seigneur et lın lava les YVCUX, eit 11 VIit auparavanct. Eit quand ı] VIt
I’ıntensıte de leur Jo1€, l leur dıt «Maıntenant GUC Dieu in..4a faıt JUC OUuS

VOVCZ, Je le cho1sıs POUT mo1-meme! Adorez OnNncC aujourd’hui Dieu quı
illumıne aujourd’hui labeur et victolre quand OUS l’avez appele

aıde POUT qu1 interviendraıit apres cela!»
Le rO1 lu1 dit « Et COMMENT adorerons-nous Diıeu?» Paul lu1 dıt

«Ne m ’ as-tu Pas dit JUC toOon Diıieu &taıt aveugle, sourd et muet” Que pourra-t-ıl
comprendre S1 adores Dieu?» 1: @ FrO1 lu1 dit « Tu 4S raıson!» Et ıls
adorerent LOUS ensemble, er quand ıls releverent leur tetes, Paul dıt Pierre et.

Jean: «Racontez-nous suJet de Dieu quC OUuSs loue7z e1 JUC OUuUSs magn1-
te7z Serait-ıl capable de ressuscıter mort?» Ils dirent: «Ou1,; cela lu1 est plus
tacıle JUC le pPC Et Ml mıt Ia maın SULL Ia tete du rO1 afın qu/’ıl sache qu'ıl
les craıgnaıt. Paul! dıt «Savez-vous GJUC OUuUSs dites? Car je Aa1S OUS ımposer
LOUS euxX la chose 1a plus enorme qu1 pulsse trouver!» Ils dirent: «Que
SaAQCSSC OUS ımpose JUC veux!» Et tandıs qu/'ıl repetaıt la parole afın de
toucher le CEBUT du rO1 S de SCS paırs, Paul LOUL cela les aıdaıt temoın
alors qu’ıls le savalent pPas

13 Alors Paul prit le FrO1 Par Ia maın er tiınt seul seul AVGC Iu1 eit lu1 dıit «O
rol, VOIl1C1 qu un evenement enorme urvıent POUF tOl1; du faıt JUC 1a misericorde
s’est repandue orace CH SUrT tO1 et Etes paırs! Et 61 Je SU1S pas POUF OUus

vaınqueur l’acclamation er la victoıre sera 4U X euxXx hommes JUC vOolCcCI1. Maıs Je
doute qu’iıls pulssent ressuscıter le MOTLT JUC OUS allons leur precıser. O1 les

des SCS seralent eloıgnes de ton Dieu E1 JUC le doute devaıt entrer ans la
foule, appelle o1-meme ton Dıiıeu 61 qu/’ıl OUS ressuscıte MOTT,
er ı] AauTa ”acclamatıon et Ia victoıre!'» Le rO1 lı dıt «Je t-all raconte l”’histoire de
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La legende des apötres Pıerre, Jean ET Paul Antıioche 83

18810} Dieu, ma1s tO1 OUS aıderas aujJourd’hut, E MO1 J espere JUC CGS eux
hommes n apporteront rıen Par quO1 ıls seralent SO vaınqueur clence eTt

SaRCSSC, ma1ıs qu au contraıre SO1S leur vaınqueur G1 quelque chose de
simılaire! >>

Paul dit «Mo1ı Je SU1S d’accord AVCC OUS CI Je OUuUS tırompe PaSs, ma1s
COMMEeNT aura1s-)e le pOUuvoır de ressuscıter mort?» Le rO1 dıt «Maıs PCUL-
etre PCUX-TU leur demander LOUS eux de faıre cela?» Paul dit «Comment etre
capable d’octroyer cela, alors JUC CGCES deux-lä ONT Dieu qu1 faıt qu'ıl veut”
Maıs puisque le VCUX, AVCG le pOouvoır du Dieu qu1 faıt JUC ASs V SO

NO Je Iu7 feraı connaıiıtre la reponse JUC OUS lun1 demandons.» Le FrOo1 lu1 dit
«Faıs le O1Ss Voicı JUC (QUS MOTT de SCDL Jours, et cC’est le fils

Juge Dahatarim. Son pere AA harasse pPar les atfaıres, SO  3 fils ST INOFE GE
amılle CSE CL pr1s le deui] POUFF SO  . CH  FFeHACHT, e Je leur 21 dıt de le
retarder Jusqu ä JUC SO  a} pere sSO1t L  2a.>» Paul dit «Donne V”ordre de le taıre
venır.» Le FrO1 le fit appeler, et l’apporta, GE l ’apporta, er eJa S0O\0 odeur GT
SO_ aASPECL avalent change, E1 11 decomposait. Tous euxXx trainerent pPas e1
mırent supplıer Dıieu, GT Paul les aıdaıt LOUS euxXx ul-meme AVCC ardeur,
Jusqu’ä JUC Diıeu le leur ressuscıte LOUS eux

15 ’assıt et leur parla. Iu1 dirent: «Depuıis quand GCSE mort?» dıit
«Depuıis SCDT OUurs.>» Ils dirent: «Et qu as-tu apres Ia mort?» Et 11 leur rFAa6ONtAa

qu/’ıl avaıt renontre SCDL leuves de la gehennne, er JUC LCOUS GELEX qu1 s en detour-
ent reco1vent tleuve de perdıition, ıls ONLTL C: 11 HY Pas de fleuve tLAverser
sınon qu/ıl SY LrOUVve des GES qu1 les submergent de leurs COUS iınnombrables
POUFr 4  touJours, ET Afs leur orignotement LFOHVE leur sommeıl, GT cela Samls

qu'ıls so1lent rassasıes nı qu'ıls perıssent, Jusqu’ä JUC P’on ftleuve
sulvant, OUu l’on iIrOUVve Ia meme chose, Jusqu’ä qu on atteıgne le septieme
tleuve «eTi y en A1 evıte les supplices.» Ils Iu1 dirent: «Comment 4A4S-TIU evıte les
supplices?»

dit «]’al APDCICU GcetTt homme chauve, est-ä-dire Paul et SCS euxXx COIN-

PaghlOoNs et. euf Aautfres AVCC uı la centrale du Paradıs ıls appelaient Dieu
POUF CAaUuUsSC, et b — \ V1S visage LOULT pres du trone et priant
Dieu qu'’ıl vienne aıde, G I’homme visage Int aıde
de GE qu1 intercedajent POUF MmMO1 Et MO1 Je OUS dis, peuple, de prendre
varde qu1 m’est arrıve, 11 N Yy pPas d’autre Dieu JUC le Dieu de GCes tro1s
PEIrSONNECS Paul,;, Pıerre elr Jean!» Alors survınt le pere du jeune homme, et 11 etaıt
dans chagrın arıde Car dl n’avaıt pPas d’autre fils Et quand l le VIt traın de
parler, SsS0„\M0 pere remplit de Jo1€ eTt des larmes SUr SO {1ls, l’embrassa, et
GEUu:t (2CL qguatre lignes haut du feniıllet 149“ ONLET ete so1gnEUSEMENT grattees)
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La legende des apötres Pıerre, Jean Paul Antioche 85

E Alors seulement Paul L ACOHES peuple SO histoire ET l ”’histoire de SCS

COIMMPDASHNONS Pıerre et Jean, et l devola l’affaire de devant SO© visage eTt leur dit
551 VOUS CFOYCZ, Dieu OUS allegera Ia V1IE apres la MOTFrL.> Maıs seulement
petit nombre des habıtants de la vılle CIUTs T Dieu CHVOYA CT retentissant ST

Gx quı restalent incredules, er ıls s’eteignırent la cendre. (öYest POUT-
quo1 le rO1 Qasyanus Gr lu1 ST tamılle, EL ıls furent baptıses de la maın
de Sımon Pıerre NO du ere et du Fils er du saınt ESpfIt, er ıls la fo1
verıtable ans le Seigneur Jesus Christ le AL VEUT. Alors le rO1 un

assembläe ans la vılle d’Antioche qu1 eut lıeu le lendemaın de Jour POUTF les
AULLESs habıtants. Et quand ıls vinrent ET apprırent qu’avaıent faıt les disciples
PUrS Pıerre, Paul ei Jean, ıls la1sserent baptiser et contirmer la to1 NO du
ere eT du Fıls saınt Esprit.

18 Et le rO1 bätıt l’eglise eT la de SO  5 NO Qasyan a1nsı GJUC de 1OTMN-

breuses eglıses, eTt Piıerre leur ordonna evequUE; des pretres et des diacres, eit
leur ense1gna les preceptes spırıtuels, et ıls dirent: «Nous, OUSs CrOVONS
Seigneur e Dieu ET Sauveur Jesus Christ. lu1 la gloire eTt la louange
maıntenant 6r touJours et POUTF les s1ecles des s1ecles. Amen!»



Bo Holmberg

Ahl/farıqg al-tı eın rätselvolles Epitheton

Es 1St faszınıerend, ber die Epitheta nachzudenken, die verschıedene Völker
un Gruppen VO  } Menschen einander geben. Bisweilen können derartıge Ep1-
theta 1Ns Schwarze treffen un einen wesentlichen un! typıschen Zug be1 denen
hervorheben, tür die S1e vedacht sınd Des öfteren 1St eın Epitheton 1Ur eın
Etikett, das gewıssen Menschen aufgeklebt wırd In diesem Fall Sagl er mehr
ber dıejenıgen, die das Epiıitheton gemunzt haben als ber die, für die 6S gelten
soll Wenn die Griechen alle Nıcht-Griechen als OL BA40BaD0L (>Menschen,
die plappern, unbegreitfliıch reden«) bezeichnen, Sagl dies mehr ber die Einstel-
lung der Griechen anderen Völkern als ber diese selber. Inwiefern das Ep1-
theton, das ıch 1er behandeln will; Wesentliches ber dıe Sagl, die CS

verwenden oder ber dıe, autf dıe CS abzıelt, werden WIr spater entscheiden
haben

Nur viermal habe ıch bısher die Bezeichnung ahl/farıqg al-Layman belegen
können, un: ZW aar 11417 be1 zwel verschıiedenen chrıistliıchen arabischen Vertas-
SCTIL Der Ausdruck ahl AL-LAYMAN erd dreimal VO  3 dem westsyrischen Philo-
sophen un: Theologen Habıb ıb Hıdma Abu Rata verwandt, der 1m Irak in
der ersten Hälfte des Jh.s tätıg WAT. 7Zweiımal findet sıch die Bezeichnung in
der Epistel Abu Ra’ıtas ber die heilige Dreieinigkeit“ und einmal 1ın seiner Ver-
teidigungsschrıift der Trıshagionformel »heılig, heılıg, heilig«.3 Den vierten Be-
leg un: 1er miıt farıqg anstelle VO ahl. farıq AL-LAYMAN, habe ıch be1 dem
ostsyrıschen Verfasser Israel VO Kaskar in der chrıiıft ber (sottes Einheıit un:!
Dreieinigkeit gefunden.“ Israel War Bischof des prestigevollen Bischofssitzes
Kaskar 1 Süden des Irak VO trühestens X60 bıs seiınem ode ST Er Wurde

7u Abu Ra’ıta sıehe Samır Samır, »Creation incarnatıon he7z Abu Ra’itah. Etude de
vocabulaıre«, Melanges hommage professeur PCNSCUTF lıbanaıs Farıd Jabre (Publica-
t10Ns de l’Uniıiversite Libanaıis, Section des Etudes Philosophiques Socıiales XÄX), Beyrouth
1989, 187736 185/-194 mi1t weıteren Literaturhinweisen.
Georg Graf, Dıie Schritten des Jacobıten Habı ıbn Hıdma Abu Ka 1la© 130-131/Arab FA
13 Louvaın 1951 1/193: 3/7 (Ara
Grat, Dıie Schrıiften, (Arab.)
Bo Holmberg, Ireatıse the Unıty and Irınıty of Goi by Israel of Kashkar (d 872) Intro-
duction, edition and word iındex (Lund Studies 1ın Afrıcan anı Asıan Religions 3% Lund 1989,

3078 97 (Arab.)
78



/Ahl/fariq E-L  N C1in rätselvolles Epitheton

Z Katholikos gvewählt, konnte aber das AÄAmt NC F  nN, da VO SCINCN

Feinden vorher ZELOLEL wurde
Das Rätselvolle bei dem Epitheton ahl/farıq AaL-LAyYMAn hat nıchts MI denen
tun, für die K vedacht W AaTr Aus dem jeweılıgen Zusammenhang sowohl be]

Abu Ra 1Ta als auch be1 Israel VO  w} Kaskar geht deutlich hervor, da{ß damıt die
Moslems ZEMEINL sınd Das Problem liegt vielmehr darın, WIC WITL den Ausdruck

deuten haben und auf die Moslems angewendet wiırd

Da die Worte ahl (»Volk«) un farıq (»Partei« »Gruppe«) ıhrer Bedeutung
ziemlıch eindeutig sınd lıegt die CTE ınterpreium dem Worte LAyYymMAan Was WITL

1er VOT uns haben, 1ST natürlıch die Wurzel YM MIItL Präfix Di1e
Grundbedeutung dieser Wurzel hat mMIit »rechts« tun IDER Wort das
SOZUSARCH das Wort 1ST das j1er GrundeSvorlıegt un! A4UusSs welchem
Verbformen un übrıge Nomuinaltormen abgeleitet werden können, bedeutet
GESEGFI L.ınıe »rechte Se1lte« »rechte Hand« Dıe Wurzel un ıhre Grundbedeu-
t(ung 1ST allgemeinsemitisch Im Akkadischen haben WIL als Substantıv IMALELM
und LINLINEM , »rechte Se1ilte« »rechte Hand« un: dıe Adverbien un LINENGA ,
»nach rechts« »auf der rechten NSelte« Das Wort 1ST den verschiedenen AT A-

mäıschen Sprachen un Dialekten belegt Reichsaramäisch‘ Nabatäisch® Pal-
myrenisch” Mandäisch!* un: Syrisch Es tehlt 1aber Bibelaramäischen In den
kanaanäıischen Sprachen $indet sıch die Wurzel belegt Ugarıtischen und
türliıch Hebräischen 1ST 1aber SOWEIT ıch weı{(lß nıcht belegt Phönizı-
schen/Punischen Unter den südwestsemiıtischen Sprachen kommt die Wurzel
aufßer Arabischen och Athiopischen un:! Suüudarabischen VOT

Neben der Grundbedeutung »rechte Hand«, »rechte Seite« hat die Wurzel
auch MI1L der Hımmelsrichtung »Süden« tun 1es trıtft jedenfalls Aramiäı-
schen, Hebräijschen un Arabischen Als Erklärung führt 1LLAall dl da wenn

INan sıch Z Osten wendet (dem Sonnenaufgang) INan den Süden aut SCILLCT

rechten Seıite hat Im Agyptischen, dıe oleiche Wurzel der Bedeutung
»rechts« vorkommt 1ST die Nebenbedeutung nıcht »sudlıich« sondern » WeSst-

7Zu Israel VO  w} Kaskar sıehe Holmberg, Treatıse, 45 58 Cr PAadsSslın
Sıehe Woltram VO  3 Soden, Akkadısches Handwörterbuch Wıesbaden 1959ff Bd SA 3/9
Charles Jean—Jacob Hoftizer, DDictionnaıre des INSCrT1pt10N SCMITNUECS de l’ouest, Leiden
1965 109
Jean— Hoftijzer, Dıictionnaıire; 109
Jean— Hoftiyzer, Dıctionnaıire, 109

10 Drower-— Macuch, A Mandaıc Dıctionary, Osxtord 19635, 186
11 5Soggin- Fabry, > JAah111«, Theologisches Wörterbuch ZU Alten Testament (hg VO  P Botter-

weck Rınggren) Stuttgart 1982 658 663



88 Holmberg

lıch« Im alten Ägypten wandte INan sıch deutlich Süden, die Quellen
des Nıles lagen, un: hatte daher die westliche Hımmelsrichtung aut seiner rech-
Dn Seite.!*

Die Nominaltorm eıner Wurzel mı1t einem J+Präfix, Ww1e€e ZU: Beispiel LAYMAN
(ArabıX Laymena yr un Fteman (Hebr.), ann dıe Bedeutung 5Süden« FEEUT:
als Substantiv haben bısweilen mı1t der Sonderbedeutung »Südwind«. Im Bı-
belhebräischen kommt teman außerdem teıls als Personennam. eınes der Enkel
Esaus vor  15 teıls als Name eınes Ortes 1ın Edom E:Wa aut halbem Wege ZW1-
schen dem Tloten Meer un: der Akababucht.!“ Temäan annn auch, W1e bosrä, das

Gebiet Edoms bezeichnen.?  S Von der Zeıt der Gaonen wırd Feman auf
Hebräisch außerdem Bezeichnung für Südarabien. uch auf Arabısch annn
LAyman un eın geographisches Gebiet meınen, VO  5 Anfang Ver-
mutlıch Sanz Arabıen außerhalb un sudlıch des Einflusses der Großmächte.!®
Aus diesem Grunde können ZEWISSE Lexikographen Mekka als al-yamanıyya,
»dıe süudlıche (Stadt)« bezeichnen.!  L Später unklar 1St WanNn, aber wahrschein-
ıch nachdem Mekka als das relıg1öse Zentrum des Islams hervorgetreten War
können un Layman als geographische Bezeichnungen auch auf Südara-
1en begrenzt werden.

Wıe WIr bisher vesehen haben, hat die Wurzel YM wenıgstens 1mM Aramäı-
schen, Hebräischen un: Arabischen eıne Bedeutung, die teıls mıt »rechte Hand/
Selte« (diese Grundbedeutung 1St allen semiıtischen Sprachen gemeın, 1ın denen
diese Wurzel belegt 1St), teıls MIt der Hımmelsrichtung Süden tun hat Im
Hebräischen un: Arabischen tindet sıch jedoch och eıne drıtte Bedeutung der
Wurzel XM eıne Bedeutung, die mı1t »Glück«, » Wohlergehen« tun hat
Auf Arabısch bedeutet das erb VAMANA nıcht T: »nach rechts gehen«, sondern
auch »Glück, Erfolg haben«. In der ünften Stammtorm bedeutet LAYAMMANA
mıt der Präposıtion bi- »eLWAas als eın Omen betrachten«. Im Biıbelhebräi-
schen haben WIr diese Bedeutung der Wurzel YM 1 Eıgennamen binjaämin,
>»Glückssohn« der VO  - seıner Multter Rahel ZATeTST ben HD  ONL, »meın Sohn des
chmerzes« SCNANNT worden WTr  18 Das bıblische teman wırd auch esonders
be] den Propheten mıt Glück un Weısheıit verknüpft.” Diese Assozı1ation
spiegelt sıch übrıgens auch 1m Ausdruck der Römer Arabıa Felix, »Das glück-

Soggin - Fabry, >>j amin« ; 658
13 Sıehe Gen ,5  y Chron
14 Möglıcherweise ıdentisch MI1t Tuwilän. Sıehe Yohanan Aharon:i—-Michael Avı-Yonah, The Mac-

mıiıllan Bıble Atlas, Jerusalem 1964, 4 9 100, 184 Vgl Soggin- Fabry, » ] amin« S 661
15 Sıehe Enzyclopaedia udaica. Vol 15, Sp 941
16 Sıehe Sulıman Bashear, » Yemen 1n early Islam An examınatıon of non-tribal tradıt1ions«, Ara-

1Ca 36 (1989), 327-361, 334
Bashear, Yemen, 248, 360

18 Sıehe Gen 35:18
19 Bashear, Yemen, 336
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lıche Arabıen«, das eım Geographen trabon nıcht IIUE: die südwestliche Spiıtze
der arabischen Halbinsel sondern Prinzıp ganz Arabıen

Wenn WITL HE AA Epitheton ahl/farıq AT LAYMAN zurückkehren un! das
Wort LAYMAN MI1t den rel verschiedenen Bedeutungen »rechts« >Süden« un:
5Glück« konfrontieren, können WIT unmıittelbar die Bedeutung »rechts« A4US-

k]lammern da diese Bedeutung für das Wort LAYMAN (oder CLHE andere Oem der
Wurzel XM MIt Präfix) nıcht belegt 1ST uch die Bedeutung »Glück« » Er-
folg« 1ST tür die OIfm LAYMAN nıcht belegt Vokalıisiert INan jedoch die H: Kon-

L-Y anderer Weıse, annn dieses Bedeutungsteld rage kom-
imnen Wıe früher erwähnt, ann die Wurzel XM der üunften Stammtorm
bedeuten »als (Omen betrachten« Wır könnten uns infolgedessen vorstel-
len, da{ß WITLT 6S 1er MI1 masdar der üntten Stammtftorm P tun haben
LAYAMMAUN , >ZuLES (Imen« »Ahl at—tayammun« könnte tolglich eLtwa be-
deuten »das olk das C111 (Imen M1 sıch ührt« Meınerseıts annn iıch
nıchts sehen, W as tür diese Auslegung spricht, auch WE SIe nıcht völlıgC
schlossen werden annn ıne unzweıideutig Bezeichnung der Mos-
lems INan aum dem Zusammenhang, dem S1C vorkommt, beson-
ers nıcht be1 Abu RAa 1T3a, der diejenigen polemisıert, die MITL diesem
Epitheton bezeichnet Dıies WaRC ıch behaupten, obwohl 6CIHE6E Eın-
stellung ZUT arabıischen Expansıon un Zr Islam WI1C WITr gleich sehen werden

den Chrısten Irak un: Syrıen nıcht ungewöhnlich WTr

Ich zıehe folglich VOIL, der Vokalisatıon LAyYMANn testzuhalten un AtL-

LAYMAN recht un! schlecht als >Süden« auszulegen nıcht strikten SCO-
graphischen Bedeutung als CIM abgegrenztes Gebiet Südarabıen, sondern als
CII mehr generelle Bezeichnung des Gebietes das Suüuden lıegt, das VO Irak
un: Syrıen her natürlich Arabien Ahl/farıqg At LAyYyMAN ann daher MITL

» Volk/Parte1 des Südens« übersetzt werden SO hat auch der Herausgeber un:
UÜbersetzer VO  - Abu Ra 1AdSs Schriften, Georg raft den Ausdruck übersetzt
» Di1e Leute des Südens« Das Gleiche oilt für Sıdney Grauftith der
Auftsatz ber Abu R3 1Ta dieses Epitheton 117 behandelt un M1 »people of the
south« übersetzt hat

Wır haben u C111€6 Übersetzung des Epitheton ahl/farıq AL-LAYMAN MTL

»Volk/Parte1 des Südens« erreicht Nun bleıibt och übrıg testzustellen, W as

20 Bashear, Yemen, 336
7 Di1e Handschritten und der Edition VO  } Israel VO  ; Kaskars Tlext (sıehe Holmberg, Treatıse,

30/8 97 / Arab., Anm. | hat ‚.WaT S8114 Sadda ber dem NLEL , aber diese Handschritten sınd A'B-
schrıften / aus dem Jahre 1875 ] ı1ST C1NC Abschriuft VO |aus dem Jahre > die derselben
Handschriftentradıition angehören WIC dıe älteste Handschriuft (aus dem Jahre Sıehe
Holmberg, Treatıise, 107= 119
Sıehe Graf, Dıi1e Schriften, I 9 X1V, 1’ 3) 95 (dt

23 Sıehe Sıdney Griuffith, Habiıb ıbn Hıdmah Abu Ra’ıtah, Christıian mutakallım of the Fırst
Abbasıd Century«, OrChr )» 161 -201, Sıd 169
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eigentlich mı1ıt der Bezeichnung der Moslems als » Volk des Südens« vemeınt iSt
In welcher Hınsıcht sınd S1e 1€eSs und 1st der Hıntergrund diesem Epıithe-
ton suchen?

11

Der Einzıige-meines 1ssens derdiesen Ausdruck bei AbuRaita behandelt hat,
1St der bereits erwähnte Sıdney Griuffith. Georg Graf, der die Texte Abüu Ra’ıtas
herausgegeben un: übersetzt hat, hat keine Erklärung des AusdrucksM>
INe  3 Was den Beleg be] Israel VO Kaskar anbelangt, können WIr nıcht damıt
rechnen, da{f dieser behandelt 1St, da der Text ErSsS; kürzlich zugänglıch wurde.

Wenn Sıdney Griffich“* das Epitheton ahl L-LAV  N behandelt, Sagt CI, da{ß$
INnan sıch zunächst versucht tühlen kann, den Ausdruck Wahrschein-
lıcherem, W1€e Z Beıispıel ahl al-ıman (»Volk des Glaubens«) emendıieren.
Die Moslems UT eıt Abu Ra 1tas nNnannten sıch selber Ja al-mu’minun (»dıe
Glaubenden«) und folgten damıt dem Sprachgebrauch des Koran.  29 Außerdem

eın Zeıtgenosse Abu Ra ıtas; der Melkıt Theodor Abu Qurra, die Mos-
lems Na  s yadda'ı I-iman (»>dıejenigen, die Anspruch auf Glauben erheben«).“®

Sıdney Griffith“‘ halt nıchts VO  m der Theorie eınes Schreibfehlers iın der
Handschriftentradition, Was WIr auch dadurch bestärkt tınden, da{ß LAYMAN be]
Israel VO  3 Kaskar vorkommt.“® Griuffith schlägt dessen eıne andere Theorie
VO  — Hıernach sollte das Epitheton ahl L-LA  an mı1t der Gebetsrichtung, a1-
bla, der Moslems tun haben Wenn sıch Moslems des Irak 1mM rıtuellen Gebet
ach Mekka wenden, eun S1e 1es de facto ach Süden Aus iırakıscher Perspek-
t1ve oder aus syrıscher erhält das Epıitheton > Volk des Südens« sSOmMIt eıne
einleuchtende Erklärung. Fuür diese Theorie erhält Griuffith Unterstützung in
eiınernsyrıschen Chronik, dıe sıch bıs ZJahre 1234 erstreckt un:! 1n
der steht, da{fß sıch dıe Moslems 1mM Gebet ach Süden wenden.“?

Griuftith’s Theorie, da{fß das Epitheton ahl al-Layman mıiıt der Gebetsrichtungder Moslems tun hat, 1St nehmen. Man annn außerdem mehrere
Argumente für diese Theorie anführen, die Griuffith selbst nıcht erwähnt hat

Sıehe Griffith, »Habib ıbn Hıdmah Abu Rä.’lt3.h «, 169
25 Sıehe Frederick Denny, »Some Religi10o-Communal Terms and Concepts In the Quran«,Numen 74 (1 26-59, 36-47
76 Sıehe lgenace Dıck, Theodore Abugqurra, Traıte du culte des 1icÖnes, Introduction ET criıtique(Patrımoine Arabe Chretien 10), Jounieh 1986, 103 (522% 106 (5:16,19) 153 (12:22)Sıehe Griffith, »Habib ıbn Hıdmah Abu Ra’ıtah«, 169
28 Sıehe Holmberg, Treatise, 30/$ / (Arab.)
29 Sıehe K Chabot, Chronicon ad Annum Christi 17234 pertinens. Praemıssum EST Chronicon

d  MM ad Annum Chriustiı 819 pertinens, CUrante Barsaum O 81/Dyr. 36), Parıs
19260 320
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Dafß die Frage der Gebetsrichtung 1n dieser Zeıt eiıne orofße Rolle spielte, geht
nıcht zuletzt aus der Tatsache hervor, da{ß S1e eın ständiger Diskussionsbereich
1m Dialog un:! der Polemik zwıschen Christen un! Moslems WAar  S0 Zu dem
Ausspruch, den Griuftith VO  zD} der syrıschen Chronık zıtiıert, ann INnNnan die Ant-
WOTTL des christlichen Poeten al-Ahtal legen, die °‘Abd al-Malık vab, als dieser
ıh einlud, Moslem werden: »Ich werde weıterhın (ıim Gebet) Sonnen-
aufgang niederfallen«.*  1

Abu Rata selbst hat in seıner Apologie der christlichen Lehre un: ıhres Kul-
LEeSs dieser Debatte beigetragen.”“ Er Sagl dort, da{ß die gıbla der Christen 1mM
Osten der 1m Sonnenaufgang (al-masrıq) 1St, da der Mensch seıt dem Sünden-
tal] ständig ach dem verlorenen Paradıies Ausschau hält un: da Christus seınen
eigenen Worten gemäfß VO (Osten her wıederkommen wırd Das oleiche Argu-
mMeNT, sıch die Christen 1mM Gebet Z ()sten wenden, tinden WIr auch
be1 dem mıiıt Abu Ra’ıta ungefähr gleichzeıtigen nestorianıschen Patriarchen Ta
motheus 780=823).”” In seinem Dıialog mıt dem Kalıten 11-Mahdıi sıeht sıch
der Patriarch CZWUNSCIL, die rage beantworten, sıch die Chrısten
nıcht ach Jerusalem wenden, W1€ Jesus c taf  54

Es 1St gerade dieser Vorwurf, die Gebetsrichtung VO Jerusalem WCB un:! Z
(Osten hın geändert haben, der die Chrısten 1n der muslimıschen Pole-
mık erhoben wiırd, Z Beispiel be1 Ahmad ıb Idrıs al-Qarafı 1m Jh 35 al-
Qarafıs Argument, sıch die Moslems ach Mekka wenden ach
Jerusalem, SE da{ß Mekka vierz1g Jahre Alter 1St als Jerusalem un: da{ß dam
DIt auf dem Berge °“Arafa Vergebung erhielt un: da{fß die Propheten ach Mekka
pılgerten un nıcht ach Jerusalem. FEın anderer antıiıchristlicher Polemiker, Ibn
Taymıyya (14 Jh.) bezeichnet dıie christliıche Gebetsrichtung ach (Jsten als
Abtfall VO Monotheismus eıner verteinerten orm VO Sonnen- un Ster-

Sıehe Georg Graf, »Zur Gebetsostung«, Jahrbuch für Liturgiewissenschaft (Münster 1ın West-
talen 155-159; Bo Holmberg, »Krısten arabıisk teologı och den islamısk-kristna dialogen
under medeltiden«, Ostkyrkan törr och Studier den ortodoxa tradıtionen Red (3Öösta
Hallonsten] (Relıgi0 34/ Skritter utg1vna Teologiska Instıtutionen Lund), Lund 199 8 I
108 8 1021 und Sıdney Grifftfith, »Chapter Ten of the Scholion: Theodore Bar KOon  a  4S Apo-
logy tor Christianıty«, OCP 4 / (Roma 158-188 5 180|

O Sıehe Aıgraıin, »Ara ie«‚ DHGELE (Parıs >ST Spalte 1A19
Sıehe Graf, Dıie Schrıiften, 154-155 (Arab.)

2 7u Timotheus sıehe Hans Putman, L’Eglise et |’Islam SOUS Timothee (780-823) (Recherches
publiees SOUS la direction de I”Institut de Lettres Orientales de Beyrouth. Nouvelle serı1e.
Orıient Chröätien 3 Beyrouth 19//.
Sıehe Robert Caspar, » L.es vers1ons arabes du dialogue le catholicos Timothee le calıte
al-Mahdi (Ile/VIIle s1ecle), ;»Mohammed SU1VI la 'o1€e des prophétes<«‚ Islamochristiana
(KRome 107-175, 132133

35 Sıehe Erdmann Fritsch, Islam und Christentum 1m Mittelalter. Beıträge AT Geschichte der
muslımıschen Polemik das Chrıistentum 1ın arabıscher Sprache (Breslauer Studien ZUT hı-
storischen Theologıie, Band Breslau 1950; 143
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nenanbetung. Dıe Anbetung der Sonne (as-sugud [1-$-Sams) ist eıner nbe-
Lung 1in Rıchtung FALT: Sonne hın geworden (as-sugud ıla <  -  &<  MS):

Ich habe 1er nıcht die Absıcht:, die ZESAMLE Diskussion AT Gebetsrichtung
1mM Mittelalter zwıischen Christen un: Moslems behandeln. Ich IM aber
dennoch den VO  e den christlichen Vertassern NECNNECN, der dieses Gebiet viel-
leicht austührlichsten behandelt hat, nämlıch den agyptischen Melchiten Eu-
tychıus VO Alexandrıen (Sa‘1d ıb al-Bıtriq), der 1m Jahre 940 starhb } In seınem
Kıtab al-Burhän tührt Eutychius eiıne Reihe VO Argumenten d. die
östliıche die beste Gebetsrichtung se1l  55 Aufer einıgenenSchrittbewei-
sCcCH A4US den Psalmen un: Propheten un: den Argumenten, auf die WIr bereıts be1
Abüu Ra’ıta gestoßen sınd, : da{fß das Paradies 1mM (JIsten lag un: Christus VO

(Isten her wıederkommen soll, finden sıch be] Eutychius ein1ıge andere interes-
Argumente.

Eınes dieser Argumente, das Eutychius zıiemlıch eingehend behandelt, 1St 1mM
Grunde eın sprachliches.” Es knüpft die doppelte Bedeutung der
Wurzel NM 1mM Arabischen A die WIr bereıits Anlaf hatten beobachten,
d  9 da{ß die Wurzel XM sowohl mıiıt »rechts« als auch >Süden« tun hat
(sott hat, Sagl Eutychius, die jer Himmelsrichtungen Usten, Westen, Norden
un: Süden (Sard, sarb, yamın un: Samal) geschaffen. Im Suüuden 1St CS WAarmn un:
davon kommt der Suüudwınd (al-yamän). Im Norden 1St CS kalt un: davon
kommt der kalte Nordwind (a$-Samal). Wer seinen Herrn anbeten will, mMu
se1ın Gesıcht ıhm wenden. Wenn eın Mensch aufrecht steht, W1e (5Ott ıh
geschaftten hat un: In dem Zustand, 1ın dem (3Oft die Welt geschaffen hat, hat
die sudlıche Region der Erde (nahıyat ad-dunya al-yumnd) autf seıner rechten
Seıite (bi-Sanbıhı [-ayman) un! ıhre nördliche Region (wa-nahıyatıha x  1 <  a  mal)
autf seiner linken Seıite (bi-Sanbiıhı ln<  -Samal). Wenn der Mensch steht, hat den
Westen hınter sıch un: den Osten VOTr sıch un ATa 1mM Gebet ach dem
Osten hın nıederfallen. Er fällt 1mM Gebet nıcht nıeder VOT dem Paradıese, das
1mM (Isten liegt der VOTr der Sonne, dem Mond un! den Sternen, die 1mM (Osten
leuchten, sondern fällt nıeder VOT dem, der alles geschaffen hat

Das letzte Argument des Eutychius für den (Osten als die beste Gebetsrich-
Lung 1St, da{fß diese Gebetsrichtung unveränderlıch un unbegrenzt 1St.  40 Wo
ımmer 111nl sıch auch befindet, 1St die östliche Rıchtung ımmer dieselbe. Das 1St

Sıehe Fritsch, Islam und Christentum, 143-144
2 Zu Eutychius VO Alexandrien sıehe Georg Graf, Geschichte der christlichen arabıischen Lıtera-

tur d (Studı Test1 118, 1335 146, 14/7, 172), Cittä de] Vatıcano Sr 2’ 274
35 Sıehe DPıerre Cachıa, Eutychius of Alexandrıa. The Book of the Demonstration (Kıtab al-Bur-

han) DPart O 192/Arab 20), Louvaın 1960, 162-165 ($$ 301-309) Englısche Überset-
ZUNg VO Montgomery Watt, derselbe Tıtel] CCO 193/Arab 21 Louvaın 1960, ISS
134

39 Sıehe Cachıa, Eutychius of Alexandrıa, 163-165 ($$ 302-306).
4.() Sıehe Cachıa, Eutychıius of Alexandrıa, 165 ($ 309).
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jedoch nıcht der Fall be1 gyeschaffenen un! begrenzten Gebetsrichtungen uch
wenn Eutychius 1eSs nıcht ausdrücklich Sagl verstehen WIT, da{ß hierbei Jeru-
salem un: VOTr allem Mekka un: die Ka ba Sınn hat Wırd die Gebetsrichtung
VO estimmten Ort oder estimmten Gegenstand her ZESTEUEKT
verändert sıch die Gebetsrichtung Ja Verhältnıis diesem Ort der Gegen-
stand

Wır sehen dafß die Auslegung des Epıitheton ahl/farıq AaAt Layman als
Bezeichnung der Gebetsrichtung der Moslems zumındestens VOT dem Hınter-
ogrund der Rolle, welche die Gebetsrichtung der Debatte zwıschen Moslems
un den Christen spielte, plausıbel Wlt'd Diese Theorie wırd 1aber auch och
VO anderen Sachverhalt UtLZT; den Griufttfith anscheinend übersehen
hat Er Sagl ZW ar bezug auf Abu Ra 1TAas ahl Aat LAYMAN da{ß sıch die Moslems

dieser Zeıt gewöÖhnlich als 4Al-myu (»die Glaubenden«) bezeichneten
un da{ß S1C damıt dem dominı:erenden Sprachgebrauch Koran tolgten 41 Es
xibt 1aber auch C1NEC andere Bezeichnung (oder CN Gruppe VO  w} Bezeichnungen)
dıe MItTL der Theorıie, da{ß der Ausdruck ahl Aat Layman GIH 1nweI1ls auf die CZe-
betsrichtung der Moslems sCIN könnte, Beziehung DESECTZL werden könnte
Ich denke 1er das Epıitheton ahl A salat (»>Volk des Gebets «), ahl al-gıibla
(»Volk der Gebetsrichtung«) un ahl al-gıibla s-salat (»>Volk der Gebetsrich-
Lung un des Gebets«)

IIiese Bezeichnungen kommen INW.AT: nıcht Koran VOT das Wort gıbla 1ST

keıiner Beziehung koranısch) sınd aber sehr üblıch moslemischen
Texten Ich habe keıine umtassende Inventarısıerung des Vorkommens dieser
Epitheta vOrsSCchOMMEN, sondern begnüge miıch MI1 CIN1ISCH WENISCH Beispielen
Den Ausdruck ahl al-gıibla habe iıch Kıtab usul nıhal des Mu tazılıten
Nası al-Akbar Kiıtab tabagät al-muy tazıla des Ibn 4] Murtada”, al-
Malatıs Kıtab AL tanbıh“** un: 45 SahrastäanIis Kıtab aAl-milal nıhal gefun-
den 45 Das Epitheton ahlas salat findet sıch be] 4Sı  A al-Akbar Be1 ] Malatı

41 Sıehe Griffith, »Habiıb ıbn Hıdmah Abu Ra’ igah«, 169 Vgl Denny, »Some Religio-Communal
Terms«, 46-4 $ und Wıltfred Cantwell Smith, 'The Meanıng and End ot Relıgion. Revolution-
A} Approach the Great Religi0us Tradıtions, London 197/8,; 8O- 118
Sıehe Josef Vanll Ess, Frühe tazılitische Häresiographie / weı Werke des ası  a A al Akbar (gest
293 herausgegeben un! eingeleıtet (Beıruter Texte un! Studien 11) Beırut 19/1
(Arab.) Vgl Tılman Nagel » [ J)as Problem der Orthodoxie trühen Islam«, Studien Z
Mınderheitenproblem Islam (Bonner orıentalısche Studien Neue Serıe Bonn 19/3

44 [D 10 not 4|
Sıehe Ahmad ıbn Yahya ıbn al Mutada, Kıtab tabagat A} tazıla [Ed Susanna Dıwald Wılzer]
(Bıbliotheca Islamıca 21) Wıesbaden 1961 5/149) 38/4
Sıehe al Malatı, Kıtab tanbıh [Ed ven Dedering] (Bıbliotheca Islamica Leipzıg 1936
1273 13/6

45 Sıehe Abu — Fath Muhammad ash Shahrastanı, Kıtab a} mıiılal nıhal Book of Religi0us
and Philosophical Sects I1 [Ed Cureton| London 15472 1546 19231 10 100/13

46 Sıehe Vall Ess, Frühe tazılıtısche Häresiographıie, 25 26 207/5 21/8 (Arab
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habe ıch die Kombination ahlal-gibla wa-s-Salat gefunden.” Da{ß der Ausdruck
ahl al-gıbla als Bezeichnung der Moslems auch VO Christen verwendet werden
konnte, geht aus dem Vorkommen des Ausdrucks ın der Eınleitung einer

christlichen Apologie den Islam hervor, die 1ın Gerard TIrou-
Katalog der christlichen arabıschen Handschriften 1n der BıbliothequeNatıonale 1n Parıs erwähnt wird.“®

Es oibt tolglich eıne Reihe VO Argumenten, die als Stütze tür die Theorie
angeführt werden kann, da{ß das Epitheton ahl AL-LAYMAN be] Abu Ra’ıta un:
farıqg alL-Layman be] Israel VO Kaskar aut dıie Gebetsrichtung der Moslems ab-
zielt. Nıchtsdestoweniger 111 ıch diese Theorie ın Frage stellen un: dessen
eıne andere möglıche Auslegung des Epithetons aufzeigen.

Hätte ahl al-Layman mi1ıt der Gebetsrichtung der Moslems Lun, könnte
INan warten, da{ß sıch dieses Epıitheton be] den christlichen Apologeten 1in
Verbindung mı1ıt der Behandlung der Gebetsrichtung findet. Das 1sSt aber nıcht
der Fall Was Israel VO  m Kaskar betrifft, behandelt dieser die Frage der (5e:
betsrichtung der anderer kultischer Fragestellungen überhaupt nıcht. Abu
Ra’ıta hingegen oreift W1e WIr bereıts gvesehen haben die Frage der Gebets-
richtung auf. ber ıIn diesem Zusammenhang kommt das Epıitheton ahl aL-
LAYMAN nıcht VOTN. Er verwendet hingegen den Ausdruck dreimal ın anderen
Zusammenhängen, die mı1t der Gebetsrichtung nıchts tun haben uch 1e
sıch dieses der eın ähnliches Epitheton 1ın anderen Texten nıcht nachweisen, ın
denen dıie Gebetsrichtung diskutiert wırd

Wır können weıterhın feststellen, da{ß WIrF, auch WenNnn Ausdrücke W1e€e ahl Al
gıbla un: ahl as-salat als moslemische Selbstbezeichnung vorkommen, ın diesen
Zusammenhängen keine Belege für das Wort LAYMAN haben Dıi1e moslemische
Gebetsrichtung hat mıt der Hımmelsrichtung überhaupt nıchts u  5 Es 1St Jagerade diese Tatsache, die moslemische un christliche Gebetsrichtung voneın-
ander unterscheıidet, W3as Futychius VO Alexandrien WwW1e€e WIr soeben vesehenhaben besonders unterstreicht.“? Während die Gebetsrichtung 711 Osten
ZUSagenN unveränderlich 1St, 1St die Rıchtung ach der a° ba davon abhängig,
INan sıch geographisch 1mM Verhältnis diesem Kultplatz befindet.

Könnte INan Belege dafür tinden, dafß das Wort LAyYyMan eıne vewÖhnliche
Bezeichnung für die a ba oder die Stadt Mekka War (SO W1e€e al-yamanıyyaMekka meınen konnte)””, ware die Auslegung VO ahl AL-LAyYyMaAan als eıne efe-

4 / Sıehe al-Malatı, Kıtab at-tanbih, 12/2s 13/5
48 Sıehe Gerard TIroupeau, Catalogue des manuscriıts arabes. Premiere partıe. Manuseriıts chretiens

1-IL, Parıs„ 58y Nr. 215). Vgl Graf, Geschichte 2) 4/77)
49 Sıehe Cachıa, Eutychius of Alexandrıa, 165 ($ 3509)
50 Die »höchst eıgenartıge, ber außerst isolierte« Tradıtion syrıscher Provenienz, die Mekka als

JTür Taymana bezeichnet, 1St wohl allzu isolıert, die Theorie unterstutzen, da{fß ahl AL-
Layman eiıne Reterenz der Gebetsrichtung der Moslems 1St. Sıehe »Sulıman Bashear, Yemen 1ın
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FOH ZULF: Gebetsrichtung der Moslems plausıbel. ber W1e€e DB aussıeht, be-
zeichnet LAYMAN 1mM allgemeıinen >Süden« oder möglıcherweise eın orößeres
veographiısches Gebiet der arabischen Halbıinsel die arabische Halbinsel
oder Südarabien). Da{fß diejenıgen, die den Begriff ahl aL-LAYMANn gebildet haben,

unkundig darüber SCWESCH seın sollten, wohiın sıch die Moslems 1mM Gebet
wendeten, ein bestimmtes Heılıgtum un: keine Hımmelsrichtung in oröfß-
vLer Allgemeinheıt, halte 1C. füra wahrscheinlich.

111

Mıt Rücksicht darauf, da{fß LAyYymMan nıcht eıne Hımmelsrichtung meınt, sondern
eher eın größeres (zugegeben VapC definiertes) Gebiet 1m Süden, meıne ich; da{ß
6S plausıbler 1St, das Epitheton (»Volk/Partei des Südens«) nıcht als Ausdruck
für »das Volk, das sıch ach Suüuden wendet, WEeNN 65 betet« interpretieren,
sondern als Ausdruck dafür, woher dieses olk der diese Parte1 kommt,
»das Volk/die Parte1 aus dem Süden«. Da der Islam mı1t den arabıschen Erobe-
rern 4UusS dem 1 Süden liegenden Arabıen kam, könnte INnan sıch damıt begnü-
SCH, da{ß die Bedeutung VO ahl al-Layman klar un: da{ß die Auslegungsfrage
entschieden 1st xa dieser prosaıschen Erklärung des Epitheton ahl AL-LAyYyMAN
kommt jedoch auch eıne tiefere Dımensıion, die dem Epitheton eıne deutlichere
Pragnanz verleıiht. Dies 111 ıch 11U versuchen aufzuzeigen.

Kommen WITZ alttestamentlichen Materı1al ber den Süden un besonders
Teman zurück. Wıe WIr bereıts gesehen haben, wiırd das bıblische Teman mıt

Glück, Erfolg un Weısheit verknüpftt. In Jer 49,7 fragt sıch der Herr Zebaoth:
>Gbt 65 enn keıine Weısheıt mehr 1n Teman>?« In Bar ‚22-2 wırd Teman

mıt Mıdıan un: den Nachkommen Hagars als Beıispiel VO Nachbar-
völkern un: Nachbarländern Israels erwähnt, 65 weılse un erfolgreiche (Ge:
schäftsleute vab Wır können auch den Erfolg un: den Reichtum denken, der
mı1ıt der Könıigın VO Saba verknüpft wırd Kön 10: Chron 9 die kam,
alomos Weısheit hören. Interessanterweıse WITF: d S1e 1m Neuen Testament
(Matt 12,42; Luk Könıgın des Südens (BAolALOOC VOTOU) SCNANNT, W as 1n
gewıssen modernen arabischen Bıbelübersetzungen MItT malıkat AL-LAYMAN wI1e-
dergegeben wird.”

ber CR handelt sıch nıcht LLUTr Glück, Erfolg un Weısheit, dıie mıt dem
Süden un Teman 1mM Alten Testament verknüpft werden. Dort tindet sıch auch

early Islam An examınation of non-tribal tradıtions«, Arabica 36 Leıiden 1989, 3273261 1D
537 Bashears Artikel spıelt jedoch eıne bedeutende Rolle für die alternatıve Theorie der Bedeu-
tung dieses Epıtheton, dıe ıch 1M Folgenden vorlegen werde.

511 Vgl Bashear, » Yemen 1n early Islam«;, AL (3anz moderne Übersetzungen haben jedoch malı-
hat al-Ssantub,
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eıne Gruppe poetischer Theophanietexte, die davon reden, da (SOftf sıch VO  -
Teman aus oder anderen Orten her offenbart, die mı1ıt dem Süden verbunden
werden. Be] dem Propheten Habakuk annn INan lesen: »Gott kommt VO e
INal, der Heılıge Vvon dem Berge DParan« (Hab 5:5) Hıer werden Teman un
Paran parallelısıert. In Deut 332 wiırd der degen Moses ber Israels Stäamme mıt
tolgenden Worten eingeleitet: »Der Herr kommt VO Sınal, un aUus Seir geht
seın Schein auf tür s$1e Er kam heraus 1mM Glanze des Berges Paran „< In Jes
63,1-6 offenbart sıch der Herr VO  - Edom un: VO  a Bosra, die Völker
besiegen. Ile diese (Orte WwW1e JTeman, Seır, Paran und Bosra beziehen sıch auf
das A4US Kanaans Sıcht 1mM Süden gelegene Gebiet Edom zwıschen dem Toten
Meer un der Akababucht 1MmM (Isten davon. atrs TIG Axelsson hat 1n seliner
Doktorarbeit The Lord Rose from eır diese Theophanietexte 1n ıhrem hısto-
rischen Kontext behandelt.°* Für u1ls 1St 6S VO orößerer Bedeutung herauszu-
tınden, welche Bedeutung diese Texte un: ıhre Auslegung für die Vorstellung
spaterer Zeıten VON un! der Erwartung eınes mess1anıschen Befreiers A4US dem
Süden hatte; un: VOT allem inwıefern sıch die Moslems selbst als Erfüllung die-
SCr Prophezeiungen betrachteten.

Als Beıispiıel dafür, da{fß der Gedanke eınes eschatologischen Erlösers ın VOTI-
iıslamischer Zeıt mit dem Süden verknüpft werden konnte, ann der nıcht-
christliche onostische Nag-Hammadı-Text ems Paraphrase angeführt werden.
In dieser Schrift, die WwW1e eıne Offenbarung mı1ıt kosmogonischem, soter1010g1-
schem un eschatologischem Inhalt gestaltet ISt, wırd die endgültige Erlösung
mı1t dem Süden verbunden. Hıer erfahren WIr, da »das Gebiet des Südens das
Wort des Lichtes empfangen darf«.”

Das Faktum, da{fß bıblische un: jüdısche Tradıtionen Edom, Teman un Paran
mı1ıt Hagar un: Ismael verknüpten, die ihrerseits wıederum mı1t den Arabern
verbundensind, hat natürlich die Sıcht derMoslems, sıch selbstals Befreieraus dem
Suüuden betrachten, erleichtert.”“ In der gleichen Weıse, W1€e bereits der Koran
dıe Voraussagen der Evangelıen VO einem kommenden Parakleten als eıne MO
AUSSaSC VO  m Mohammed interpretiert hat??, konnten die Moslems sıch selbst als
eıne Erfüllung der Prophezeiung eıner RKettung A4US dem Süden auffassen.

Sıehe Lars Erıc Axelsson, The Lord Rose from eIr. Studies 1n the Hıstory and Tradıtions ot
the Negev an Southern Judah (Conıuectanea Bıblica, Old Testament Ser1es 25), und 1987/.
Sıehe besonders 48-65

5 Sıehe The Nag Hammadı Lıbrary (Iranslated Into Englısh under the Edıtorship of JamesRobinson), Leiden 1090%7 30585-328 » Ihe Paraphrase of Shem«, 827 »But the reg10ns of the
south 111 recelve the Word of the Light But they who An trom the of the world and from
the CAast —_ Vgl Bashear, » Yemen In early Islam«, 338, 340
Vgl Moriıtz Steinschneıider, Polemische und apologetische Liıteratur In arabıischer Sprache, ZW1-
schen Muslimen, Chrıisten Uun! Juden, nebst Anhängern verwandten Inhalts (Abhandlungen für
die Kunde des Morgenlandes VLs 3 9 Leipzıg 18L 316-319

55 Der Koran 61,1 Sıehe udı Paret, Der Koran. Kommentar und Konkordanz / Zweıte Auflage],Stuttgart 1980, 476 mMı1t Lıteraturhinweisen.
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In al-Wagıdıs Kiıtab al-Magazı erd VO  } dem Gespräch berichtet, das Mu-
hammad ıb Maslama mı1t dem jüdıschen Stamm anu n-Nadır veführt hat,
bevor dieser VO Medina vertrieben wurde.?® Gemäfß der Tradıtion, die al-Wa-
qıdı wıederg1bt, bewı1es Ibn Maslama, da{ß die Juden talsch handelten, als S1e VO

Mohammed Abstand nahmen. Dies Lat CI, ındem S1e ıhre eigene apokalyp-
tische Beschreibung des »hanıfiyya-Mannes« erinnerte.” L:a sollen S1e ıh als
» . der aus dem Süden autf eınem Kamel reiıtend kommt« (ya’tı mMın qgıbal Al-

yarkab al-ba“ir) beschrieben haben.°® Der entscheidende Punkt 1m Ar-
gument Ibn Maslamas 1St natürlıch, da{ß diese Beschreibung auf den Pro-
pheten Mohammed zutrifft.

Eın anderes Beıispiel der Verbindung zwıschen dem prophetischen Auftrag
Mohammeds un: dem Süden tinden WIr iın Ibn Ishags Sırat an-Nabı der
Stelle, VO  5 °“Adı ıb Hatıms Abtfall gesprochen wird.”? Als die Schwester °‘Adı
ıbn Hatıms versuchte, ıh zurechtzuweisen un ıh 7U bringen, Bufße un!
Besserung tun un: Mohammed tolgen, soll die Schwester ZESARTL
haben »Ich tinde, du sollst dich ıhm schnell anschließen. Wenn der Mann eın
Prophet 1St, erhalten diejenıgen, die ZUEeEFST ıhm kommen, Vorteıl davon;: un:
WeNn eın Könıg 1St, kommst du 1n der Ehre des Südens nıcht zuschanden (fz
DD al-yaman)«.° Hıer erd tolglich Mohammeds Auftrag als »Ehre des Su-
dens« beschrieben.

Noch deutlicher als 1es 1n der 1Yd des Propheten un 1m Kiıtab al-Magdazı der
Fall 1St, erd der Islam als Erfüllung alter Prophezeiungen eıner vöttlıchen -
tenbarung A4US dem Süden iın eıner anderen moslemiıschen arabıschen Quelle
dargestellt nämlıch 1ın SAlT ıb Rabban at-Tabarıs Kıtab a4d-Din zwa-d-Dawla.®
Dieser Ar ıb Rabban at-Tabarı sollte nıcht mıt dem berühmten Hıstoriker aL-
Tabarı verwechselt werden. Dieses Buch wırd außerdem VO  — etlichen als unecht
betrachtet®, W as 1aber 1ın uLNseTrTEeIN Zusammenhang keine orößere Rolle spıelt. Ist
6S jedoch echt, haben WIr 1er einen Text, der alt 1St WwW1e€e Abu Räata un: Israel
VO Kaskar ©® In dieser Schrift kommt die oben zıtlierte Bıbelstelle Hab ,5 als
Schrittbeweis für die Echtheit VO Mohammeds yöttlichem Aulftrag VOr (inna

Sıehe al-Wagıdi, Kıtab al-Magazı [ed VO'  — Kremer|, Calcutta 1856, 1:367.
/ Für die Begriffe haniıf (Pl hunafda’) un: hanıfıyya, sıehe Denny, »Some Relıg10o-Communal

Terms«, 30-534; un! Montgomery Watt, Muhammed at Medina, Oxtord 1956, 303-304
55 Sıehe al-Wagıdı, Kıtab al-Mag%az1, 1:36/.

Sıehe Ibn Hı5am, as-Siıra an-nabawıyya 1= ed Taha Abd ar-Ra’uft Sa Maktabat al-kulliyyat
al-Azharıyya 19/4 4’ 166-168
Sıehe Ibn Hı5am, 17a 4:168/3-4

61 Mıngana, The Book of Relıgıon and Empıre. sem1-officıjal efense anı exposıtıon of Islam
wrıtten by order the and wıth the assıstance of the calıph Mutawakk:l 847-861),
London 19723 |Arabischer Text]; 1922 / Engl Übers.].
Sıehe VOT allem Boyges, » NOos intormatıons SUr ‘A at-1abari«, MUS|] 7 (1949-1950), ftasc 4‚ 69-
IX
Für °Alı ıbn Rabban at-1abarı, sıehe Mıngana, The Book of Relıgion and Empıre, 192 X-XVI;
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I!aha ,  A’A mMın at-Iayman wa-l-guddüs Mın gabal Färän).” Als Schriftbeweis
och wichtiger 1St jedoch Deut 332 eıne Stelle, die mındestens zweımal zıtlert
wırd (inna-r-rabba P n ,  24 4A mMın EUY Sının wa-tala‘a land MN a 1r  a Can wa-zZahara Mın
sabal Färän).” Um seıne Auslegung dieser Stelle als eıne Prophezeiung aut Mo-
hammed bekräftigen, erklärt der Vertasser, da{ß >Herr« (ar-ra sıch
ohl aut (sott als auch aut eınen Menschen beziehen ann  66

Es 1St interessant, die Rolle notıieren, die das Wort LAYMAN ın °Alı ıb
Rabbans Buch spielt, un: hıerbei nıcht Nur 1mM Zıtat VO  $ Hab 35 uch S 211
wırd zweımal als eıne Voraussage VO Auftreten Mohammeds ausgelegt un
übersetzt » du wiırst A dem Süden kommen (sa-ta’tı MN Sıhat at-tayman)«.°
Auf dıe yleiche Weıse werden die Worte VO Jes 21,13-14 auft die Araber hın
gedeutet. Die Eınwohner des Südens (sukkän at-tayman kommen den Dür-
stenden mı1t Wasser entgegen.“® Eınıige Zeılen spater sınd 65 die 4aUus dem Süden
Kommenden, dıe dürsten: »Welche sınd die Dürstenden, die aus dem Süden
kommen andere als die Araber (fa-man ha’ula’ı [-“attas alladına aqbalı Mın
Sıhat L-LA  N Z2Ayr al-“arab)?« An eıner anderen Stelle erklärt °“Alı ıbn
Rabban AL-LAYMA mı1t den Worten: » Das Land un: Hı$az 1St für diıe
Gelehrten dasselbe W1€e AL-LAYMAN« (wa-ard al-yaman wa-l-higaz C  ında l-huka-
Ma  mE Mın at-Layman)70

Diese Sıcht, den Islam als Erfüllung der eschatologischen Prophezeiung eıner
Befreiung VO Süden (von al-yaman der at-tayman) her betrachten, findet
sıch 1aber nıcht 1L1UTr 1n moslemischen Zusammenhängen. uch 1n der syrıschen
Literatur kommt diese Verknüpfung VT In der Chronik, die sıch
bıs 7 Jahre 1234 erstreckt (diese 1sSt ZW ar spater zusammengestellt, enthält
aber 1e] Alteres Materıal) steht, da{ß Gott sah, W1€e die Byzantıner die syrıschen
Christen unterdrückten un: »dafß deshalb die Ismaelıiter 1m Suden weckte un
holte, ıhnen durch diese Befreiung schenken« ”'

In den tolgenden 7wel Beıispielen A4US der syrıschen Lıteratur, der Islam
mı1ıt »Süden« verknüpft wiırd, sınd nıcht die bıblischen Theophanietexte un: ıhre

Max Meyerhof, 5 &ı ıbn Rabban at-Tabarı, eın persischer Arzt des Jahrhunderts Ch!' 4
DMG )a 35-68; und Boyges, » Nos informations«, 9-1
Mıngana, The Book of Religion and Empıire, 1925 103/5-6 1194
Mıngana, The Book of Relıgion and Empire; 1923, 74/16-1 86|1; 1925 (»Sina«

»'tp_;r Sinın «, und »Iaha« »lani «) 144 ]
Sıehe Mıngana, The Book of Relıgion and Empıiıre, 1923: 87]1; 1923

144]. Bashear, » Yemen ın early Islam«, 340, verknüpft diese Erklärung tälschlich mıit Habh

6/ Mıngana, The Book of Religion and Empıre, 1923 95 (Mınganas Anm 1st ın
Zusammenhang nıcht relevant)]; 19235 83/9-10 971

68 Sıehe Mıngana, The Book of Relıgıon and Empire, 1923 84/4 971
69 Mıngana, The Book ot Religion and Empıre, 1923 HALTE10 98 ]

Mıngana, The Book of Reliıgion and Empıre, 1923; 101 ]
Sıehe F Chabot, Chronicon ad Annum Christiı 1234 pertinens, I) DE
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Auslegung aktuell, sondern das apokalyptische Buch Danıel. Wıe bekannt, be-
handelt Danıel 11 den Kampf zwıischen dem Nordland un dem Sudland. Der
masoretische Text hat jer ZWAar als Bezeichnung des Suüudlandes un keine
Orm der Wurzel YM Was 1aber für LIISGEGIN Zusammenhang hne Bedeutung
iSt, da die Peschitta der Text, VO dem die syrıschen Verfasser ausgıngen
den Termıinus taymena hat Von untergeordneter Bedeutung 1St auch, da{fß Süd-
and un: der König des Süudlandes in der Danıelapokalypse ursprünglıch Agyp-
Len un Ptolemäus 323-285 Chr) meınten. Der entscheidende Punkt ın
den syrıschen Apokalypsen des un Jh.s 1St, da{ß$ S1€e das Buch Danıel auf die
Geschehnisse ıhrer eıt übertragen haben

Das Beıspiel, das ıch antühren wiıll; 1St die Apokalypse des Pseudo-Me-
hodius.”* In eiınem neulıich publızıerten Autsatz mıt dem Tıtel Ps.-Methodius

Concept of ILıstory ın Response he Rıse of Islam”® hat Reinink VO  - der
Unıuversıität Groningen andere Forscher und seınen eıgenen frühe-
E Standpunkt dafür argumentiert, da{ß Pseudo-Methodius syrısch-orthodox
WAar un: nıcht Melkit.““ In demselben Aufsatz schlägt Reinink auch VOTL, da{f die
Apokalypse des Methodius 1m Jahre 692 als Reaktion auf die Gründung des
Felsendoms aut dem JTempelplatz 1ın Jerusalem durch den Kalıten Abd al-Malık
geschrieben wurde ””

Der Inhalt”® der Apokalypse VO Pseudo-Methodius knüpft deutlich dıe
Prophezeiungen des Buches Danıel Er folgt den tradıitionellen Auslegungen
der jer Weltreiche als zutreffend auf die Babylonier, die Meder, DPerser un
zuletzt diıe Griechen/Römer und verteidigt S1e  77 Das letzte Reıich geht, da es
christlich ist. nıemals In eiınem außerst polemischen Ton behauptet CT,
da (3Ott die tyrannıschen Ismaelıiter (deh die arabıschen Moslems) 1ın das
christliche Reich (d.h das byzantınısche Reıch) als Strafe für die Sünden seıner
Einwohner geschickt hat Die Herrschaft der barbarıschen Iyrannen 1€es 1St
der entscheidende Punkt 1n der Apokalypse soll 1Ur zehn apokalyptische Wo-

f} Der syrısche Text tindet sıch be1 Harald 5Suermann, Di1e geschichtstheologische Reaktion auf die
eintallenden Musliıme in der edessenıischen Apokalyptik des Jahrhunderts, Frankfurt A1lllı Maın
19895, 34-85 Ausgaben des griechischen Textes tinden sıch in Anastasıos Lolos, Die Apokalypsedes Ps.-Methodius, Meısenhaiım Jan 1976; un! Anastasıos Lolos, Dıie dritte un: vierte
Redaktion des Ps.-Methodius, Meısenhaim Jan 1978

73 Sıehe G. I Reinink, »Ps.-Methodius: Concept of Hıstory 1ın Response Islam«, The Byzan-tine and Early Islamıc Near Kast Problems 1n the Lıterary Source Materıal |Ed Averil (ame-
1LO and Lawrence Conrad) Princeton 1991 149187

/4 Sıehe Reinıink, »Ps.-Methodius«, 156 |Anm.. 29])
75 Sıehe Reinink, »Ps.-Methodius«, FR1-PR Z
/6 Für eıne kurze Zusammenfassung des Inhalts sıehe Sebastıan Brock, »Syrıac Views of EmergentIslam«, Studıies the Fırst Century of Islamıc Socıiety /Ed G.H Juynboll]; PapersIslamıc Hıstory 5, Carbondale/Edwardsville 1982, 9-21, 199-203 Sebastian Brock, Syriac

Perspectives Late Antıquity (Varıorum Reprints), London 1984,, und Reinıink, »Ps -
Methodius «, passım.
Sıehe Reinink, »Ps.-Methodius«, 158
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chen (d.h sıebz1g Jahre) dauern. Hıernach soll sıch der griechıische Könıg
Kaıser Flerachus) als Alexander YediviUuus plötzlich erheben un: die Ismaeliter
vertreiben un: zerstoren. Eın un: bestehendes arabısches Reıich 1St dem-
ach nıcht aktuell.”® Die Christen sınd nıcht CZWUNZCNH, ZU Islam überzutre-
tcCH:; TALLE: weıl Abd al-Malik eiıne Moschee auf dem Jlempelplatz in Jerusalem
gebaut hat un: damıt zeıgen wollte, dafß der Islam das Judentum un: das hri-
tentum ErTS@eLZT habe SO die Bedeutung der Apokalypse.

Für un1ls 1St 1er VO Interesse, da{ß Pseudo-Methodius den zeıtlich begrenzten
Auftrag der Ismaelıiter, Gottes Stratfe vollzıehen, mı1t der Macht identifizıert,
die 1ın Dan 115 »der Arm des Südens« (dera‘a de-taymend) SCHNANNT wird.””?”

Die oleiche Verknüpfung zwıschen dem Suüudland des Danıelbuches mı1t den
moslemiıschen Arabern tfinden WIr ın eıner anderen syrıschen Schrift, die CEWA
fünfzıg Jahre Jünger 1ST als die Apokalypse des Pseudo-Methodius. Ich meıne
1er die Offenbarung, die mı1t Johannes, dem Sohn des Zebedäus, verknüpft
wırd, un die eın eıl der syrıschen Schrift ausmacht, die dem Namen Das
Evangelium der zwölf Apostel geht, herausgegeben VO Rendel Harrıs 1m Jahre1900 °

Man annn9 da{ß die Offenbarung eın Drama 1n rel Akten beschreibt®‘,
den Aufstieg un: Nıedergang (Fall) VO reı Reichen: Zzuerst das römische, da-
ach das persische un zuletzt das arabische. Das letzte Reıich wırd wIıe »e1In
starker Wınd, der 5üdWil'ld« (rüha "AZızta taymend)*“ beschrieben, den CSott
wehen aßt Daf der Verftasser damıt die Moslems meınt, geht ausdrücklich
hervor, WEeNnN DSESAQL wırd, da{fßß Ismae]l das olk des Südlandes 1sSt ( amma d-ar‘a
de-taymend).”” Der Süden soll Erfolg haben und sıch Persien un: Rom Y-
werfen.®* ber die tyrannısche Herrschaft des Südens mI1t Unterdrückung un
hohen Steuern soll nıcht bestehen. Gottes Strate wiırd N treffen. Der Mann 4aUusSs
dem Norden (oder das Nordland wıederum Bezugnahme auf Dan 11}
W1 rd das Suüudland ın den Krıeg zıehen un das olk des Südens dahin
zurückzwingen, woher C gekommen 1St  85

Gemelnsam für sowohl Pseudo-Methodius als auch Das Evangelium der
zwölf Apostel ISt, da{f S1e die moslemische Herrschaft der Araber als eıne zutfäl-

/S Sıehe Reinıink, »Ps.-Methodius«., 165
79 Sıehe yuermann, Die geschichtstheologische Reaktion, 61 Lolos, Die Apokalypse, BoaYXLOVO. TOUVVgl Reinıink, »Ps.-Methodius«, 16/7.
0 Sıehe Rendel Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles together ıth the Apocalypse of Fach

(Ine of Them, Cambrıdge 1990 Die Apokalypse des Johannes findet sıch autf den 15-21
15yrl 34-39 / Engl.]

81 Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, Z / Engl Iın
87
83

Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, \ Dyr. ] ngl.]
Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, [Dı /[Engl.]
Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, 18/6{ft. T, 36 / Engl.]

5 Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, 21/6 |Dyr. ] 38-39 ngl.]
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lige Strafe betrachten. Man hat offenbar nıcht geglaubt, da{ß die Arabevr gekom-
INnen sınd, bleiben. In bezug auf Das Evangelium der zwölf Apostel annn
1es merkwürdig erscheinen, da diese Schrift vermutlıiıch AA während der letz-
ten Jahre des Kalıfats der Umayyaden entstanden 1St.  56 Die Bewertung des ar a-
bischen Reiches als zufällig zeıgt sıch iın dem Faktum, da{ß die tradıtionelle
Auslegung der 1J1er Weltreiche des Buches Danıel mı1t dem römisch-griechischen
Reich als etztem beıibehalten wırd Da{ß s sıch be1 dem arabıschen Reich (Herr-
schaft) eın Weltreich handelt, wırd VO Pseudo-Methodius stark
betont.

Im Unterschied ZUuUr Apokalypse des Pseudo-Methodius führt die gleichzei-
tige armeniısche Chronik, die Sebeos zugeschrieben wırd, eıne radikale Neuaus-
legung durch, indem S1e Rom durch die Ismaeliten als dem vierten Weltreich ın
Danıels Prophezeiung ETSELZTE Der gleichen Auslegung begegnen WIr übrigensbe] Aıb Rabban at-Iabarı. Für ıh 1St das vierte Tier 1n Dan »dieses Reich«
(hadıhı I-mamlaka).” Für unsere Belange 1sSt jedoch eıne andere Auskunft ın der
Chronıik des Sebeos VO besonderer Bedeutung, da diese eınen weıteren Belegfür die Kopplung zwıschen Moslems un: dem Süden 1efert. Sebeos verbindet
nämlıch die J1er Weltreiche mı1t den 1er Hımmelsrichtungen: die Griechen 1mM
Westen, dıe Sassanıden 1m Usten, Gog un: Magog 1mM Norden und schließlich
Ismael 1mM Süden.®

Vor dem Hıntergrund der apokalyptischen Vorstellungen VO Süden un
dessen Rolle, wofür INan Belege sowohl ın moslemischen als auch christlichen
Quellen tinden kann, erscheint meıner Ansıcht ach das Epıitheton ahl/farıq
AL-LAYMAN be] Abu Rauta un Israel VO Kaskar 1n Licht Der Ausdruck
meınt nıcht schlicht un: einfach »das Volk/die Parteı aus dem Süden«‚ un: 1Ur

deshalb, weıl dıe arabischen Eroberer zufällıg aus dem Süden kamen. Für eınen
zeıtgenössıschen Leser mı1t Einsıcht ın diese apokalyptische Vorstellungswelt
mu das Epitheton wesentlıch mehr bedeutet un zahlreiche Assoz1ı1atıiıonen e
weckt haben

In dem Materıal, das ıch vorgelegt habe, ann INan ZWwel Gruppen VO Vor-
stellungen unterscheıiden, die beide den gemeınsamen Nenner haben, da{ß S1Ee
den Islam miı1t dem Suüuden verbiınden. Worın S1e sıch unterscheıden, 1sSt teıls die
Vorstellung VO eıner DOSItIV VO (50ft inspırıerten Offenbarung aus dem S11-
den, teıls die Vorstellung VO eıner tyrannıschen Herrschaft (einer VO Gott
zufällıg inspırıerten Strafe) A4US dem Süden Dıie posıtıve Vorstellung hat iıhre
Wurzeln 1n der Auslegung der alttestamentlichen Theophanıen un: ıhrer vÖöttlı-
chen Offenbarung aus dem Süden Diese Vorstellung spiegeln die moslemischen

Sıehe Harrıs, The Gospel of the Tweive Apostles, 7 [Engli Eınf. ]
Mıngana, The Book of Relıgion and Empıre, 19Z3 1922 136

88 Sıehe Reinink, »Ps.-Methodius«, 158
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Quellen wıder. Dıie mehr negatıve Vorstellung geht auf das Buch Danıel zurück
und wırd U: iın der Apokalypse des Pseudo-Methodius un dem Evangelium
der zwölf Apostel wıdergespiegelt.

Wır können uns 1U fragen, welcher Gruppe VO Vorstellungen das Ep1-
theton ahl/farıqg alL-Layman be] Abüu Ra’ıta un Israel VO  w Kaskar gehört. Dıie
Frage 1St VOTr allem annn relevant, WenNnn WIr darüber nachdenken, W as uns das
Epitheton möglıcherweise ber die kann, die 65 verwenden un: iıhre Eın-
stellung FÜr betreffenden Gruppe, den Moslems. In der Eıinleitung e...
wähnte ıch Ja, da{ß derartige Namen un: Bezeichnungen wW1€e das OL BAÄOBAaQ0L
der Griechen des öfteren ber die auSsagt, dıe S1E verwenden. Spontan
ll 1LL1Lan ohl liebsten das Epitheton ahl/farıqg AaL-LAYMA miıt den negatıven
Vorstellungen verknüpfen, die VO Buche Danıel inspirlert sınd un: denen
Pseudo-Methodius und Das Evangelium der zwölf Apostel Ausdruck verleihen.
Es scheint Ja auch eın kontessionell bedingter Unterschied 1ın dem angeführten
JTextmaterı1al zwıschen der posıtıven Auslegung der Moslems un der negatıven
der Christen vorzulıegen.

Gleichzeitig mussen WIr u1ls dessen bewuftt se1ın, da{ß CS viele Beıispiele &1Dt,
die eıne sehr posıtıve Eınstellung den moslemischen Arabern gegenüber wıder-
spiegeln, nıcht zuletzt be1 den syrıschen Monophysiten (zum Beıispıel Abu
Ra-ita) un: Nestor1i1anern (zum Beıispiel Israel VO  } Kaskar). Diese erlebten den
Übergang VO byzantinischer der persischer arabischer Herrschaft als eıne
Erleichterung. Die arabischen Eroberungen konnten als Gottes Strafe für die
byzantinische Kırchenpolitik der den Götzendienst der Sassanıden aufgefaft
werden. Sebastian Brocks Artikel 5Syr1aC DLEWS of emergent Islam®” un ein Artı-
kel VO Harald Suermann90 miıt ÜAhnlichem Inhalt 1efern etliche Beıispiele ler-
Hür

Der nestorianısche Patrıarch Timotheus E der 1m gleichen Jahrhundert lebte
W1€e Abu Ra’ıta un: Israel VO  5 Kaskar, schreibt 7 Beıispiel: » e Die Araber
werden heutzutage VO sowohl (s0Ott als auch Menschen veehrt un: geachtet,
weıl s1e Götzendienst un Vielgöttereı aufgegeben haben un: den eınen C530T
ehren«.  91 Weıterhin: »(Gott zab Mohammed orofße Ehre un legte Z7wel Reiche

das der Perser un: der Römer seine Füße (5Ott hat 1€eSs miıt den Persern
geschehen lassen, da diese geschaffene Dınge anbeteten den Schöpfter; un

Sıehe Sebastıan Brock, »Dyriac Views of Emergent Islam«, Studıies the Fırst Century of Isla-
MI1C dOocıety [Ed G.H Juynboll]; Papers Islamıc Hıstory 5’ Carbondale/Edwardsville
1982, 9-21, 199-203 Sebastian Brock, Syriac Perspectives Late Antıquıity (Varıorum Re-
prınts), London 1984,
Sıehe Harald Suermann, »Orientalische Christen und der Islam Christliche Texte AUS der Zeıt
VO  - 632-750«, Zeıitschrift für Mıiıssıonswissenschaft Uun! Religionswissenschaft 6 9 Münster
1983, 120-136

91 Mıngana, » Lımothy’s Apology tor Christianity«, Woodbrooke Studies 2) Cambridge 1928,
195
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1e10 1es mı1ıt den Römern vyeschehen, da diese die theopaschitische Lehre
verbreıteten .«97

In derNnsyrıschen Chronik, die sıch ZJahre 1734 erstreckt, lesen
WIr Folgendes: »Gott sandte die Ismaeliter AUusSs dem Land des Südens. »3

unls durch diese Befreiung schenken. Hierdurch erhıelten WIr keıiınen gerın-
SCH Vorteıl,; da WIr VO der Herrschaft der tyrannıschen Römer WUTr-
den.«”

Diese Beıispiele sollten als Stütze genugen, da{fß WIr das Epitheton ahl/farıq AaAt-
LAyYymMan nıcht ohne weıteres mı1t dem negatıv-polemischen Ton verbinden mMUus-
SCHNy, der Pseudo-Methodius un Das Evangelıum der zwölf Apostel pragt.
Mıt diesem Auftfsatz habe ıch eıne Bezeichnung der Moslems beleuchten wollen,
die be] Abu Ra 1Ta un Israel VO  — Kaskar vorkommt. Ich begann mı1t eıner
sprachlichen Analyse der Wurzel YM eıner korrekten Vokalisierung
un: Übersetzung des Wortes LAYMAN, »Süden«, gelangen. Danach behan-
delte ıch die Theorie der Bedeutung dieses Epitheton, die Sıdney Griufftfith>
schlagen hat, A da{ß das Epitheton die Gebetsrichtung der Moslems bezeich-
1ECN solle Obwohl ıch selbst mehr Argumente als Griuffith selbst für diese heo-
ri1e beigebracht habe, bın ıch dem Ergebnis gekommen, 65 se1 nıcht sehr
wahrscheınlich, da{ß mı1t ahl aL-Layman die Gebetsrichtung gemeınt se1 Statt
dessen habe iıch das Epıtheton mı1ıt »das Volk/die Parte1ı A4AUS dem Suden« ber-

un: 6 1m Lichte eıner Reihe apokalyptischer Aussagen sowohl moslemi-
scher als auch christlicher ausgelegt, die den Islam mıt dem Süden verknüp-
ten

Mıngana, »Timothy’s Apology tor ran 198
43 Sıehe E Chabot, Chronicon ad AÄAnnum Christiı 1724 pertinens I) E

Übersetzung: Dr. Walter Übelacker.



Harald Suermann

Palästinensische Theologie 1m Zeıtalter der Intıfada*

Der Titel des Referates »Palästinensische christliche T’heologie iın der Zeıt der
Intıtada« ält muten, da{flß En eınen Zusammenhang zwıschen der Intitada un:
NECUETEN Rıchtungen der Theologie 1Dt, un: die Intiıtada un: die Theologie
nıcht 7zwel Phänomene sınd, dıie mehr der wenıger zufällig gleichzeıtig auftre-
Wn aber AaANSONSTeEN nıchts mıteinander tun haben Ich werde 1m Folgenden
versuchen, zunächst den Zusammenhang zwıschen der Intıfada un: der HEUGCTIEN

Theologie darzustellen. Anschließend werde ıch reı Themen dieser Theologie
vorstellen, hne dabei alle Aspekte un: den Umfang dieser Theologıe
aufzeıgen wollen. Ich verzıchte iın diesen Ausführungen auch auf eıne Krıtık
dieser Theologie der theologischen Strömung, 1m Vordergrund steht die Dar-
stellung.

Zweıtelsohne 1St die Intıtada das bekanntere Phänomen, die palästinensische
Theologie führt och weıtgehend eın Schattendaseıin. TIrotz der Publizıtät dieser
Rebellion die Besetzung des Gaza-Streifens un des West-Jordanlandes
durch den Staat Israel scheint CS mır angebracht, zunächst och einmal den S
schichtlichen Zusammenhang darzustellen. Ich werde zunächst die Errichtung
Israels un: dıie Geschichte der palästinensischen bzw. arabischen Reaktion 1er-
auf erwähnen. Dabe] ist C® wichtig, auf die Rolle der Christen un: der Kırchen
1ın dieser Auseinandersetzung näher einzugehen. Dies 1St Annn der Hıntergrund
für die Darstellung der palästinensischen christlichen Theologie un ıhrem Än-
lıegen.

Die Errichtung un: Geschichte des Staates Israe]

Am Anfang der Errichtung des Staates Israel stand die zionıstische Bewegung.
Diese versuchte durch dıe Wıedergewinnung der Einheit VO Land, 'olk un!
Staat der Bedrohung des Judentums durch Assımıiliıerung un: Antısemitismus
entgegenzuwiırken. Dıie zıionıstische Bewegung Wr allerdings nıcht einheıtlich
un: er ex1stierten recht verschiedene Vorstellungen, Ww1e das Ziel erreicht WCI-

Vortrag, gehalten aut der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1993 In Mann-
&1'  =

OrChr
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den sollte. Wiährend der britischen Mandatszeıit wanderte eine orößere Zahl VO

Juden in Palästina eın Als diese Epoche Ende S1Ng, standen die Juden VOT der
Frage; ob S1€Ee eiınem binationalen Staat 1n Palästina zustimmen der für die Har
lung des Landes eintreten sollten. Der Teilungsbeschlufß der UN: (1947) un
die Staatsgründung (1948) ErzZtTeEN die Teilungslösung durch Damıt erfüllte sıch
eın zionıstischer Iraum, wonach A eın Land hne olk und eın olk hne Land
vab, un die Juden, das olk ohne Land; Palästina, das Land hne olk 1n
Besıtz ahm Im Krıeg VO 1967 wurde das ZESAMLE Palästina erobert. Mıt der
Machtübernahme des Likudblocks (1977) wurde die volle Souveränıiıtät Israels
ber dıe 1967 besetzten Gebiete angestrebt.‘

Die Vertreibung der Palästinenser

Das Land Palästina WAar eın leeres Land, das 11UTr VO den Juden ın Besıitz 24 S
HO1MNTHEN werden mußte, sondern CS Wr eın Land, 1n dem se1lıt Urzeıten Palästi-
NEeENsSer lebten, die selt dem ersten Jahrhundert sıch Z eıl Z Christentum
un: se1lt dem siıebten Jahrhundert sıch eınem ımmer orößer werdenden eıl
ZAE Islam bekannten. Die Besiedlung des Landes durch die Juden sing nıcht
konfliktfrei VONnstatten Als der ısraelısche Staat errichtet wurde, kam C® Ver-
treibung un: Flucht der Palästinenser A4AUS dem Gebıiet, auf dem der Staat Israel
errichtet werden sollte. Als 1967 annn die übrıgen Gebiete Palästinas erobert
wurden, vab 65 ach den Angaben der 1 345 0ÖÖ Flüchtlinge. Dıie geflüchte-
ten Palästinenser kamen 1n Lagern 1mMm Gaza-Streıfen, den West Banks un den
umlıegenden arabischen Staaten Die arabıschen Staaten engagıerten sıch
mIıt unterschıiedlichen Interessen 1n der Sache der Palästinenser. Ziel WAar CD,
Israel]l vernıchten un! eiınen palästinensischen Staat errichten. In allen AD-
raınerstaaten bıldeten sıch palästinensische Gruppen; die sıch Kampf
Israel beteiligten. Dıie PLO als Dachorganisation sollte auch die Palästinenser
polıtısch ach außen repräsentieren. Konnten die Freischärlergruppen zunächst
ungehindert VO  3 dem Territoriıum Jordaniens A4US Israel vorgehen,
wurden S1€e 1m September 1970 blutig AaUusSs Jordanıen vertrieben. Bıs ZLibanon-
Invasıon Israels 1982 konnten die Freischärler Israel L1UT och VO Sudlıiıbanon
4aUus direkt attackieren. Mıt der Verlegung des Hauptquartıiers der PLO ach
Tunıs oing auch ıhr Einflufß auf die 1ın den besetzten Gebieten wohnenden Palä-
stinenser ZUurücKk; die hierdurch wıeder eın orößeres Gewicht erhielten. Dıie Intı-
fada 1St TE eın siıchtbares Zeichen dieser gewachsenen Bedeutung der Palästi-
HEASCF 1n den besetzten Gebieten.

Die Erhebung der Palästinenser auf der West Bank un 1m Gazastreıten be-

Walter Kıickel, Israel IV, IN} IRE 1 9 389-393, Jjer 3859-397)2
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Sannn 1m Dezember 198 7/. Nach zwanzıgJährıgem Leben Besatzung un
Militärherrschaft hatten die Palästinenser begonnen, den Besatzungskräften be-
wulfßt widerstehen. Dıie Intıtada begann dabe] als Reaktion eınes
unterdrückten Volkes. Die Heftigkeit dieser SspONtanen Reaktion W1 I'd mi1ıt dem
Bewufßtsein der Palästinenser iın Verbindung gebracht, da{ß sS1€e nıchts verlie-
TEn hatten als ıhre Erniedrigung un: Unterdrückung.“

Am D Dezember 1987 wurde autf der West Bank un: 1mM Gaza-Streiten eın
Generalstreik ausgerufen. Weihnachtsteijerlichkeiten wurden 1ın allen Kırchen iın
eiınem bescheideneren Rahmen durchgeführt. Die tradıtionellen Festtagsbesu-
che der Führer der christlichen Gemeınschatten untereinander wurden abge-
sagt.”

Mıtte Januar 1988 kam 6> annn be] dem Freitagsmittaggebet iın der Al-Agsa-
Moschee un 1mM Felsendom eınem Zusammenstofß 7zwıschen ısraelıschen
Soldaten und muslımıschen Gläubigen, be] dem 6S viele Verletzte vab WEe1
Tage spater ereignete sıch eın ähnlicher Vortall 1m Hof der Auferstehungskir-
che Im weıteren Verlauf der Intitada werden Geschäfte geschlossen un Kınder
werten Steine. Es kommt FA allgemeinen zıvilen Ungehorsam un Aufleh-
NUunNngs. Die Israelıs reagıeren mı1t eiserner Härte.

Die Intıtada 1St Folge des gewachsenen SelbstbewulfSstseins der Palästinenser
un gleichzeıt1ig 1ın dem Madße, Ww1e S1Ee erfolgreich 1St; auch Stärkung des Selbst-
bewußtseins. S1e hat die Furcht der Palästinenser vertrieben un: ıhnen Selbst-
vertrauen gegeben. Hanan Ashrawı, Literaturprofessorıin der Bır-Zeıt-Uni-
versıtät un: führendes Mitglied der palästiınensischen Delegatıon be1ı den rie-
densverhandlungen M1t Israel, sieht reı Dimensionen der Intıtada:

der otfene Wıderstand und die offene Konfrontation mı1t Sıt-ıns, Märsche
GLI} die Demythologisierung eınes belagerten Israels: Es 1St nıcht der
Kampf eınes demokratischen Davıds eınen übermächtigen Gohath.
Zerstörung des Mythos der Nıcht-FExistenz Palästinas. Israel erfährt sıch
als Besetzer;
soz1ıale Dımensıion: Nation-building;
politische Dımension mıt dem politischen Programm VO Algıer 19858 des
PNG:?

Dieser Bewulfstwerdungsprozei$ hat auch die palästinensischen Kırchen ertafßt.
Am Januar 1988, also ın den EerTStenN Wochen der Intıfada, veröftentlichten die
Führer der christlıchen Gemeınnschaften in Jerusalem eıne Erklärung Un-
recht un: Unterdrückung, ın der S1e die Christen aufrıefen, beten, fasten

Naım Stitan Ateek, Recht, nıchts als Recht. Entwurf einer palästinensisch christlichen T’heologıe,
Freiburg/Breisgau 1990
Ateek, Recht f
Hanan Ashrawı, The Intıfada: Political Analysıs, 1: Naım Ateek, Marc Ellıs, Rosemary
Radtord Ruether, Faıth an the Intıfada. Palestinian Christian Voices, Maryknoll K992, DA
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un offenherz1g spenden, den dringendsten Bedarftf derer decken, die
ın den Lagern bereıts Nahrungsmittelknappheıt un: Versorgungsengpäs-
SCH” litten.? Dabe!] 1St wenıger der Inhalt der Erklärung sensatıionell, sondern das
überraschend Neue 1St, da{f zZu ersten Mal selit eLtw2a 1500 Jahren die christli-
chen Häupter 1n Jerusalem gemeınsam eıne Erklärung abgaben. Der Erfolg die-
SCS gemeınsamen Auftritts tührte weıteren vyemeınsamen Erklärungen un:
brachte dıe Kırchen iın der dorge die Gläubigen DE In der eıt
VOT der Intitada haben sıch die einzelnen Kırchen aus der Polıitik zurückgehalten
un jede einzelne WAar ıhren eigenen Vorteil un ıhre eigenen Privilegien aus

der osmanıschen eıt besorgt. Ateek, eın Kanoniker A4US Jerusalem, beschreıibt
die Situation Ww1e€e tolgt:

»Während der ersten ZWaNnZıg Jahre ach der Gründung des Staates Israel
schwiegen die christlichen Kırchen großenteıls un:! entschieden sıch dafür, sıch
aus der Politik herauszuhalten. Fur eıne solche Haltung zab 6S 1m wesentlichen
reı Gründe. Erstens WAar die Kırche selbst eın Opfter der Tragödie Palästinas
un WAar ach dem Krıeg V 1948 sehr demoralısiert. Zweıtens WAar die Führer-
schaft vieler Kırchen dieser eıt ausländısch und hatte VO daher nıcht eın
tiefes Gespür tür die Konflikte WwW1€e die einheimiısche Anhängerschaftt.

Mehr noch, S1e wollte sıch selbst oder ıhre Institutionen keıinestalls ın Getahr
bringen. Eınıige Kirchenführer unterhijelten auch treundschaftliche Beziehun-
SCH den Behörden, auf diese Weıse praktısche Probleme, WI1e die Erlan-
gung VO Arbeitserlaubnissen der die Familienzusammenführung, tür iıhre
Gemeindemitglieder lösen können.

Der dritte un: wiıchtigste Grund WAar wahrscheinlich jedoch dıe Härte, mı1t
der die Behörden jede Person bzw. Gruppe vorgıngen, die 1bweichende
Ansıchten VETLIAdE Solche Repression Wurde erleichtert durch die Tatsache der
Miılıtärherrschaft, durch das effektive Kontrollsystem un: durch eıne Strenge
Zensur, welche das Ausland daran hinderte, die bestehende Sıtuation klar un
deutlich ZUUEE. Kenntnıis nehmen.«  6

Geschichte der kontextuellen palästinensischen Theologiıe
Die Intıtada tiel aber nıcht LL1UTr zeıitlich mıiıt eıner erneuHeEerten ökumenischen P
ammenarbeıt der Kırchen 1mM soz1alen un: politischen BereichN,SON-

ern auch mı1t eıner Erneuerung der Theologıe, die ZWaTr Uurz vorher eingesetzt
hat, aber ZUur eıt der Intitada siıch besonders schnell enttaltete. 1987 veröffent-
lıchte das Al-Liqa‘-Zentrum, das einzige rein Palästinensische Zentrum für

Ateek, Recht
Ateek, Recht -KA
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theologische Forschung, eın Grundsatzdokument, zunächst 1in Arabisch, 1988
auch 1n Englısch, mıiıt dem Tıtel » Theology and the Local Church ın the Holy
Land«’. In ıhm werden Thesen der Gründung, Bedeutung un Identität e1-
HGr palästinensischen Kırche SOWI1e die Bedeutung der kontextuellen Theologie
un: deren Zıiel un Selbstverständnis vorgetragen: »Unsere kontextuelle palä-
stinensısche Theologıe bedeutet nıcht, da{ß WIr uns isolıeren, uns auf unls selbst
zurückziehen der eıne CUuc Theologie schreıben, die sıch VO  n der allgemeinen
Tendenz christlichen Denkens wegentwickelt der ıhr aar wıderspricht. Unser
Zıel 1St eıne Theologie, welche mı1t den Ereignissen un:! Vorfällen ebt un:
ıhnen in Beziehung trAtt, S1Ee interpretieren un: der palästinensischen
Kırche helten, ıhre Identität un ıhre reale Sendung auf dieser Stufe ıhres
ırdıschen Lebens finden.«® In dem Dokument kommt das (l Selbstbe-
wufltseıin durch 7wel Aspekte AT Ausdruck: die konkrete gegenwärtige Sıtua-
tıon der Menschen der Besatzung Israels r berücksichtigen un: für die
Theologie relevant machen, un zweıtens erd das Zıiel einer einheıtlichen
palästinensischen Kırche vorgegeben, der die verschıedenen Konfessionskir-
chen zusammenwachsen sollen. Das Dokument selbst 1St eın chritt auf die VEr
wirklichung dieses Zıeles, da CS VO Geıstlichen un tührenden Laıen aller Kır-
chen unterzeichnet wurde.”

1989 erscheint das Buch eıner palästinensischen Theologie,
die den Kontext der Besetzung, die relig1öse Rechtfertigung des israelıschen
Staates un: die Achtung bzw. Mißachtung der Menschenrechte 1n den besetz-
ten Gebieten berücksichtigt. Es 1St 1n den Vereinigten Staaten gedruckt worden
un:! tragt den Titel » Justice, and only Justice«**. Dıiese Theologie wurde als
kontextuelle palästinensische der als palästinensische Befreiungstheologie
apostrophiert. Beide Attrıbute welsen auf wichtige Aspekte dieser
Theologie hın

Vom bıs 1: März 1990 tand The Fırst International 5Symposium Pale-
stinıan Liberation Theology al Tantur statt.}} Diese Konferenz WAar der Begınn
eıner Reihe weıterer Konferenzen eiıner okalen Theologie. All diese Konte-
FE ZEN wurden als eıl eınes Prozesses gesehen, durch den palästinensische
Chrıiısten ber alle hıstorischen Tradıtionen hınweg eın Gespräch ber iıhre e1-

Al-Liqa‘ Journal 1) 1992
Al-Liga‘ Journal l 1992 94, 1er zıtıert nach Martın Bräuer, Kontextuelle christliche T’heologie
ın Palästina, 1' Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim, Jahrgang 45, 6/92,
113
Brauer, Kontextuelle christliche Theologie ın Palästina, 113

1Ö Naım Stitan Ateek, Justıce, and only Justice: Palestinian T’heology of Liberation, Maryknoll
19589; deutsche Übersetzung: Naım Stitan Ateek, Recht, nıchts als Recht Entwurf einer palästı-
nensıisch christlichen T’heologıe. Freiburg/Breisgau 1990

‚ Naım Ateek, Marc Ellıs, Ekosemary Radtord Ruether, Faith AAan the Intifada. Palestinian
Christian Voices, Maryknoll 1992
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gCHNC Theologie aufnahmen, die 1n ıhrem natıonalen Kampf für die Befreiung
kontextualisıert wurde.!*

Die Gerechtigkeıit

Gerechtigkeit 1St das wichtigste Thema der palästinensischen Theologıe.
Die Überlegungen ZUr Gerechtigkeit stehen 1mM Kontext der iısraelıschen Besat-
ZUNg un! sınd VO ıhr epragt. ıne der grundlegenden Erfahrungen 1ın den
besetzten Gebieten sınd der verweıgerte Rechtsschutz un: die Rechtsverlet-

erhe-ZUNS Israelische und palästinensische Menschenrechtsorganısationen
ben die israelısche Regierung un: dıie Mılıtärverwaltung in den
besetzten Gebieten schwere Vorwürte: unrechtmäfßige Inhaftierungen, Folter
un extralegale Hınrıchtungen, die teilweıse durch verdeckt operierende Fın-
heıten der israelıschen Armee begangen wurden. Die UN: verweıst auf >
stematische Folter un Miıfßhandlungen be] Verhören. Den Palästinensern wırd
Rechtsschutz Landraub versagt, obwohl ach der Vıerten Genter Kon-
vention die Besatzungsmacht das Eigentum VO Zivilisten schützen mu
Durch eıne striıkte Zuweıisung VO Zuständıigkeiten können ZEWI1SSE Anlıegen
der palästinensischen Bevölkerung überhaupt nıcht VOTr ein Gericht gebracht
werden.!*

In der Intıtada kulmınıiert der jJahrzehntelange Kampf der Palästinenser
ıhr Recht Dıie permanenten Rechtsverletzungen un: Rechtsschutzverweige-
rungen haben neben anderen Faktoren dieser Erhebung geführt. 1959 mI1t-
ten 1ın der Intıfada, schreıbt der Kanonıist Naım Stitan Ateek seın Buch » Justice,
AaN! only Justice«. Es 1sSt das Buch, das den Versuch eıner palästinen-
sischen Theologıe 1m Kontext der israelıschen Besatzung unternimmt. ”” Mıt
dem Titel x1bt das Leıitmotiv des ersten Versuchs eıner palästinensischen Be-
freiungstheologie ber viele Seıiten stellt seine Unrechtserfahrungen mı1t
Israel dar un klagt die herrschende israelısche Macht- un! Besatzungspolitik

IDER Buch richtet sıch aber nıcht den Staat Israel; dessen Recht auf

Rosemary Radtord Ruether, Preface. The Conference and t+he BooR, 1n Naım Ateek, Marc
Ellıs, Rosemary Radftford Ruether, Faıith and +he Intıfada. Palestinian Christian Voices, Mary-
knoll 1992,;

13 Di1e wichtigsten Organısationen sınd The Assocıatıon tor Civıl Rıghts 1n Israel (A Al-
Hag, The Palestine Human Rıghts Intormatıon Centre PHRIC) Hotlıne (Hamoked), Rabbis
tor Human Rıghts B”Iselem, The Assocı1atıon of Israeli-Palestinian Physıicians tor Hu-
INa Rıghts (AIPPHR).
Deutsche Sektion der Internationalen Juristenkommissıon Hrsg.), Dıie Menschenrechte In FOs
rael, Karlsruhe 1980 Bericht des UN-Sonderberichterstatters Folter und anderer TauUsamıcr
un! erniedrigender Behandlung, Koo1ymans, VO' 15 1997 die UN-Menschenrechts-
kommissıonN 4/1 993/26).

15 Ateek, Justıce.
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Exıstenz un: Wohlergehen ausdrücklich anerkannt un: bekräftigt wırd Er ll
die Aussöhnung zwıschen Israelıis un: Palästinensern autf der Grundlage der
gemeınsamen bıblischen Botschaft. Auf dem Hıntergrund der prophetisch-je-suanıschen Tradıtion ordert aber Recht un: Gerechtigkeit für alle, veradeauch un: iınsbesondere für die Bedrängten un: Bedrückten, die Entrechteten
un: Entwurzelten. Aus dieser Tradıtion heraus annn auch eıne scharfe Kritik

den natıonalıstisch-partikularistischen Strömungen in Israel formulieren, die
häufig Unrecht durch Ansprüche, die aus der Bıbel abgeleitet werden, recht-
fertigen suchen. Unzweiıtelhaft 1St die Theologie der Befreiung be] Ateek durch
die Befreiungstheologie des Juden Marc Ellis!® beeinflußt, der diese
Ermächtigungsgedanken, die aus der Bıbel un: der Holocausterfahrung abge-leitet werden, scharf kritisiert un: eıne Theologie der Gerechtigkeit für alle for-
ert  17

Für seıne theologischen Überlegungen geht Ateek davon Aaus, dafß s in der
Tat eın orofßes Rätsel 1St; »WI1e das jüdısche Volk, das solche Leiden un derar-
tige Erniedrigung VO Seıten der Nazıs ertahren hat, sıch umdrehen un ande-
FE solche Leıden un: derartige Erniedrigung zufügen konnte. Warum soll der
Preıs für die Ermächtigung der Juden, ach dem Holocaust den Staat Israel
errichten dürfen, die Unterdrückung un: das Elend der Palästinenser seın ”
Darın lıegt eiıne orofße Iragık des menschlichen Wesens, da{ Menschen allzu
schnell VErgESSCNH, W1€e CS SCWESCH 1St, als S1e ohnmächtig un unterdrückt
E  5 S1e erınnern sıch ıhr Leiden un: erınnern die Welt kontinuierlich daran

aber das scheint nıcht der Art un Weıse ZUQZULE kommen, 1ın der S1e Macht
ber andere Menschen ausüben. Dıie Miıfßhandlung und Unterdrückung der 1n
ihrer Macht stehenden Ohnmächtigen scheint eıne elementare Leugnung ıhres
eigenen vVeErsgangeENECN Leıdens, eiıne krasse Treulosigkeit iıhrer eiıgenen Vergan-genheit gegenüber bedeuten «!®

Von diesem Rätsel geht Ateek AdUus, WeNnNn das theologische Dılemma der
Macht 1m Staat Israel]l aufzeigt. Macht 1St für ıh die Fähigkeit, Handeln
inıtueren, Wandel herbeizuführen un: eın erwünschtes Zıel erreichen. Ver-
schıedenen Arten der Macht stehen 1ın der heutigen Welt ZUuUr Verfügung, 1n
ersSier Lıintıe dıie ökonomische, die milıtärische un! die polıtische Macht Auf die
Frage, W1€e Macht un: Gerechtigkeit zusammengehen, beginnt Ateek be] (3ött.
Für ıh 1St theologisch der (5Ott der Gerechtigkeit auch der Gott der Macht un:
16 Marc Ellıs, Z wischen Hoffnun UN Verrat. Schritte auf dem Weg einer jJüdischen T’heologieder Befreiung, Luzern 1997 Übersetzun VONN? Towards Jewish T’heology of Liberation,Maryknol]l 1987); ders., Critical thought an MESSLANLC Reflections a Jewish theology ofliberation, ın Marc Ellıs, (Jtto Maduro (eds.), The Future of Liberation T’heology. ESSAYS ıInHonor of (JUuStAvVO Gutierrez, Maryknoll 1989, 375-589; ders., Between Jerusalem an Bethle-hem, In: Faıth an Intıfada, Maryknoll 1992, 135-139

Edmund Arens, Vorwort ZUNY deutschsprachigen Ausgabe, 1nN: Ateek, Recht S-
I® Ateek, Recht 151



Palästinensische Theologıe 1MmM Zeıtalter der Intitada IT1

der Stärke. Gerechtigkeit un Macht harmonieren in COt% völlıg. Der Mensch
als Abbild (sottes partızıpıiert dieser Macht (zott hat S1Ee ıhm verliehen, damıt

durch SIE die yöttlıchen Ziele der Gerechtigkeit un des Friedens 1n der Welt
erreicht. Durch den Sündentall annn der Mensch diese Macht aber auch fürch-
terlich mıßbrauchen, W1e€e alle Gaben, die VO Gott erhält.!”

Die Erfahrung zeıgt, da{ der Machtbesitz VO Menschen nıcht notwendig
Recht schafft un! garantiert. Dies 1St dıe Sündhaftıigkeit. Was für C3Ott oilt,
da{fß Gerechtigkeit un Macht notwendıg zusammentallen, oilt nıcht für den
Menschen. Im Gegenteıl: Macht korrumpiert, vergiftet un! täuscht uns

leicht. Der Machtmifßbrauch 1sSt allgegenwärtig.“” Der Machtmifßßbrauch, die
Ausübung der Macht ohne das Ziel der Gerechtigkeit, 1St ach Ateek (5OÖf=
zendienst ın seıner krassesten Form, dessen Beute der Mensch leicht WCI-

den ann
(zottes Macht aber schafft notwendig Recht Aus der Allmacht (Gsottes leıtet

Ateek annn ab, da Recht selbst machtvoll iSt; auch WE 1€es anscheinend
den Erfahrungen wiıderspricht. Für ıh erd letztlich die Welt VO Recht be-
herrscht. Der (sarant hıerfür 1St Gott, der letztlich nıchts anderes zuläßt.“*
Diese Überzeugung o1bt Hoffnung wıder allen Anschein un stellt für Ateek
das Motıv für das Engagement für Gerechtigkeit dar. Ateekert seıne
Gedanken anhand der Bıbel S1e zeıgt die Erfahrung der Heılsgeschichte, als
eıne Geschichte, in der (sott Ende nıcht zuläfst, da{ß Recht mı1t Füßen e-
ten WITF'! d un da{ß schliefslich un:! endlich doch das Recht sıegen wırd Die bı-
blische Botschaft ordert die Chrıiısten auf, diese orundlegende Wahrheit 4NZU-

erkennen un verkünden. Die Christen siınd aufgerufen, Gerechtigkeit e1In-
zutordern. Gerechtigkeıt einzuklagen ertordert 1aber auch eıne Präferenz für
die Unterprivilegierten un: Unterdrückten. Ihnen mu Zzuerst Recht wiıder-
fahren *

Recht alleın 1St ach Ateek allerdings blıind Selbst eıne Präferenz für die Un
terprivilegierten un: Unterdrückten 1St nıcht ausreichend. IDIE Suche ach

Recht miıt dem möglıchen Unterton der Vergeltung annn Menschen
allzuleicht Z Inhumanen verleıten. Recht alleine ann och nıcht ımmer SA

Versöhnung un: Z Frieden führen. Recht mMu auch mıt Gnade un: Erbar-
HIC  e verbunden se1nN, 111 CS nıcht unmenschlich werden. Diese Tatsache 1St
schmerzlich für die, die wünschen, dem Recht mOoge voll un: Sahllız Genüge

werden. YSt Erbarmen un: Versöhnung annn das Recht aut die Stutfe des

19 Ateek, Recht 159
20 Ateek, Recht 160
71 Ateek, Recht 166

Ateek, Recht 160
23 Ateek, Recht 179-180; Na’ım Ateek, T’heological Reflection the State of Israel after 40
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wirklıch Menschlichen erheben. Be1 (SOTTt sınd Macht, Recht un Erbarmen
notwendig verbunden .“

Das Erbarmen 1St theologisch auch dıe Basıs für eıne Anerkennung des Staates
Israel autf dem Boden Palästinas. Dıie für die Errichtung des Staates Israel NOL-

wendıge Teilung Palästinas 1St eın Recht, das die Israelıs besıitzen. Zunächst
haben dıe Palästinenser das Recht, ıhr SaNZCS Land besitzen. Und 6S wıder-
spricht auch dem Recht, da{ß die Palästinenser für die Schrecken, dıe die Juden
durch den Holocaust ertahren haben, durch ıhre Vertreibung bezahlen mussen.
Diese Greueltaten sınd nıcht VO den Palästinensern verursacht worden, SOIMN-
ern VO  } Deutschen * Es wiıderspricht dem Recht, da{fß die Palästinenser ZU:
/Zwecke der Errichtung des israelıschen Staates vertrieben werden. Dıie Durch-
SCETZUNG des Rechts der Palästinenser auf ıhr Land wırd aber wıeder
Unrecht führen. Deshalhb mu 1er des Rechtes wıllen auf Recht verzichtet
werden. Palästinensische Christen sınd deshalb bereit, aut Land verzichten
un:! den Holocaust als eINZ1Ig möglıche Rechtfertigung des Staates Israel aNnzuer-
kennen.

Hıerzu schreıibt Ateek >Die Palästinenser mussen eın Bewußfßtsein un: eıne
Sensı1bilität entwıickeln für dıe Schrecken des Holocaust, für den Versuch Nazı-
deutschlands, die Juden au  5 uch Wenn der Holocaust eın Phäno-
INnen des Nahen Ostens SCWESCH 1St un: die Palästinenser nıchts damıt tun
hatten, mussen WIr dennoch das Ausmafß des Iraumas verstehen, das der olo-

für dıe Juden bedeutet. Unser mangelndes Bewufßtsein 1n dieser Sache ist
dem der sephardischen Juden aus dem Osten vergleichbar, für die der Holocaust
ebenftfalls außerhalb des Blıcktelds liegt. Zugegeben, WIr Palästinenser haben uns

geweıngert, die schreckliche Tragödie des Holocaust akzeptieren, Sanz
schweıgen davon, sS1e internalısıieren. Wır haben uns geweılgert, S1e
zuerkennen, 1mM Glauben, WIr se]en in den Händen der Juden uLlserem eigenen
Holocaust ausgelıefert. Viele Palästinenser haben bezweifelt, dafß CS den Holo-

überhaupt gegeben hat S1e konnten nıcht olauben, da{fß wer sovıel gelıtten
hat, sıch umdrehen un: 1e] Leiden ber die Palästinenser bringen annn Wır
haben u1nls auch geweıngert dıe FEınzıgartigkeit des Holocaust zuzugeben bzw.
anzuerkennen, ındem WIr auf den Versuch der Vernichtung der assyrıschen un
armenıschen Christen 1ın diesem Jahrhundert hingewiesen haben Im Hınblick
auf den Holocaust WIF: d VO  v unl auf jeden Fall eıne CHe Eınstellung
Wır mussen die Wiıchtigkeit un: die Bedeutung des Holocaust für die Juden
verstehen un: zugleıch darauf insıstıeren, da{flß die Juden iıhrerseıits die Wiıchtig-elt un: die Bedeutung der Tragödıie Palästinas 1ın den Augen der Palästinenser
verstehen. Di1e C Eınstellung würde unls Palästinenser A führen, Is-

74 Ateek, Recht 1792180
25 Ateek, Recht 5A7



Palästinensische Theologıe 1mM Zeıtalter der Intitada F3

rae]l otfen begegnen un testzustellen, da{ß der Holocaust für Palästinenser
die einz1ge akzeptable Rechtfertigung 1St AT Schaffung eınes jüdıschen Staates
in Palästıina. Es War der Holocaust un 1Ur der Holocaust, der die Schaffung
eıner Heımat für die Juden notwendig machte «“  6 Nıcht ırgendein Recht, nıcht
die Baltour Deklaratıion, un nıcht der Antı-Semitismus sınd der Grund, da{fß
die Palästinenser West-Palästina Israe] überlassen sollten, sondern einZ1g die
Erfahrung des Holocaust.

Bıblische Hermeneutik

Das Land Palästina hat ın der bıblıschen Tradition ımmer einen besonderen
Platz eingenommen. Es WTr das Land, das den Israelıten verheißen WAaIl, das
Land: ın dem die meısten Vorväter gelebt hatten, ın dem das Israelıtische
Reich errichtet wurde. Es stand 1ın Beziehung mı1t dem Bund, den (Sott mMI1t
dem auserwählten 'olk schlofß. Im Babylonischen Exil hofften die Juden aut
eıne baldıge Rückkehr 1Ns verheißene Land Wäiährend der Dıiaspora blieb der
Gedanke das verheißene Land wach, einıge Juden kehrten ach Jerusalem
zurück, ıhr Leben OFt beenden un sıch Oort begraben lassen. uch

Begınn der z1ionıstischen Bewegung zab e6s Juden, die eıne Rückkehr 1Ns He:1-
lıge Land Aaus relıg1ösen Gründen wünschten, WeNnNn auch zunächst die meısten
Zionısten eıne Heımstätte für die Juden torderten, die nıcht unbedingt auf dem
Boden Palästinas errichtet werden mußlte. Die relıg1ösen Gruppen, die die
Rückkehr 1Ns Heılıge Land MI1t den Verheifßsungen (sottes verbanden, erhielten
ach den Eroberungen VO  - 1967 die Oberhand. SO wurde die eroberte West
Bank mı1ıt den bıblıschen Namen VO Judäa un: Samarıa bezeichnet. In ıhnen
hatte der überwiegende eı1l der Geschichte Israels stattgefunden. War für S1€e
die Staatsgründung 1945% eın Angeld auf das Versprechen Gottes, zeıgte sıch
ın den Eroberungen der West Bank die TIreue (sottes seiner Verheißung, das
Land seinem auserwählten 'olk geben. er Eıngriff (sottes 1ın die Geschichte
scheint orößer, als das kleine Israel sıch eıne UÜbermacht der eindlı-
chen arabischen Mächte durchsetzen konnte. Die Archäologie sollte den An
spruch aut dieses Land unterstreichen un: dıe Lektüre des Alten Testamentes
den Besıtz des Landes rechtfertigen. Da das Land den Juden als den rechtmäfßi-
gCNHh Besıtzern zurückgegeben wurde, WAar Ort eın Platz mehr für die Palästi-
HENSET: Wenn S1€e auch och vorübergehend Ort geduldet werden können,
mussen S1€, W1€e schon iıhre Vorfahren, die Phıilıister, auf Dauer jedoch das Land
verlassen.

26 Ateek, Recht 109
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Palästinensische Christen, für die bıs ato das Ite Testament selbstverständ-
ıch eıl der Heılıgen Schriuft WAal, sıch 1U schwer 1mM Umgang mı1t ıhm
Schien doch das Ite Testament sıch den Anspruch auf ıhre Heımat in
Palästina richten l.ll'ld dieses Verständnıs nıcht LU be] Juden, sondern auch
be; den Christen verbreıitet se1n. Mırtriı Rahebh schreibt: »Eın Entfremdungs-
proze{fß zwiıischen MIr un: meıner Bibel begann. Die mır gut vertrauten Josua
und Davıd wurden plötzlıch politisiert Ihr |der Bıbel, VE} oing CS nıcht
mehr meıne un der Welt Erlösung, sondern meın Land, das VO (ott
Israel zugesprochen worden WAar un 1n dem ıch keine Lebensberechtigung
mehr habe Der Gott, den Ie selıt meıner Kındheit als Liebe kannte, War plötz-
ıch eınem (sott geworden, der Land enteignet, heilige Krıege führt un: MÖl
ker vernichtet. Ich begann 1U), diesem (SOtt zweıteln Wenn der
erlösende (5Ott die Ursache meınes Schicksals 1St, annn wollte ıch mıt diesem
(sott nıchts tun haben «27

Der Zugang:Alten Testament hat sıch se1it der Gründung des israelıschen
Staates tür die meısten Palästinenser un:! die Mehrzahl der arabıschen Christen
geändert. > Viele bisher verborgen gebliebene Probleme LLAtenNn miıt einem Mal
hervor. Der Gott der Bıbel, bıs dahin der rettende un: befreiende Gott, wırd
VO den Palästinensern als parteusch un: diıskriminierend angesehen.«“* Wurde
VOr der Errichtung des Staates Israel das Ite JTestament als wesentlicher Be-
standteıl der Heılıgen Schriuft angesehen, weıl x aut Jesus verwıes, ıh bezeugteun das Neue Testament 1n besonderer Weiıse erschlof$, wurde ach der Er-
richtung des Staates Israel das Ite JTestament als zıionıstischer Text velesen un:
als Zeuge dafür angesehen, da{ß Gott das Land Israel vegeben hat Das Ite
Testament dient Z Deutung der Ereignisse 1mM Palästina des Jahrhunderts
1mM zıiıonıstıschen Verständnis.

Die grundlegende hermeneutische Frage 1St Wıe annn das Ite Testament 1m
Lichte der Erfahrung der Palästinenser 1mM Jahrhundert für palästinensische
Christen als Wort (3Ottes erfahren werden?

Der hermeneutische Schlüssel ZU christlichen Verständnis des Alten Testa-
1St ach Ateek Christus selbst: » Auft diese Weiıse wırd Jesus, der Christus

1n sıch selbst un 1ın seiner Lehre die wahre Hermeneutik, der wahre Schlüs-
se] für das Verständnıis der Biıbel un ber die Bıbel hınaus für das Verständnis
des Handelns (sottes durch die Geschichte hıindurch. Mıt anderen Worten, das
ın Jesus, dem Christus, fleischgewordene Wort Gottes legt u1l$s das Wort (sottes
1n der Bıbel au  N Um Gott verstehen, beginnt der palästinensische Christ mıiıt

Z Mırtrı Raheb, In Gemeindebrief der Erlösergemeinde In Jerusalem, 1990
28 Ateek, Recht 106
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Christus; geht zurück ZU Alten JTestament, vorwarts ZU Neuen un: ber
beide hinaus.«“?

Ateek erklärt nıcht, w1e€e Christus selbst iın Abhebung VO Neuen Testament
der hermeneutische Schlüssel se1ın kann, da Wıssen un: Verständnıs VO  5 hri-
STUS wesentlich un unlösbar das Neue Testament gebunden sınd Seıne ıde-
altypische Darstellung des hermeneutischen Schlüssels korrigiert selber: » Die
Offenbarung Gottes, selines Wesens, Wıllens un: Zıels, W1€e sS1e Christus Of=-
enbart hat, wırd A Krıteriıum, dem die Christen den Wert un: die Autor1-
tat der bıblischen Botschaft tür ıhr Leben bemessen können. Wırd INan mı1ıt eıner
schwierigen Textstelle iın der Bıbel oder mı1ıt eiınem verwırrenden gegenwärtıigen
Ereigni1s konfrontiert, ann mu INan eintache Fragen stellen wIıe: Entspricht
dıe Art,; W1e€e ıch das höre, der Art; W1e€e 1C (30tt 1n Christus kennengelernt habe?
Pafit S1€e 1ın das Bıld VO  a} Gott, das Jesus mMır otfenbart hat? Pa{lst sS1€e (sottes
Charakter, den ıch durch Christus kennengelernt habe? Wenn Ja, AaAn 1St die
Textstelle gültig un autorıitatıv. Wenn nıcht,a annn iıch ıhren Wert un: ıhre
Autorität nıcht akzeptieren. Dies bringt uns 1n Verlegenheıit: Ist alles Wıssen
VO (sott subjektiv? Wırd 65 nıcht eiıner beliebigen Sache des eiıgenen Urteıls,
das VO den Vorurteilen des Einzelnen abhängt? Diese Getahr besteht immer.
och wırd das Rısıko vemiındert, WenNnnNn WIr uns ehrliıch VO dem Bıld (ottes in
Christus erleuchten lassen, welches das Neue Testament zeichnet. Hıer o1bt CS

eın objektives Wıssen, das nıcht leugnen 1St vewı1sser menschlicher Be-
30TENZUNSCN. <<

Damıuıt hat Ateek keinen hermeneutischen Schlüssel ür das Verständnıis
des Alten Testaments vorgelegt, sondern den selıt Urzeıten der Kırche VeIWEIN-

deten wiıieder hervorgeholt un: ıh die Stelle VO Landverheißung un Aus-
erwählung als hermeneutischen Schlüssel gestellt.

Das Ite Testament hat Überlieferungen, die 1m Lichte des Christusereigni1s-
SCS akzeptiert un: solche, die verworten werden mussen. Es spiegelt die tort-
schreitende Offenbarung (sottes un: gleichzeitig die tortschreitende (sottes-
erkenntnis des Menschen wıder. Diese ftortschreitende Gotteserkenntnis 1m
Spiegel des Alten Testaments bedeutet, da{fß ältere Überlieferungen durch Jün-
SCIC überholt werden, da{ß ältere Erkenntnisse durch Jüngere richtiggestellt un:
VO Fehleinschätzungen gerein1ıgt werden.

Die Offenbarungs- un Erkenntnisgeschichte 1St allerdings eın geradlinıger
Weg Neben Fortschritt o1bt 6S auch Rückschrıitt. Um 1er eınen Ma{(stah
vewınnen, mu eıne Grundtendenz der Offenbarung erkannt werden: Die reı
orofßen Entwicklungstendenzen, die 1m Alten Testament festgestellt werden
können, sınd die gesetzlıche, dıe kultische un: dıe prophetische Tradıtion. Für

29 Ateek, Recht 110
Ateek, Recht 14172
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die chrıstliche Lektüre des Alten Testaments 1St die prophetische Tradıtion dıe
wichtigste. Jesus selbst hat sıch in die Tradıtion gestellt un sıch des öfteren
heftig mıiı1ıt der gesetzlichen un: kultischen Tradıition auseinandergesetzt. Mıt
dieser Tradition sınd auch die verschiıedenen, bısweilen heftigen Spannungen
7zwıschen natıonalıstischen un unıversalıstischen Vorstellungen VO Göttli-
chen abzuwägen. Zwar annn HIAa anhand des Alten Testaments alleine och
nıcht zugunsten der natiıonalıstischen der unıversalıistischen Vorstellungen
entscheiden, aber aufgrund der neutestamentlichen Überlieferung erd klar,
da{ß die unıversalıstische Gottesoffenbarung die richtige 1St Jesus selbst hat
tionalıstische un: legalistische Gottesvorstellungen be] seınen Zeıtgenossen,
auch be] seınen Jüngern, aufs heftigste bekämptftt.

Auft die Vorstellung des Landes un: des Exodus hat diese Erkenntnis Auswir-
kungen.

Immer wıeder wırd der Exodus A4aus Agypten als Heılstat Gottes dargestellt.
Der Befreiung Aaus der agyptischen Sklavereı tolgt die Inbesitznahme des verhei-
Senen Landes. Diese Besiıtznahme geht mIıt der Vertreibung un: Tötung der
einheimischen Bevölkerung einher.

Nach der Erzählung diıeses Exodus gehört das Land alleine Israel. Es 1ST VO
(SOf% erwählter Besıtzer. Fremde Völker können allenfalls geduldet werden.
Diese Exodus-Erzählung dient heute weıterhıin als Beıispiel der Befreiung un
der Heimführung, sowohl be1 den Juden als auch 1n christlicher Theologie.

Der Exodus A4UsS Babylon wırd meıst nıcht erwähnt. Dieser zeıtlıch nachtol-
gende Exodus verlief friedlich. Dıie heimkehrenden Israelıten aufgefor-
dert, das Land mı1t der einheimischen Bevölkerung teilen: »Dieses Land sollt
ıhr dıie Stiämme Israels autfteılen. Ihr sollt CS als Erbbesitz euch un:

die Fremden verlosen, die be] euch leben un: die be] euch Söhne un:
Töchter BEZCULT haben S1e sollen für euch W1e€e einheimische Israeliten seın un:
sollen sıch mı1ıt euch ıhren Erbbesitz mıtten den Stiämmen Isra-
els erlosen. In dem Stamm, be] dem der Fremde lebt,; sollt ıhr ıhm seınen Erbbe-
s1tz zuteılen Spruch Gottes, des Herrn.«  31 Ging CS 1mM SrStTen Exodus die
kriegerische Vernichtung der einheimiıschen Bevölkerung, damıt die Israeliten
das Land alleine besitzen, sollte der zweıte Exodus eiınem friedlichen Mıt-
einander VO einheimiıscher Bevölkerung un! rückkehrenden Israeliten tführen.
Die triedliche Koexıstenz War angestrebt.

Der dritte Exodus aus der Diaspora erfolgte 1n UQMSeCTEHNI Jahrhundert mehr als
1800 Jahre ach der Vertreibung. Dieser Exodus scheint sıch mehr ach dem
ersten Exodus auszurıichten als ach dem zweıten, da die Israelıs wıeder die
einheimiısche Bevölkerung vertreıben. Der relıg1öse Wert des Landes wırd DEr

31 Ezech, 4 , UTE
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eingeschätzt, W1€e ZAHT: Zeıt des ersten Auszuges.“”“ Tatsächlich hat sıch aber
das relig1öse Verständnis des Landes 1mM Laute der Offenbarungsgeschichte CI -

heblich geändert. Zur Zeıt des ersten Auszuges erfuhren die Israeliten (3Of* als
eınen Nationalgott, der seın Land dem auserwählten olk exklusıv vab In die-
SS Land sollte diesem (SOFf gedient werden. Zur Zeıt der Propheten hatte die
Bedeutung des Landes schon erheblich abgenommen. Nach Jesaja valt Gottes
Versprechen ach dem Exil wenıger dem Land un:! der Natıon, als vielmehr der
Ausgießung seınes Gelstes ber das 'olk uch be] den anderen Propheten
spielt das Land eıne geringe Rolle, S1E haben nıe gezogert, dem olk erklären,
da{fß CN das Land verlıeren annn  S3

Nach dem Neuen Testament scheıint ın der Verkündigung Jesu dem Land
a2Um eıne Bedeutung zuzukommen. Für ıh WAar das Wiıchtigste die Verkündi-
SUuNng des Gottesreiches un: dieses WAar nıcht eın Land gebunden, sondern
yläubige Herzen.“*

Die abnehmende Bedeutung des Landes geht einher mı1t der Entwicklung des
Gottesverständnisses VO Nationalgott anderen GOöttern Z eınen e1n-
zıgen (sott des Universums, VO exklusıven Gottesverständnıis DE iınklusı-
Vecn

Mıt dieser Entwicklung des Gottesverständnisses un: der Gotteserkenntnis
Ündern sıch auch die alttestamentlichen Verheifsungen 1ın ıhrer Bedeutung. Nach
Mıtrı Raheb 1St die Verheifßsung Gottes nıcht exklusıv die Juden der damalıgen
eıt CrganscN, »sondern stellvertretend für alle Völker Abraham als eın Pro-

sund 1ın dır sollen werden alle Geschlechter auf Erden« (Gen
12530< Wırd die Wırkungsgeschichte nıcht mMiı1t dem Kontext einbezogen, ent-
stehe die Gefahr, ewı1ge Wahrheiten vermıtteln wollen.? Diese Stellvertre-
tung Israels für alle Völker hebt nıcht die Eınzıgartigkeit des jüdıschen Volkes
aut un: 68 theologisch auf die xleiche Stute W1e€e die anderen Völker, SON-

ern unterstreicht seiıne einz1gartıge Rolle iın der Heilsgeschichte, nämlıch 1n
dem eın für alle Völker. en Charakter der Stellvertretung hat auch dıe Land-
verheifsung Israel. Sowohl Ateek als auch Raheb sehen das Land als (Gsottes
Eıgentum un: abe >Ateek wıdmet dieser Frage 1ın seiınem Buch orofßsen
Raum. Dabe] geht CTr sowohl polıtısch WwW1€e theologisch das Problem Land
Theologisch versteht Ateekh W1€e Raheb auch das Land als (Csottes Eıgentum

Naım Ateek, Bıblical Perspectives the land, in Naı1m Ateek, Marc Ellıs, Rosemary
Radtord Ruether, Faıith an the Intifada. Palestinian Christian Voices, Maryknoll 1992 T0)=
112
Na’ım Ateek, T’heological Reflection the State of Israel after ' In: MECC News Report
October/November 1988,
Ateek, Bıblical Perspectives the land, TL 11A
Ludwig Watzel, Notwendige Bemühungen mMA1t bescheidenem Erfolg. Der Dialog zwischen den
Relıgionen ın Israel, 1N! Herder Korresbondenz $ 1993,143
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und Gabe «” Das Land, welches (3Oft einer bestimmten eıt ın der (Ses
schichte tür eın bestimmtes olk ausgewählt hat, wiırd 1U als eın Paradıgma,
eın Modell tür (zottes Dorge jedes olk un: jedes Land betrachtet. Wıe (3Ott
den Israeliten geboten hat, ın ıhrem Leben 1mM Lande die (zsesetze (sottes
halten, ordert dasselbe VO  — allen Völkern 1ın allen Ländern. (sottes
zweıdeutige Forderung, die Israelıten sollen das Land nıcht mi1t Unrecht ent-
weıhen un verschmutzen, damıt das Land sS1Ee nıcht hiınausstöft, wiırd ZUT War-
NUuNns alle Regierungen un die Völker aller Länder. (sott verlangt VO

jedem Mensch, gemäfß dem gyöttlıchen Ma{ßstab der Gerechtigkeıit leben.«”
Nach Ateek annn 11U jede Natıon ıhr eigenes Land als (sottes Land ansehen. Er
betont ausdrücklich, da{f eın solches Verständnıis auch den Juden un:! dem
dernen Staat Israel zuzubillıgen sel, aber widerspricht jeder theologisch be-
gründeten Rechtfertigung des Staates Israel.

Wiırken für die Einheıt der palästinensischen Kırche

Mıt Sıcherheit annn festgestellt werden, da{f CS keıine veeınte palästinensische
Kırche oibt. Diese hat CS auch 1n der Vergangenheıt nıcht gegeben, WECNN INan

VO den Zeıten der Urkirche absıeht, 1ın denen CS och keine Kırchenspaltungen
gab Es gab ımmer eıne Vielzahl VO  = Kırchen 1in der Regıion, die Palästina BG

erd 4ast jede Kırche versuchte 1mM Heılıgen Land prasent se1ın, den
Urten, die Heılsgeschichte anschaulich wırd Die Vielzahl der Kırchen hatte
n1ıe eıne vyemeınsame Hıerarchie och eıne gemeınsame Theologie. S1e hatten
auch keıine Gemeinsamkeiten iın der Carıtas. Ofrt bekämpften S1€e sıch untereın-
ander un strıtten den Besıtz ırgendwelchen Heılıgtümern. Die einzelnen
Kırchen repräsentierten zume1ıst auch mehr eıne Auslandskirche als die Gläubi-
SCH 1m Land Die Beziehungen ausländıischen Gemeinden haben ZWAar eıne
Weltoffenheit der Kırchen 1mM Lande bewirkt, aber auch die Auswanderung 1ın
schwierigen Zeıten erleichtert. So 1St die Zahl der Christen 1m Heılıgen Land 1ın
eınem erheblichen Ma{ißSe gesunken, auch 1m Vergleich den palästinensischen
Musliımen, die der gleichen israelıschen Politik AausSgeSELZLT waren.?  S Dıie Lage der
Kırche 1STt 1m Heılıgen Land 11U prekär geworden, und 6S oilt für s1e das Wort:
entweder sınd WIr 1mM nächsten Jahrtausend e1ine Kırche der WIr sınd keıine.

Die FEinheıit der Kıirche 1St SOMIt eıne vorrangıge Aufgabe, un: die Probleme
un: Schwierigkeıiten, die die FEinheit verhinderten, mussen ZCNANNL un: analy-
sıert werden.

Bräuer, Kontextuelle christliche T’heologie ın Palästina, 114
A Ateek, Recht 1472
35 Al-Liqga‘ Journal 2, 1992 passım.
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Das gewichtigste Problem zwischen den Kırchen 1st anscheinend der Prosely-
t1smus. Dieser wiırd be1 den Katholiken un den Protestanten durch den Bau
VO Schulen und Krankenhäusern unterstutzt. Die finanzıelle Unterstützung
4US dem Ausland für diese Kırchen 1St wesentlıch umfangreıicher als be] den
Orthodoxen der Ostkirchen. » Die Gründe, die Chrıisten bewogen, die Deno-
mınatıon wechseln, oft materieller Art un nıcht ımmer relig1ös motI1-
viert.«  597 Der kürzlich VO einer Synode in Konstantinopel exkommunızıerte
griechisch-orthodoxe Patrıarch Diodoros hat ımmer wieder auf dieses Pro-
blem verwıesen un: den innerkirchlichen Dıalog als eın Werkzeug iın katholi-
scher un:! protestantischer Hand angesehen.““

Das Z7zweıte Problem tür eıne Annäherung der Kırchen 1St die Verwaltung der
heilıgen Stätten. Die betroffenen Kırchen sınd dıejenıgen, die in den-
ten »Status-Quo« einbezogen sınd Das griechisch-orthodoxe Patrıarchat, das
armenisch-apostolische Patrıarchat, die Katholiken (Franziıskaner), die kop-
tisch-orthodoxe un die syrısch-orthodoxe Kırche. Der Besitzstand, den C®

wahren oilt un: den ımmer wıeder gestritten wiırd, STAaMMt AaUS der eıt der
Osmanenherrschaftt. Diese dauerte 1mM »Heılıgen Land« VO 1517 bıs FarLz
Während dieser eıt vergaben die smanen die Rechte den heiligen Stätten
aufgrund des Drucks, der auf s1e ausgeübt wurde, un: iınfolge der (Bestechungs-)
Gelder, dıie S1e VO  w den Kıiırchen forderten.“

Die gENANNLEN Probleme sınd aber keıine Hındernisse tür die Einheit der Kır-
che, vielmehr sınd S1€e umgekehrt die Folgen der Uneinigkeıt, die sıch sotort
auflösen, sobald die Einheit hergestellt 1St Der wahre Grund der Uneinigkeıt
MUu: woanders gesucht werden. Nach Geriıs Khoury liegt der Grund der Une!1-
nıgkeıit in der kulturellen un!: soz10-polıtischen Sıtuation 1m Heılıgen Land Er
stellt darauthın reı Fragen:
))1 Wenn die Kulturen in der Vergangenheıt der Teilung der Kırchen gC-
tührt haben, an 05 se1n, da{fß die lokale Kultur eın vereinıgender Faktor 1st?

Wenn die sozı10-politischen Faktoren der Teilung der Kırche veführt ha-
ben, annn die soz10-polıtische Sıtuatıon, 1in der die Kırche in dem Heılıgen Land
lebt,; ein vereinıgender Faktor werden?

Wıe annn die lokale Kıiırche für die Einheıt arbeiten?«**

Stefan Durst/Johannes Friedrich, Länderbericht Israel-Palästina, in: Materzaldıenst des Konfes-
sionskundlichen Instituts Bensheim, Jahrgang 43, 6/92, I0 EZ. hıer 111
Watzel;, Notwendige Bemühungen mık bescheidenem Erfolg, 144

41 Stetan Durst/Johannes Friedrich, Länderbericht Israel-Palästina, II
Geri1s Khoury, Chapter Churches and Culture ın Palestine. An Historical DETDVLEW an
(Jontours of Palestinian Contextualized T’heology, 1in Roger Wılliamson (Ed.), The Holy Land
ın the Monotheistic Faiths, Uppsala 1992 64-89, 1er
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Auf alle reı Fragen o1bt auch eıne AÄAntwort:

>>( Dıe Antwort autf dıe Frage 1St bejahend, weıl die kulturelle Viıelfalt,
in der die Orıientalische Kırche lebte un welche ıhrer Teilung führte, nıcht
mehr exIıstlert. Arabische Sprache un: Kultur haben die vorhergehenden Kultu-
FÜn un Sprachen 1mM Orıent BT SGLZT un: die alten Sprachen 11UTr für lıturgischeFeıier un Gebet gelassen. Arabisch begann auch allmählich die alten Spracheniın den Liturgien und Rıtualen CUZEN,; dafß die Mıtglieder der verschiede-
11 Kommunıitäten vielleicht beginnen, die Gebete verstehen, nachdem S1e
VO  - ıhren alten Sprachen entfremdet sınd (welche heute nıcht mehr gesprochenwerden). ‚«

Be1 der Beantwortung der zweıten Frage verweıst Geriı1s Khoury aut die
zı0-polıtıschen Faktoren, die der Teilung 1ın der Kırche beigetragen haben,

ıhrer Gründung bıs heute, ındem S1Ee die Errichtung VO verschiedenen
enomınatıonen un Kırchen verursachte«. > Diese ührten ZIAHT.: Schwäche iın
der Mutterkirche un: manchmal verursachten S1€e Lähmung. Heute sınd die
Probleme, denen sıch die palästinensischen Christen gegenübersehen, auf allen
Ebenen dieselben tür die verschiedenen Denominationen, weıl S1e ın
derselben Sıtuation sınd, W as die palästinensische Sache angeht. In der Beset-
ZUNg o1bt N keinen Unterschied zwıschen Orthodoxen un Katholiken, Arme-
nıern un: Syrer, Kopten un Maronıten, Lutheranern un: Anglikaner, enn
WIr sınd eıne Natıon, das palästinensische Volk, uNSCIGT verschiedenen
enomıiınatıonen. Unser Schicksal 1St e1NSs, uUuHSGTE eın 1St e1Ns, un: unsere

Hoffnung 1St e1InNs — Jesus Christus, der Sohn Gottes. So WenNnn der Herr eıner 1St,
die Taute eıne 1St und unsere soz10-polıtischen Umstände e1INs sınd, Was an
unls VO der Vereinigung der okalen Kırchen abhalten ?«“*

Ich oylaube, da{ß Geriıs Khoury die soz10-polıtischen Faktoren richtig e1n-
schätzt. Ich denke aber auch, daß 7wWel weıtere Faktoren eın Hındernis 1n der
Vereinigung der Kırchen Palästinas sınd Dıie Mentalıtät der Kırchen, die auf-
grund des Miıllet-Systems der Smanen entstanden 1St, un die ausländische
Hıerarchie. Der Dhiımmui-Status der Christen und das auf iıhm beruhende SINAa-
nısche Miıllet-System werden VO  n Khoury SCNANNT, un: ZWaar als eın Punkt, der
mı1t den muslimiıschen Brüdern verhandelt werden mufß, damıt die Christen
nıcht 1Ur autf dem Papıer, sondern auch 1m (Gelst den Muslimen gleichgestelltwerden. Was Khoury nıcht Sagl, ISt; da{fß dieses 5System auch eıne ZEW1SSE polı-tisch-soziologische Ghetto-Mentalität be] den Christen veschaffen hat, die (
überwinden oalt: jeder Kırchenobere hat auf seıne Herde aufzupassen ın A H-

der Nachbarherde. Dieses Problem 1St be] eiınıgen Patrıarchen, Bı-
schöfen, Priestern und Theologen durchaus bekannt. SO hat die ErST. kürzlich

Ebenda.
Khoury, Churches and Culture ın Palestine, TT S
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errichtete Synode der katholischen Patriarchen des rients als nächstes Thema
ıhrer Versammlung » Von der ta’ıta |Gruppe| SL: kanısa |Kırche]« vewählt.

Die ausländischen Kirchenoberhäupter einzelner Kirchen sınd bıs heute eın
Problem. Als Ausländer, die aus eiıner anderen Kultur kommen, haben S1Ce oft
Schwierigkeıten, mı1t dem anvertirauten olk kommuni1zıeren un ıhre Anlıe-
gCHh verstehen. Sie sınd eher gene1gt, die Anlıegen der jeweıligen Auslandskir-
che berücksichtigen. Dıie Wıchtigkeıit eıner einheimıischen Hierarchie zeıgt
sıch der Lebendigkeıt der lateinıschen Kırche 1m Heıilıgen Land, se1it
Ort eın einheimiıscher Patrıarch der Spıtze steht. Zusammen mı1t der melkiti-
schen Kırche, die mıt Rom unıert 1St, haben die Theologen un die Hierarchie
der beıden Kıirchen eiınen aufßerordentlich oroßen Anteıl der Entwicklung
eıner einheimıschen Theologıe. Die zahlenmäfßig sehr orofße oriechisch-
orthodoxe Kırche, die VO dem nıcht einheimischen Patriarchen Diodoros
geleitet wırd, 1St 1in dieser Entwicklung völlıg unterrepräsentiert.

Be1 der Beantwortung der drıtten Frage geht Geriıs Khoury davon Aaus, da{fß
Jesus die Einheıit der Kırche vewollt hat un: da{fß Va allem eıne Rückbesinnung
auf Jesus Christus un die Apostel notwendig IsSt Er schreıibt: »Ich denke, dafß
eine echte Begegnung mı1t Jesus Chrıistus der einz1ıge Weg 1St; für die Arbeıt

der FEinheıit ermutıigt werden. Ich Sapc dies, weıl LL1LUT Jesus uns befreien
kann: un: wenn WIr nıcht befreıt werden, werden wır nıcht offen für andere
se1in. Oftenheıt 1St eiıne Hauptkondıition für die Kırche 1ın der Begegnung m1t
anderen menschlichen Wesen, damıt für die Einheıit des Leibes hrıi-
St1 gearbeıtet wırd.« Die theologische Rückbesinnung auf Jesus Christus un: die
damıt verbundene Oftenheit für andere Menschen darf 1aber nıcht eıner un1-
ftormen FEinheit führen, sondern mu 1in der Finheit dıe Vieltalt der Kırche un:
ıhren Reichtum bewahren.?

Als wichtigsten Beıtrag AT Finheit der Kırche 1m Heılıgen Land 1STt ach
Geri1s Khoury die Entwicklung eıner einheimıschen palästinensischen Theolo-
46  /1€ Dies ISt richtig, Wenn die Autgabe der palästinensischen Theologie be-
trachtet wırd Es geht ıhr nıcht den Versuch, eıne Theologie ftormulıeren,
die überall un ımmer gültıg 1St, sondern das Autzeigen der Relevanz un
der Bedeutung des Glaubens 1mM konkreten Kontext der sozıalen, polıtıschen,
ökonomischen un psychologischen Sıtuation der Christen. Da 1U diese Sıtua-
t10n für alle Christen 1mM Heılıgen Land weiıtgehend die yleiche ISt. wırd auch die
palästinensische kontextuelle Theologıe ökumenisch relevant für alle se1n, die
den Glauben Christus 1ın diesem Land teilen.? Wenn diese Theologıe VO der

45 Khoury, Churches and Culture ın Palestine, F8FT9
46 Khoury, Churches and Culture ın Palestine,
47 Al-Liqa‘ Journal I, 1992; 9 9 1er zıtlert ach Bräuer, Kontextuelle christliche Theologie ın dald-

S$tINd, 1198 Mırtrı Raheb, Die Zukunft ım Heılıgen Land, 1} Im Lande der Bıbel 1/96 zıtlert ach
Bräuer, ebenda; Ateek, Recht 75 Khoury, Churches and Culture In Palestine, SCS81
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Hıerarchie miıtgetragen wiırd, ann wiırd 1eSs eıner Eıinheit der Kırchen füh-
LCMN, die nıcht die Unterschiede verschleıert, aber den yemeınsamen Glauben 1mM
konkreten Kontext hervorhebt. Welche konkrete orm diese Eıinheit haben
wırd, ann heute och nıcht DESAQL werden.



Bernd Wıtte

Der koptische ext VO 602 f der Pıerpont organ
Lıbrary wirklich eıne Schrift des Athanasıus?

Unter den zahlreichen koptischen Manuskrıpten der Pıerpont organ Lıbrary
befinden sıch manche, die bısher 1n der Forschung aum beachtet wurden. Dıies
Mag VM allem auf den Umstand zurückzuführen se1nN, da{ß ach der totomecha-
nıschen Publikation der Kodizes durch Hyvernat’ keıine systematısche
Edıtion VO  w Textausgaben, die den heutigen wıssenschaftlichen Ansprüchen gC-
nugen, erfolgte, sondern da{ß die Texte 7zumelıst als Nebenprodukte VO  w Spezılal-
untersuchungen estimmten Themen ediert wurden. Darum wiırd SEr nıcht
verwundern, da{ß dıie eıne oder andere der 1ın den Kodizes überlieferten Schritten
och tür eıne kleine Überraschung ZuL seın anı

Man könnteZBeispiel erwarten, da{fß die den Manuskrıpten der 1er-
pOont Morgan Lıbrary als Homiulien iın Betracht kommenden Schritten bereıts
1954 VO  } Müller 1ın seıner Dissertation“ sründlıch untersucht wurden.
FEbenso könnte 11a erwarten, da{ß sıch ach den umfangreıichen 1959 veröffent-
ıchten Untersuchungen desselben Autors ZUrFr Engellehre der koptischen Kır-
che* diesen Manuskrıpten keıne für das Thema relevanten Texte mehr
finden se1n sollten. Da{fß diese Erwartungen 1ın keinem der beiden Punkte erftuüllt
werden, WIFr: d jedoch be] eiınem Blick auf die Schriüft des Kodex 602 ( 57

L7 deutlıch, eınem vorgeblichen Werk des bekannten Patrıarchen un: Kır-
chenschriftstellers Athanasıus VO  —3 Alexandrıien.

Die Probleme der Einordnung dieser Schriftt beginnen schon be1 ıhrer Be-
zeichnung. In der ersten Übersicht, die Cr ber die Kodizes veröffentlichte,
nNnAannte sS1€e Hyvernat: Athanasıus of Alexandrıa. Discourse the words
of Levıtıkus: „ Jf the daughter of allıYy prıest prostitute herself, (Lev. XAXIL,

Hyvernat, Henry, Bıbliothecae Pıerpont Morgan codices copticı photographicae eXpressı, KRoma
1922
Müller, Caspar Detlet Gustav, Die alte koptische Predigt. Versuch eınes Überblicks, D)ısserta-
tıon, Heidelberg 1954
Müller, Detlef G ‚ Dıie Engellehre der koptischen Kırche. Untersuchungen ZUT Geschichte der
christlichen Frömmuigkeıt 1ın Ägypten, Wiesbaden 1959
Fotomechanıischer Nachdruck in: Hyvernat, Henry, Biıbliothecae Pıerpont Morgan codices COD-
t1C1 photographicae eXpressı, Roma I92Z Tomus CD (1im Folgenden zıtlert als Hyvernat, (26=
dices Coptıicı 25 105=-154

OrChr (1994)



1.:24 Wıtte

9ff.). In seıner totomechanischen Ausgabe xab ıhr den verkürzten
Tıtel » Athanasıı1 Alexandrıinıu 1ın Levıt MN SAG. &. Unter diesem Tıtel
oing S$1e eın 1ın die Bıbliographie VO Kammerer‘’ un wurde auch VO

( 19 Müller 1ın eıner Übersicht ber och untersuchende Schritten
bezeichnet. © ber Orlandı zab ıhren Titel einıge Jahre spater hne weıteren
Kommentar als »In Michaelem archangelum: sahıidico: C Morg. MN&
ATı Dem tolgte auch Geerard, der S1e 1in seıner »Clavis« als chrift des tha-
nasıus Alexandrinus »2195. In Michaelem archangelum (coptice) (inedi-
tum)«"" regıistrierte. In dem Katalog der koptischen Manuskripte der
Pıerpont organ Lıbrary VO  } Depuydt tindet sıch die umtassendere
Angabe »Homauily Levıtıcus 2 and I9RZZ) and Michael Archangel, attrı-
buted Athanasıus of Alexandria«. In seiner Inhaltsangabe weılst Depuydt dar-
auf hın, dafß der Text eıne der wenıgen Bezugnahmen in koptischen literarischen
Texten auf das Verhältnis VO Chrıisten U Moslems enthält.*! Diıeser 1nweIls
auf mögliche Pseudepigraphie wırd bestärkt, WEn INan ın der Geschichte der
christlichen arabischen Literatur VO raf ach arabischen Übersetzungen
des Textes sucht. raf hat tatsächliıch eıne solche Übersetzung gefunden un
geht auch verhältnısmäfßig ausführlich autf deren Inhalt eın Er sıch aber
nıcht 1mM Detail mi1t den SOgCENANNTLEN Eınleitungsfragen auseinander.!*

Was jedoch das koptische »Orıiginal« betrifft, müfste INall annehmen, da{
eıne Schrıift, als deren Vertasser eın bedeutender Autor W1e Athanasıus aANSE-
vgeben wırd, längst oründlıch untersucht worden ware. Da{iß 1es rund sechs
Jahrzehnte ach ıhrer totomechanıschen Publikation och ımmer nıcht gesche-
hen ISt;, lıegt vielleicht dem schlechten Erhaltungszustand des Kodex Denn
seıne rechte IM ı1ere6 Ecke 1St weggebrochen, un: auf den etzten sechs Seıten tehlt
jeweıls eıne der beiden Spalten, 1n die der Text geschrıeben ISt: da{fß rund 1/
der Schrift als verloren angesehen werden annn Die Ausführung der and-
schrift weIlst auf die Arbeıt eınes Skriptoriums hın un repräsentiert den SOSC-

Sıehe Hyvernat, Henry, check lıst of coptic Mmanuscrı1ıpts In the Pıerpont Morgan Lıbrary,
New 'ork II
Sıehe Hyvernat, Codices Copticı 25; Index Tabularum (ohne Seıtenangabe VOT dem Text)
Vgl Kammerer, Wınıifred, cCoptıic bıbliography, Ann Arbor 1950, 35
In der deutschen Übersetzung: »Uber die Worte des Levıitikus: Wenn die Tochter eınes Priesters
Unzucht treibt (Lev 1D Sqq). Sıehe Müller, koptische Predigt, 36
Orlandı, Tıto, FElementi dı lıngua letteratura Corso dıe e7z10n1 unıversıtarıe, Mılano
1970

10 Geerard, Maurıce, Clavıs patrum STaCcCOTUM, Volumen I} Brepols-Iurnhout 1974, 358
74 Sıehe Depuydt, Leo, Catalogue of Coptic Manuscri1pts 1n the Pıerpont Morgan Lıbrary,

Band, Leuven 1993; B 2242320 Für die Zusendung der Druckfahnen bın ıch Herrn Dr. De-
puydt ank verpflichtet.

12 Vgl azu Graf, Georg, Geschichte der chrıstliıchen arabischen Lıteratur, Band 1) Vatikanstadt
1944, ZT FD Ich danke Herrn Prof. Dr. Dr. Hubert Kaufhold tür den 1NnweI1ls auf diese
Stelle.
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nannten schmalen Stil!” des Jahrhunderts.”“ UÜberdies o1bt eın Kolophon
Auskunft ber die niheren Umstände seiner Herstellung.

ber ımmerhın 1St der Schriuft selbst eın kurzes Vorwort ıhres alten Herausge-
ers vorangestellt, das Auskunft ber Verfasser un: Inhalt geben soll Dort
heifßßt CS, CS handle sıch eın Werk (AOTOC) des Erzbischofs Athanasıus VO  ea

Alexandrıa (PAKOTE den Worten 1m (zseset7z des Mose: » Wenn die Tochter
eınes Priesters Unzucht treıbt, soll INan S1Ee lebendig verbrennen, enn S1e hat
ıhren Vater verächtlich gemacht 1n seinem Priestertum. (Kev Z< un » Die
Priester, die (sott ahe sınd, mogen sıch reinıgen (MAPOYTBBOY für N OAYL-
AOUNTWOOOV), damıt der Herr nıcht ein1ıge VO ıhnen vernıchte (Ex 19 22) We1-
terhın habe Athanasıus auch ber die Unruhen gvesprochen, die die Welt tretften
werden der Sünden der Priester un der Mönche, Aflßst sıch der fol=
gyende, UTF Iragmentarısch erhaltene Abschnuıitt rekonstrujeren. Di1e Aussage,
da Athanasıus auch auf arı1anısche Gegner reagıert habe, ann I1L1Aanl aus den 1U

tolgenden erhaltenen Fragmenten rekonstrutleren. Gänzlich ıntakt 1St wıeder
das Ende des Vorwortes mı1ıt den Angaben, Athanasıus habe das Vorherstehende
DESAQT Hahtor 1mM Kloster (MA) des Oberbeftehlshabers der Streitmacht
des Herren, Michael, weıl 65 dessen Gedenktag sel, un: habe och eın wen12

dessen Lohbh hinzugefügt.””
Man annn gewifß voraussetzen, da{fß der Schreiber des Vorwortes den Inhalt

der Schriftt gekannt hat un: da{ß dem Vorwort selbst be] den Titelangaben eiıne
wesentliche Bedeutung zukam. Dafß 1eSs VOT allem für Hyvernats Tıtel-
angabe un: damıt auch tür die ıhm tolgenden be] Kammerer un:
Müller zutriıfft, 1sSt offensıichtlich. Denn ach Auskunft des Vorwortes werden
nıcht Lev Z un die darauf tolgenden Verse behandelt, sondern Lev Z Un
Ex O, Hyvernat ıdentifizierte also den zweıten Bıbelvers nıcht, sondern
sah ıhn als die Fortsetzung des ersten Be1 seiner Titelangabe richtete sıch
demnach 1Ur ach dem Anfang des Vorwortes. Often 1St hingegen, ob sıch
Orlandı, dem Geerard tolgte, be] seiner Bezeichnung der chrıft vielleicht
LLUTr seınem Ende orlentierte, hne die vorausgehenden Angaben berück-
sıchtigen. Denn gerade die letzte Angabe erscheıint beinahe als eıne Anfügung,
da Ja der Verfasser des Vorwortes, nachdem wesentlıche Inhaltsangaben gC-
macht hatte, schon den Entstehungstag un! den Entstehungsort angab,
dann och eiınmal autf das Lob für Michael zurückzukommen.

1:3 Sıehe Stegemann, Vıctor, Koptische Paläographie (Quellen und Studien ZAUEE Geschichte un:
Kultur des Altertums und des Miıttelalters, Reıihe Hılfsbücher, Band 1);, Heıdelberg 1936,;
un:
Vgl 711 uch Cramer, Marıa, Koptische Paläographıie, Wiıesbaden 1964, die Tateln IC Dd 5 ,

un!:
15 Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı 25 104
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Beıide Titelangaben lassen zudem aut unterschiedliche Gattungen schließen.
Nach der Bezeichnung durch Hyvernat mü{fßÖte INan die chrift für eiınen
Kommentar einem alttestamentlichen Bıbelabschnitt halten. Die Bezeıich-
Nung durch Orlandı welst eher auf eıne Homiulıe hın Hınzu kommt, da
weder Hyvernat och Orlandı die Fragen ach der Echtheit un: ach dem
möglıchen Entstehungszeitraum untersuchten.

Um diese SOgCNANNTEN Eınleitungsfragen beantworten, soll hier, SOWeIılt
dafür nÖötıg, ir auf den Inhalt der Schrift eingegangen werden.

Der Autor, der sıch selbst mehrmals als Apa Athanasıus bezeichnet”®, beginnt
Mit Ireudıgen Bemerkungen ber den Untergang der Arıaner un einer Hervor-
hebung der Wiıchtigkeit des rechten Glaubens”, 1aber annn VOT einer Ver-
mischung mıi1ıt den Arıanern un: ermahnt die Amtsınhaber, das 'olk richtig
belehren un: das Opfter das heißt j1er ;ohl das Abendmahl in richtiger
Weıise vollziehen, da ansonsten orofße Getahren für S1Ee bestünden. Diese
Behauptung ıllustriert mı1t mehreren Beıispielen aus dem Alten Testament.*®
Zur Begründung zıtlert ‚BUER 7: Ex 19 DE Dann kommt darauf SPIec-
chen, da{f Unruhen dıie Welt der Sünden der Priester un: der Mönche
treffen würden“ un: deutet die Reinigungsvorschriften VO  n} Ex I9 7 mıt Hın-
weısen auf dıie ethıische Grundhaltung un die Lebensführung der Kleriker.“! Er
leıtet plötzlıch ber den Engeln un: kommt auf Eigenschaften un Aufgaben

sprechen, die dem Erzengel Michael zugeschrieben werden.““ Nun schließt
ziemlıch unvermuıttelt asketische Forderungen für die Lebensführung der

Kleriker un! leitet mıt der Forderung ach sexueller Enthaltsamkeit Z
Zıtat VO Lev ZE ber.“ Er deutet das Bibelwort allegorisch als Bezugnahme
auf den Vollzug des Abendmahles durch Priester mıiıt arı1anıschen Ansıchten un
tadelt sodann dıe seınes Erachtens verwertliche Lebensführung der Prıiester, die
orofße Katastrophen verursachen werde.“* Darauthin schildert tolgendes S7e-
narı10, das sıch Ende der Zeıten abspielen werde: die Menschheit
werde sıch abwenden, die Leute würden orofße und schwere Sünden begehen,
besonders die Mönche, die geldgierig werden würden, die die Armen hassen,
die bestechlich seıen, die sıch 1n der Kırche amüsıeren, die Handel treiben, die
ıhre Gelübde nıcht ertüllen un: die VO Mönchtum wıeder abfallen wur-

16 Sıehe Hyvernat, Codices Copticı 75 105, 114 un! 137
Vgl Hyvernat, Codices, Copticı Z 1041707

15 Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı 25 10814172
19 Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı 25 I12

11320 Vgl Hyvernat, Codices Coptıcı Z
Z Vgl Hyvernat, Codices CoOpticı 25 113217241

Vgl Hyvernat, Codices Copticı 23, 12421973
Vgl 125Hyvernat, Codices Copticı 25
Vgl Hyvernat, Codices Coptıcı Z 17A217
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den, wofür S1e schließlich beım Jüngsten Gericht die trafen (sottes empfin-
SCH25

Nach diesen mehr allgemeın gehaltenen Ausführungen kommt 1U

konkreteren Aussagen. Die Mönche würden Verwaltungsvollmachten ber-
nehmen un ıhrer Sünden un: Frevel werde (sott Barbaren s1e
aufrichten, viele Klöster würden zerstort werden.“ Es folgen weıtere Vorhersa-
gCn ber die Verweltlichung des Klerus, soz1ıale Mifsstände un eiınen allgemei-
MC Vertall der Sitten“, 1m Verlauf derer der Autor auf den ın I)an S, und iın
spateren bıblischen Schritten erwähnten Greuel der Verwüstung sprechen
kommt, der 1U bald sehen se1ın werde *® Mıt dem Zıtat VO Kor DE 19
begründet der Autor das Autfkommen vieler Häresıen, klagt ber vesetzlose
Könıige, die den rechten Glauben zerstoren würden, un ber Bischöfe, die aus

Furcht zusammenkommen un die Berge des rechten Glaubens zerstoren wiir:
den bıs autf den Markusthron alleın. Da{ß sS1€e die Dreieinigkeit ın ZWe!l aturen
teılen un ın diesem Sınne aut der SaAaNZCH Welt bıs autf Ägypten allein (sottes-
dienste abhalten würden, hat tür ıh den 'Tod vieler Menschen An Folge.“”
Dann tolgt eıne Vorhersage eıner kurzzeıtigen Perserherrschaft, die (3Ott
der Frevel dieses Volkes ohl bald wıeder beenden werde, eın anderes He1-
denvolk schicken 1er 1sSt der Text zerstort das der Autor miıt der Heu-
schrecke vergleicht, die GF wıederum mı1t dem vierten Tıer der Danıelapokalypse
(Dan /,7) identifiziert.” Er bezeichnet dieses 'olk als zahlreich un grausam
und Sagl seıne Herrschaft ber die Erde VOTaUs, klagt ber Zerstörungen
un hohe Abgaben, die Vermischung VO Völkern un Religionen,
schliefßlich als Sıtz des Obersten dieses Volkes Damaskus un: x1bt annn den
Namen des Volkes als Sarazenen an Darauf beschreibt och eiınmal die 4Sst
der Abgaben, die VO jenem 'olk erhoben werden würden, un: erwähnt dabei
ausdrücklich die Vermessung der SaNzZCH Erde miı1ıt Feldern un: (3ärten un: das
Zählen der Tiere als Methode der Steuerschätzung. Er Sagtl vorher, da{fß er

seinem Ende der Welt MmMI1t orofßsen Plagen peiınıgen werde.“* Darauf werde die
enschheıt sıch ımmer och nıcht bekehren un: CS werde oroßen Aus-
schweifungen kommen. (sott werde seınen Segen VO der Erde wegnehmen,
un eıne orofße Dürrekatastrophe e1ın. In deren Folge komme 6S jJahre-
langen Hungersnöten, (5Ott werde die Menschen nıcht mehr hören, un S$1Ee

25 Vgl Hyvernat, Codices Coptıcı Z LA
Vgl Hyvernat, Codices Coptıcı 23 1306

130=-137-T Vgl Hyvernat, Codices Copticı Z
Z Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı 25 134

Vgl Hyvernat, Codices Coptıcı Z AL
138Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı Z

31 Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı 25 139-141
Vgl Hyvernat, Codices Copticı 25i 141-1472
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würden, W1€e 1n Apk] 9% geschildert, den 'Tod UumMSONST begehren.” Die
Menschheıt werde sıch abwenden un das Interesse der Leute Gottesdienst
werde nachlassen. Kinder un: Unwissende würden VO den Bischöfen ordınıert
werden, die Kırchen würden verlassen seın  54 IDannn Sagl der Autor den Niıeder-
galıs VO  e} Handel un: Handwerk, die Verödung VO Stiädten un: Dörtern, dıe
Aufgabe VO Kırchen un: das Authören des Gottesdienstes VOTaUs, spricht
och einmal VO Niedergang un VO der Verweltlichung des Klerus, VO  5

Hungersnoöten un VO kriegerischen Unruhen, dıe andauern würden, bıs
schliefßslich der Antichrist selbst die Herrschaft erlange.”” Auf den etzten Seıten,
die, WwW1€ oben erwähnt, LLUT TEL Hälftte erhalten sınd, 1St überliefert, da{fß der
Autor ann die neutestamentlichen Topoı1 VO Auterstehung un Jüngstem (Se:
richt behandelt”®, eıne Ermahnung seıne Adressaten ZU UÜberdenken ıhrer
Lebenstührung anfügt” un: schliefßlich den Erzengel Miıchael Autzäh-
lung VOon ıhm zugeschriebenen Eigenschaften un: Funktionen als den Be-
schützer aller Christen preıst, wobe!l aı auffordert, diesem heute eın est

tejern. Er beendet seıne Ausführungen m1t eıner Doxologie.”
Z dieser kurzen Inhaltsübersicht mMUu och hıinzugefügt werden, da{fß der

Tlext weIılt mehr Bıbelzitate SOWI1Ee weıt mehr direkte Anreden, rhetorische Fra-
SCNH, Ermahnungen un: Ermunterungen enthält, dıe direkt die Adressaten
gerichtet sınd, als 1er 7zusammentassend aufgeführt wurden.

etzt 1St CS möglıch, die oben erwähnten Einleitungsfragen mı1t hinreichender
Sıcherheıit beantworten. Am leichtesten 1St dıie Frage ach der Echtheit
klären. Da 1n der Schriftt hıstorisch verbürgte Ereijgnisse A4AUS dem Agypten des
un: Jahrhunderts W1€e die kurze Perserherrschaft (619-629) un! die arabische
Eroberung (640-641 erwähnt werden, ann CS sıch eın Werk des 1m
Jahrhundert 1ın die ar1anıschen Streitigkeiten verwıckelten Athanasıus (296-373)
handeln. Vielmehr hat eın spaterer Autor dessen Namen benutzt.

IBIG Datierung äfßt sıch ZWar nıcht mehr vornehmen, aber der Entste-
hungszeıtraum äflst sıch doch siıcher eingrenzen. Als Termınus POSL Y UCIN ann
das letzte historisch verbürgte Ereıigni1s dienen, das der AÄAutor beschreibt. Es
handelt sıch die Neutaxıerung des Landes ZU Zwecke der Besteuerung der
Chrısten, die VO vielen als besondere Zwangsmafsnahme empfunden wurde, da
1n ıhrer Folge die Steuern stark erhöht, manchmal verdoppelt wurden. S1e
tand 1ın der eıt VO  3 TBa der Herrschaft der Omayaden 661-750

44 Vgl Hyvernat, Codices Copticı Z 147-145
Vgl Hyvernat, Codiıces Coptıcı 23 145-147/

14/7/-149Vgl Hyvernat, Codıces Coptıcı 23,
150-151Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı Z3,

AT Vgl Hyvernat, Codices Coptıicı 25 152
35 Vgl Hyvernat, Codices Coptıcı Z3. 142154
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statt.?? Damıt 1sSt das Jahr AL definitiv als Irühestmöglicher Zeıitpunkt der Ent-
stehung anzusehen. Für die Bestimmung des Terminus ante QUECIM ält sıch 1 DL
der Zeıtpunkt, dem der Kodex 602 geschrieben wurde, heranziehen. Da
hıer, W1€e bereits oben festgestellt wurde, LA d: ach den stilıstischen Merkmalen
der Handschrift geurteilt werden kann, mu das ZESAMTLE 9. Jahrhundert 1n Be-
tracht SCZOHCNH werden. Es steht für die Datierung also als gesicherter Entste-
hungszeitraum der Abschnitt zwıschen 1B un 900 fest Diıeser äßt sıch ach
Orn vielleicht zehn Jahre einengen, da der Autor davon sprach, die
Erde würde SA Zwecke der Abgabenerhebung vermessen werden. Denn auch
WeNnNn CS sıch 1er L11UTr Ägypten un nıcht die Erde handelte, dürtf-
ten die Vermessungsarbeıiten doch längere eıt in Anspruchehaben
Be1 der Eiınengung des Entstehungszeitraumes ach hınten annn INan orofßzüg1-
CI se1ın, da die Neutaxıerung des Landes das letzte erwähnte historische Ereig-
nN1ıSs W AaTfT. Und j1er bietet als nächstes Ereign1is, welches oröfßeren Umwälzun-
gCNn 1n Ägypten führte, das nıcht mehr erwähnte Ende der OmajJadenherrschaft
(750 eınen Fixpunkt. Die Schriuft müßte demnach 1m Zeıtraum zwıschen £25
un 750 entstanden se1in.

Etwas schwieriger gestaltet sıch die Bestimmung der lıterarıschen Gattung.
Eınerseıts tragt die Schriuft die Merkmale eıner Apokalypse. Der Autor schreıbt

dem Namen eiıner anderen Persönlichkeit, die lange Zeıt VOT ıhm lebte SO
annn deren Autorität für seine Ausführungen 1ın Anspruch nehmen un dem
Anscheıin ach kommende Ereignisse VOFaussagen, Ere1ign1sse, die ”Z7W1-
schen den Lebzeiten des vorgeblichen Verfassers un! dem Zeıtpunkt der Abfas-
Sung liegen. Er oylaubt W1€e alle Apokalyptiker, iın eıner Endzeit leben, die
durch Katastrophen gekennzeıichnet 1St;, welche auf das ahe bevorstehende
Ende der menschlichen Geschichte un: auf den baldıgen Begınn eıner yöttlıchen
Herrschaft hinweisen sollen. Durch die Bezugnahmen auf das Buch Danıel un:
die Johannesapokalypse welst sıch als fest mıt der Tradıition der Apokalyptik
verbunden au  N Andererseıits handelt CS sıch be] der chrift ebentfalls eıne
Homaiulıe. Di1e vielen Anreden die Adressaten, die häufigen Paränesen un:!
schließlich die Doxologie Ende sınd hıerfür charakteristische Merkmale.
uch lassen die iın der Mıtte des Textes un seinem Ende vorkommenden
Preisungen des Erzengels Miıchael, die ın der Aufforderung oıipfeln, ıhm heute
eın est teıern, keinen Zweıtel daran, aus welchem Anlafß die Schrift abgefaft
wurde. Der Autor wollte S1€e 1ın eiınem Gottesdienst, der eiınem Feıiertag des
Erzengels Michael stattiinden sollte, verlesen wı1ssen. Es handelt sıch demnach

eıne Apokalypse 1ın der Form eıner Homaiulıie. Ihre Bezeichnung durch

39 Sıehe azu Frantz-Murphy, Gladys, Artıkel Umayyads, Copts under the, 1' Atıya, Arzız S’
u,. Firsg‘, The Coptıic Encyclopedia, Volume 7) New 'ork 1991 - besonders
f D Dort auch weıtere Liıteraturangaben.
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Orlandı, dem Geerard tolgte, ann also beibehalten werden. Nur sollte die
chriüft in der Zukunft eınem Pseudathanasıus zugeschrieben werden, damıt
keıine Zweıtel mehr ber ıhre Pseudepigraphie autftreten können.

Zum Abschlufß och eiıne Bemerkung ber den Autor. Seıin Fıtern die
Arıaner, womıt tür ıh ohl hauptsächlich die Anhänger der byzantınıschen
Reichskirche gemeınnt WAarcll, weılst ıhn als agyptischen Monophysıiten AUS: Die
Tatsache, da{ß sıch aut Athanasıus berıef, der als eıner der Väter des Mönch-
LUums bezeichnet werden kann, SOW1e seine Kritik den Mönchen un Kler1-
ern lassen muten, da{ß selbst Mönch WAar. Eın Mönch, der die für die
Chrıisten seiıner Zeıt negatıven Umwälzungen VO Standpunkt eınes ethischen
Rıgoristen AUS beurteilte un: der auf die Verschlechterung der allgemeınen He
bensbedingungen der Christen nıcht eLtwa miıt der Abwendung VO Christen-
Lum, sondern rıgorosen Forderungen die Lebensführung der Christen selbst,
insbesondere der Mönche un der Klerıiker, reagıerte.

Nachtrag
Wıe mIır leider R7ST während der Drucklegung dieses Autsatzes bekannt Of-
den 1St; hat Orlandı bereıts eıne iıtalienische Übersetzung des Textes veröf-
tentlıcht, ohne allerdings die Einleitungsfragen austührlich behandeln. S1e
tragt den VO allen anderen Namensgebungen vänzlıch 1abweichenden Titel
Esortazıoni al clero; SU1 temp1 tınalı; sulla dominazıone araba.t Orlandı datıert
die Entstehung der Schriuft auf das Ende des NIX Jahrhunderts, ” W asSs aber
der 1m Text erwähnten Landvermessung durch die Araber (  5-7
trüh aNgZESETZL ist:

Neben dem Text 1ın der Pıerpont organ Library un der eingangs erwähnten
arabischen Übersetzung, be1 der N siıch, WwW1€ ich inzwıschen festgestellt habe,

eiıne Epıtome handelt, 1St och eın weıteres Fragment erhalten, auf dem
Seiten lext überliefert sind.*“

4() Verötftentlicht In Orlandı, Tito, Omelie P (Aegyptiorum Patrum Homaiulıas), Turın 1981,

41 Vgl Orlandı, Omekelie C  > 7
| D wurde 1n unzulänglıcher Qualität un! mıt me1lst talschen Ergänzungen beschädigter Stellen
publızıert be1 Munıer, Henry, Catalogue general des Antıquites egyptiennes du Musee du Caıre,
Nos 1-9 Kaıro 1946 VT 179



Hubert Kautfhold

Die Biıschofsliste der TIrullanischen Synode
1ın georgischer Überlieferung

Die griechische Bıschofsliste

Dıie oriechische Bıschofsliste der konstantinopolitanischen Synode des Jahres691 der 692, des SORCNANNTEN Irullanums (Quinisextum, I1evdexın), lıegt seıt
kurzem iın der kritischen Ausgabe VO  e Heınz hme VOTL, der ıhr gleichzeitig eıne
eingehende Untersuchung wıdmete.‘ iıne alte lateinische Übersetzung der |
STE scheint 65 nıcht gegeben haben * uch be] den orıentalischen Kırchen
mı1ıt Ausnahme der georgıschen findet S1E sıch nıcht. Das War für die nıchtchal-
zedonensischen Kırchen N die Synode doch erst ach den Kır-
chentrennungen. ber auch die Melchiten haben die Konzilsväter nıcht ın iıhre
arabıschen Kanonessammlungen aufgenommen: darın kommen blofß die T
Kanones des TIrullanums VOT, un auch nıcht in allen Handschriften.“

Bıschofslisten der trühen griechischen Synoden 1n der altesten Kano-
nessammlung, die 1m oroßen und SAaNZCN ach der zeıitlichen Reihenfolge der
Kırchenversammlungen angeordnet WAal, och mıtüberliefert, nämlıch 1n dem
1m Jh entstandenen antiıochenischen »Corpus CANONUM<«, das ach 381
die Synode VO  e} Konstantinopel un ach 451 diejenige VO Chalkedon e_
weıtert wurde. Diese oriechische Sammlung 1st 1ın ıhrer ursprünglichen Gestalt
nıcht erhalten, annn aber einschließlich der Bıschofslisten aUuUs lateinischen
un: orıentalıschen Versionen rekonstruilert werden.? Vermutlich ving S1e be]
den Griechen verloren, weıl S1€e durch spatere Sammlungen GTISGCEZE wurde. Um

Das Concılıum Quinisextum un: seıne Biıschoftsliste. Studien ZU Konstantinopeler Konzil VO:!
692, Berlin-New ork 1990 Arbeiten ZUrFr Kırchengeschichte, Band 56) Ausgabe der Lıiste:

145-170
Ohme 125-127, 368 Dı1e anones 1m Westen ber bekannt, ebda 55-:/75 Zur Rezeption iınder lateinischen Kırche jetzt auch Landau, Überlieferung und Bedeutung der anones desTrullanıschen Konzıils 1m westlichen kanonischen Recht, ın: The Councıl of Trullo Revısı-ted, Rom 1994 Kanonika +
raf I98, 600{f.; Darblade, La collection canon1ıque arabe des Melhlkites (XIII-XVII® S1e-cles, arıssa (Libanon) 1946, I4 f) Nasrallah, Hıstoire du INOuUvemen lıtteraire AaTıs V’egliseMelchite du Ve R O sıecle, vol IL, tOome 2, Louvaın-— Parıs 1988, 208
Vgl zuletzt azu Kaufhold, Griechisch-syrische Väterlisten der trühen 5Synoden, in: OrChr

(T993) 1-9.  x

OrChr 78
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550 schuf Johannes Scholastikos eıne systematısche un: damıt praktisch besser
verwendbare Sammlung, in der die einzelnen Kanones der Synoden oder Teıle
davon ach sachlichen Gesichtspunkten auf 5( Titel aufgeteıilt un: diesen
Tıteln 1mM Wortlaut mıitgeteılt wurden (ZUVOAYOYT XOVOVOV); sS1e schlofß bereıts
weıtere Quellen e1ın, nämlıch dıe Apostolischen Kanones, die Synode VO Sar-
dıka un: Kanones des Basileios. In der er7sLeen Hältte des ]6 entstand ann
eıne Sammlung iın Tiıteln, die ach dem gleichen Prinzıp angelegt WAal, 1aber

dem jeweıligen Tiıtel nıcht den Wortlaut der Kanones zıtiıerte, sondern L1UT

den Namen der Synode un:! die Nummer des Kanons angab. Deswegen WTr C

erforderlıch, 1mM Anschlufß daran, iın einem zweıten Teıl, geschlossen die Kano-
NS ach der überlieferten Reihenfolge der Synoden tolgen lassen (ZUVTOYUO
TOV XOVOVOV). Diese chronologische Sammlung beruht 7zweıtellos autf dem Al
ten »Corpus Canonum«, enthält aber eınerseıts zahlreiche weıtere Quellen un:
Aäflßt andererseıts die Bischofslisten auUs, die tür den praktıschen Gebrauch der
Sammlung nıcht VO  e} Bedeutung arCIl, zumal 1mM systematıschen eıl natürlıch
ohnehın nıcht auf S1Ee verwıesen wird.® Diese Sammlung 1n Tıteln wurde
mehrtach bearbeitet./ 882 entstand eıne Version, die die spateren Synoden,
nämlıch das Trullanum, Nıka1ia I1 (787), die Prima-Secunda un: dıe Syn-
ode 1n der Hagıa Sophıa 879) SOWI1e weıtere Vätertexte erganzt WAal, S1e galt
lange als Werk des Patriıarchen Photios.® uch die Bischoftsliste des Irullanums
tand FEıngang 1ın die Sammlung; mehrere der Handschriften, dıe hme tür seıne
Edıition benutzt hat, sınd solche der Sammlung 1n Titeln.?

Ausgabe: BeneSevıG, loannıs Scholastıicı 5ynagoga Titulorum, München 193/ Abhand-
lungen der Bayerischen Akademıe der Wissenschaften. Philosophisch-historische Abteıilung.
Neue Folge Heftt 14) Vgl eLIwa H- Beck, Kıirche und theologische Literatur 1m byzantını-
schen Reıch, München 1959 144 f, 477
Vgl Beck ebda 146; vVan der Wl H Lokın, Hıstoriae 1Ur1S yraeco-romanı delineatıo.
Les SOUTCECS du droıt byzantın de 300 1455, Groningen 1985,; 66
7u den zahlreichen unterschiedlichen Versionen orundlegend BeneS$SevıCG, KanoniCeskı1) sbor-
Nnı XNM titulov’”, St.-Petersburg 1905
Vgl Beck A4adQO.; Vall der Wal Lokin aal 1090 vab Theodoros Bestes der Sammlung 1n 14
Tıteln annn die endgültige und für die byzantınısche Kırche mafßgebliche Form, vgl Beck aaQO.;
Vall der Wal Lokin aal 105 Auf dieser ersion beruht dıe Ausgabe VO Rhalles
Potles, ‚UVTOYMUO. TV YelOV X“CLL LEOÖOV XOVOVOV, Band 1-IV, Athen IN
Vgl Ohme und seıne Beschreibung der Handschritten (90-1 10) DDıie Lıisten VO  - Nıka1ıa 11 und
der anderen yeENANNTLEN Synoden tinden sıch In dieser Sammlung nıcht, sondern sınd anderweıtıg
überlietert, Chrysos, Dıi1e Bischofslisten des ökumenischen Konzıls, Bonn 1966, 12f (nur
lateinısch erhalten); Rıedinger, Dı1e Präsenz- un! Subskriptionslısten des N ökumenischen
Konzıils (680/1), München 1979 (Konzilsakten); Darrouzes, Listes epıscopales du concıle de
Nıcee (787); in: Revue des Etudes Byzantınes 52 (1975) 576 (Konzilsakten).
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Die georgische Übersetzung un: ıhr Verhältnis ZUIE oriechischen Liste

Die Sammlung 1n Tıteln in der 882 entstandenen Bearbeitung wurde
Anfang des Jh.s wahrscheinlich VO dem bekannten Übersetzer Arsen VO

Igalt’o (Iqgalt“oelı) 1Ns Georgische übersetzt‘”, da{ß die Liste der Väter des
Quinisextums auch 1in georgischer Sprache vorlıegt. hme geht auf die veorg1-
sche Überlieferung nıcht eın

Im Hınblick auf die Abhängigkeit der georgischen Version VO Orn-
hereıin keıine orofßen Abweichungen gegenüber der griechischen Lıiste ar-
e  5 Diese Annahme hat sıch be] eiınem Vergleich der Texte bestätigt. Bessere
Lesarten haben sıch nırgendwo ergeben.
5E Dıie georgische Version 1sSt sehr vollständig un:! verkürzt den Text fast nır-
gendwo, da{ß S1€e 1iNnsoweıt mıt den besten Textzeugen gehört. S1e enthält
nıcht NUr — W1e auch einıge oriechische Handschriften Sanz Schlufß die Zahl
»22/«, die Anzahl der geleisteten oder vorgesehenen Unterschriften‘, SOMN-
ern auch wiırklıch DD{ Eıntragungen, nämlıch die Unterschrift des Kaisers*”2,
sechs für spatere Unterschriften Treigelassene Eınträge un: 2726 Unterschriften
VO Vätern. Allerdings tOolgt auf Nr. 196 ((AANEEOAVÜOOC OUOAVAÄOWV) der-
selbe Eıntrag nochmals, da{ß sıch IET scheinbar dıe richtige Zahl VON DL
ergibt.”“ Di1e vollständigsten oriechıischen Handschriften umtassen ebenfalls 2A49
tatsächliche Unterschriften VO  e} Vätern (Hss B, Mn und Pa be] Ohme); be] sehr
vielen oriechischen Textzeugen wırd diese Zahl aber nıcht erreıicht, weıl Eın-
trage durch Fehler beim Abschreiben ausgefallen sind.?® Im georgischen Text

10 Ausgabe: WDOC(DO UX MM OL 3abmbo, a 0MLS(390SC0 0MdSd 6SC09L 7: 3800030230@M05, 9. 30WMDd-030@M08, COMMd3)O(390, D0bw 0 Grofßer Nomokanon. Zur Herausgabe vorbereitet VO  3
Gabidza$vili, Giuna$Svılı, Dolakıdze, Nınua]; Tbilisi 1 MIıt georgıischer Einlei-

Lung 3-9 und russıschem esumee 92-99 VO  3 Gabidzaßsvilıi. Dıe Namen der Väter des
TIrullanums stehen auft 405-418 Vgl uch BeneSevıc, Gruzıinskı1) velıkı) nomokanon’
spiskam’ Tiflısskogo Cerkovnaja Museya, in: Christianskı) Vostok (1914) 5349-377, (1917)
112-127: Tarchnisvilıi, Geschichte der kırchlichen georgıschen Lıteratur, Cittä de] Vatıcano
1955 Stud1ı Test1ı 185) ZUC)

18} Ohme 3712325 Es kommen uch andere Zahlen VOT (S ebda 374 {t.); allerdings nıcht die ahl
289, dıe 1ın der Überschrift der melchitisch-arabischen 'ersion der trullanıschen anones C1-
scheint (s Darblade aa 144)

11aDie Unterschrift des alsers darf be] der ahl der Konzıilsväter nıcht mıtgezählt werden, da{f
doch eın Bıschoft tehlt,; 2 yAS die Rezension dem Buch VO  e} Ohme VO:  } resten 1:
Jahrbuch der U©esterreıichischen Byzantıinistik 43 422-430; 1er. 425
Es 1St sonderbar, da{fß diese Verdopplung, die jedem Kopisten sofort als Fehler autffallen mudfß, 1ın
allen Handschritten stehen soll Der Apparat Sagl azu jedenfalls nıchts. uch Ohme oıbt keine
solche oriechische Varıante Man hätte 1m übrıgen CrWartet, da{fß der Fehler 1m Text der
Ausgabe AuUSgCMECTrZL worden ware. Damıt drängt sıch der Verdacht auf, da{fß sıch be] der
Verdopplung 11UT eın Versehen e1m Druck handelt. Dıie Eınträge sınd nıcht durchgezählt,dafß 1119  ; keine Schlüsse AUS eiıner Zählung zıehen kann

13 Ohme f’ 90-1 1 ‚ S21 Seıne Angabe auft L13; da{fß »PaBParMn« 219 Subskriptionen enthiel-
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tehlt, WwW1e€e be] mehreren oriechischen Handschriften, die Nr. (©E0ÖÖTOC
KaoaAelaGg). An einıgen Stellen 1St 1mM Georgischen die Reihenfolge zweıer Bı-
schöfe vertauscht: un: 16/217% Nr. ZAUoÖLVLAG) folgt Grr
auf Nr. KoQtvVÜLOG). Derartige Umstellungen kommen auch in den orie-
chischen Handschriften öfter MM

H Die einzelnen Unterschriftstexte sınd Sanz gELrEU übersetzt. Das 1St 1m
Ihs eıner Epoche, 1n der die Georgıier sıch bemühten, oriechische Orıginale
möglıchst wörtlich übertragen, nıcht erstaunlich .? Wır finden dieselben
»Demutstormeln«, die Bischotssitze sınd W1e€e 1m Griechischen teıls »substantı-
visch«, teıls »adjektivisch« ftormuliert (so hme 134; gemeınnt 1St der enı1t1iv des
Ortsnamens un das Nomen gentile) un: auch die Bezeichnung der Provinzen
entspricht der oriechischen Vorlage. Dıie georgische Übersetzung ann damıt als
weıterer Jextzeuge für die oriechische Liste dienen.

Be1i den Personennamen finden sıch aum Abweichungen. Statt AKQDO-
DBLOC (Nr. 26) lesen WIr 1m Georgischen »Makarıos«, ZEOYLOG (Nr. 28)
»Georg10S«, "ErtpÄvLOC (Nr. 32) ohl »Epiphanes« (Epipane,
11 G) un! MAQYOQLTNG (Nr. 65) »Margarıtos«. »Kyrianos« VOoLAKOC
(Nr. haben auch mehrere oriechische Handschriften (zu weıteren scheinbaren
Abweichungen

Die be1 hme ® 127) aufgeführten Demutsformeln sınd 1m Georgischen
wıiedergegeben:

AVÄELOG ENLOXONOC ÜQO(V‘)UO16 980LIMGMULO
ENÄXLOTOG x  ENLOXONOC mOCoME 980L3MGMLO
E  ÄE® EFONU f  .  ENTLOXONOGC M YaMMÖ007S MMM OLSQOS

980L3MGMLO
ÜUOAOTWAOC z  ENLOXONOC (3CHOZOCMO 980L3M3MLO
XÄÜOLTL AQLOTOU ENLOKXONOC 03COMOOMS JM0oLA TL 980L3MGMLO
XAOLTL AXQLOTOU TOUVU (dindLvoD) OSCOMOOM J6M0LAIL (49003M0(50ULS)

eOV NUOV Z  R  ENLOXONOC MOM OLS nm 9boLaems 980L3MGMULO

ten (dgl 131) kann nıcht stımmen, weıl DPar laut 128 die ummern un! 10 usläfßt (aus dem
Apparat Nr. nıcht ersichtlıch); be] der Beschreibung der Handschrift (S 98) leider diıe
Anzahl der Subskrıptionen.

14 Hıer und 1mM folgenden ach der Zählung VO:  en Ohme Zum Austall VO  3 Nr. 108 Ohme 113
Dadurch verschiebt sıch dıe Zählung der georgischen Lıiste. Nr. 108 hat 1mM Georgischen also
keine Entsprechung, VO  —3 109 bıs 196 lıegt dıe georgische Zählung jeweıls e1nNs nıedriger. 196
1st 1M Georgischen eıne Wıederholung VO  ß 195 Ab 19/ stimmen dıe Zählungen wıeder übereın.
Abweichungen ergeben sıch och durch dıe gelegentlichen Vertauschungen.

15 Tarchnisvilı 2a0 351
16 Eıgentlich »unzuverlässıg, unnutz«.
f Dıe Formulierung mıiıt AANULVOV habe ıch ın der Ausgabe Ohmes selbst nıcht finden können. In

der georgischen Lıiste kommt S1ıe 1Ur eiınmal VOT (Nr. 49)
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uch die Bezeichnungen für die Bischofssitze un Provınzen entsprechen dem
Griechischen:

WEYOAÖTNTOALG (DOCO Jamodo
©EOUNOALG MOMOOU Jamddgo
UNTOONOALG O9 ]amMmade
NMOALG Jamoado
ENAOYLO L3 0M3RMMOE
XOoo LMO39@0 (SO iın Nr. 36, 39 51 D3: 69, ZZ0;

1ın Nr Z m 9Isbag)
Dıie Ortsnamen sınd in aller Regel der oriechischen Vorlage nachge-bıldet. SO 1sSt dıe »substantivische« Oorm auch 1m Georgischen anzutreffen,

vgl GLWa ENLOXONOC ZEBAOTELAG. un 980L3M3MLOS6 93L 00LS S (Nr.
22) Findet sıch ın der Formulierung das Wort »Metropole«, >>Stadt«‚ USW.,
wırd der Ortsname »ad ] ektivisch« verwandt, Zu Beıispıiel: A  2  ENLOKXONOGC ING
WOGEOV UNTOONOAEWG. un: 930L3M3MLOSE SOdLogemod ©9 ]amMmda JoLs
(Nr. 235)

Dıie Angabe der Provınzen ist 1n der oriechischen Liste Zanz schematisch,
ach dem Muster: TNG "AOLOAVOV ENAOXLAG. Sınd die Proviınzen ach Zıtfern
unterschieden, lauten die Eınträge WwWw1e NC NOOTNG TOV Kannabdaorx GV ENAO-
XC Dıie Abweichungen sınd csehr gerıng, gelegentlich eLtwa fehlt der Artıkel
TNG,; manchmal steht VOTr der Provinzbezeichnung TOV In aller Regel wırd der
Genıitiıv des Gentilnomens verwendet, L1LL1UTr ausnahmsweise der Name der Pro-
vinz 1mM Genitiv (erst aAb Nr. 157 mehrtach /AUKXLOG, KO0LAc un: AUKAOVLAG).Be1i I1a LavVNGc fehlt das Wort ENMAOVLAG. Be1i den Gebieten, die nıcht ENAOYXLOsınd (vgl. hme 1582. heißt 6S eLtw2 TINS AQCOVS In eıner Reihe VO  -
Fällen fehlt die Provinzangabe Zanz

Dıi1e georgische Liıiste 1st iınhaltlıch unverändert. Da die Namen der Provınzen
allgemeın bekannt sınd, o1bt esS hıerbei keine Varıanten. Der Übersetzer VeCeI-
wendet ZWar auch meıst das Gentilnomen, 1e] häufiger 1aber als 1m Griecht-
schen den Genitiıv des Provinznamens. Es fällt auch auf, dafß sıch ottenbar
bemüht, 1m Ausdruck Z wechseln. Als Beıispiıel dafür se]en die Nummern e

ausZugSsweı1se zıtıert, be] denen die einheıtliche oriechische Formulierung
NS NMOWTNG TOV Fahatev ENAOXLOAC nacheinander W1€e tolgt wiedergege-ben 1St (ohne da{fß inhaltlich eıne Änderung vorläge):

. 30MZIEe0LSgSb L OM3 RMMALS MIOÖIEMNQLS. ‚(mıt Postposıtion »VON«),Die Bischofsliste der Trullanischen Synode in georgischer Überlieferung  185  Auch die Bezeichnungen für die Bischofssitze und Provinzen entsprechen dem  Griechischen:  WEYAAÖTNOALG  —  ©© Jamogo  U}  OeoUnoALG  MIMMOL Jamado  UNTQÖNOALG  l  ©IEJSamsJo  l  NÖALG  Jamodgo  ENAONLO  l  Ladmagüma  Il  XO®Qa  Lmazgevo (so in Nr. 36, 39, 51, 53, 69, 220;  in Nr. 221: m 9s6s9)  3. Die Ortsnamen sind in aller Regel genau der griechischen Vorlage nachge-  bildet. So ist die »substantivische« Form auch im Georgischen anzutreffen,  vgl. etwa: &TLOXONOG ZeßaOTtELAG. .. und J30L3mMIMLISE LI8sLO00Ls . . .!$ (Nr.  22). Findet sich in der Formulierung das Wort »Metropole«, »Stadt«, usw.,  wird der Ortsname »adjektivisch« verwandt, zum Beispiel: &tl0x070G TNc ’A-  WALOEOV UNTQOTÖXEWS. .. UNd 930L3M3IMLBSE SAdLogmoms ©9IO@sJamsJobLs...  (N£.23):  4. Die Angabe der Provinzen ist in der griechischen Liste ganz schematisch,  nach dem Muster: ı15 ’Aoıavov &raoylas. Sind die Provinzen nach Ziffern  unterschieden, lauten die Einträge wie: t1c noOMME TOV Kannadox6v ENAO-  xlas. Die Abweichungen sind sehr gering, gelegentlich etwa fehlt der Artikel  tMc, manchmal steht vor der Provinzbezeichnung töv. In aller Regel wird der  Genitiv des Gentilnomens verwendet, nur ausnahmsweise der Name der Pro-  vinz im Genitiv (erst ab Nr. 157 mehrfach Avxiac, Kaptac und AvxKaovias).  Bei Iaxıavis fehlt das Wort &xta0ylas. Bei den Gebieten, die nicht ENaoyXla  sind (vgl. Ohme 182ff.), heißt es etwa: (tc) Aat£@v yOotac. In einer Reihe von  Fällen fehlt die Provinzangabe ganz.  Die georgische Liste ist inhaltlich unverändert. Da die Namen der Provinzen  allgemein bekannt sind, gibt es hierbei keine Varianten. Der Übersetzer ver-  wendet zwar auch meist das Gentilnomen, viel häufiger aber als im Griechi-  schen den Genitiv des Provinznamens. Es fällt auch auf, daß er sich offenbar  bemüht, im Ausdruck zu wechseln. Als Beispiel dafür seien die Nummern 88-  91 auszugsweise zitiert, bei denen die einheitliche griechische Formulierung ...  (mMs) KodTNS TV TahaTtÖv Exaoxlas... nacheinander wie folgt wiedergege-  ben ist (ohne daß inhaltlich eine Änderung vorläge):  + 30MZIW0LS3S6 LsdmagüMALS zaMa A NEeMSQLS. . . (Mit Postposition »von«),  „ 30MZIeLS Gobs LSdomsgüMLS Za IEMILS ... (mit Postposition »in«),  18 Ich lasse hier und im folgenden der Übersichtlichkeit halber die Wiederholung des Kasuszei-  wird, weg.  chens -856, das sich auf 930L3m3mL36 bezieht und an den letzten folgenden Genitiv angehängtSOMA9IENLS Jobs L3 0MSRMMULS ZaMIOAIERMLSDie Bischofsliste der Trullanischen Synode in georgischer Überlieferung  185  Auch die Bezeichnungen für die Bischofssitze und Provinzen entsprechen dem  Griechischen:  WEYAAÖTNOALG  —  ©© Jamogo  U}  OeoUnoALG  MIMMOL Jamado  UNTQÖNOALG  l  ©IEJSamsJo  l  NÖALG  Jamodgo  ENAONLO  l  Ladmagüma  Il  XO®Qa  Lmazgevo (so in Nr. 36, 39, 51, 53, 69, 220;  in Nr. 221: m 9s6s9)  3. Die Ortsnamen sind in aller Regel genau der griechischen Vorlage nachge-  bildet. So ist die »substantivische« Form auch im Georgischen anzutreffen,  vgl. etwa: &TLOXONOG ZeßaOTtELAG. .. und J30L3mMIMLISE LI8sLO00Ls . . .!$ (Nr.  22). Findet sich in der Formulierung das Wort »Metropole«, »Stadt«, usw.,  wird der Ortsname »adjektivisch« verwandt, zum Beispiel: &tl0x070G TNc ’A-  WALOEOV UNTQOTÖXEWS. .. UNd 930L3M3IMLBSE SAdLogmoms ©9IO@sJamsJobLs...  (N£.23):  4. Die Angabe der Provinzen ist in der griechischen Liste ganz schematisch,  nach dem Muster: ı15 ’Aoıavov &raoylas. Sind die Provinzen nach Ziffern  unterschieden, lauten die Einträge wie: t1c noOMME TOV Kannadox6v ENAO-  xlas. Die Abweichungen sind sehr gering, gelegentlich etwa fehlt der Artikel  tMc, manchmal steht vor der Provinzbezeichnung töv. In aller Regel wird der  Genitiv des Gentilnomens verwendet, nur ausnahmsweise der Name der Pro-  vinz im Genitiv (erst ab Nr. 157 mehrfach Avxiac, Kaptac und AvxKaovias).  Bei Iaxıavis fehlt das Wort &xta0ylas. Bei den Gebieten, die nicht ENaoyXla  sind (vgl. Ohme 182ff.), heißt es etwa: (tc) Aat£@v yOotac. In einer Reihe von  Fällen fehlt die Provinzangabe ganz.  Die georgische Liste ist inhaltlich unverändert. Da die Namen der Provinzen  allgemein bekannt sind, gibt es hierbei keine Varianten. Der Übersetzer ver-  wendet zwar auch meist das Gentilnomen, viel häufiger aber als im Griechi-  schen den Genitiv des Provinznamens. Es fällt auch auf, daß er sich offenbar  bemüht, im Ausdruck zu wechseln. Als Beispiel dafür seien die Nummern 88-  91 auszugsweise zitiert, bei denen die einheitliche griechische Formulierung ...  (mMs) KodTNS TV TahaTtÖv Exaoxlas... nacheinander wie folgt wiedergege-  ben ist (ohne daß inhaltlich eine Änderung vorläge):  + 30MZIW0LS3S6 LsdmagüMALS zaMa A NEeMSQLS. . . (Mit Postposition »von«),  „ 30MZIeLS Gobs LSdomsgüMLS Za IEMILS ... (mit Postposition »in«),  18 Ich lasse hier und im folgenden der Übersichtlichkeit halber die Wiederholung des Kasuszei-  wird, weg.  chens -856, das sich auf 930L3m3mL36 bezieht und an den letzten folgenden Genitiv angehängt(mıt Postposıtion )>i]_'l((),

18 Ich lasse 1er und 1M tolgenden der Übersichtlichkeit halber dıe Wıederholung des Kasusze1-

wiırd, WCS
chens -0556, das sıch autf 930LIMGMLOSb bezieht un! den etzten tolgenden en1t1v angehängt
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136  Kaufhold  ... SoOMEIWOO LadOSMMAD ZEWIONEMMNILOM  . (nichterweiterter Instru-  mental /Ablativ'? als Ortsbestimmung),  ... 30oMZI@MLd LBmMazMML zaMda3ndgeMeLS ... (Dativ als Ortsbestimmung).  Dort, wo das Wort y®oa (georgisch: sopeli) vorkommt, variiert der Überset-  zer in gleicher Weise: bm3gerbLs Jo5s (Postposition »in«; Nr. 36), Lm3genLs (Da-  tiv; Nr. 39), bmImoo (Instrumental/Ablativ; Nr. 51) und Lbm3moLs (Genitiv;  Nr. 220). In diesem Zusammenhang sei noch bemerkt, daß statt AQE6g das ge-  orgische Wort Megreli »Mingrelier« verwendet wird, für »Armenier« steht das  georgische Somehi.  5. Die Bestätigungsformel der Konzilsväter ist dem griechischen 6QL00.c Ör-  E&voanpa nachgebildet: z05230Ls %m396 s GaM369M9I6 »ich habe sie bestimmt  und habe sie unterschrieben«. Dabei wird für »bestimmen, beschließen« ein  Verb verwendet, das — wie im Griechischen - von dem Wort »Grenze« abgelei-  tet ist (60L0V bzw. Ls6mM3aM0o).  IV. Der georgische Text enthält leider aber auch alle alten Korruptelen (gele-  gentlich mit zusätzlichen Verschreibungen), die den erhaltenen griechischen  Handschriften gemeinsam und bei Ohme auf S. 131f. aufgelistet sind (in Nr. 71  fehlt allerdings der Name Auöc 1e900 bzw. AL0s wQ0v ganz).  V. Die georgische Version bzw. ihre griechische Vorlage läßt sich einigermaßen  in das Stemma Ohmes (S. 139) einordnen. Ich halte mich im folgenden an seine  »recensio codicum« (S. 111-138).  1. Das oben bereits erwähnte völlige Fehlen von Nr. 108 zeigt, daß die geor-  gische Version Ohmes Archetypos ö zuzuordnen ist (S. 113), zu dem die grie-  chischen Handschriften B, Ba, M, Mn, Pa, Par, Vat, Vin gehören.  2. Die Änderung der Reihenfolge bei den Patriarchen von Antiocheia und  Jerusalem macht die georgische Version nicht mit, so daß eine nähere Verwandt-  schaft mit den Handschriften Mn und Vat (s. S. 119f.), also dem Hyparchetypus  81 ausscheidet.  3. . Die georgische Version unterscheidet sich auch von den Handschriften Ba  und Xar (vgl. zu Par aber oben Fußnote 12) dadurch, daß bei diesen einige Ein-  träge fehlen (s. S. 127f.). Diese Abweichungen sind allerdings nur ein schwaches  Unterscheidungsmerkmal, da es sich um zusätzliche Fehler der betreffenden  Kopisten handeln kann.  4. Die: verbleibenden Handschriften B, M, Pa und Vin (Hyparchetypus ßö)  haben am Anfang der Liste ein Scholion (Ohme S. 111f.), das im Georgischen  fehlt, so daß sie von daher als nahe Verwandte nicht in Betracht kämen. Das  19 A. Schanidse, Grammatik der altgeorgischen Sprache, Tbilisi 1982, $ 257c (S. 178); F. Zorrell,  Grammatik zur altgeorgischen Bibelübersetzung, Rom 1930, $24.S0M39IeN0Q LOa 3MMAOZ 0Ma  0QQ0) (nıchterweıterter Instru-
mental /Ablativ*? als Ortsbestimmung),

3OMZ9IENLS LO RMMU AMINIEOALS (Datıv als Ortsbestimmung).
Dort. das Wort XOa (georgisch: sopelı) vorkommt, varılert der UÜberset-

DACT. 1in gleicher We1se: LMBIENLO dOobs (Postposıition »1N«; Nr. 36), LMSIENLS (Da
LV Nr. 59); UMSMOAO (Instrumental/Ablatıv; Nr. 51 un: LMSMOALS (Genitiv;
Nr. 220) In diesem Zusammenhang sEe1 och bemerkt, da{ß ACOC das Bc-
orgische Wort Megrelı »Mingrelier« verwendet wiırd, für » Armeni1er« steht das
georgische Someh

Die Bestätigungsformel der Konzilsväter 1St dem griechischen A  A  O0L0CC UIT-
EYOOWO nachgebildet: bala 6mMa9b CO o M H9Mgb »ıch habe S1Ee bestimmt
un: habe sS1e unterschrieben«. Dabe! W1 I'd tür »bestimmen, beschließen« eın
erb verwendet, das w1e€e 1m Griechischen VO  3 dem Wort »(Grenze« abgele1-
Lel 1St (OQLOV bzw. W5 60M20M0).

Der veorgische Text enthält leider aber auch alle alten Korruptelen (gele-
gentlich miıt zusätzlichen Verschreibungen), die den erhaltenen oriechischen
Handschritten yemeınsam un:! be] hme auftf 131 aufgelistet sınd (ın Nr.
tehlt allerdings der Name ALOG 18000 bzw. ALOC WOOU vzanz)

Die veorgische Version bzw. ıhre griechische Vorlage äßt sıch ein1ıgermaßen
1ın das Stemma Ohmes (S 139) einordnen. Ich halte miıich 1mM tolgenden seine
»recens10 codicum« S 111-138).

[ )as ben bereıts erwähnte völlige Fehlen VO Nr. 108 ze1gt, dafß dıe gCOI-
oische Version Ohmes Archetypos zuzuordnen 1St (S L13); dem die orie-
chischen Handschriften B, Ba, M, Mn, Pa; Par NAt. Vın gehören.

Die Änderung der Reihenfolge be1 den Patrıarchen VO  — Antioche1ia un
Jerusalem macht dıe georgische Version nıcht mıt, da{ß eıne nähere Verwandt-
schaft m1t den Handschritten Mn un Vat (S also dem Hyparchetypus
Ö 1 ausscheidet.

TIıe georgische Version unterscheıidet sıch auch VO den Handschritften Ba
un: AT (vgl DPar aber ben Fufßnote 12) dadurch, dafß be1 diesen ein1ıge Fın-
trage tehlen (S Dıiese Abweichungen sınd allerdings 1LL1UT eın schwaches
Unterscheidungsmerkmal, da CS sıch 7zusätzliche Fehler der betreffenden
Kopıisten handeln 4annn

Die. verbleibenden Handschritten B} M, Da un! Vın (Hyparchetypus DÖ)
haben Anfang der Liste eın Scholion (Ohme das 1m Georgischen
fehlt, da{ß S1€e VO  } daher als ahe Verwandte nıcht 1n Betracht käiämen. 1 )as

19 Schanıdse, Grammatık der altgeorgischen Sprache, Tbiıilıisı 1982, TEL (> 1.7/8); Zorrell,;
Grammatık Z altgeorgıschen Bıbelübersetzung, Rom 1930, 024
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Scholion erscheınt aber auch be] anderen Handschriften un: 1St tür ıhr Ver-
wandtschaftsverhältnis ohl nıcht sıgnıfıkant. Fuür die Zugehörigkeıit der gC-
orgischen Version dieser Gruppe spricht noch, da{ß un Da den wenıgen
Handschriften gehören, die ebenfalls 219 Subskriptionen haben

Diese Eiınordnung älßt sıch mıiıt dem Befund be] den Lesarten 1mM Apparat
der Ausgabe 1n Eınklang bringen. Dabe] 1St zunächst aber testzustellen, da{fß
orthographische Varıanten der oriechischen Handschriften 1mM Georgischen
häufig verschwinden. So werden un: unterschiedslos durch wiedergege-
ben Dıie ıtazıstische Aussprache des Griechischen führt dazu, da{fß un: in
zusammentallen. uch die Akzente oriechischer Wörter sınd VO georgischen
Schriftbild her nıcht teststellbar.

Es kommt hinzu, da{fß N keine Sonderlesarten VO un Da 1Dt, die NUur

ıhnen gemeınsam sind Regelmäfßßig kommen iıhre Lesarten auch in anderen
Handschriften VOTVT, W asSs nıcht überall miı1ıt dem Stemma Ohmes 1n Eınklang
bringen 1St Es liegen ohl auch Kontamıiınatıionen VOT.  20

Eınıige Beıispiele, iın denen Lesarten der georgischen Version mı1t un: Pa
(und anderen) übereinstimmen:
Nr. Kyrıanos VOLAKOG,
Nr. ENÄXLOTOG VÄELOG,
Nr. die georgische Lesart » L1zvion1asa« dürfte auf ALOßLÖVNG zurückgehen,
Nr. 48 ENÄXLOTOG 1St ausgelassen,
Nr. 104 dem georgischen »Gordosevronisa« lıegt L’00000€Eß0ÖOV zugrunde,
Nr 123 georgisch » Kastavlonisa« x1Dt Ka0otaßAOGV wıeder,
Nr. 188 auch 1mM Georgischen tfehlt ZAAOUTAQLOV.

Die veorgische Version macht 1aber auch ın einıgen aussagekräftigen Fällen
Sonderlesarten VO un Da (0.:9:) nıcht mıt, z Beıispiel:
Nr. 18 »Nıkomidiet‘a« kommt VO NLXOUNOEOWV, nıcht VO NıxouNnÖELAG,
Nr. un 25 1im Georgischen 1St die Reihenfolge nıcht vertauscht,
Nr. NMOWTNG 1St nıcht ausgelassen.
Nr. 66 un 1 Georgischen richtig MWOWTNG, nıcht NMOWTNG EUTEOAG,
Nr. 124 »Kıtidiopolisa« entspricht KLUTLÖLOUNOALG, nıcht KLıtLOLOV NOAEWwC.

Verhältnismäßig selten geht die georgische Version mı1t anderen Handschrif-
ten einher, etwa
Nr. 35 AVÄCLOG (statt ENÄXLOTOG),
Nr. 78 un 79 Reihenfolge vertauscht (wıe iın un: Val; das annn aber auch Z
tall se1ın, weıl derartıge Vertauschungen ın den Handschriftften öfter vorkommen).
20 Im übrıgen kann ıch Zweıtel der Rıchtigkeit des Stemmas nıcht unterdrücken. Sıeht 111a sıch

die Lesarten näher B stellt 1111l fest, da Mı1t und Da regelmäfßig DPar einhergeht, nıcht
ber die angeblich ZALT selben Untergruppe w1e und Da gehörende Hs M) und schon S4208 nıcht
die‘ Hs Ba Die Hs DPar scheıint MIr 1e] T: MIt und Da zusammenzugehören, als das aus
dem Stemma ersichtlich 1ST.
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Verschiedentlich weıcht der georgische Text neben den schon SCNANNTCN
Fällen VO allen oriechischen Handschriften ab Dıie wichtigsten Beispiele
sınd
Nr. un: CS fehlt jeweıls AVÄELOG,
Nr. 31 das Georgische oibt nıcht ENE  @ ÜEO  i sondern ENÄNLOTOG wıeder,
Nr 38 AVÄELOG, nıcht ENÄXLOTOG; TNG As T10vOotLWVLAVNG tehlt,
Nr. 61 Edessa (ın Makedonıen) wırd als »Metropole« bezeichnet, nıcht als
»Stadt«: vielleicht hat der Übersetzer Edessa in Syrıen gedacht,
Nr 75 LIOwWTOULALAVÖQOUNÖAEWG 1Ur »Andropolisa«.
Nr. 1416 »Andriapolis«.

An mehreren tellen zıeht der veorgıische Text die Bezeichnung »Stadt« ZU
Namen: 4aUuS KOAOVTOV NMÖAEWC wırd »Kalantopolisa« (825 ebenso 1ın Nr. 4,
1O1, 116, 166)

der veorgıische Übersetzer NUu eıne oriechische Vorlage hatte der meh-
LCIC, Alr sıch ;ohl aum sıcher entscheiden. Es sıeht aber eher AdUS, da{ß
ach L1UTr eiıner Handschrift übersetzte.

C) Zur georgischen Übersetzung

Wiıedergabe griechischer Buchstaben
Be1 den Personen- un Ortsnamen 1sSt dıie Wıedergabe griechischer Buchstaben
1 Georgischen meılst unproblematisch.“ (Zu den Endungen vgl die AB-
schnitte Il un: 2

Die oriechischen Buchstaben un: werden teılweıse ohl VOrTr allem be]
eingebürgerten Namen durch un wıiedergegeben, be] anderen ENTISPrE-
chend der spateren griechischen Aussprache (der die georgischen UÜbersetzer
selt dem 10./4 Jh Rechnung tragen) durch bzw. Für vergleiche eıner-
se1lts Basılı, Tiberios USW., andererseıts (UOrtsnamen 1mM Geni1tiv) Sevastı1sa, T1-
ver1adıisa USW.; für einerseıts Georg, Grigoli“, Sergl, Evgenı USW., anderer-
selts Margarıtos, Magnos, Agapıtos USW.; beıde Laute kommen ın Ortsnamen
»Gangra(j)« VO  -

Entsprechend der Aussprache wırd durch un durch n k DE
drückt: Longıinos, Ankyrıeli (>Ankyraner«).

erscheint als (£°) als (£) T“eodore, T°*eopemptos bzw. Tiberios,
Leontios

wırd 1m Namen » Konstantın« und Ableitungen) häufig dem folgenden
assımıliıert (was nıcht 1Ur 1mM Georgischen vorkommt).
71 Eınıige Bemerkungen 7REUE Wıedergabe oriechischer Laute be] Schanıdse, Grammatık 35 (> 33)
DD In Gregor1i0s erd das zweıte dıissımılıiert, Schanıdze, Grammatık 249a > 28)
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ertordert die beiden Buchstaben JL (k‘s) Alek‘sandre, K“santı —  AÜvÜoc)
Wortanlautendem wırd iın uUNsereimn Text W1e€e 1mM Altgeorgischen üblich

eın vorangestellt, also hr) romısa (Gen:: »Rom«), aber nıcht be1 » Ra-
ven1sa« (Gen.; »Ravenna«).

Dem entspricht georgisch (D) n Step-ane; P“ilippe, P-Ol,; P‘oka
Für steht (D) Petre, Patrıkios USW.

wırd W1e€e ın den alteren georgischen Texten durch (R“) wıedergege-
ben, aber auch schon entsprechend der spateren Übung durch (h) Zak‘arıa
bzw. Mıhaıil, Halkedon:i.

benötigt ebentalls Z7wel gveorgische Buchstaben, nämlıch U (D'S) Lam-
p sakoeli.

Konsonantisches annn durch (D) ausgedrückt werden: DAQÜLOC
P‘abıios. Für den Vokal steht 1mM Georgischen (y) 23
o Dıie Vokale bereiten keine Schwierigkeiten. Man mMu aber berück-

sıchtigen, da{fß DA Zeıt der Übersetzung des »Großen Nomokanons« als
ausgesprochen wurde, aber och nıcht“* 7B Kırykos NOUKOC ıne
Wıedergabe des durch 0 die 1m Altgeorgischen verbreitet iSt: kommt 1ın der
Lıste ebentalls VOT (Nr. für AÄEQOOVOC steht »K ersovnet‘1sa«). Für ann
der stehen, für ebenfalls: 1er sınd auch die Handschriften iınkonse-
quent.“”
i Be1 den Dıiphthongen 1St ebenfalls die spatere griechische Aussprache

mafßgeblich. Für (XL steht €), für o (av), für EL (2) und für (ev); die
Liste enthält dafür zahlreiche Beıispiele.

Spiırıtus erd nıcht ausgedrückt, außer be] (s ben 5 eLIwa2 Ype-
ponı1sa (74), Iraklıısa (146)

I} Formen der Personen- un Ortsnamen

Die georgischen Formen der Personennamen entsprechen dem Ublichen:
A) Dıie häufig vorkommenden griechischen Namen auf enden in der Regel

auf —. lustinıane (Nr. 1 Z Pavle, Petre, Step ane, Isıdore, Kyprıiane, Kostan-
tıne (auch Konstantıne | Varıanten un: 205 204 der Kostantınos |163, 196:
jeweıls Varıante: Konstantınos]), Teodore, T’eop ilakte (48; auch JT’eop ilaktos
X ıloane (62), Zotike (80; auch Zotikos 170; Ort tür oriech. WNTOG |),
P“ilıppe, Alek‘sandre, Kıryke KNOUXKOC, 195 auch Kırykos | Apparat

23 uch Mı1t U1 der umschrieben. Im Hınblick auft das oriechische AÄquivalent zıiehe ıch 1er die
Umsschriuftt VOT; deshalb steht für ZUuUr Unterscheidung 7 beı anderen: y)
Zur Aussprache des Griechischen: Browning, Medieval and Modern Greek, London 1969,

f! 62 {t
25 Schanıdze, Grammatık 16 ® 20)
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Be1i 1ın Georgıen ohl wenıger gebräuchlichen Namen 1St die Endung Cr-
halten. Neben eben schon ZQCNANNTEN: Kyrıanos 9 1°eopemptos 95 43, 56,
162) T° eognostos (40), Mamalos (Apparat 55 Margarıtos (65; oriech.: MAapQ-
YAOLTNG), T ‘eodotos (95); Kalınıkos Magnos Agapıtos (185), Lon-
1NOS arınos (200, 22/9; P‘avstinos

eım Namen Markos lautet die Endung Markoz 135)% die Endung
annn auch Salız wegfallen: Zımarh (Apparat 156, für das alsche Ziamarh; 1m
Text ebenfalls tälschlich Zımah).

Bekannte Namen autf —105 enden 1ın der Regel auf —1 Georg] (auch Glorg1),
Anastası, Basılı, S1isını (auch Sisınn1ı | Varıante] un S1SıNN10S S1; 60, -
ontı, Makarı, Antonıt,; Grigoli;, Pot; Serg]l, Dometi (Apparat 148; Varıante:
Domenti; auch Domentios 136 Varıante: Dometos]), Elpidi, Evgent, Evstati,
T‘eodosı].

uch 1er bleibt be] weıteren wenıger gebräuchlichen Namen die Endung —105
erhalten: P‘labios (1) Tiıberios (37); Stavrakıos (59); Patrıkios (3 1835 206)

C) Namen auf —e$ enden auf loane (vielfach), Mose (44), Epıpsane (52; also
VO Entiavnc, nıcht VON ErtpÄvVLOG, WI1e 1m Griechischen), vereinzelt auch
auf 125° Tatıs der —1 Narsı

Namen auftf der -A4S enden auf 7 A Elia (3 30); Zak‘arıa (42, L30; 2A 1);
Andrea (mehrfach), Mama (70), Nıkita (85), P‘oka Mına In eiınem
Fall 1St erhalten: Sıgermas Der Name Kosmas erscheint als Kozman  Y
(102; 128, 133 / Varıante: Kozma|).

e) Be1 Namen auf —ON bleibt die Endung erhalten: Platon (68, 1/Z; 2109); My-
rO (81), 5Symeon Konon (110: 192, 204, 207 216); Solomon (149

Unverändert bleibt: Mıhail (90; auch Mıhael 12191
Be1 den Ortsnamen 1St die Sache schwieriger. S1e stehen in der oriechischen

Vorlage des Übersetzers 1mM Genitiıv un lassen sotern S1€e wenıger geläufig sınd
den Nomuinatıv nıcht leicht erkennen. Der Nomuinatıv (oder der daraus

ersichtliche Stamm) 1St aber die Grundlage für die Ableitung der georgischen
Form, namlıch des Genitıvs beıi »substantıivischer« Konstruktion) bzw. des
Herkunftsnomens (beı »adjektivischer Konstruktion). Der en1ıt1iv WITF: d durch
die Endung —15A4 beı voraufgehendem Vokal -1S4) bezeichnet, das Nomen SCH-
tile durch die Endung _elı (1im Gen pluks WwW1e überall 1ın uLnNlserer Liste: -elt‘a).
Diese Endungen werden den Stamm angehängt. Dabe] 1St jedoch VO  E der
georgischen orm der Ortsnamen auszugehen. Be1i den übliıchen oriechischen
Endungen ergeben S1e sıch W1€e 1ın anderen Texten auch tolgendermaßen,
wobel iıch als Beıispiele 1117 bekanntere NamenShabe

a) Griechisch wiırd

26 Schanıdze, Grammatık 35g > 33)
vr Zur Wıedergabe des durch Schanıdze ebda
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aa) "Z, . Korıint‘1, Liımni1 (ANUWVOS) Genuitiv: Korıint‘isa (14), Lımnıiısa (62)
bb) -0, 7 B Anazarbo, Kısamo, Lamp‘sako. Genuitiv: Anazarbojsa (23; 1mM
Griechischen adjektivisch), Kısamoysa (86) Herkunftsnomen: Lamp’sakoeli
(60) An sıch heiflst ( auch Ep eso E@£006), doch lautet das Nomen gentile
Ep’eseli (41; schon Apg 19: 8.34).“°
CC) ..],t’ z.B Parnasu. Genuitiv: Parnasujsa

Griechisch -(1)on wiırd S

aa) _l, z.B Anemurı1. Genitiv: AÄAnemurısa
bb) _O, 7 B Doryleo, Genitiv: Doryleojsa
CC) _a’ 7z. B Ikonıa. Herkunftsnomen: Ikoniel; (32) 1mM altgeorgischen Bıbel-
EEXT he1ifßst A Ikoneli“?, 1m FEXLUS dagegen Ikonieli.

C) Griechisch —15 erd _Z, 7LE Bn Kostantınopoli, Stavropoli, Genitiv: KO-
stantınopolısa (3) Herkunftsnomen: Stavropoleli (31)

Dıie Formen aut -(e)ua bleiben sıch unverändert. S1e zeıgen 1mM Genitıv
Z eıl och den Stammendvokal —]  30 Sılyvria)-sa ZNAVUßBOLO, 47), Al(n)-
draniajsa (59); Magnısıa)sa (Apparat 83), Epıip anıa)sa Koloni1ajsa
USW. Vieltach kommen aber auch die spateren Formen mıt Wegfall des a(7) VOTVT.
Im Genitıv (mıt der Endung -1S4): Antıiok“i-ısa S 150 165 Sevastıısa (22);
Kratıısa (145), Iraklıısa Selevkıisa USW. Als Herkunftsnomen:
Alek‘sandri-eli 4), Kesariel:i (9) Nıkomuiudielji (18); Selevkiel:; (26) USW., aber
auch Antıiokeli (33)

e) Die Formen auf —\A bleiben 1mM Nomuinatıv ogleichfalls erhalten: Rabena
'Päüßevva »KRavenna«), Tyana, Gangra, Edesa Genitiv: Rabenıisa. Herkunfsno-
e  5 Tyanel: (27% Gangreli (28), FE.deselj; (64)

Die tolgenden Fälle sındohlunregelmäßig: AyYXuoa wiırd Ankyrıa, Gen1-
1V Ankyrı-ısa Herkunftsnomen: Ankryrıi-el:. uch be] Nüooa wırd e1n ı
eingeschoben: Nysıa, Genitiv: Nysı-ısa (66) Nx ala erscheıint als Nıkıa (aber
auch Nıkea), Herkunftsnomen: Nıki-el: (19)

Griechisch —e un: ohl auch andere Endungen werden b 7D Hromı1ı
Poun), Pergı, Miıtylınıi. Genuitiv: romısa (2) Pergısa (34), Miıtylinisa (45)

7) Vokallos endende Namen erhalten 1m Nomuinatıv ebenfalls —17 als Endung:
Halkıdonıi. Herkunftsnomen: Halkıdoneli (20)

Dieses 5System hat der Übersetzer allerdings nıcht durchhalten können, weıl
schon ıhm W1e€e auch uns heute manche Namen nıcht geläufig un:

28 Dıi1e neutestamentlichen Namenstormen lassen sıch bequem dem Index der Eıgennamen be]
Molitor, Glossarıum Ibericum ın Evangelıa Actus Apostolorum, Louvaın 1962

29 Molıitor aa 435
1963 SCO 228,; 237) 423-457) entnehmen.

3() Schanıdze, Grammatık (D 47) S1e unterscheiden sıch damıt ber zumındest ın der Form
nıcht VO den auf der auslautenden Namen, die 1mM eN1t1V ebenfalls dıe Endung ISa
haben
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deshalb Schwierigkeiten hatte, S1e richtig 1Ns Georgische TNzZzusSseiIizen 1ne
Reıihe VO MifSverständnissen 1st mıt Händen oreıiten:

Tiberias (ın Palästina) erscheint 1m Genitiv TLBEQLÄÖOGC (70) Der Übersetzer
rechnete das der Endung offenbar Au Stamm un: bildete daraus Tiveri1ad-isa.

Magnesıa Maıandros (73) erscheıint 1mM Genitıv der Bewohner als
OYVNTOV, daraus wırd veorgisch Magnıito-eli; konsequent ware Magnisı-eli.
Dıie richtige orm 1m Geniıitiv kommt aber auch VO  Z Der zweıte Ort gleichen
Namens 1ın Asıa steht 1n der Liste 1mM Genitiv (Mayvnotac), WOTAauUs georgıisch
Magnıis1a)-sa (so 1m Apparat) wırd

Kolöne1a tindet sıch als KOoAmOVEÄTOV (>Bewohner VO Kolöneia«), das
wiırd georgıisch Koloneat-eli (statt Koloni-elji). Dıie gleiche Reıihe Alßt sıch aut-
stellen be] Z ela NAOV, georgisch Zilon-isa.

Es lıefßen sıch och zahlreiche weıtere Beıispiele anführen, be] denen der gCOF-
oische Übersetzer die Endung das —(1) dieser Endung der eıner
anderen Stelle Ende des Namens eintach die georgischen Endungen —154 der
_eli anhängte. Be1 tehlerhaft überlieferten Namen (davon oibt CS eıne
Reihe, W1€ die Edition Ohmes ze1gt) un be] ıhm unbekannten Orten blieb ıhm
auch Sal nıchts anderes übrıig.

Mögliche Verbesserungen der georgischen Ausgabe
Die Herausgeber des georgischen Textes haben iın der Regel die Handschriüft A-
76 des Handschritteninstituts 1n Tbiılıisı (42 Jh.) zugrundegelegt (Sıgle: un
die Varıanten VO  3 sıeben alteren Textzeugen 1m Apparat vermerkt.*! Eın Ver-
ogleich mı1t der oriechischen Liste zeıgt jedoch, da{ß mehrtach VOTr allem die eben-
talls A4aUusSs dem Jh stammende Handschrift A-1724 derselben Sammlung (Sıgle

die besseren Lesarten hat, weı]l S$1e mıt der (wenn auch manchmal tehlerhaf-
ten) griechischen Vorlage besser übereinstimmt. Mehrtach mü{fßÖte der Text
ber die in der Ausgabe berücksichtigten Fälle hinaus”* ach der Handschrift

verbessert werden. Das oilt besonders für die UOrtsnamen, während die meıst
gebräuchlichen Personennamen natürlich wenıger Varıanten autweisen. Bereıts

Anfang zeıgt SICH: da{fß vorzuzıehen iIst Dıie Überschrift 1sSt iın allen georg1-
schen Handschriftften zunächst ausführlicher als 1m Griechischen: »Bezeu-
gende Unterschriften für die Kanones dieser heıliıgen Synode.« Nur hat den

31 x ] Eınleitung der Ausgabe. Beschreibung der acht benutzten Handschriften: 83-91
Mıt Recht nıcht In den Text aufgenommen wurden 1ın der Ausgabe abgesehen VO  — ottensichtli-
chen Verschreibungen tolgende Lesarten der Hs (und anderer): Nr. (Ephesos):
(DOCD SMa goLa WEYOAAONÖAEWG (so ABDF: richtig: O9E]MISJOLS UNTQONOAEWG), Nr. 143

»Phokas« haben alle Hss (außer tälschlich »Lukas« Dıi1e Grundsätze der Herausgebersınd nıcht Sanz klar.
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anschließenden Vermerk QOLAEUG ÖLÖ XLVVOBAQEWC (»mıt Zinnober«, »Mmıt
Purpurtinte«) bewahrt: 09939056 VobAawMmMOO). Folgende Lesarten sınd och her-
vorzuheben:

Personennamen:
Nr. Griechischer Text: Georgische Ausgabe: Andere Handschriften:

55 MAuaAOG Mamaılos Mamalos
71 Z.WNTOG Zotikos (wıe Nr. 80) /Zolitos

156 NUAQXOC Zımah Ziamarh (hes: Zımarh)
17 KNOoUXOC Kyrıkos Kırykos
DL MaoLOVOG arınos Marıanos

Ortsnamen (1im Genitıiv):
Nr. Griechischer Text: Georgische Ausgabe: Andere Handschriften:

VEAC Pounc tehlt BEGH vorhanden
ahlısa Hromisa)

42 AUXOAOVOV Likanonisa Lykaonıisa
59 "AOQaVvELAG Andranıanısa Adranıaisa

XOLOTOUNOAEWG Harıtopolisa Hrıistopolisa
94 MALOVLTOV

NÖAEWC Menitopolisa Meonitopolısa
130 VTLOXN Antıiok“i1sa Antiok‘isa
163 BAaßovö@v” Vlaondonisa Vlavondonısa
164 G 6 U YlarımonisaY AQOLUOV Iylarısmoniısa
173 COV Kadun Kadon:;: Kadod
175 Akolinıusa ( 27  ® Akolonusa’Axolwvelac”
178 ALCLAVOV EzıenoJsa BCGCEFGH Ez1anoJsa
179 Somvo1saZoußod”” Sombujsa
191 ’"AUEAQVÖOV

(u ä )35 Aneenandojsa Aneılandojsa m!)
271 AOYNVOV LagyneoJsa LagıneoJsa
214 EvÖ0ox%LÄGOC Evdukı1adojsa Evdokıiadojsa

Sonstiges:
Nr. Griechischer Text Georgische Ausgabe: Andere Handschriften:

Aft UunN aus15 UNTOONOAEWG TG der Metropolıs un
VNOOU der Insel

NÖAEWC vorhanden90 1116A80 AONAVMNNC NÖAEWC tehlt
(kalakisa)

So alle griechischen Handschriften.
IDTS Lesart ın leitet sıch ohl VO  - "AVvTtLOXNG ab, die der Ausgabe entspricht eher AVTLOYELCO.

35 So mehrere griechische Handschritten (S Apparat), denen auch die Vorlage tür die georgische
Übersetzung gehören mu{(ß
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Zusammenfassung
Die georgische Bischofsliste des Trullanums ST W 9as die Anzahl der Väter un:
die Vollständigkeıit des Textes anbelangt, den besten erhaltenen griechischen
Textzeugen ebenbürtig. Die Übersetzung 1sSt wörtlich, jedoch hat sıch der
Übersetzer bemüht, be1 den 1m Griechischen Bahnz schematischen Provinzanga-
ben 1mM Ausdruck 1abzuwechseln. Die Vorlage des Georgıers vehört Ohmes
Hyparchetypus BÖ der veorgische Text 1St teilweıse besser als die Handschrif-
ten dieser Gruppe, Zu eıl bietet 1aber auch schlechtere Lesarten. Insgesamt
tührt nırgendwo eınem Text, welcher dem der Ausgabe Ohmes vorzuzle-
hen ware. Dıie Umsetzung der griechischen Buchstaben 1NS Georgische be1 den
Eıgennamen 1St problemlos. Die meı1st allgemeın bekannten Personennamen
siınd tast ausnahmslos richtig wiedergegeben. Größere Schwierigkeiten hatte der
UÜbersetzer aber be1 den Ortsnamen. Sıe stehen 1mM Griechischen 1 Genıitıiv,
da{ß VOT allem be] unbekannteren Namen der Nomuinatıv un: damıt die
Grundlage für die georgischen Formen oft schwer ftestzustellen 1St Der ber-
SCLZET kannte otffenbar viele der Namen nıcht, 7zumal manche schon entstellt
vorfand, un! behalf sıch damıt, da{ß$ dıe georgischen Endungen irgendwo
anhängte. Eın Vergleich m1t dem oriechischen Text ze1gt, dafß dıe georgische
Handschrift A, welche dıe Herausgeber in der Regel ıhrer Ausgabe zugrundege-
legt haben, mehrtach gegenüber der Handschriuft die schlechteren Lesarten
bietet.
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Brief Survey of the Monastery of St George 1n Hanzt:a

The © 1.ıfe of Grigol Hanzt’‘elı” 4S Source tor the Study
of Monasterıes of Tao-Klarjet‘i

Introduction
Sınce the early the interest of ATT historians 1n the monasterı1es of the hıs-
torıc Georgıan lands of Tao-Klarjet‘i and Savset‘i has been reactıvated an 15
oradually increasıng. However, MOST scholars scCcMmM be attracted maınly the
large-scale churches and cathedrals built OT rebuilt 1n the COI of the tenth An
eleventh centurIıes. Little attention has been paıd the earlıer monasterıes built
(JT.: inaugurated Ar the en of the eighth an the beginning of the nınth CENTUrYy by
the tireless, enthusıastıc, an long-lived pıoneer Grigol Hanzt‘elı, who arrıved
1ın Klarjet‘i around DE where he remaıned until hıs death ın 61 Under adverse
condıtions he, almost sıngle-handedly, began the construction of monasterıes ın

desolate land, devastated by the punıtıve ra1ıds of Marwan 11 Ibn-Muhammad
1ın 7361738 an the cholera ep1demi1Cc thereafter.‘

The bıiography of Grigol Hanzt’elı W as wrıtten ın 951 by Mercule, the
renowned INan of etters.“ It contaıns the MOST extens1ive and detaijled ACCOUNLT of
almost CVCIY aSpeECL of monastıc an secular ıte 1ın Klarjet‘i from the en of the
eighth the mıddle of the tenth CENTUrY tound 1n al y SOUTCE MeröGule, bging

K°“art‘lıs chovreba, ed Kauhö6i18vılı, vol T’bılısı, » 233-239, especıally 2994140l 3/7619-23:!
Life (see OTE Z} 25/79-11
hıs work W as rediscovered by Marr ın 1902 1n the Patrıarchal lıbrary 1ın Jerusalem and subse-
quently published along wıth ussı1an translatıon: G10724] MerCcCul. Zitie $V1AL0Z0 Gr120744
Khanztijskogo, dnevnikom poezdkı SavSiju Klardziju [G10rg1 Mercule, Life of the holy
Grigol of Hanzt’a mended by the dıary of the Journey 1ın SavSet‘i and Klarjet‘i]. Teksty raz1ıs-
kanı)ja armjanogruzınskol tılologı, vol (St. Petersburg, 9 Latın translatıon by Pee-
Lers, Analecta Bollandıana 2657 (1917-1919 D 207-309 Our quotation trom the Life of
Grigol Hanzt‘elı derıves ftrom the revised edıtiıon of the mıta by Abuladze, Sroma;j da MOYUA-
c’ebaj gırsad chorebisai cC’midisa da netarısa MAMLSA CUENISA Grigolisi arhımadrıtisa) Hanzt’ısa da
Satberdisa agmaseneblisat, da miıst and hseneba) mravalt‘a mamat ’ d netart ‘aı publıshed 1n Drzweli
K"“art‘ulı agı0grap ıulı literaturıs dzegleb: (Monuments of ancıent Georgıian hagiographic lıtera-
ture), -ed Abuladze, vol 1 [Tbilisi, 1963 1, 248-319, hereatter cited Life The portion from
Marr’s uss1an translatıon W as translated by Lang INntO Englısh, Lıves and Legends of the
Georgian Saınts (London, 196% 135-153

OrChr (1994)
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ONEC of the brothers 1ın Grigol’s maın MONASTErFY in Hantz ’a and ell endowed
wıth lıterary 45 ell AS5 Jurisprudential skılls, APDPCar be reliahble authority,
who W as ell acquainted NOLT only wıth the Eevents takıng place 1n FHänzt’a and 1n
the monasterı1es of the neighborhood, but also wıth those AT the of lar-
jet 1. Indeed, hıs biography of Grigol Hanzt’el: 15 OTNC of the IMOST outstandıng
onumen of Georgıian hagiographic liıterature an 15 reliable hıstorical
SOUTCE 4S well; skilltully ıllumınatıng the Varıous aAaSPECTS and Events of monastıc
and secular establishments: the selection and preparatıon of S1ıtes for the COIMN-

struction of monasterıies and the building PTFOÖCCSS ıtself: the oradual develop-
mMent of the monastıc colonızatıon in Klanjeti‘i; the signıfıcance of the adsS-

HC instiıtution; clear tormulatıon of theological canonical9 the
cooperatıon between secular authorities and the MONASTECFY, and the
soc10polıtıical aASPECTS ınvolved.

The PurpOSC of thıs 15 discuss briefly SOTINEC of the 1bove mentioned
aASPECTS of Mercule’s biographic work which 111 tacılitate the understandıng of
the 6SSCHULE of the monastıc instıtution an the SUFrVIVINZ architectural 19910)88

themselves, particularly Manztda; and discuss briefly tieldwork
there whıiıch, hope, 311 complement Mercule’s Life of Grigol Hanzt‘eli.

Establishment of the Monastery
In approximately f& when the blessed Grigol secretly tled Klarjert’1 ın
the COINDAaLLY of three riends trom K art'’ H. which AL that time W as occupied by
the Arabs, he arrıved 1n the of Saınt John the Baptist iın Opıza. Grigol
SOOMN decided ınıtlate hıs extensiıve monastıc colonızatıon and began by seek-
ıng suntable locatıon tor the construction ot hıs MONASTETY, NOLT CAaS Y task ın
the mountaınous regı1on of Klarjet‘1. Some of these dıifficulties ATC desceribed in
hıs Life:

“Thıs solıtary SpOL 15 ell balanced by NATLUTEe tor INa  } 111 be neıther burnt
by scorchıng heat, LLOT be discomtorted by exceeding cold there. Because 1t 15
distinct from 1tSs neıghboring and by being dry, untorrIid, and exposed the
SUN, the soles of man’s feet 111 be muddied while walkıng. The 15
700d and wood 15 plentitul. The sandy ground countless tall, dense
Oorests and from them spring waters and thus God has endowed thıs and
wıth joytul nature And 1t 1s pathless and inaccessıble tor those leading
worldly lıte, because the dwellings of these monks CS ocated the rugged
hıgh mountaıns, surrounded by BOrSCS and wafTters tlowıing OoOWwn trom the frıgh-
tenıng heights, but there 15 pasture be MOWTNT, 1OT wheat tields be
ploughed, an therefore tood 15 brought the backs of donkeys wiıth
dıfficulty. Nef there 15 wıne, which has een planted by the brethren wıth
UtLMOST to1] and hardshıp, and there 1 C also orchards, but the herbs of the tields
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AT abundant, and wıth all this, the hearts of these monks AT C tearless agalınst the
trepıdations caused by unbelievers and non-Christians, and iın the tace of all
kınds of troubles resulting trom the anımosıty between the wordly rulers. And
1n thıs completely peacetul INhanner they EX1ISt in thıs place and olorıfy Christ. ”®

Another paragraph reveals that despite attract1ons, Hanzt’a did NOT
ave all the requırements NECESSALYV tor the existence of MONASTEY, and ONE of
ItSs shortcomings W as the ack of arable and.“ Still the decıisıon W asSs made build
there.

Prayers WerTre pronounced, the psalms of Davıd 1-2, 65:11-15, 90:16-17,
121 WEIC chanted by the brothers, the sıgn of the WAaS made the
SpOL designated tor construction, and work began AL GE Fırst wooden
church W as built, then monks’ cells, and fınally Grigol’s < dwelling and
large hall 4S refectory, of which ATC st111 preserved (pl 1; lg 2).°
But the wooden church built toward the en of the eighth CENTUrYV MUST ave
disappeared 1ın Grigol’s lıtetime SINCE, roughly LW decades later, before the
death of SOt Kuropalates 1ın 326, 1t became NECESSAFLY built N church, thıs
time INAaSONLY Oone

The LeGCGEeEssS of SOT Kuropalates, ın reestablishing the Georgian kıngdom by
acquırıng OF conquerıng terrıtories under Byzantıne patronage contributed
oreatly the iımprovement of general condıtions and ave attracted
increasıng number of ımmıgrants tleeing trom rab Occupatıon. Consequently
the number of monks ın the of Hanzta MUST ave increased, Al
SOTINE SIXtYy later, atfter Grigol’s death, the necessity built NCW,
second INASONLY church dedicated St George (pl I; fıg 2) hıs last building
peri10d, inaugurated by SOtT Kuh!ı (  -9  9 Was completed only by hıs
nephew Gurgen (t 941)

An INquıry iınto the Ciırcumstances under which the three maJor bulldiıng
actıvıtıes WEeETIC carrıed OUut ın Hanzt a leads instructıve results: The first church
W as built, wıthout anı y outsıde help, by the monks themselves under hard-
shıip Wi';h rudımentary tools and unskılled INAaSONS, both provıded by the

Life, 2697_47
Life, 6237_38. In tact the Scarcıty of and aVve een the of lengthy disputes
the monasterı1es. In ( Ee instance the dıspute between the of Opıza and the neı1ghboring
Mıdsnazoroi VvVer the definı:tion of the boundaries of arable and reached such magnıtude that 1t
requıred the intervention of Kıng Bagrat 7-7. Sn T“ akaısvılıi, Sak‘art‘velos sıdzwvelen:ı
(Antıquities of Georgı1a), vol (1 15 It 15 instructiıve OTtTe that 1n dealıng wiıth thıs
complex Matter, NOLT only were the IYdocuments brought into o  ‚y but Iso the “1CONs of
the holy apostles DPeter and Paul an the relics of the holy apostle Bartholomew”, whiıch WCIC sed

strengthen the ath and contirm the authenticıty of the charters presented: SCC Sur-
ouladze, “Iuridiul mtkicebat‘a Or1 sahe mep et’a sıgelebis mihedvit (Iwo of Jur1spru-
ential AaCT pertaımnıng ruler’s charters), Mravalt‘avı (1980) 4155
Life, 25627 .40
Life, 261>0-24
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brothers ot the MONASTEF Y of Opıza. hıs W as perfectly compatıble wıth the
CX KEINE dıfficulties that the newly arrıved monks an secular authorities
encountered ın the desolate AA Nevertheless, early in the 1admıinistration of
ASot Kuropalates, the CCONOMYV ot the COUNLFY MUST 2vVve iımproved, 4S the
construction of the second and thırd church iın Hanzt a and the oradual estab-
lıshment of eleven ILNOTEC monasterıes SCCINMN ımply.

Patronage and Cooperatıon between the Monastery and Secular Authority
task of such magnıtude could NOLT ave een carrıed Out wıthout materı1a]|

SuppOrt from the secular authorities of Klarjet“i. description of theC-
t1on of the first INASONTY church 1n Hanzt:a indicates that 1t W accomplıshed
through the patronage of the local nobleman. Gabriel Dap anculı, who NOLT only
endowed Grigol wıth donations but assıgned hım hıs z MmMaster
masons _/ hıs provıdes us wıth the tirst example that demonstrates the close
cooperatıon and mater1al SUuppOrFrL extended by secular andlord monastıc
communıty ın Klarjet‘1. But 1t APPCAars that Dap anculı'’s benevolence W as HOL

oratuıltous, 4S revealed 1n the following benetactor’s address Grigol Hanzt’elı.
“INOW POSSCSS the materı1al wealth and YOU POSSCSS the spırıtual wealth.

We chall blend these wıth each other. You <hall let us partake iın YOUr holy
Praycrs 1n thıs ıfe and thereafter, and atter Our death honor us by buryıng Our
bones wıth yOUr bones, and by establishing ın yOur (JUT. COININECIM-
Oratıon for eternıity, and solemnly YOU, 1n OUXT lıtetime an (QUT
children from generatıon generatıon, ProtecCL the brothers and yOUras-

»XLEr y Orever from hardshıp.
Indeed, erCule adds that 1n accordance wıth thıs agrecmt«enNt the males of the

Dap ‘ anculı tamıly, burıed iın Hanzt’a; WEeIC stil] commemorated ın theır pPraycers
that day. sımılar agrecm eNt Was reached durıng the construction of

NUNNCLrYV AL Gunat‘le by the salyatiıon-seeking Dap “ anculı tor the temale INEM-

ers of hıs tamıly, who ftound theır eternal resting place there 7
On another OCCasıon ASsSot Kuropalates, hearıng 1bout the ack of ertile

land, donated large EeSTAtEC, iıncluding Satberdi, the rapıdly expandıng as-

LE of Hanzt’a. Patronage toward the monks W as continued after ASot’s death
( 526) When Grigol decided built 1n Satberdi 4S dependency
of Häanzt 4, ASot’s SON, Bagrat Kuropalates 826-878), oranted hım addıtional
eSTAatESs an all the essentials that WE needed tor the construction of that as-

Life, 26024_26.
Life, 2604_9
Life, 260 ;0-23.
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tery. Likewise, the second MAaSONLY church AL Hanzta W as built wıth the Mate-

rial a1d of AsSsot Kuhı 896-918), wh “overwhelmed the wıth abun-
511ant donatıons an atter hıs death W buried there.

Cooperatıon between the and the MONASTEFV continued inasmuch 4S SOt
L Grigol Hanzteli's CONLEMPOFarY an the towerıng figure of hıs tiıme, IMUST

2Ve realized that the restoratıon ot statehood W as possible NOLT only through hıs
political UuUCCCcS5 but also by fostering monasterı1es, which became the cCenters of
learnıng C absorption of Byzantıne culture.

Mutual reSspeCL between and church W aS also reflected 1n the ıdeologıical
sphere. dialogue between SOt and Grigol records Grigol 4S sayıng, “Sınce
VYOU, the kıngs, AT empowered by (6d SOVELIN OUTr COUNTFY, 1ın the Samllıc WaAaY
divine benevolence chall reflect VYOUFr rule upON us  .„12 ASot’s thus
praises Grigol: C TO the kıngs ot Israel God Ssent from tiıme tıme prophets,
bring them olory and detend the law, help the believers ran denounce the
iıntidels. In the Sgl WaY (55d has made yOou emınent 1n OUuUr tiıme bring olory

513Christıians and constantly intercede tor us betore Christ and Hıs salnts.
Thereupon Grigol replied, “Monarch, yYOU who AL called the SO  = of the prophet
Davıd, and anoıiınted by God, INaYy Christ the (Sod contirm YOU ın the inher1-

of Davıd’s kingdom and virtues. Therefore make thıs roONOUNCEMENLT:
May the rule of yYOUr children an theır seed be removed trom thıs and tor
al tiıme, but INay they stand tirmer than immovable rocks and mountaın, and be

»14glorified Orever.
hıs sacred ormula of the dıyvıne derıyatıon of the Georgıian rulers, which

simultaneously NCcCOHARTETr 1ın Constantıne Pophyrogenitus””, and which INAay
ave been employed sporadıcally before, represeNts the final redaction of the
ideological foundatıon tor the rulıng house of Bagrations’s claım be the IMOST

ancıent and MOST authentic dynasty in the world, and chould be asceribed
Grigol Hanzt’elı.

The strıvıng reestablish the ancıent CONCECPL of ruler’s divıne derivatıon 45

formulated by Grigol Hantz’elı 15 reflected also in assımılatıng the ruler’s secular
resiıdence hıs palace sacral SE HGLUTE,; church. For instance, the (Geor-
o1an LE17T tadzarı, which SINCe the tifth CENTLUFY has been applied the
palaces of sovere1gns, resiıdences of the arıstocracy 1n Georgıan lıtera-

10 Life, 2739_10; A /9

14 Life, 27719714
12 Life, 26610-12
13 Life, 26270-25

Life, 26225»31
15 De CGer, chap. 45
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CUre, 45 in the “Martyrdom of St SuSsanik” by Curtaveli*® and even in Mercule’s
bıography of Hanzt‘eli”, oradually be sed denote church.®

Building Process and Materıals

erCule provıdes us wıth abundant intormation concernıing the buildıng PIOÖ-
CCcSs$S of the monasterı1es and materıals sed As SC iın Hanzta, Parehu54t°@a,;
and elsewhere, the monasterıies of Klarjet‘i WeTrTrTCe built specıally evelled plat-
forms generally ocated the southern slopes of the mountaıns,
theır forms Al dimensions being determined by topographical exıgencıies. The
preparatıon of these platforms W asSs extremely dıfficult, an the biographer of
Grigol has the tollowing 5SaV 1ın thıs regard: “Arsen, the prior of the Ss-

LEr Y, began wıth the construction of beautiful HE church the declhivity of
VC StECPD, CFa Y mountaın whıch W 3as evelled off by usıng and firm
MOrtar wıth such long and hard labor that after the platform W as evelled AaNn! the
buttressing all W as built, 1T seemed 4S ıf the construction ot the church ıtselt

»19had een completed.
Our PTFOVECS the quotatıon be Erbe and, Aat the SUaINEC tiıme, reveals that

the between the declivity and the retaınıng ]] Was NOT completely tilled
wıth so1l (infra K3 160)

In examınıng the technique of construction ONE CAall dıstinguish LW dıistinct
building per10ds. The first, encompassıng the end of the eighth CENTLUrY an the
nınth CENTUFY, 15 characterized by the us«ec ot large, unNnNeven OT roughly squared
blocks iıncludıng boulders which AL often SEeTt in uNEeEVECN COUTrSCS wıth mınımal
aAM OUNET of HMOTtaAr and frequent fıllıngs. In all instances, the poured COTEC

between the external an ınternal faces of the all 15 ınımal.
In the second peri0d the S17ze ot the block 15 standardızed (Ca 0225 Xx0,30 m)

and SeTt in Mortar iın strictly CMVMEI COUTITSES In SOTINE instances the faces of the
blocks ATC smoothed, perfectly squared, and fitted wıth such that the
MOrtar between the margıns 1S invisıble.*° Al thıs po1Nts the rapıdly 1IMproV-
ing ecCcOoNOMIC condıtions 1n the princıpalıty of Klarjert‘i AS ell 4S the perfec-
t10n attaıned in INAaSONLY skills. Indeed, in thıs peri0d AaPPCar such renowned
MmMaster 1I14sO11S 4S Amona, the builder of the last church ın Hanzta,; wh: 15
praised by the priıor of thıs 4S the “builder wıth wısdom”. But NOLT all

16 Abuladze, Dzeglebi 1614_19; 171 79 referring the palace of hıgh tunctionarıies.
Life, 262aM; referring ASot’s palace; and 27011; referring the residence ot the teudal]l ord

8 (In thıs materıal SCC Iso Djavahısvılı, Masalebı K'art ‘ vel: eY1S materialurı Bulturıs iısStor1ıisat ‘ vıs
mseneblobis helovneba dzwvuel sak ‘ art velosı (Materıals tor the Hıstory of Materı1al Culture of the
Georgıan Natıon: vol 17 The Art ot Construction In NnNcıent Georgıa T’bilisi, 1948 |), 13,

19 Life; 27714.7
20 hıs 1$ partıcularly applıcable the south wall of the church In Hanzt’a (pl and the Tum

(pl 10)
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of the materı1als WGETI® provıded by the surroundings of the monasterı1es. In
Hanzta the lıme and VGL the SLONECS, which WEeETC purchased by the builders by
weight“, WEeIC brought trom “[araway places’ barely accessıible, precıpıtous
traıls the backs of INCN, rather than by usıng sleds OT pack anımals, 4S ONEC

would CXPECL.

Condıtions an Monastıc Litfe

We also ZEL olimpse of the brethren’s everyday ıfe in HHanzt a. Strıict regula-
t10Ns WEeTC ındeed observed, and thıs ACCOUNT read “In those days of OUr

blessed father, Grigol, the rules tor hıs discıples 45 ell 4S tor himselft WEeEeTC V
SC VT In the monk’s cells WEere small bedsteads wıth ınımum of bedding An
Just OMNC Jug in each Fhey had other luxury iın the WaY of eatıng OT

driınkıng trom what they Aatfe AT the COMMMON table, an thıs W AaS all they had
lıve Many of them dıd NOLT drıink al y wıne AT all, whıiıle those who dıd,

partook of 1t 1n strıct moderation.  2 There WEeIC chimneys ın the cells, becau
tires WEeTIC lıt Nor dıd they lıght candles AL nıght.  22a Yet the nıght W asSs

chantıng psalms and the day iın readıng of books and iın Prayer, As
Davıd SayS ° Vet the Lord ll command hıs lovıng kındness iın the daytıme, and
1ın the nıght hıs SoONg <hall be wıth me (Ps 41

The monks also performed charıtable duties which iıncluded maıntaınıng
orphanage, an consoling 4Nı provıdıng alms tor the needy. certaın AMOUNT

of 7z0o0ds called “<chare tor the poor” W 9AS designated tor distrıbution the
indıgent, because, 45 Grigol would SaY, nobody tor the POOF CEXCECDL
Christ.?

Grigol W known 45 strıct, unswervıng an moralıst. COn ONEC OCCAa-

S10N, when ASsSot Kuropalates introduced concubıne 1Into hıs castle wiıth whom
he commuıtted adultery, Grigol became ogreatly up  9 severely rebukıng the
sovereıgn and persuadıng the leave Asot and HUE Y. Grigol
interfered ın ASot’s personal ıte such CX that the kıng eventually

z Life, 2173
Life, 26637_40; 2671 S See Iso 29‘4'12 14 2/571-23; 25311-23 Durıing Lent Grigol] hıimselt ate only
lıttle LAW cabbage, and ordınary days he lıved lıttle bread and He touched
wıne trom hıs childhood days (Life, 26/8.12; SCC also 2843-28) Restraint from takıng nourısh-

15 attested also ın the “TL.ıte and Actıivıtıes of loane and FEuthime” wriıtten Dy Giorg1 tho-
ıte 1ın 10472-44 Here A told that customarıly Mondays, Wednesdays, and Frıdays,
Futhime ingested only lıttle bread and$ and durıng the rest of the week he partook of the
meals 1ın the refectorYy. NSee Abuladze, Dzeglebi, vol 2, (1967) 741314

22aLife 29413 Toward the end of the tenth CENTUrY the SaImne restriction W as practiced in the Ivyıron
Athos, where only the ser1ıbes WEeTC lowed buy o1] lıght theır lamps nıght

tor readıng and copyıng manuscrı1pts Abuladze, Dseglebi 14 8-11')
Life, 27611-24.
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became of thıs chameftul conduct and ruefully saıd, Happy 15 the 1A1l
524wh 15 longer alıve.

Importatiıon of Sacral Obyjects
Sacral object and regulations WEeTrTrC, ot COUISC, needed tor the PrOpCr functioning
of the MONASTEY, an these had be ımported from the holy places in Syrıa,
Palestine, and Constantinople. Once Grigol Journeyed wıth hıs cousın Saba
Constantıinople, where they worshıpped and prayed in al] the sacred chrines.
Returning FHanzt a he brought holy relıcs, 1CONS, and varıety of
eulogia.“” The church councıl that Was called together in Javaher‘i trom 845
S50 by (3suaram Mamp-’alı that NOT only 1CONS, manuscrı1pts, and other
holy objects WETC ımported ftrom Constantinople Klarjet‘i but also NCW,
progressive ideas*® attesting CAapCcINCSS transplant trom the famous
localıtıies of Greece exemplary CUSTOMS compatıble wıth Christian teaching.

CIn another OCccasıon Grigol asked triend wh W as travelling Jerusalem
CODPY tor hım the tyDıcon iın the lavra of the Holy Sabas“, which he eventually
had adapted tor hıs z

Learnıng a! Lıterary Actıvıtıes

Learnıng and lıterary actıvıties 1ın eighth- and nınth-century Klanyer’‘1 WEIC,
naturally, exclusıvely assoc1ated wıth the local monasterIıes. In the school of
FHanzZtd; tor instance, the brothers WOTE taught conduct and general behavior AS

ell ASs the psalms ot Davıd, which had be chanted accordıng strict rules.
They also earned toreıgn languages (Greek and Aramaıc); theological and CC

lar lıterature, and philosophy.
Already Aat the VC OUTSeEeTt literary actıvıtiıes WETC cultivated. Orıgıinal works

WEeTIC wrıtten 1ın their scr1ıptor1a and Vvarıous translations MT made trom Greek,
Syrıan, and Arabıc lıterature. Some of them A lost and NOW of theır eX1St-
GGE only though such lıterary OULEGBS 4S the “ Teachings, Wonders, an Mırac-
les  »” of Miık“el Pareheli (founder of the MONASTEFY of Pareht‘a) wrıtten by hıs
discıples toward the end of the nınth CENTUFY. Other manuscrı1pts such 4S the

74 Life, 2966_43; 29744 On thıs ACCOUNT SCC Iso T“‘archnisvılı, IA Verhältnis VO  } Kırche un!:
Staat 1mM Königreich Georgien. ” OrChr 1955); 8 A

25 Life, 26616-18; 26518-19. hıs 15 NOLT ısolated example of the importatiıon of holy objects. In the
twentıes of the eleventh CENTUFY the Catholicos Melchisedek went Constantinople before the
Emperor of the Greeks, Basıl Il who received hım ındly, and BaVC hım adornments tor the
church, 1CONS, CrOSSCS, and priestly5and he |Melchisedek] returned hıs COUNLLFY and
parish. Kauh6&iSvılı, K“ art‘lıs chovreba 112821Q 15-189 2941-3:

76 Life, 28978_33.
Z Life, 2647_»»;, 26576-31-
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“Mravalt‘avı”, which contaıns f1fty-two different works AF W as copıed byGrigol Hanzt“elı's student Makarı 1ın 564, An LLOW preserved 1n Sinai.“  8 Hanzt’el:
hımself MENALON 4S ell 4S number oft hymnographic works. Merdcule’s
bıography of Grigol Was wrıtten 1n Hanzt a an 1n Satberdi, also built byGrigol Hanzt’elı, 5op ron Satberdeli the Adısı Gospels iın 897

Wıthout doubt the scrıptor1a of the monasterıes of Klarjet‘i played S1&N1MC-
AT role 1ın the regeneratıon of learnıng an 1ın the transıtıon of Hellenic culture
into Georgıa.

Archaelogical Evıdence

According MeröcGule, the monasterı1es built by Grigol Hanzt‘elı,
Hanzta 15 asıde ftrom Opiza the oldest, largest, and perhaps, culturally MOST
sıgnıfıcant, Ssince It W as the CO of Hanzt‘elı himself. Like IMOST of the as-
terles iın thıs arca, 1t 15 ocated hıgh plateau mountaıns, 1bove
the old road the rıght sıde of the Imerhev Rıver. The Can be
reached foot ın LW three hours stretch ot the old road which reaches
trom Savset‘i through UOpı1za, Jmerkı, Doliskana, Sveti, and perhaps beyondMamac’miıinda (fıg. 1} short CUuTt leadiıng straıght from the Imerhev Rıver
and the modern road 15 INOTEC dıfficult, but the distance 15 shortened by INOTE
than half

erCule desecribes the sıte of the IMNONASTEFY 1ın amazıngly
(supra 146, 147) We are told that upOnNn hıs arrıval 1n Klarjet“i, Grigol Hanz-eli established hıimself 1ın the of Opıza, undertook search for
suıtable place built hıs z(  S an shortly thereafter began wıth the
construction. In the COMHTSE of hıs lıfetime he built wooden timber) church
which W ds later replaced wıth INAaSONTFY on  m

Some of the partly preserved STIruCTILUres built during Hanzt’elı's ıte WT the
circuit walls, the refectorYy, SCI110 cells tor monks, an Oratory outsıde otf the
monastıc enclosure. 'Io the buildings added after Hanzt’elı'’s death belong the
cCircuit walls the Gast and north sıde, the second INAaSONFY church dedicated
St George, the bel]l and SOINEC chapels outsıde the Circult walls Below
offer brief ot these ONM

28 Garıtte, Catalogue des MANUSCYIES geOorZIENS litteraires du Mont SInalt, SC 165, Subsıdia
(1956), 3 , 53-97, which contaıns the testament of Makarı (fols 27/3°-275° X
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The OCircuıit Walls of the Monastery
We AT told by erCcule that the IMOST dıifficult task iın bulldıng the 1n
Hanzta W as the levelling of the mountaın slope (supra p hıs
iıncluded the construction of retaınıng CIrcult walls, stil] in ex1istence 1n theır
orıgınal torm the C41SE an: south (fıg. Z pls 1,2) They AT 28 Zl} long
the L-Wi and 5115 - the north-south AX1S. A OO of which MUST Aave
AaVe been added later. The mıddle part ot the e12StT all 15 supported by 4 .05
wıde and 215 thick buttressing pıer. The walls 416 est preserved the eEAast
and south sıdes, where theır height reaches from 1V eight Ineters Built of
roughly CHL an NOLT always squared large blocks A boulders wıth frequent
tıllıngs, the walls aVe COTC of rubble between the exterl10r and inter10r c<hell
that 15 less than ONEC thırd ot the wall’s total thickness, which varıes trom KL
1.36 INELers Upon the rubble MOLLATr WAaSs poured, but sparıngly that SOINC of
the rocks Sa NOLT anchored the facıng STONES

These structural characteristics reflect precisely the hardshıps an
shortcomings whiıch Hanzt’elı and hıs disciples encountered in theır iınhospit-
able surroundings, devastated by Muslim intrusıions an by the plague which
decımated the COUNTFY.

The Refectory
The lowest-Iying AAA of the 15 Its southeast COTNET. It 15 occupıed by
1/7.55 long and 1214 wiıde hall; evenly divided 1Into LW halves by four
evenly spaced pıers (crucıtorm 1ın plan) iın 1tSs L-W aXI1S. The pıers A arches
Al NO SONC, but all profiled brackets orıginally carryıng the tiransverse arches
ATC preserved. The hal]l 15 provıded wıth LW parallel-sıded 1.30 wıde W1N-
OWS the E2STE (fig. Z pl an three embrasured wındows the WEeSst (ext

Q INl., int. trom 1 20 130 m:) No pılasters OT all pıers Were

employed, and the transverse arches thrown from the CrOSSarms, evidently Car-
riıed by profiled brackets, AIfCc stil] IN SItM. Preserved also aATIC the springings of the
barrel vaults and part of both vables the ANE sıde (pl 5 All architectural
elements aATC characteristic tor thıs regıon trom the end of the eighth the mıd-
dle of the tenth CENTUFY.

hıs hall 15 bonded wıth the CIrcult a1] and dısplays the Sa|mne structural
characteristic. It 15 access1ıble only trom the north by LW arched doors,; FESPCC-
tıvely 1.06 and 1 /O Ia wıde The second door, which 15 NOLT shown OUur

plan (pl 3); 15 pıerced AT distance of 27 4A5 - from the northeast COTNEeTN. The
first OOFr leads the of the whıiıle the second the
monks’ cells

In the WEeSst wall, 110 OVCIrSgrFrOWn wıth ush vegetatıion, there MUST AVe been
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fg General Plan of Hanzt a Monastery.

doorway connecting the refectory the kıtchen, whose locatıon has been
recorded. One would SUSPECL that It w 2asSs WEeSst of the refectory S: the creek
fowıng along the south retaınıng all

It should be mentioned that in the southwest COTMGI of the hall s1izable bar-
rel-vaulted cellar 15 SGCCH below ItSs Tlagstone It could ave een sed
tor StOrag«e OTr tor sımılar PurpOSC,. hıs subterranean cellar, of which
traced along the eIst retaınıng wall; indıcates that the levellıng of the slope,
which accordıng erEule“? W asS accomplished wiıth to1l,; apparently W AS

NOT carrıed throughout, SINCE the south al EAStE declivıty had NOLT een COI11-

pletely filled wıth earth. Instead, rudımentary barrel-vaulted had een
constructed along the retaınıng walls, NOLT only facılıtatıng the levellıng of the

29 Life, 25/1.7, 260»9,Z
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sıte, but also dimınıshing the outward thrust of the retaınıng walls, while sımul-
taneously serving 45 StOrage tor the monastıc communiıty.

OQur of the hall did NOLT reveal, LLOT W as 1T expected reveal, anı y
architectural sculpture.

The sımılarıty of OUTL hall other refectorıes in Tao-Klarjet’i’s monasterı1es,
particularly that ot Otchta Eklesıa, whiıch also 15 divided into LW COMPart-
en  9 A ell 4S 1tSs large S1Ze an 1tSs locatıon along the creek?”?, 1ts
tunction 245 refectory OT semınary. 1t thıs WEeTC the Casc, ONEC would EXPECL
kıtchen 1tSs WwWEeSst sıde

suggested (p 156) that the refectory WAas built AL the AT tiıme 4S the retaın-
ıng walls, T early of Grigol Hanzt’elı's buildıng aCtiVIty, namely
toward the VC en of the eighth CENTUFY.

On August 15 iın 1904 when Marr visıted the sıte he found the WEeSst of
the the remaıns of 265 112 111. wınepress wıth 1tSs 1ccessories.?}
Durıng VISItS could NOLT even tind oft such PTFCSS, which IMUST AvVe
exıisted, iınasmuch 45 according ercule the monks of Hanzt’a planted
orchards and vineyards”“, which ATC stil] being cultivated by the villagers of
today.

The Monks’ Cells

North of the refectory along the eAast retaınıng all AT the remaıns of three small
cells of sımılar dimensıons( Hs 2.60 hıgh). Mly investigatıon

that these cells WEeIC the LOPMOST floor of three-storied dormitories
mostly buried under the debris. 'The cells A unıtorm 1n reESPECT, each
havıng 1.06 wıde OOr the WEeSst an single embrasured wındow the
eE12ST. The cells below do NOLT ave wiındows the EeIST sıde, perhaps tor securıty
6480115 On the WEST, however, they had 1.67 wiıde PasSsSasc OT balcony of
which V little rema1ıns.

The tloor of the cells 15 the SAamnle leve] AD the springıng line of the refectory’s
barrel vault OW1nNg the declinıng erraın toward the southeast; consequently
the height of the refectory 15 almost twıce that of the cells

FEach of the cells, occupied by sıngle monk, W as extremely plaın, lackıng
tıreplace other com{fort, and reflecting the ascet1ic ıte that W as endured by
the monastıc COMMUNILY. Addıitional cells and ONC tor Grigol Hanzt’elı mMay

In Hanzt’a well 4S 1n Or ht‘a Eklesıia the creek tlows along the sıde of the refectory and NOL the
kıtchen.

31 Marr, Dnevnik, 153
hıs observatıon 15 contirmed by Mercule, Life, 26922

28 Djobadze, Early Medieval Georgian Monasterıes ıIn Hıstorıc Tao, Klarjet‘i, and Savset‘i
(Stuttgart, 1992)3;
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2VeEe een ocated the WEeSst sıde of therY, AfCa whiıch 15 completely
covered wıth oravel, an SOMMEC shacks, OT OVErSTOWN wıth vegetatıon.

IThe Uratory
On the eE1IST sıde, ocated between the refectory an the monks’ cells, 15 tinYy,
relatıvely ell preserved OFratOrY. Its inter10r dimensions AT 50XZ 8n 03
including 150 : deep, semiıcırcular APSC contaınıng sıngle embrasured WI1N-
dow. It 15 lanked by LW SQUAarC nıches (fig Z pl 1 tradıtional element tor
the chapels of thıs reg10n. 'The ADSC 15 elevated trom the tloor by sıngle Step
The chapel’s total height 15 2 .60 I1l., It 15 accessıible trom the WEeSst by 100 B

wıde OOT. Sometime atter 1t had een constructed, iIt W as evidently embellished
wıth ll paıntings of which small fragments remaın AT tloor level hıs chapel 15
bonded the adjacent buildiıngs an 15 cCOoONtempoOrary wıth them, displaying the
Samnle architectural teatures.

'The Chapel Extramurosv
Some fıfty meters southwest of the monastıc enclosure Just above spring 15
small barrel-vaulted, apsed chapel. Its inter10r dimensıions ATC Z
(fig D pls 4, >5 Its ECASTEeLN all 15 alıgned flush wıth the arcuated nıche (W.
288 IN., 1.54 m.) Ver recessed spring (see pl that flows abundantly CVCN

On hot SULUHIGT days, and MUST aVve provıded the wıth FPHCH:6 than
sufficıent tor al]

The chapel 15 built wıth roughly squared (JI: someti1mes UHNEVER blocks a1d iın
ırregular COUFTFSCS, varyıng consıderably 1ın S17 e. One should also call attention
the thickness of the wall; which varıes from 097 105 LI1. , whıle the COTC of the
rubble between the facıng STONES 15 V NarrO W, NOLT exceeding O27 'The
chapel has 1tSs E4MST sıde \AS NarfO W, arcuated wındow. Its WEeSst all 15 NO

SONC, but CCn ıt 1t W as orıginally pıerced by sımılar openıng, 1tSs inter10r would
ave been ve dimly lıt 'The only 15 through the NAarrOowW (0:72
wıde) doorway the south.

On the bhasıs of 1ts structural method and 1ts sımılarıty early medieval
chapels, such 4S the prıvate chapel of ASsot Kuropalates, an the
SITUCLUTFrEeS describes above, 1t could be placed Ar the VC en of the eighth CE1I1-

Cu At the Same tiıme ONeE wonders why een observer of Hanzta 4S

erCule oes NOLT CC fleetingly mentıon thıs lonely chapel.
Ingorokva’s ıdentitfication of thıs chapel wıth the first INAaSONTY ((( 1d„)

church 15 obviously incorrect tor number of LeC4aSONS first, 1t 15 built rela-
tıvely Even ground, NOLT requırıng the hard labor of levelling the sıte tor COIN-
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OO

4.40 m

1g Chapel, Extra Muros, Above Spring, Plan

struction 45 described by MercGule;** second, It 15 Oocated outsıde the monastıc
enclosure: thırd, 1T 15 NOLT church but only tıny OFratorvy untıt for church
servıce; and fourth, iın describing the buildıng PTOÖCCSS of the church, erCcule
would NOT ave omıtted the tact that It had een built Over spring.

Some of the chapels built AT different times atter the eighth CENTLUCY the
outskiırts of the ave described Previ0us occasıon.”

The Building Actıvıtıes atter the Death of Grigol Hanzt’elı
Despite Ooccasıonal setbacks the eCONOMIC condıtions tor the monasterıes in
Tao-Klarjet‘“i, includıng those tor the MONASLEFV ot Fanzt a, continued
IMprove and the monastıc cCommunıty proceeded expand. Consequently,
after the death of Hanzt’elı the bulldıng aCt1vity wıthın the monastıc enclosure
and ItS surroundıngs advanced A4AS ell Some of these S1TruCGCEIures Can be ıden-
tiıtied:

Life, 26024 379 an tor the second INAaSsONTY church: 27714_7.
Djobadze, Monasterıes, 2 , lıg
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The Second (“Ne „) Masonry Church

On the northeast sect10n, the hıghest poınt of the mandra, OVer 6.00 I11.

hıgh substructure, which 15 flush but NOLT bonded the CAStETi retaınıng wall;
lıes the HC OT second MasONrCY church dedicated St George.” Despite the
levelling of the declhivity tor the construction of the Church, 1tSs floor level 15
AT the SAnl height 45 the springing lıne of the refectory’s barrel vault. Thus, the
church wıth ItSs height of eighteen meters boldly omınates the and
Its surroundıngs.

Owıng stone-pillagıng AaN! climatic-calamıties, 4A45 ell 45 1ts precarıo0us
sıtuatıon, the church 15 1n lamentable 1ts barrel vaults AT almost COIN-

pletely SONC, the facıng STONES of the Tum avVe een removed, and the roof tiles
AaVe disappeared. After 1967 the CAStern pıer of the north aisle W as completely
demolished. Still, the church’s APPCATANCE 15 rather impress1ve.

Typologically the church belongs the erucıtorm domed buildıngs (fig. 4) 1n
which the 15 inscrıibed wiıthiıin SQUaLC plan (cross-ın-square). Its inter10r
wıdth equals 1056 IN., 1tSs length 16.86 Il., including the AaDSC (pl AT 1ts PreS-
bytery(m.) 'The rectangular sıde ( mM.) tlankıng
the ADSC do NOLT OPCH into it; but the WEeSst by 0.96 wiıde openıngs. 'The
estarm 15 4 .60 IM., whereas the aisles barely reach wıdth of 7006 111. The walls
of the AaVC ATC supported by LW paırs of pıers(M:) which ave
intercolumn1atıion. The profiled brackets, orıginally carryıng the arches ot the
barrel vault, ATIC preserved (pls 6, f The tour slıghly pointed riıbbed arches of
the central bay SUuppOrt the ome The transıtıon from the SQUAaATC base the
octagonal Tum 15 archieved by squınches (pl Ö, 1g , Likewise, the transıtıon
ftrom the octagonal Tum the dome’s cırcular base 15 accomplished by challow
CONCAVEC triangular monolıths.

The exter10r of the dome’s Trum 15 dodecagonal and evenly pierced by four
arcuatedA The drum’s surface 15 emphasızed by twelve blınd arches
carrıed by paıred colonnettes (pl 9 The outstandıng eature of the ome 1S 1tSs
roofing which 15 also divided Into twelve CVG1 of cusped an furrowed
rıbbings 1n the form of half-open umbrella. These roof ATIC arranged
iın such ashıon that they form vables wıth rectangular stepped cornıces above
blınd arches. hıs innOovatıve desıgn of the dome, whiıch shortly atfter aDPCars
also 1in Opıza an much later 1n Armenıuan churches (Anl. Bjnı1, Marmasen),
should be credited the MASter of OUT church, Amona, wh 15 hıghly
praised by ercule.?” The INAaSONLY 15 the mortared rubble faced wıth well-cut,

O0oN atfter the construction of thıs church the retaınıng wall of the W as extended by
Va the north.

S Life, 2778
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e Church of St George, Plan

smoothly surfaced, and evenly coursed blocks, which ATC squared AN! Joıned
wıth such that the Mortar 1S invısıble between the Ur SsecSs (pl 10)

For the ınter10r chell of the church walls roughly picked blocks ave been
employed wıth tIrequent uUus«c of small tıllıngs (pl. 6) Evıdently the
ıntended the 4]l wıth all paıntings. tound small Tragments of such
paınting the toor level of the ADSC, but Marr SAa INalıy fragments, SOTINEC of
which ore Georgıian mrvglovanı inscrıptions made wıth black pigment.””

'The buılldıng PFOCCSS of the church MUST AVE been accelerated by the us«ec of
newly standardızed blocks, observed by Mercule, addıtional LrCASONMN

tor hım praıse the archictect Amona.
The church oft St George, although devo1d of sculptural Ornamentatıon 1S,

38 Marr, Dnevnik, 146, 147
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however, the earlıest example in Tao-Klarjet‘i where the introduced
decorative elements, such 4S the “Faltendach” wıth broken stepped COFrNIiCe,
the artıculatiıon of the drum)’s exterl1o0r surface by blind arcades, and the enliven-
ıng of the paıred colonnettes, capıtals, and bases wıth red pıgment. Reddish
tine-grained blocks facıng the drum urther enhance the WAarmn, pıctor1al effect of
the OoOme hovering a1above the entıire Wırch al that wealth the church

der that erCule calls 1t the c  NeW an beautitul church”*? AaNn! lauds ItSs 1INnnOva-
should orıgınally ave made lastıng impact admırıing SpeCTatOrS. Small WON-

Life, ZTL ä
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t1ve archıtect ““  4S builder wıth wisdom”.  » 40 Another decoratıve iInnOvatıve
ZE6CENt 15 the placement of omega-shaped wındow TOW wıth equal-armed
salıent red N: the arcuated wındow (pl the e4ST. facade, alludıng
the second comıng of Christ. “}

We AT ell ıntormed by erCule about the ate of the church. He mentıons
that construction began under SO Kuhı, uke of Dukes, ruler of Klarjet’1
896-918), an that 15 W aS completed by hıs nephew, Gurgen 8-9 Thus,
the church could AVe been under construction ftrom X96 941 However, the
archıitecture and the construction techniıque, such 4S the application of ashlar
the walls, the uUuSs«ec of standardızed blocks, and the iıntroduction of those
decoratıve elements enumerated above, LLAaALTTOW the chronological lımıts, aN! 1t
would NOLT be tarfetched SUggECSL that the construction of the church HU SE 2Ve
begun toward the A end of Asot  S rule, and atter hıatus of SOTINC ıfteen

W 3as completed by Gurgen shortly before 941

The Bell Tower

The bell OWeEer, consıstıng of LW stor1es, 15 ocated the WEeStTt sıde of the
H.2 pl 11) Its construction materıal 15 the Samnle ASs that of the

church ıtself. Ar present the 15 sed wınter todder, and EC-

quently It 15 ell preserved. Its lower SLOTY, consıstıng of SQUaTLEC COMPartiment
(exteri0r dimens1ıons 4 50 m2)‚ 15 built of unevenly coursed, roughly picked
blocks. 'The second SLOTY, the bell PprODpCrI, constructed of smooth-sur-
faced ashlar, 15 sixteen-sıded Tum Set ciırcular ase TIhe edges of the
drum’s facets AIC emphasızed by shallow, angular rıbs The TU 15 evenly
pierced by eight arcuated, parallel-sıded apertures 1:.95 I11., 0.58 m.) The
drum’s cornıce 15 accentuated by bıllet molding cOonNsıstıNg of alternatıng
red an yellowısh squared blocks. Its conıcal root 15 tormed by S1xteen sect1ons
of riıbbed interlockıng pantıles ending in broken CaVCs, echoing the
of the church’s OoOme The roof 15 topped by small OSS resemblıng the bel]

ıtself.
The ate of the bell Can be determined by LW mason’s inSscr1pti0ons

carved the portion of the Trum s northeast surface. It contaıns1-

OUS clumsy linguistic-orthographic mistakes and paleographıc teatures SUSgECSL-

4.() Life, 2778
41 On the theological meanıng of such CTOSSC5S5 PTFECUFSOIS of Chrıist, 66 Djobadze, Monasterıes,

About LW ecades atter the construction of the Hanzt’a church the architectural sculpture of
the churches 1n Tao-Klarjet‘i instead of the plaın geometric CTOSSCS employs exclusıvely the
“leaved” “florishing” CTOSSC5S5 ıIn which the of Christ and the paradısıacal Ere@e ot ıte ATC

organıcally tused On thıs ACCOUNT SCC ıbid., 154, fg and 200-202, 1g F:
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ıng that the bell could NOLT aVvVe been built before the fourteenth century.““
Furthermore, ıf NOLT mistaken, bel] LtOWEerSs wWere unknown 1ın Georgıa before
the thırteenth CENTUFY.,

Identification of the Monastery
On August 14, 1904, when Marr arrıved AT the of “ LOower OTA
(1.e Flantz a); he ımmedıiıatedly exclaımed that he Was 1in the Monastery of Sat-
berdi.” hıs mistaken iıdentification of the of Hanzt:a (in Lower
PAOrt:a) as Satberdi Was accepted by MOST scholars, until It Was corrected byIngorokva”“, who iıdentified the ın Lower P‘ort‘a 4S that of Hanzt a.
Indeed, agalnst Marr’s iıdentification of the of Hänzta 4A5 Satberdi
there ATC ırretutable AargumeNnts:

In the Life of Grigol Hanzt’elı erCcule &1VveSs ACCOUNLT of Journey
undertaken during the thırtiıes of the nınth CENTUrY by the kıng of Klarjet‘i,
Bagrat ] ın the COMPDANY of hıs LW brothers and Grigol Hanzt’elı wıth hıs
assoc1ated monks, ın order visıt the monasterı1es oft the reg10n. The worldly
dignitaries and the holy HICH began theır Journey 1ın ATFt anüj1,; the capıtal of
Bagrat’s kıngdom. First they visıted the newly established of Sat-
berdi; then, passıng the monasterıes of Obpıza, amzta, Mıdznadzoroi, and
C Karost avil; they tınally Camne the of Bert‘a. Their ıtınerary log1-
cally proceeded from south north and BAStT (see OUur INap f1g 1), tollowing
cCOnNtInuOus of existing monasteries.?

In the SaIe SI UGE AL told that the MONASTEFY closest Opiıza W as

Hänzt'a. “
ercule continues: “although Satberdi 15 somewhat distant from these

monasterı1es 11.€ Hanzt a Bert’a, ©p17z4,; € karost avıl, it 15 through 1tSs teach-
Ings an all other benevolent deeds that 1t 15 inseparable from them.  47 Sınce the
local rulers and the spirıtual dignitaries began theır Journey 1in Art anu]y1, an
Ssince the first church they ınspected Was Satberdi, which W asSs tarthest from the
other Klarjet‘i monasterıes, It 15 ımpossıble ıdentify the MONASTEFYV of Lower
Porta; namely Fanzt:a, 45 Satberdi. The MONASTEFY of Satberdi MUST aVe been
ocated iın the vicınıty of Artt anuyı.

We AT also told that sınce the MONASTEFY of Hanzt‘a did NOT ave sutfficient
and sustaın itselt, Grigol Hanzrt’elı requested and receıved from Kıng SOT

COn these Inscr1pt1ons SCC Djobadze, Monasterıes, LE
43 Marr, Dnevnik, 139

Ingorokva, Georg:ı Mercule (T'bıilısı, 1954), A0/5710
45 Life, AL TDTE

Life, 31150448 1330-35-
4 / Life, 31334_37.
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ertile and 1ın Satberdi, where he eventually built Aas dependency
of Hanzta.“ Indeed, the rocky erraın of Hanzt a CONSsISts of POOT, unyıelding
land, while Satberdi has plentitul arable and Al ertile orchards.“”

In the second chapter of document describing the bıshoprics of the Geor-
o1an provınce Meshet‘1 learn that between Opiıza and Hanzt a lıes place
called “Dahatula” °° Marr ocated thıs Dahatula between Opiıza and Lower
P’ort‘a (Hanzt'a),” which PTOVECS that the MONaASTECYy ın Lower Port’a 15 ındeed
Hanzt a and NOLT Satberdi.

Fınally, the colophon of Georgıan manuscrıipt (no R tol 192 PTre-
served in St Catherine’s AT Sinal refers the “blessed tather Grigol”
4S “builder of Hanzta: and Marko7z 4S “builder of the bel] of
€ 5 52  Hanzt‘a Sınce the monasterı1es of Klarjet’i only the ın
Lower P“orta (1.:8.; Hanzta) has bell Wer; there (1 be doubt that thıs
Markoz mentioned ere and the Markoz mentioned the bel]l tower’s inscr1p-
tıon in Hanzt’a ATC ONEC a! the Samnle 9  person.

Outsıde of the monastıc enclosure AT few chapels, hermitage, Ar other
structural remaıns of hıstorical sıgnıfıcance discussed by Djobadze.”“

hope that thıs brief of the Hanzt’a MONASLECY 111 interest 1n
systematıc, extensıve study of the monasterıes of Tao, Klarjet‘1, and SavSet‘i,

and stimulate the COM GGIn tor theır protection 4as ell

45 Life, 26237 _40
49 WAas NOT able locate the INof Satberdi: but 1t 15 tempting ıdentify IT wıth the church

Yen1 Rabat. See Djobadze, Monasterıes, 45-485
Jordanıa, K'ronıkebi, vol (Tbiulıisı, FA

51 Marr, Dnevnik, 141, 142; e Iso Ingorokva, Georg:ı MerCule, 211
DJavahısvılı, SIN125 mtSs K'‘art‘ul helnac’ert‘a agc’erıloba (Description of the Georgıan 1NUS-

cr1pts Mount Sınal) (Tbilıisı, » 24'117 D:
53 Recently the ıdentification of Hanzt’a Was dıscussed by Menabde, Z7wel: K“art‘ulı Mc6°erlobis

Kerebi (Ancıent Georgıian lıterary centers), vol (Tbilıisı, » 396-400, who, mınd
unconvıncıngly, detend Marr’s opınıon.
DJjobadze, Monasterıes, 26



Gabriele Wınkler

Die Licht-Erscheinung be1 der Taufe Jesu
un der Ursprung des Epiphanıietestes

iıne Untersuchung oriechischer, syrıscher, armenischer
un! lateiniıscher Quellen

Wıe allgemeın bekannt ist, liegen die Wurzeln des Epıiphanıefestes Januar
1mM Orıent, un: die älteste Bezeugung für das Weıihnachtsftfest Z Dezember
STammtTt aUus dem Westen. ber orıentalıschen Einflu{fß hat die Epıiphanıefeier
ann och 1mM Jh auch Eıngang 1ın die verschıedenen westlichen Rıten gefun-
den, un: 1mM Zusammenhang mı1t der weıteren christologischen Reflexion 1sSt das
Weihnachtstest in der Hälfte des Jh.s 1mM christlichen Orıient übernommen
worden.

Dıie ursprünglıche Gestalt des orientalıschen Epiphanıiefestes 1sSt deshalbh
schwer fassen, da die Quellenbasıs MC dem Jh ziemlich schmal 1Er un: fast
alle zuverlässıgen Quellen ber dieses est A4auUus dem Jh tammen, also eıner
eıt angehören, als 1mM Orıent neben dem bereıts länger bestehenden Epiphanıe-
test Januar auch die Weıihnachtsfeier Dezember eingeführt worden
WAar

Bıs heute hat sıch nıchts wiırklich der Feststellung Fendts MC}  a 1953 gean-
dert, da{ß ber den Ursprung des Epiphanıe- un: Weihnachtsfests ZWar mehrere
wichtige Hypothesen vorlıegen, die Frage ınsbesondere 01€ sS1e entstanden sınd,
jedoch och nıcht abschliefßßend geklärt worden ist: Fendt hatte in seinem ber-
blick ber den Forschungsstand die rel wichtigsten Theorien ber die Entste-
hung dieser beiden Feste zusammengefaßt”, auf die ıch 1er 1Ur ULZ 1ın eın Paai
Stichworten verweIlse.

Die reliıg1onsgeschichtliche Hypothese, die VOTr allem VO  a Usener, annn
ebenso VO 1etzmann und Holl. 1aber auch z B VO  3 Baumstark, Frank,
Botte und Cullmann veriretfen wurde.“

Ct: Mohrmann, »Epiphanı1a«, 653
C Fendt, »Der heutige Stand der Forschung«, col
[bid., col 1  O
Ct Usener; Lıetzmann, Geschichte I 321-329; Holl;, Gesammelte Aufsätze I4 1253-154;
Baumstark, Liturgıe comparee, 162-1/74; Franks Beıträge 1M Jahrbuch für Liturgiewissen-

OrChr
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Die apologetische Hypothese Harnacks, die z B auch be] Baumstark und
Cullmann Anklang fand.?
Die chronologische Theorie Duchesnes, der 27A0 RM auch Engberding tolgte
und die sıch beide VOT allem den lange eıt mafßgeblichen relig10nsge-
schichtlichen Entwurt VO  s Usener wandten. Der Sache ach vehören hıerher
auch dıe beiden wichtigen Beıträge V{} Baınton, die sıch mıt Berechnungs-
theorien betaften un VO Fendt ıhrer orofßen Bedeutung nıcht mıteıin-
bezogen worden Waren.6

Nach Fendts Zusammenfassung des damalıgen Forschungsstands VO 1953
1St jedoch iınsotern nochmals Bewegung 1ın die Sache gekommen, als auch eine
philologische Analyse, christologische Erwagungen un:! die Ergeb-
nısse M der Kalenderfrage un: den Lektionaren mitberücksichtigt wurden. Zur
chronologischen Debatte, aber auch W as die Perikopenordnung iın den Lektio-

anbetrifft, 1St 1U Talleys zweıte revidıerte, wichtige Ausgabe ber
den Ursprung des lıturgischen Jahrs konsultieren /

Dıie beste philologische Untersuchung hat Christine Mohrmann 1ın ıhrer
Antrıttsvorlesung Januar 1953 vorgelegt. In eiıner vorbıldlichen Analyse
hatte sS1e sıch den oriechischen un: lateiınıschen Bezeichnungen für Epıiphanıe
un: Weıhnachten zugewandt un 1St dabei, W1€e e meıne, zwıngenden Er-
gebnissen gekommen. Vor allem konnte S1e mı1t ıhrer sorgtältigen Überprüfung
der oriechischen (und lateinischen) Begriffe dıe bislang mafßgebliche Theorie
VO Dom Bernard Botte überzeugend widerlegen”, der ANSCHOMM hatte, da{ß

Epıiphanıetag ursprünglıch ausschliefßlich der Geburt Jesu gedacht wurde.
Nach Botte spiegeln diejenıgen Zeugen, die miıt dem Epiphaniefest außer der
Geburt des Heılands auch och andere Themen, VOTr allem seıne Taufe, verban-
den, eıne sekundäre Entwicklung wider.? Mohrmann brachte auf überzeugende
Weıse den Nachweıis, da{f erstens das orıentalısche Epiphanıiefest (mıt der Be-
zeichnung EMNLOÄVELO [mıt Plur.]; OEOMÄVELA [mıt Plür.]; T DOTO)
sprünglıch eıne Feıjer mıt mehreren Leıtmotiven WAar, VOT allem der Geburt un!

schaft 17 35 145-155; 1:3 (19533; 1-38; Archiv für Liturgiewissenschaft (1952); 1-24;
Botte, Les OT1Z1INES; Cullmann, Entstehung.
(2© Harnack, Praktische T’heologie I, 2375376 7u Baumstark und Cullmann vorhergehendeAnm
( Duchesne, Orıgines, 24 /-254:;: Engberding, »Der 25 Dezember«, 25-43; Baınton, »Ba-
sılıdıan Chronology«, 1-1 ıdem, »Epıiphany«, S
(3r Talley, The Orıgıins (»Part Iwo The Day of Hıs Coming«).
( Mohrmann, »Epiphanıa«, 653-6/70
( Botte, Les 0T1gINeS, x ]5 Mohrmann pflichtet jedoch Botte be] le developpement quıtaıt de l’Epiphanie un töte baptısmale EST secondaıre«. Ic olaube, ware richtiger
» unıquement UuUNC ete baptismale«, das 1St sekundär! Wıe och sehen seın wiırd, wurde die
Taute als die Stätte seıner Geburt verstanden.
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Taufe*®; zweıtens das spater eingeführte Weihnachtsfest (TE VEVE  O, T 0Oe0-
MAVLA aber auch n EMNLOÄVELOA genannt) iın einıgen Regionen die Geburt un die
Ankunft der Magıer 7A7 Thema hatte.

Das heißt, die Bezeichnung EMNLOÄVELO wurde 1ın eiınem weıten Sınn des
Wortes angewandt; S1e konnte die Manıtestation der Göttlichkeit Jesu be] seıner
Geburt, seıner Tautfe, aber auch be] der Ankunfrt der Magıer un der Verwand-
lung des 4SSEers 1ın Weın umtassen. Ursprünglıch wurden beim orıentalıschen
Epiphanıietest 1m Jh mehrere Leıtmotive mıteinander verschränkt, wobe]l
allen der Gedanke der Manıtestation der Göttlichkeit Jesu zugrunde lag (Ähnli-
ches oilt für das 1m eingeführte Weıihnachtsfest 1mM chrıistlichen Usten.)
Daraufthin SELTZTIE sıch aufgrund hıstorisıerender Erwägungen die Tenden-z
durch, das Weıihnachtsfest auf die Geburt Jesu einzuschränken un das Epı1pha-
nıefest VOT allem aut die Taute Jesu konzentrieren.

IDE sıch Mohrmann auftf den oriechischen un: lateinıschen Sprachge-
brauch beschränkt un sıch zudem nıcht mı1t dem Ursprung VO Epiphanie be-
fafßt hatte, möchte ıch miıch heute den oriıentalischen Quellen zuwenden, W
MLr schon aufgrund der Tatsche, da{ß das Epıiphanıetest aus dem (Osten STAMML,
VO  m} besonderer Wıchtigkeıt erscheıint. Größere Aufmerksamkeit 1St dabei
nächst den judenchristlichen un: syrıschen Evangelıen schenken. Nun Mag
mancher fragen, Was außerkanonische Evangelıen ZUr Lösung des Ursprungs
des Epiphanietestes beitragen könnten. DDem 1St entgegenzuhalten, da{ß sıch be]
den Untersuchungen DA Ursprung der Inıtıationsriten un der H-
charıstiefeier herausgestellt hat, dafß un die syrıschen apokryphen Apostelak-
ten mafßgeblich SA Aufhellung der Anftänge der Taufriten un der sakralen
Mahlgemeinschaft beigetragen haben So W1€e diese apokryphen Schriftften u1ls

eiınem besseren Verständnıiıs des Ursprungs un: der Entwicklungsgeschichte der
Inıtıationsriten un: der Eucharistiefeier verholten haben, mussen auch be1
der Untersuchung des Ursprungs der lıturgischen Feste, insbesondere der Ep1-
phanie, die apokryphen un: syrıschen Evangelıen mıteinbezogen werden, W
meınes 1ssens bısher och nıcht geschehen 1St. ine evangelieninhärente Ana-
lyse dürfte nıcht TIELEE dıe relig1onsgeschichtliche Deutung des Ursprungs VO

Epiphanıe einschränken, sondern, WIeE ıch hoffe, Licht auf die Alteste
orm des Epiphaniefestes werten.

Dıies bringt miıch ZzWwel Beobachtungen, die sıch anhand der Untersuchung
der Quellen einstellten un: die ıch meınen Ausführungen vorausschicken
möchte:

Der Ursprung des Epiphanıietests scheint 1ın eiınem CHSCICH Zusammenhang
mI1t der Entwicklungsgeschichte der Evangeli_en stehen, wobel dem Syr1-

10 Im Gegensatz Botte (Les 0rıg INeS, 83) »L’idee une töte primıtıve objet multıple
paraılt AVOlr AUCUNEC vraısemblance.«
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schen Evangelıum iınhaltlich aufgrund des Berichts ber die Erscheinung e1-
1165 Lichts be] der Taute Jesu eıne herausragende Bedeutung zukommt un
strukturell sıch eın analoger Vorgang zwıschen der Evolution des Begınns
der Evangelıen un der Entfaltung des Epiphaniefests abzeichnet: näamlıch
die allmähliche Verlagerung des Schwerpunkts VO  > der VO Geılst gewırkten
Geburt Jesu be1 seiner Tautfe 1m Jordan hın ZU Einbezug der ebenso VO
Gelst bewirkten physischen Geburt Jesu 1n Bethlehem.
Dıie Weıterentwicklung der Epiphanıieteier 1mM 4. Jh un:! dıe Eınführung des
Weihnachtsfests dieser Zeıt 1ın mehreren Regionen des rıents 1st ME
ausschliefßlich mi1ıt der Evolution un: dem Wandel in den christologischen
ntwürten verschränken. Dabe] 1St die anfängliche Spannung zwıschen
der Taufe Jesu un: seıner Geburt ın Bethlehem, die den Evangelıen zugrunde
lag und auch das Epiphaniefest iın seinen Anfängen auf das CENSSTE berüh-
ren scheınt, weıter geklärt worden: Aus dem eınen est Epıiphanıe, das ın
seiner altesten östlıchen Gestalt die Taute Jesu allem Anscheıin ach als selne
Geburt verstand, entwickelte sıch zunächst eıne Feıer Januar, dıie miıt
der Taufe Jesu auch seıne Geburt 1ın Bethlehem verknüpfte (wıe z.B 1ın Sy-
rıen, Armenien‘*, Agypten)!?, schliefßlich den Schwerpunkt auf Jesu (52:
urt ın Bethlehem verlagern (wıe 1€eSs VOTr allem längere Zeıt 1ın Jerusalem
der Fall War) oder aber eın est einzuführen (wıe z.B 1n Antıochien
un Kappadokien), das 1U ın eiınem VO Epiphanıie losgelösten est

Dezember VOTr allem der Geburt Jesu iın Bethlehem gedachte un: MI1t dem
6. Januar insbesondere die Taufe Jesu verband.
In dieser Studie geht CGS mMI1r ausschließlich den Ursprung des Epiphaniefe-

StES; das neben (Ostern den ältesten Herrentesten zaählt Hıer 1St och hınzu-
Nn, da{ß ich, W as die Weıterentwicklung dieses Festes anbetrifft, VO  w} allen
gCNANNTLEN Wiıssenschaftler(inne)n sehr vieles gelernt habe un:! da{fß S1e CS
die wichtige Bausteine ZANT: Geschichte der weıteren Entfaltung dieses kom-
plexen Festes usammenNgeLragen haben Dıie Anerkennung der Leistung derer,
die einem besseren Verständnis eınes iußerst komplizierten Sachverhalts bei-

haben, mMuUu meınem Versuch, 1ın dem Z E ersten Mal ber den Wegder Untersuchung der aufßerkanonischen Evangelien Licht auf den Ursprung
des Epiphaniefestes veworten werden soll, vorausgehen.

In diıesem Beıtrag möchte ıch nahelegen, dafß dem Dı1atessaron des Tatıan

11 Aus mehreren Gründen rechne ich hıerzu uch Armenıen, das nıcht, W1e€e allgemein AaNSCHOM-
INnenNn wiırd, BTST In eiıner spateren Zeıt aus angeblich monophysıtischen Erwägungen Geburt un!
Taute mıteinander verband. Ich hoffe, In naher Zukunft darüber eiıne Untersuchung vorlegenkönnen.
In Gallıen wurde ottensichtlich nıcht die Geburt ın Bethlehem, sondern die Ankunft der Magıerun:! das Weinwunder mıteinbezogen. Dazu 1St Mohrmann (>Epiphania«, 659) konsultie-
D  ;
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nıcht NUur eıne Bedeutung in der östlıchen un: westlichen Entwicklungsge-
schichte des Evangelientextes zukommt, sondern da{fß die Evangelienharmonie
des Tatıan ebenso für dıe Ursprungsgeschichte der Epiphanıieteier herangezo-
SCH werden mu Wır dürfen dabe1 nıcht übersehen, da das Evangelıum Ja
gerade auch tür lıturgische Zwecke sehr früh zusammengestellt un sıcher och
ın der zweıten Hälftfte des Jh.s 1Ns Syrıische übersetzt wurde. den frühe-
SPenNn Formen des syrischen Evangeliums das SO Hebräer- oder das Thomas-
Evangelıum zählten un: möglıcherweise VO  } Tatıan be] der Schaffung seıner
Evangelienharmonie mitberücksichtigt wurden , sEe1 1er dahingestellt. Tatsa-
che ISt, da{ Tatıan be1 seinem Auftenthalt ın Rom VOI Justin für das Christentum

wurde. Tatıan 170 VOT seinem Bruch MmMI1t Rom 1mM Westen se1ın
Dıiatessaron in Griechisch der auf Syrısch abfafßte der aber, W as vielleicht
wahrscheinlicher ISt: CGS 1mM Orıent 1ın Syrisch zusammenstellte, 1St bıs heute och
nıcht völlig geklärt.““ Sıcher scheint 11UL, da Tatıans Evangelıenharmonie ın
Syrisch un:! Griechisch 1mM Umlauf WAr.;  15

Heute 1St I11all sıch 1mM allgemeınen zudem einN1g, da{ß der Evangelıenharmonie
des Tatıan eıne zeıitliche Priorität gegenüber dem Tetraevangeliıum zukommt!®
un: da{ß Tatıans Dıiatessaron sıcher bis ın das Jh in der syriıschen Kırche das
allein herrschende Evangelıum Wr un: selbst och lange ach der Einführung
des Tetraevangeliums ZUr Zeıt Rabbulas 1n den syrıschen Kommentaren Z
Evangelıum nachgewirkt hat.!/

Da bekanntlich das Orıgıinal der Evangelıenharmonie des Tatıan verlorenge-
SaNSCH ist”®, WAar INnan auf die zahlreichen oriıentalıschen un westlichen Bearbe1i-
tungen angewıesen, die aufgrund der aufßßergewöhnlichen Beliebtheit des HDia-

1ın Ost un West auf uns gekommen sind S1e helfen nıcht 1NUT,
Licht auf die Textgeschichte der Evangelien werfen, sondern die weıte Nef=
breitung des Dıatessaron 1m Orıent, 1aber auch 1mM Abendland bıs hınauf 1ın die
Nıederlande un England, ädt zugleich e1ın, ernsthaft die Möglichkeıit ın Erwä-
SUuNg zıehen, ob eıne Lesart des Diıatessaron be] der Tautfe Jesu, die selbst 1n
Zzwel Handschriftften der Vetus Latına Eıngang gefunden hatte, sıch nıcht auch
maßgeblich auf die 'Thematık des Epiphanıiefests ausgewirkt hat, enn archai-
sche Vorstellungen VO der Tautfe Jesu bıldeten m. E den Nährboden für die
Anfänge des Epiphanıetests.
1:3 C Black, »Syrıac Versional Tradıtion«, 1L20 Vö6öbus, Gospel ext ın Syr1ac, 18-20; Metz-

SCI, Early Versions, 9 2 9 35-36; Klıjn, Survey EL, /-23, 20 Anm
C Metzger, Early Versions, 30-31; Black, »DyrıiaC Versional Tradıtion«, 120: Klıjn, Sur-
VC'Yy 77 Leloır, Ephrem, 18; Baumstark, »Evangelienzitate«, 13

15 GT Black, »Syrıiac Versional Tradıtiıon «, F20) azu Baumstark, »Evangelıenzıtate«, B5
16 ( Black, »Syriac Versional Tradıtion«, 124-126; dazu hingegen Metzger, Early Versions,

45-46
17 C+. Black, »Syrıiac Versional Tradıtions«, 178130
18 1933 kam bei den Ausgrabungen VO Dura-Europos eın griechisches Fragment a1lls Licht;

azu Metzger, Early Versions, ISI
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Be!1l der Erforschung des Dı1atessaron spielt der AaUuUsS dem stammende
Kommentar des Ephräm die wichtigste Rolle, der Orıgıinal syrısch vollstän-
dıg jedoch 11UTE Armenisch erhalten geblieben ISE 19 Di1e armenische Textge-
stalt STLMMET dabei nıcht MI1 der syrıschen übereın, der syrische Um
armeniısche Text vehört keinem SCEMEINSAMEN Traditionsstrang 20 Zudem
steht die Textkritik VOT oröfßeren Schwierigkeıiten, enn Ephräm scheint nıcht

PTFazZ1IsSc den Text des Dıatessaron angeführt haben Deshalb sınd die
zahlreichen Zıtate 4aUuS dem Dı1ıatessaron den syrıschen Schriften des Aphrahat

des Liber graduum herangezogen worden 272 Auf armenischer Seıite 1ST die
Agathangelı Hıstoria, Eznık VO olb das armenische Rıtuale un: Horo-
logıon konsultieren, die ebenso Lesarten des Diatessaron auftweisen
Außerdem sınd ZWC1 verschiedene Jextgestalten arabischen D1iatessaron
bekannt CH4IE Übersetzung 1115 Persische, be] der ZWC1 unterschiedliche
syrısche Vorlagen benutzt wurden

Di1e aufßergewöhnliche Ausstrahlungskraft die das Dıatessaron aut das frühe
Christentum ausgeübt un! bıs 111S Miıttelalter nachgewirkt hat, aßt sıch auch
daraus ersehen, da{ß G116 oroße Zahl westlicher Zeugen Z Dı1atessaron vorlıe-
gCHh In der 1HeCUGTIERNR Forschung erd der Codex Fuldensis nıcht mehr als der
Ausgangspunkt tür alle westlichen Versionen des Dı1atessaron angesehen 25 Be1
der Vielfalt der mıttelalterlichen deutschen Evangelienharmonien wurden reı
Gruppen unterschieden Von den fliämischen Evangelienharmonien 1ST das
Liege Dı1ıatessaron der bedeutendste Zeuge neben mittelenglischen un:
ZWCC1 altıtalıenıschen Evangelıienharmonien 28

Dazu gesellt sıch och dıe Tatsache, da{fß sıch mozarabıschen un: LOIN-

schen Gottesdienst Lesarten des Tatıan finden, WI1C Baumstark un Leloir gC-
haben 29 Baumstark hatte sıch ach SCINET Untersuchung des Zusammen-

19 azu VOr allem die Ausgaben (mıt jeweılıger lateiniıscher Übersetzung) und die Arbeıiten VO  3
Leloir: Texte> erSsLON IMENIENNE ; tranzös. Übersetzung: Ephrem; Doctrines et
thodes; Recueıl; »Divergences«, IDS3l Diatessaron; »Tatian«, 208731

7O G Leloır, »Divergences« 303 331 ıdem Doctrines et methodes,
21 C4 Black »S yriac Versional Tradıition«, 127

$ Baarda, \ohrahat Leloır, Recueıl Ortız de Urbina, Diatessaron (s a7U dıe Kritik VO  w}

Murray Heythrop Journal 10 GE 43 49)
(>+ Lyonnet Orıgines; Metzger, Early Versions, 19
( Metzger, Early Versions, 14 19

7 CT Baumstark Rathofer, Tatıan: azZzu jedoch Fischers Beıtrag (»Das Neue Testament
lateiniıscher Sprache Aland Die alten Ubersetzungen, 48) der noch dem Ab-
hängıigkeitsverhältnis testhält

26 C# Metzger, Early Versions, Z 272
D Ibid D
78 Ibid 25
29 CT Baumstark »Evangelienzitate« ıdem, » Iatıanısmen«, 165 171 Leloir, Diatessa-

VOTL, 106
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hangs 7zwischen den Evangelienzıtaten des Novatıan un dem Diatessaron”
auch och dem lateinıschen Rıtus zugewandt un Belege geliefert, da{ß dıe röm1-
sche Lıiturgıie be] der Karsamstagsvesper un den Weihnachtslaudes VO Dıa-

beeinflufßt Wr  51
Aufgrund des weıten Nachhalls der Evangelienharmonie des Tatıan iın (Ost

un: West un den Spuren eıner Finflußnahme des Dıatessaron auf den orientalı-
schen Tautrıtus durch die Wunderberichte einer Feuer- oder Licht-Erschei-
Nung, w1e€e och sehen se1n wird, aber auch auf die römiısche Lıiturgie, w1e€e VOT

allem Baumstark nachgewıesen hat, bıetet sıch die Frage d ob nıcht auch das
Epiphanıiefest ın seinen Anfängen nachhaltıg VO der Evangelienharmonie des
Tatıan epragt worden seın könnte. Hıerzu 1sSt Tatıans Bericht ber die Manıte-
statıon eınes Lichts be1 der Tauftfe Jesu 1im Jordan näher analysıeren.

Wıe allgemeın bekannt 1St, o1Dt CGS eiıne Reihe f£rühchristlicher un:! spaterer
Texte A4US dem griechischen, syrıschen, armenıschen un: lateinıschen Sprachbe-
reich, die eıne Erscheinung des Lichts bzw. des Feuers be1 der Taufte erwähnen.
Darüber liegen wichtige Arbeıten VOIL, jedoch wurde in den meılisten Verötffentli-
chungen dabel nıcht wirklich 7zwiıischen dem Autfflammen des Feuers un: der
Erscheinung eınes Lichts unterschieden”, worauf bereıts Drı vers un: Reinink
in eiınem kürzlich erschienenen Beıtrag hıngewıiesen hatten.” Driyvers un Re1-
iınk gehen ohl Recht davon aus, da{ß der Tradıtionsstrang, der ber das
uttlammen eınes Feuers Jordan spricht, Alter se1ın dürfte als diejenıgen
Überlieferungen, die eıne Erscheinung des Lichts be1 der Taute Jesu erwähnen.
Unklar scheınt jedoch ach W1€e VOT se1n, WT diesen Wechsel VOoO » Feuer«
5Licht« Zzuerst herbeigeführt hat Bereıts 1907 außerte Connolly die Vermu-

Lung, da{ß be] eıner Abschriuft UNYd (»Feuer«) mıt nuhra verwechselt wurde.““
uch Bammel ZO% 1n seınem 1966 erschıenenen Beıtrag Justins Aussagen
ber die Taute die Möglıchkeıt in rwagung, »dafß eıne Verwechslung be]l dem

(T Baumstark, »Evangeliıenzitate«, 121  MN
31 @} Baumstark, » Iatıanısmen«, 165-174, insbes. 165, / Dabe1 MU: jedoch 7zusätzlich

uch noch dıe Möglichkeıit eınes byzantınıschen Einflusses auf die römische Liturgie CrwOgcCH
werden. ( Baumstark, »Byzantinıisches«, 163-1587/.
Eıne der wenıgen Ausnahmen bildet dabe1 Bertrand, 120 bapteme de Jesus, RETD Wenn
Bertrand (P 1293 ZUT!T Manıftestation des Lichts Jordan jedoch meılnt: »54 signıfıcatıon EestTt

sımple banale«, mu(ß ıhm entgegengehalten werden, da{ß bıs heute och keıine wissenschafttlı-
che Arbeıt vorlıegt, die nachgewıesen hat, W as VO  $ Bertrand als siımpel un:! banal abgetan wird
»C’est V’aura, Ia glo1ire qu1 enveloppe certaınes scenes Ou manıteste solennellement un«e presence
divine; ı] n Yy pas heu de mMettre de prodıge relatıon SS Ia notion d’ıllumınatıiıon.«

Ebenso wen1g einfach 1St die Sache mMi1t der Anführung des Feuers und des Lichts, w1e€e Bertran:
(p 128) nahelegen möchte: »>Aucun patrıstıque n’assımıile les eux phenomenes« 11 Licht
un: Feuer|. Tatsache ISt, da sıch in Ephräms ymnen beıdes, das Licht w1e das Feuer, be1 der
Taufe nachweısen lassen: de ıde XL, »Licht« und X) » Feuer«; Sogıta % » Feuer«

| Varıante: »Licht«] un: V 48 > Licht«; cf. infra: Anführung des Betfundes be1ı Ephräm.
33 ( Drijvers-Reinink, » Taute un! Licht«, 91

GT Connolly, »Original Language«, 256
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Wechsel VO Feuer (nura) Licht nuhra) miıtgespielt hat«.35 Diese VO  3 (58ö02
nolly un: Bamme]l och vorsichtig mıterwogene Möglichkeit wurde ann häu-
f1g als teste Ausgangsbasıs tür den Wandel VO Feuer Licht angeführt. Dıie
Umftormulierung dürtfte aufgrund der phonetischen Niähe zwıschen NUYTd un
nuhra leichter gefallen se1n, ausschlaggebend WAar S1Ee sıcher nıcht. ıne Ver-
wechslung 7zwıischen UYTd (»Feuer«) un! nuhra (»Licht«) 1St ohl auszuschlie-
en In diesem Punkt 1St der Meınung VO Bammel, Drivers un! Reinink DA

stimmen: Hıer 1St bewufßt eın Eingriff ın den Text vOrg N OMI worden, un:
die Veranlassung azZzu ach Drijvers un Reinink theologische Erwagun-
S6  gen diese Änderung jedoch ausschlie/ßslich aut Tatıan un:! se1ın Dıatessaron
zurückgeführt werden kann, Ww1e€e Drijvers un: Reinink annehmen, mMu meınes
Erachtens doch och oftfen bleiben. Ich meıne, da{ß Tatıan vielleicht nıcht
sehr als der Urheber der textlıchen Umgestaltung anzusehen 1sSt als der, auf den
die weıte Verbreitung der Licht-Erscheinung be1 der Taute Jesu zurückgehen
dürfte, da sıch seıne Evangelıenharmonie oroßer Beliebtheit erfreute.

Dıie Feuer- un: Licht-Erscheinung be1 der Taute Jesu
un! ıhr Nachhall 1ın den trühchristliıchen Tautberichten

Wıe weıt verbreıtet der Bericht eıner Feuer- bzw. Licht-Erscheinung Jordan
SCWESCH ISt, ält sıch daran ablesen, da{ß S1€e sıch ın der syrischen w1e€e armen1-
schen, aber auch ın der griechischen un! lateinıschen Überlieferung nachweısen
äflßSt Dıie Manıftestation eınes Feuers der Lichts bei der Taute Jesu 1St nıcht LLUT

sehr gul bezeugt, sondern hat auch och lange, ınsbesondere ın der syrıschen,
aber auch armeniıschen Tauttradıition nachgewiırkt, un sS1e hat, WwW1€e ıch meıne,
ebenso 1ın der Ausgestaltung des Epiphaniefestes ıhren Niederschlag gvefunden.

Die Feuer-Erscheinung
Fa den altesten Charakterisierungen der Präsenz des Feuers Jordan zählen,
außer der mandäıschen Taufliturgie”, sıcher dıe Oracula Sıbyllina”®, die 1mM

35 Bammel, »]ustin «,
Cr Drijvers-Reinink, » Taute und Licht« c 91-92

y Auf die Verwandtschaft mMıt syriıschem Gedankengut hat bereıts Lietzmann (>Mandäerfrage«,
126-127, 131-140) hıngewıesen. Lietzmann (p 139) möchte die Abhängigkeıit der Mandäer VO

den Syrern in das Jh legen, WAasSs sehr wahrscheinlich spat aNgESECTZL se1ın dürtte Im Tautrı-
LUS der Mandäer heißt bei der Jordantaufe »Er der Vater| schrıe und 1e1 mich hören mMı1t
voller Stimme: » Wenn Kraft 1ın dir ISt, Seele, komm!« ‚Gehe ıch durch das Feuer, verbrühe
iıch und verschwinde wıeder aus der Welt.. Ich hob meıne Augen JN Höhe, mMi1t meıner Seele
hoffte ıch ach dem Haus des Lebens. Ich Zing durch das Feuer UN verbrühte nıcht, sondern
gelangte hın und and meın eıgenes Leben.« C+t. Lidzbarskı, Mandäische Liturgıen, 47-48
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Chrıstus-Hymnus (VL -7 davon ausgehen, da{ß der Sohn »dem Fleische ach
Z 7zweıten Mal erschıenen 1St; als sıch 1a den Stromen des Jordanflusses
wusch« un: da{fß D dabe1 »dem Feuer PeNLYO  « sel  40 Jesus mu sıch also
bewähren, un: erst ach dieser Prüfung annn (zott wahrnehmen, » Wenn

1mM Geiılst aht auf den weılßen Schwingen eıner Taube« Al An anderer Stelle (VML,;
81-8 1St VO  5 seiınem Erscheinen A dem Feuer die Rede.“*

uch Justin kennt eıne mı1t dem Hinabsteigen Jesu 1n den Jordan verbundene
Feuer-Erscheinung un den mi1t dem Heranssteigen einhergehenden Geistemp-
fang:

KaLl OTE EAOÖVTOG TOU Inocot Enl TOV 'T10000VNV NOTAUOV,
VBa  Z "IwavVVvVEC EBANTLCE,
XATENOOVTOG TOUVU Inocoü d  n TO VOMDQ,
XL NUQ AvNnON EV TW ' 10000 V,
XL ÖVOAÖOVTOC AÜUTOV O(LITLO TOV ÜOAQTOC
WC NEQLOTEQUV TO O YLOV NVEUUCO EITLNTNVOAL E OÜ TOV

Bammel meınt 1er Recht, da{ß be] der Präsenz des Feuers einen Prüt-
der Reinigungsakt« denken sel: »Durch Wasser un: Feuer bewährt, erweıst
sıch ESUS als der, ber dem die Taufproklamatıon ausgerufen werden csoll.«“

iıne häretische Gruppe, ber die der vielleicht A4aUuS$S dem stammende
Autor der pseudo-cyprianischen Schriftt De rebaptısmate berichtet, stutzte ıhre
eigene Taufpraxı1s mI1t der Feuer-Erscheinung in der Praedicatıio Paulı 1b

De Rebaptismate (Praedicatıo Panlı) VE 17
In diesem Buch findet INall, w1e Chrıistus,
der doch alleın keinerle1 Sünde beging,

alle[n|] | Aussagen der] Schrift (contra scrıpturas),
und tast seiınen Wıllen

(Texthervorhebung V.m.); Reitzensteın, Vorgeschichte, D3 Und anderer Stelle: »  der
grofße Jordan des ETSTEN Lebens, der SahnzZ Heılung ISt, t1ammt Ww1€e Glanz ‚q ct Lidzbarskı,

Cla Z9: Reıitzensteıin, Cit.; 1 9 190-191
38 C J. Geffcken, Oracula Sıbyllına; deutsche Übersetzung teilweıse in Hennecke-Schneemel-

cher I 594-619; . außerdem dıe Einleitung VO  = Ireu ıbid., 591-593
C: Geftfcken, Oracula Sıbyllina, 130 zudem VIIL; 81-54; Geffcken, OD.Cit., 137/.

40 G Geffcken, Oracula Sıbyllina, 130 deutsche Übersetzung ın Hennecke-Schneemelcher I
600-601, 603; azu Drijvers-Reinink, »Laicht und Taute«, 94-95; Bauer, Leben Jesu,

136
41 vorangehende Anmerkung.

($ Geffcken, Oracula Sıbyllina, 137 Hennecke-Schneemelcher HL, 603; Bauer, Leben
Jesu, 136

43 C Justın, Dialogus C} Irıphone, Cap 8 9 3) 8? 6! col 6895; Aland,; 2 9 Bornemann, Dıie
Taufe Christi, 2 5 Resch, Agrapha, 224; Bertrand, Le bapteme de Jesus, 91-96
C} Bammel, » Justin«, 5 9 azu uch Drijvers-Reinink, » Iaute und LiCht«‚ 93

45 C# Hartel, p. 920; Hennecke-Schneemelcher I: He Drijvers-Reinink, » Iaute und Licht«‚
9 9 Resch, Agrapha, 224; Peters, »Nachhall«, 263; Bertrand, Le bapteme de Jesus, 43 _

4 9 Usener, 6 „ Anm 25
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VO seiner Multter CZWUNSCH worden sel,
die Taute des Johannes empfangen.
Weıter / heifst es , dafß, als getauft wurde,
Feuer ber dem Wasser erschıenen se1
(ı:tem CM baptızaretur ıgnem LDG ESSEC U1SUM),
Was in keinem Evangelıum geschrieben steht.

Hıer wiırd ZWAar eın direkter Zusammenhang zwiıischen der Erscheinung des
Feuers ber dem Wasser un: dem Bekenntnis eıner Schuld Jesu hergestellt, aber
diese Schriftt geht eindeut1ıg davon AauUS, da{ß$ Jesus der Taute bedurfte.*®

Welchen Ursprung diese Überlieferung der Feuer-Erscheinung be] der Taute
Jesu gehabt haben INas, 1St och völlig ungeklärt, un: dem soll auch dieser
Stelle nıcht weıter nachgegangen werden.? Für dıese Untersuchung 1St 1Ur

wichtig testzuhalten, da{ß das Feuer un das Wasser allem Anschein ach einan-
der zugeordnet sınd; 1eSs könnte vielleicht damıt zusammenhängen, da{ß beıden
eıne reinıgende Krafrt innewohnt. Das 1n den Sıbyllinen bezeugte Feuer hat DIU-
tende, WEEeNN nıcht reinıgende Qualität, ähnlıich auch 1n Justıin. Möglicherweise
oilt 1es auch für die Praedicatio Paulı Das Feuer erscheint entweder beim Hın-
absteigen Jesu in den Jordan (so Justin) der CS 1St miıt dem eigentlichen Tautvor-
Salg auf das CHNSSTE verbunden (SO die Sıbyllınen, Praedicatio Panuli), 1m Gegen-
Satz den Zeugen, die VO eıner Licht-Erscheinung berichten, die entweder
och während der unmıttelbar ach der Taute eingeschoben 1St  45

Insbesondere 1n der syrıschen Überlieferung (aber auch 1mM Westen””) hat der
Tradıtionsstrang der Erscheinung elines Feuers be1 der Taute lange nachgewirkt.
Ephräm, dıe Johannesakten, Jakob VO Seruß; die syrıschen Taufordines, das
Epiphanıiefest der Dyrer, alle diese Dokumente sınd miı1ıt der Erscheinung des
Feuers Jordan un: verbinden diese Überlieferung ann 1m Anschlufß

dıe Taute Jesu auch mıt ıhren eıgenen Taufgebräuchen, enn für die Syrer
bıldet das Ereıignis Jordan das Modell für dıe Gestaltung ıhrer Taufriten.

Obgleich Ephräm des öfteren auf die Licht-Erscheinung Jorden verweıst,
kennt auch die Überlieferung der Präsenz des Feuers be1 der Taute Jesu, w1e€e
aus tolgenden Hymnen ersichtlich 1St

De ıde X’
Sıehe Feuer un: (jeıist 1ın dem Flufß,

ın dem du getauft wurdest.

Zu den Berührungspunkten MIt dem Nazaräer-Evangelıum ct. Usener, 6 ‚ 69
Als erster Eınstieg bietet sıch möglicherweise die Erklärung VO'  — Brock ın seıner ntersu-
chung, The Holy Spirıt, 11-12, zudem Usener, 65-66 und für dıe Feuer- un: Licht-
Erscheinung ct. Petersen, The Diatessaron, 79-80

48 SO bereits Driyvers-Reinink, » lautfe und LiCht«, 95 98
49 Zum Nachhall der Feuer-Tradıtion 1MmM Westen un: iıhre partıelle Loslösung VO der Taute ct.

Ohrt; Segen, 108-111, 115116
C Beck, Hymnı de ıde X’ A 51 teXtuS); 35-36 (_ vers10).
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Damıt 1St eıne Stelle aus dem Morgenoffizium Sapra) des ostsyrıschen Epipha-
nıefests vergleichen, das VOoO  —$ Maclean 1Ns Englische übertragen un! iın Cony-
beares Rıtuale Armenorum veröftentlicht wurde:?!

Blessed 15 he whose baptısm the heavens opened:
and tire and Spirıt mingled ıth the waters

Im Nachtottizium (Lelya) heifßst CD, da{ß das Feuer auf den Wogen des Jordans
entftfacht wurde, eıne Varıante AF findet sıch eiım Surraya des Nachtoffi-
Z1UmSs, inspırıert VO  — Gen 1, das Feuer ber den Wogen schwebt:

The rıver Sa thee and W as moved and trembled
and fire w Aas ındledT ıts bıillows
(Varıante: and tire hovered ıts bıllows)

Dafß dieses Feuer 1U freılıch nıcht mehr erscheınt, Jesus prüfen, sondern
VO ıhm ausgeht, das Wasser der Taute heiligen, zeıgen besonders eut-
ıch Ephräm und Jakob VO Serug.

Sogıta V, 37 4
Das Wasser wiırd durch meıne Tautfe geheılıgt,
un! empfängt Feuer un Geilst VO  —$ MIr.

Jakob V“O  - Semg:55
Jesus;,| dıe Feuer-Kohle (cf. Js 6,6) stieg hınab,

sıch waschen in den Fluten des ordan];,
und die Flammen seıner heilıgenden Macht schossen hervor.

Von mehreren weıteren tellen des Jakob VO  3 derug se1 LLUT och eıne angeführt,
CS Zanz ÜAhnlich heißt
Der Heılıge kam Zu Wasser,

hinabzusteigen un getauft werden.
eın Feuer wurde 1ın den Wellen enttacht un! entflammte S1e

Da ach syrıscher Vorstellung das Tautbecken den Jordan darstellt, 1St 65 gahız
tolgerichtig, da{ß VO dem »flammenden Tautbecken« die ede 1sSt der da{ß E

als Feuer-Often bezeichnet wırd Dies oilt nıcht LLUT für Jakob VO  — derug, SO11-

51 C+ Conybeare, Rıtuale Armenorum, 384 Mateos (Lelya-Sapra, 134) nımmt A} da: dıe
handschriftliche Überlieferung des Offiziums, W1€ S1E z B VO Maclean übersetzt wurde, nıcht
das tatsächliıche Stundengebet wiıderspiegelt, sondern eıne Materialsammlung darstellt, AaUlS de-
ren reichem poetischen Liederschatz Je ach Bedart und Vorliebe Texte ausgewählt wurden.
Nur eın eıl davon Wurd€ VO  — Bedjan veröftentlicht.
&} Conybeare, Rıtuale zflrmenomm, 345
Ibıd., p. 360
Be1 Beck ın der Ausgabe V  = Ephräms Hymnı de Natıvıtate un!: de Epiphanıa, 22 teXtuS),

204 versi0).
55 * Bedjan I‚ 1854; Brock, »]ako b of Serugh«, TE Ü7 Connolly, »]akob of derug«,

p. 581-58%.
C+t Bedjan I) 185; Brock, »Jacob of Serugh«, ST
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ern auch für die syrıschen Taufordines, darunter das VO  } Mouhanna T-
suchte maronıiıtıische Taufformular. ”

Aufßer den bereıts angeführten syrıschen Texten ist auch och eıne andere
Strophe der Sogyata Ephräms heranzuziehen, die VO eiınem »Feuer-Iuch«
Jordan spricht.

Sogıta V, 39 98
Eın Feuer-Iuch ( MR 30ALN Mı La ) trägt die Luft
und Wartet aut dich Jordan

1ermıit 1St der maronıiıtısche Taufordo vergleichen, 6S heifßst, dafß Engelmıt »Schleiern des Feuers« Jesus Jordan empfangen. Zugleich wırd auch
och aut die reinıgende Kraft des Feuers (und des Wassers) verwıesen, die 1U

jedoch der » Vergebung für die Söhne des ırdenen Adams« oilt.
Codex Parıs 5SYT 118, tol AB

Die Wachenden mıschen das Feuer 1n das Wasser
AT Vergebung für die Söhne des iırdenen Adams,
S1E tragen Schleier des Feuers Üan Mar Or
und stehen ıchten Jordan,

den Sohn (Gottes empfangen,
der gekommen SE sıch taufen lassen.

Jacoby hat darüber hınaus autf eıne syrısch überlieferte Homiulıie ber Epıiphanieautmerksam gemacht, die 1ın der handschriftlichen Überlieferung tälschlich Jo-hannes Chrysostomus zugeschrieben wurde. uch 1er wırd die Taute Jesu mıiıt
dem Erscheinen des Feuers 1mM Jordanflufß assozuert:

Eın Funke 1sSt 1MmM Wasser!
en Feuer 1St 1mM Flufßß!
eıne Flamme WOgT 1ın der Welle auf und ab!
Gott wırd 1M Jordan gewaschen!

ber auch der byzantinische Rıtus spricht be] der Wasserweıhe Epifhanie
VO der Präsenz des Feuers, das den Jordan zurückweichen äßt

'T1o000ÄvnNG EOTOÄOMN ELG T ÖNLOw,
DEAOÄLUEVOG TO NUQ ING ©EÖOTNTOG,
OWUATLXOC XOTEOXOLUEVOV,
XCLL ELOEOYÖMEVOV EN QLUTOV

Im Chronicon Paschale erscheıint die Feuer-TIradıtion 1ın abgewandelter Form,

/ CT Mouhanna, 1 ‚ 1 ‚ 20U: 2 9 3 9 7 9 130, AL 135 146, 234, 240, AL
58 Ephräm, Sogıta V, 3 y 72R teXtusS); 205 vers10).CT Wiıedergabe der Handschrift in Mouhanna, Planche CXVI;: zudem Mouhanna, 100, TE

CT Jacoby, Apokrypher Bericht, 45
61 CT Bute-Budge, 145 ebenso 1mM russıschen Rıtus: 58)
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Wenn 65 he1ißt, daflß der Heilige Geilst als feuerartıige Taube ( NEQLOTEDU JVUQO-
ELÖNG) auf Jesus herabkam .°%

Von Interesse sınd zudem die Johannesakten, die zweımal die Feuer-Ersche1i-
NUuNg mıt der O1-Weihe verbunden haben Auffällıg 1St, da{s die 4aUus dem 4. Jh
stammenden syrıschen Johannesakten gegenüber den Thomasakten des ]B.S
der Überlieferung der Feuer-Erscheinung tolgen, während dıe syrıschen hO=
masakten VO eiınem wunderbaren Licht berichten, worauf och zurückzukom-
Inen seın W1I'd

syr Johannesakten:°
Dann machte Johannes das Kreuzzeichen ber das und rief mMıiıt lauter Stimme:
»Herrlichkeit se1 dem Vater und dem Sohn und dem (Geılst der Heılıgkeit iımmerdar. Amen
Und nochmals
Heılıg 1sSt der Vater un! der Sohn und der Geıist der Heılıgkeıit iımmerdar. Amen
Und sofort tlammte das Feuer ber dem auf.

Und anderer Stelle he1ifst s wıederum be] der Weıhe des Ols:**
Du 1STt hier, der du Jordan

erscheine hier, iıch tlehe dich Al Herr
un! der Stunde lammte das Feuer ber dem @]! auf

Die angeführten Texte, die beliebig fortgesetzt werden könnten®, laden
weıt S1Ee nähere Auskunft ber die Ereignisse der Tautfe Jesu Jordan geben

der Feststellung eın, da{ß die Erscheinung des Feuers aufgrund eıner theologi-
schen Reflexion umgedeutet wurde: Es IS nıcht mehr Jesus, der sıch 1ın der
Feuerprobe 1mM Jordan bewähren mufßs, sondern 1St CS NUunN, VO dem das rein1-
gende Feuer ausgeht.”®

So vab s also Bestrebungen, der Erscheinung des Feuers eiınen Sınn
verleihen, die archaıische Oorm der Christologie überwinden. Zugleich 1St
jedoch och eıne weıtere Tendenz erkennbar, nämlıch in die alten Tautberichte
einzugreıfen, die Erwähnung des Feuers mıi1ıt dem Licht EtZEN,; W in
allerletzter Zeıt VO Drivers un!:! Reinink ausschliefßlich auf Tatıan zurückge-
tführt worden 1St  6/

E Jacoby, Apokrypher Bericht, 36, 4()
Ci. Wright I’ 4°) (_ LEXLMUS, SyL, Pag.); IL, D, 99 - versi0); a711 Connolly, »Orıiginal
Language«, 255
C Wright I’ 5859 LEXLIMS, SYT, PaoDs IX versi0); a7 Connolly, »Orıiginal
Language«, 255-7256

635 27 Kmosko, 193 197 201; 203 Leloır, Diatessaron, 106 Hıer se1 [L1UT och das
mozarabısche Sakramentar angeführt, heifst » . ingentique mıraculo Maıestas LUa exal-

u1rg1n1s spiırıtum qQUECIN asumpsıt per flammam , suscepıit PCI columbam . &} Ferotıin,
col 48 (Z 13-15).
Drivers und Reinink (»Taufe und Lıicht«, 9 9 Anm 6) haben die syrıschen Quellen, dıe das
Feuer Jordan bzw. in den Taufrıten) bezeugen, nıcht besprochen.

6/ Ct. Drivers-Reinink, » Iaufe und Licht«.
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Es ware jedoch durchaus denkbar, da{ß Tatıan 1eraufeiınen bereıits vorhandenen
Tradıtionsstrang zurückgriff, derVO Erscheinen eines Lichts am Jordan ausgıing,
VO dem das Ebioniten-Evangelium Zeugnis ablegt. Drijvers und Reinink
vertechten jedoch die Ansıcht, da{fß Tatıan, der mMiı1t der Feuer-Tradition seines
Lehrers Justin SCWESCNH ist: S1e annn ın seinem Dı1atessaron 1ın eiıne Erschei-
HUn des Lichts bei der Taute Jesu umgewandelt hat Von Tatıan sınd ach ıhrer
Meınungdie anderen Zeugen abhängig, darunterauch das Ebioniten-Evangelium.Vielleicht Mu jedoch auch och die Möglichkeit Cr WORCNH werden, dafß
Tatıan nıcht sehr als der Urheber des Berichts ber die Manıtestation eines
Lichts be] der Taute anzusehen 1St, als der, der aufgrund des CL1LOLIIHENn Eıinflusses
des Dıatessaron 1n (Jst un West iındırekt der Anlafß WAar, dafß die Erscheinungdes Lichts eıne weıte Verbreitung gefunden hat

Die Erscheinung des Lıichts
bzw. des »grofßßen/mächtigen Lichts«

Zu den Kronzeugen zählen ZU eınen das sıcher och 4aUus der ersten Hälfte des
Jh:s hervorgegangene Ebioniten-Evangelium®® un Z anderen das Dı1ates-

das Tatıan offensichtlich 1ın seıner spateren Lebenszeit veschaffen hat,also der zweıten Hälftfe des { 6,s zuzuordnen ist, W1e allgemeın ANSCHOMMEwird.®?
Zunächst möchte ıch eine TIrennung vorschlagen zwıschen denjenigen Quel-len, die VO  5 der Erscheinung eines Lichts berichten un denjenigen Zeugen, W1e€e

das Ebioniten-Evangelium, die VO eiınem »großen« bzw. »mächtigen Licht«
Kenntnıiıs haben

Das Erscheinen des »großen« bzw. »mächtigen« Lichts
Der Alteste un bekannteste Vertreter 1St das aus judenchristlichen Kreısen
stammende Ebioniten-Evangelium mıiıt seınen harmonisierenden JTendenzen 1m
Zusammenhang mMı1t dem Jordan-Ereignis, das der Evangelıenharmonie des
Tatıan vorangeht un: einerseılts die adoptianısche Hımmels-Stimme kennt (EY®ONWEQOV VYEYEVVNXÖ OE), sCHauCr SESART, die Stimme 4aus dem Hımmel wırd
dreimal angeführt: einmal ach 11 I; ann ach der hochbedeutsamen Na
riante S22 un: schließlich ach Mt SI

&} Eınleitung Z Ebioniten-Evangelium 1ın Hennecke-Schneemelcher I’ 140Baumstark (>Evangelienzitate«, S-1 und Peters (Diatessaron, 211-211) vertreten dıeAnsıcht, dafß Tatıan se1ın Dı1atessaron noch ın Rom VOTr seinem Zerwürfnis MIıt der Kırche VO  >Rom abgefaßt habe, enn 1Ur se1 dıie weıte Verbreitung des Dıatessarons 1ım Westen erklär-ıch Drijvers und Reiniınk (»Lıicht un! Taufe«, 92) plädieren für eine Abhängigkeit des Ebio-nıten-Evangelıums VO  w atıans Dı1atessaron.
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Andererseits geht der Text des Ebioniten-Evangeliums miı1t seiınem 1nweıs
auf das Herabkommen des Geılistes ber das in IO bezeugte ELC (in Kontrast

dem 1n Mt 3,16 un S22 belegten ET QÜTÖV) hinaus, Wenn behauptet
wiırd, dafß der Heılige Geilst »1IN ıh eINngINg« (ELOEA0OÜONG ELC QÜTOV). ””

Damıt sınd 1U ach diesem Evangelıum die Voraussetzungen gegeben für
die Aussage, dafß 1U der geliebte Sohn 1sSt (wıe iın 1:.24 ın direkter
Anrede),
da{ sheute BCZCUYL« wurde (entsprechend der Lukas-Variante A ZZ
Ds 2579
da{fß dabeı, mıiıt seiner pneumatıschen Geburt un: iıhrer Bezeugungdurch die Hımmels-Stimme sofort (gUOVUC) den Ort »e1n grofßes Licht
strahlte« (Xal U OC NMEQLEACUWWE TOV TOITOV OC WEYO);
un: schliefßlich autf die Frage des Johannes, Wer Jesus sel, erschallt die Hım-
mels-Stimme och eiınmal, WI1e 1in Mt 517 tejerlich proklamieren:
» Dies 1St meın gelıebter Sohn i Hıer 1sSt der Text:
Ebioniten-Evangelium:
Un: W1e VO Wasser heraufstieg,
ötfneten sıch die Hımmel,
un! sah den Heılıgen Geılst 1n Gestalt eıner Taube,
die herabkam
und 1in ıh eing1ng.
Und eıne Stimme [erklang] AaUS dem Hımmel, die sprach:
Du 1ST meın gelıebter Sohn,

dir habe ıch Wohlgefallen gefunden (CE, Mk 1’ 1)
Und bermals Ich habe dich heute SEZEULL (Ef, Var. Lk Z DPs 24
Und sotfort umstrahlte den Ort eın orofßes Licht
(XaLl eUOQÜüC NEQLEACWWE TOV TOILOV OC WEYO
Als Johannes 1eS$ sah, heißt CS spricht ıhm
Wer 1St du Herr?
Und abermals [erklang] eıne Stimme Aaus dem Hımmel ıhm
Dıies 1St meın gelıebter Sohn,

dem 1C| Wohlgefallen gefunden habe (cf. 3,17/)
Es Nl dieser Stelle daran erinnert, da{fß sıch jer tolgender Ablauf abzeichnet:

& Heraussteigen AaUus dem Wasser
Dıie Hımmel öffnen sıch

B Herabkunft des eıstes un! se1n Eıngehen iın Jesus;

70 C+ Epiphanıus, Panarıon haer., 30, I3 7) oll 1, 350; Resch, Agrapha, Z Aland, 2 9
Hennecke-Schneemelcher I’ 141 (3 Peters, »Nachhall«, 264 (s au 264-265).

Z C Epiphanius, Panarıon haer., 30 LO 7! oll I’ 350-351; Resch, Agrapha, 224; Hennek-
e—Schneemelcher I) 141 (3); Usener, 61-62
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zweıimalıges teijerliches Ausruten der Sohnschaft
mMı1t dem Hınweıs, da{fß heute DEZEULTL wurde;

® daraut erstrahlt sofort e1in großes Licht.

Hıer Alßt sıch eın unübersehbarer Unterschied Justins ATÄ- un! AVÖÄ-
Schema Bammel) teststellen, der das Erscheinen des Feuers nıcht mı1t dem Her-
aussteigen Jesu AaUus dem Jordan assozılerte, sondern mıiıt seinem Eintauchen Ia
den Jordanflußs:

Hınabsteigen Jesu ın das Wasser,
wobe!ıl das Feuer 1M Jordan enttfacht wiırd
Emportauchen Jesu
verbunden mıiıt der Herabkunft des eıstes

Das heißt, be] Justin geht die prüfende Präsenz des Feuers der Herabkunft des
eıstes an; 1m Ebioniten-Evangelium 1St das Eıngehen des Geılstes ın Jesus
dıe Voraussetzung für die tejerliıche Proklamatıion der Sohnschaft un: das Auf-
leuchten des Lichts, das auf das CENSSTE miıt der Ausrufung der Zeugung des
Sohns 1mM Jordan verknüpft wurde.

Alleın 4US$ diesem Grund sollte Feuer- un:! Licht-Erscheinung klar auseiınan-
dergehalten werden. S1e meınt nıcht das gleiche.

Das 1mM Ebıi0onıten-Evangelıum belegte QWC WEYO zeıgt mehrere syrische un:
lateinısche Entsprechungen SOWI1e eın armeniısches Gegenstück. Im syrıschen
Nachtoffizium Lelya) der Epiphanıe findet sıch eın ungewöhnlıch langes poet1-
sches Stück, das iın der azza-Handschriuftt Borg14-Syr. 6072 dem Hakım VO

Bet-Qasa (SO Sauget) bzw. Bet-Kahna (SO Maclean) zugeschrıeben wurde”® un:
eıner Stelle, nämlıch be1 der Taute Jesu 1mM Jordan, eıne nıcht übersehende

Ahnlichkeit mıiıt dem Evangelıenkommentar des IsSo  5 E  dad zeıgt, auf den WIr gleich
och näher eingehen werden. Die Passage 1mM Nachtoffizium unterscheidet sıch
jedoch VO der des Iso  SE  dad 1ın 7Zzwel wesentlichen Punkten:

F} 7u dieser G(azza-Hs 1St folgendes anzumerken: Nach dem Tod VO'  S Stefano Borgıa (gest.
wurden 1805 die nach ıhm benannten Borgia-Hss dem Wunsch des Verstorbenen entsprechend
der Bibliothek der Propaganda de übergeben, dessen Prätekt SCWECSCH WAal. Darunter betand
sıch auch eıne Gazza-Hs, der spater als Borgı4-Syr. bezeichnete Codex, der als Ufficiatura
caldaica 1902 ın die Bıblıothek des Vatıkan aufgenommen wurde. Jedoch ufgrund der übergro-
en Dımension (stragrande) des Codex WAar Aaus der Sammlung der Borgia-Hss herausgenom-
C worden, W as azu führte, da: diese Gazza-Hs bıs 1n dıe Jüngste Zeıt nıcht mehr zugänglıch
WAT. So taucht S1e p nıcht ın der Liıste der Hss be1 Mateos (Lelya-Sapra auf. TSt mıiıt der
Publiıkatıon VO  — Sauget (Gazza chaldeen) aus dem Jahre 1987 wurde dıe Offentlichkeit auf diese
(GGazza-Hs, Borgıa-Syr. 6 , autmerksam vemacht, die dem 5Syrıac Codex bei Maclean (ın
Conybeares Rıtuale Armenorum) entspricht, w1ıe dauget gezeıigt hat C+ dauget, (Jazza chal-
deen, / 10-12, 2 ‚ DEDS. Auf die Untersuchung VO dauget wurde iıch treundlicherweise
durch Kauthold autmerksam gemacht, wotür iıch ıhm 1er danken möchte. Zum ext ct.
Bedjan, Breviarıum ä 403-407 SYT. Pag.).

F azu die englische Übersetzung dieser Handschrift VO  - Maclean 1n Conybeare, Rıtuale Arme-
U  „ 350-3572 (übernommen VO Mateos, Lelya-Sapra, 156) E WA0 DL} Sauget, (GJAZZa
chaldeen, 61 (n
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Es tehlt der ausdrückliche 1nweIls auf das Dıatessaron des Tatıan, W as e
doch nıcht weıter verwunderlich iSt, da O sıch lıturgische Strophen eınes
längeren poetischen Stückes handelt.
Wiıchtiger 1st die Tatsache, da{ß VO sofortigen Aufleuchten eınes »Lichts«
mMa )74 un: nıcht WwW1e€e 1n Iso°dad eınes »mächtigen Lichts«
( 11 miM die ede 1St
Im Evangelıenkommentar des Iso  A C  dad VO Merw erd ausdrücklich

nahegelegt, da{ß der Bericht ber das Aufleuchten eınes »mächtigen Lichts« be1
der Taute Jesu 1mM Dıatessaron des Tatıan gestanden habe

Und sotort
W1e€e das I)ıatessaron bezeugt,
leuchtete eın mächtiges Licht ( mOC
und ber dem Jordan lagerten sıch lıchte Wolken.
Un der Jordan hielt 1ın seınem Lauf e1n,
ındem sıch seıne Wasser nıcht bewegten

Die Behauptung, da{ß die Erscheinung eınes »mächtigen Lichts« eıne Lesart des
IDıiatessaron sel, xibt denken, enn wichtige Zeugen Z Diıatessaron >SpP
chen NUur VO der Manıitestation eınes »Lichts«, Ww1e€e > 8 der wesentlıch altere
Evangelıenkommentar DU Diıatessaron des Ephräm, aber auch Ephräms
Hymnen, die die Lesart des Dıatessaron wıderspiegeln, erwähnen 11UT das
»Licht«‚ W1e€e och sehen se1ın wırd

Der Evangelıenkommentar des Dionysıus bar Salıbı (12. Jh.) hılft 1er nıcht
wirklich weıter, enn WI1e allgemeın bekannt, 1St Dionysıius VO  e} Iso°dad VO

Merw abhängıg, bietet also eın eigenständiges Zeugnıis. Der Vollständigkeıit
halber se1 1er die entsprechende Stelle des Dionysıius bar Salıbı 1Ur HI17 aNSC-
führt

Und sotort jn a
w1ıe das Dıatessaron bezeugt,
leuchtete eın mächtiges Licht ber dem Jordan,
un! lıchte Wolken lagerten sıch Flufß
und der Jordan hıelt ın seınem Lauf,

/6indem sıch seıne Wasser nıcht bewegten
Interessant ISE. da{ß das »mächtıge Licht« (bzw. »Licht« be1 Hakim)”” sofort
r Bedjan, Breviarıum I, 406 SYT., Pag.); Conybeare, Rıtuale Armenorum, 23572 CT
infra: Die Erwähnung des »Lichts«.

I CT Gibson, sho‘dad of Mervu H. 45 SYT. Pag.); Peters, »Nachhall«, 260; Petersen, The
Diatessaron, 7 9 Bauer, Leben Jesu, P9S, Baumstarks Rezension VO  - Jacobı, DokRrypher
Bericht, En OrChr p. 465; Hjelt, Diatessaron, D: 9Z Drijvers-Reinınk, „Licht und
Taufe«, 96-9/; Liıetzmann, »Mandäerfrage«, K Z

/6 C Burkitt, Evangelıon da-mepharreshe, F15: ıdem, Ephrem’s Quotatıons, 68; Bauer, L:2-
ben Jesu, 135
Zum Zıtat der Stelle AaUus Hakım infra: Die Erwähnung des »Lichts«.
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Xerschien, auch das Ebijoniten Evangelıum un die syrıschen Jo-
hannesakten ) den Johannesakten jedoch erscheint nıcht C1in Licht sondern
Feuer, WI1C bereıts sehen War

Es wurde ANSCHOMINCNH, da{fß die Ausschmückungen der Ereignisse
Jordan be1 ISO dad VO  x Merw (sowıe Dionysıius bar Salıbi un: syriıschen

Nachtoffizium VO Epıiphanıe) WIC das Einhalten des Jordans SCHICGCFIN
Lauf nıcht R 1E ursprünglıchen Bestand des Dıatessaron gezählt haben

Hıer 1ST jedoch noch vermerken, da{fß dıe Aussage ber das Anhalten der Strömung bzw.
des Zurückweichens des Jordans, vielleicht ıINSDINErT durch DPs 113 (114), allerweiteste Ver-
breitung gefunden hat? und ach Lietzmann auf syrısche Überlieferung zurückgeht.“” Diec;1ST

B außer be1 den Mandäern tolgenden Quellen belegt:

Syrısch In den Evangelienkommentaren des Iso‘dad und Dionysius bar Salıbı
Be1 Jakob VO Serug82
Be1 Severus VO  3 Antıochıien
Im ostsyrıschen Nachtoffizium Epıiphanıe WIC bereits sehen WTr

Angeregt VO  s DPs 113 be] Burde anao e C a aı T R In syrısch überlieferten Homiulıe ber Epıiphanıe
Griechisch Chronicon Paschale

Angeregt VO  — DPs 113 (1 14) bei Cyrıll VOoO  3 Jerusalem VO  5 diesen
Psalmversen wurden ebenso INSPIrIErt C1INEC dem Hıppolytus tälschlich
zugeschriebene Homaiulıe ber Epiphanıe GE Homaiulıe über die Ep1-
phanıe des DPs Chrysostomus
In der byzantınıschen Wasserweihe Epiphanie

Lateın Eın dem Ambrosius tälschlich zugeschriebener Hymnus zZu Epiphanıe-fest  I2

/8 C Wright I 4°) SYr Pag.) Zu mehhda ct eUOUc ın Mk 1 Mt 16 Drivers Reinink
»Laicht und Taufe«,
Darauft haben VOT allem Jacoby (Apokrypher Bericht, 43 _-62) und Ohrt (Segen, D3 9 8I-
105) hingewiesen und viele Belege 2771 geliefert.
(+ Lietzmann, »Mandäerfrage«, 126

x 1 C Lidzbarskı, GinZa, 145 178 32 192 35) Lıetzmann, »Mandäerfrage«,
125

SCS CT Bedjan I, 184; azu Connolly, »Jacob of derug«;, 582; Jacoby, Apokrypher Bericht,
43 _

83 (r Brooks, Hymns of Severus,
Cr engl. Übersetzung VO Maclean ı Conybeare, Rıtuale Armenorum, ADZ: 353

$ 5 d Jacoby, Apokrypher Bericht, 43, 66-
[bid., 45

87 Ibid 36 4.() 41 Ohrt, Segen, p
SS C Katechese VE| 15 ZITU Jacoby, Apokrypher Bericht, 51 6/

Ibid 46 66 6/
Ibid.; 49-5 , 66-

91 ( Bute--Budge, 138, 145 (S azu 4 9 58); eitere lıturgische Belege ın Jacoby, ApokrypherBericht, p B
C+ Jacoby, Apokrypher Bericht, eiterTre lateinısche Belege 56 a Mobhr-
ILalıll, »Epiphanıa« 66 /
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Be1i der Wasserweihe Epiphanie””
Antıphon AT Matutın der (OOktav des Epiphaniefestsg4, die möglıcher-
we1lse autf byzantınıschen Einflufß zurückzuführen 1St
In der Vıta Rhythmica”®, dıe Lesarten des Dıatessaron autweist.

Koptisch: Hıer 1St einschränkend anzumerken, da{fß® das Zurückweichen des Jordans
lediglich 1M Responsorium, DPs 13 33 festgehalten ISt, das der Lesung des
Evangelıums ber die Tautfe Jesu (Mt 3’ 1a1 vorangeht.”

Armenuisch: Eıngebettet in eiıner angeblich VO Proklus stammenden Homiulıe Z Weıih-
nachts- und Epiphanıiefest, die 1M 5ynaxarıon (Yaysmawurk‘) angeführt
1ST

Be1 eıner systematischen Durchsicht aller Texte Epiphanıie würden siıcher
och weıtere Belege ZUTLagE ILGn An dieser Stelle se1 11UT och eıne Stelle ın der
Agathangel: Hiıstor1ia angeführt, die nıcht das Einhalten des Jordans 1n seiınem
Lauf, sondern auch das »mächtige Licht« erwähnt.

Im Bericht des Agat’angelos ber die Taute des armenıschen Königs Irdat 1m
Euphrat, dem der Bericht ber die Taute Jesu 1m Jordan zugrundegelegt iSt,
nımmt die Erscheinung des »mächtigen Lichts« eıne zentrale Stellung eın

Agat‘ange{os 6 833: ””
Und während alle Menschen un: der Könıg
Ort hinunterstiegen [zYazı al fide n ZUr Taute
In den Wassern des Euphratflusses,
erschıen ].[1[.L [7ull eın wunderbares Zeichen VO (sott:
Denn als die Wasser des Flusses einhielten,
wichen S1e VO  w dort zurück
und erschıen eın mächtiges Licht llulull1[l[[
un! dergestalt leuchtete das Lıicht,
da{fß® 6S die Strahlen der Sonne verdrängte und verblassen lı€ß.101

93 ( Rıtuale OMANUM (Kom 1816); ZıIt. ın Bute-Budge, 2, Ohrt, Segen, 96 (s azu PF
28,;a Reıtzensteın, Vorgeschichte, 1972
Ct Peters, Diatessaron, 153

95 ( Baumstark, »Byzantınısches«, 165-18/; Peters, Diatessaron, D Zum Nachhall In
den Segensgebeten un: Legenden, iınsbesondere 1n den skandıinavıschen Ländern ct. Ohrrt,;
Segen, 27-47, FE
C+. Vögtlin, 1ta Rhythmica, 1295 Ohrt, Segen, 105

97 (: Bute-Budge, VE Zum athıopischen Brauchtum ct. Ohrrt, Segen, 89-97
9 &} Bayan, Synaxaıre armenıen, 15-16 (s azu 1 9 Anm 5

Ct. Agat‘angelay Patmut‘ıwn 833, 433434
100 Um den Zusammenhang der Manıtestation des Lichts nıcht unterbrechen, habe ıch tolgende

Stelle 1MmM Ziıtat ausgelassen: »(Und erschien eın mächtiges Lıicht) 1M Biıldnis eıner leuchtenden
Säule und S1E weılte ber den Wassern des Flusses. Und ber ıhnen den Wassern) [erschien]
eın Bıldnıis des Herrenkreuzes. Und dergestalt leuchtete das Licht )« Zur »leuchtenden

101
Säule « ct. Reıtzensteın, Vorgeschichte, AI (»Der Jordan als Brücke der Leıter«).
FEıne weıtere Ausschmückung des Wunderberichts ber das Licht und das Eınhalten der trÖö-
INUNS tindet sıch 1mM armeniıschen Synaxarıon, S1E 1n eiINeEe angeblich V}  - Proklus stammende
Homaiulıe 71 Weıihnachts- und Epiphanieftest eingebettet 1St, worauf bereıits verwıesen wurde.
CT Bayan, Synaxaıre armenıen, 1516
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Zudem 1St in mehreren Handschriften des maronitischen Taufordos 1mM Sedro
bezeugt, da{ß Jesus, »als 1mM Jordan getauft wurde, eın mächtiges Licht
a N m 3MCAU OL ber dem Jordan leuchten ließ . «
ber nıcht N1Nur in judenchristlichen Kreıisen un: iın Syrıen SOWI1e Armenıen

WAar dieser Tradıtionsstrang der Erscheinung eınes »mächtigen Lichts« bekannt,
sondern WIr tinden ıh ebenso iın mehreren voneınander unabhängıgen ateinı-
schen Quellen. An erstier Stelle sınd 1er 7Wel Handschriften der Vetus Latına

NENNEN, nämlıch die Codices Vercellensis un: Sangermanensıs (a 2 die
ach Mt 3, 15 die Erscheinung des »ungeheuren« bzw. »grofßen Lichts« einge-
schoben haben.!° Die geringfügigen Unterschiede zwıischen lassen sıch

besten A4aUuUsSs der Gegenüberstellung der Tlexte ersehen.
Codex Vercellensis (a) Codex Sangermanensıs(
Et (L baptizaretur, Et CU) baptızaretur Jesus
Iumen IngZeNS ciırcumtulsıt de AQUa, lumen HHLASTLUF tulgebat de AQUuag,
ıta utL timerent qu1 advenerant. 1ta ut timerent quı congegratı

Dıie wahrscheıinlich A4US dem süuddeutschen Raum stammende Vıta Beate Vırgı-
NS Marıe er Salvatorıs Rhythmica des trühen Jh.s weıst, Ww1e€e Van den Broek
nachgewiesen hat, Lesarten Aaus der westlichen un: östlıchen Überlieferung des
Dıatessaron auf, OTraus schließen 1St, da{ß der Verfasser dieser Vıta eıne late1ı-
nısche Evangelienharmonie verwendet hat, die weıtgehend VO Codex Fulden-
S$Z5 abweıcht, also dem Hauptzeugen für die westlichen Tatıantexte nıcht fOl-

104SCH scheint.
1ta Rhythmica 3684-3687): ””
Cum Crgo Jesus a Johanne toret baptızatus
popolusque plurımus (Z14: 1DSO reENOVaTLUSs,
BG celum ET apertum, [ux retulsıt
ın Jesum CCHNON unıversos PreSCNLES ciırcumtulsıt.

Van den Broek hat außerdem aut weıtere voneınander unabhängige lateinısche
Texte autmerksam vemacht, darunter die 1170 abgefafßte, 1e] velesene Hı-
S$tOY14 Scholastica des DPeter Comestor un dıie Vıta Jesu Christı des Ludolph VO

Sachsen, die beide VO  a eiınem inaestimabiılis splendor be] der Taute Jesu berich-
Fen106

102 G Codex Parıs SyT 1176, tol Ar Planche XLV); AazZzu Codex Parıs 5Syr TE beide In Mou-
hanna, A 236, (S Au 1795 237).

HJ3 C Peters, »Nachhall«, 260; Bauer, Leben Jesu, 154; Aland,
104 ( Va den Broek, »Latın Dıatessaron«, 141
105 @} Vögtlın, 1ta Rhythmica, 129 Vall den Broek, »Latın Dıiatessaron«, 121 127; DPeter-

SCI1, The Diatessaron, F
106 (D Van den Broek, »Latın Dı1iatessaron«, 122-1253: 1271979
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Peter (C’omestor Ludolph “VO'  - Sachsen
Hiıstor1ia Scholastica Vita Jesu Christz I‚ Z
(PL 198, col (Rıgollot, 86)107
Factum OT$Gr baptızaretur Factum OR}5 ut, N baptizaretur
tere Omnı1s populus LGFETAG ıllıus, Oohanne fere Omnı1s populus terrae Ulıus,

ıd eSst mult; de mMnı populo,
Jesu baptızato Orante et Jesu Johanne baptizato,

PTrO baptızandıs, POSL baptısmum de aqu1s ascendente,
accıperent Spirıtum SANCILUM, PTO baptızandıs, ut Spiırıtum SancLum

contestim ascendıt Jesus accıperent, Orante,
de dq Ua GEGGE apertiı SUNT coeli; apertum est coelum,
ıd eSTt ınaestimabılis splendor factus eSTt ıd O7 inaestimabiılis splendor tactus eSst
CIrca CUM, Ciırca Chrıistum,

Lantus tulgor ciırcumtulsıt CUIM,
S1 coelo S1 coelummapertum videretur,

sıdereo reserat1s, coeloque sıdereo reseratıs,
splendor coel]; empyreı terrıs intunderetur. splendor coel] empyreı terrıs intunderetur.

Dazu bemerkt Van den Broek » We ALG faced wıth the remarkable fact that V
archaic extra-canonıcal tradıtion of Jewiısh-Christian orıgın that had been 1INCcOr-
porated by Tatıan Into hıs Dıatessaron tound aCCCePTLaANCE by LW promınent
medieval] scholars whose works became wıdespread and authoritative.«  108

Aus den bislang angeführten Quellen äßt sıch unschwer erkennen, da{fß der
Tradıtionsstrang, der be] der Taute Jesu auf CIn »grofßses« bzw. »mächtiges Licht«
verwıes, welılteste Verbreitung gefunden hatte: Er findet sıch 1N der griechischen,
syrıschen, armeniıschen und selbst och In der lateiniıschen Überlieferung.

Wenn WIr dem Zeugni1s des SsSo  O  dad VO Merw Glauben schenken dürfen, da{ß
die Erscheinung eınes »mächtigen Lichts« 1m Dıatessaron gestanden habe un
der Befund 1ın den syrıschen, armenıschen, oriechischen un: lateinıschen Quel-
len, die me1st auch och andere Lesarten des Dı1atessaron aufweısen, spricht
dafür annn mu ANSCHOMME werden, da{ß der Tautfbericht des Dı1atessaron
bereits 1mM Syriıschen 1n 7wel verschıiedenen Versionen vorgelegen haben dürfte,
enn 6S ist ımmerhın bemerkenswert, dafß Ephräm weder ın seinem Kommentar
ZU Dıatessaron och iın selınen Hymnen jemals eın »mächtiges Licht« erwähnt,
sondern VO der Erscheinung eınes »Lichts« (bzw. eines » Feuers«) spricht.
Besonders wiıchtig iSst 1n diesem Zusammenhang die Tatsache, da{ß zudem AaTINE-
nısche und westliche Quellen, die auch och andere Lesarten des Dıatessaron
aufweisen, den Befund 1n Ephräm abstützen. Dıies legt nahe, da{ß verschiıedene
Versionen VO  - Tatıans Evangelıenharmonie 1mM Umlauftf eıne Textgestalt
verwıes dabe;j auf eın »mächtiges Licht« be] der Taufe Jesu, während eıne andere
Version VO der Manıtestation des »Lichts« Jordan sprach.
107 Ibid., 1L23, 12721279
108 Ibid., 128
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Die Erwähnung des »Lichts«

Ephräms KommentarzDıatessaron stellt 7zweıtelsohne das wichtigste Zeug-
N1Ss Tatıans Evangeliıenharmonie dar Bekanntlich 1STt diese bedeutsame
Quelle 1mM syrıschen Origıinal auf uns gekommen; S1e weIlst jedoch auch umfang-
reiche Lücken auf, die zudem die Taute Jesu einschließen.*”” Deshalb 1St
dieser Stelle die armenische Version heranzuziehen.  110 Hıer schildert Ephräm,
Ww1€e Satan sıch aufgrund der Licht-Erscheinung un: der Hımmels-Stimme eNnNTt-

schlieft, Jesus versuchen:
Diatessaron-Kommentar I „ 111

Bı Apnba Fanıfa

Iı LjdEr pnı Elr lı ‘IILLI ıl lı panrn [Ffrn Tı lllilll_[1‚
ıfn gg frn Ta lI1LUI‘IJ2I . ıbn l Epruung Yırn pr,

bın ıl ırıfa [IL[II1LII F 1uu4* I7

Und als Satan | sah,
Ww1€ Jesus|! als der Ertüller des Bedürftigen ın die Wasser hinabstıieg,
un: OTrt nıcht ZUT Taute kam W1€e eıner, der bedurtt hätte,
überlegte für sıch
e1ım Glanz des Lichts;, das ber den Wassern entstand
un! der Stimme, dıe aus den Hımmeln kam,Ta A 05 O LE und Sagte

Von orößter Bedeutung 1St die Tatsache, da{ß Ephräm 1n seiınem Kommentar
ZU Dıatessaron keiner Stelle eın »mächtiges Licht« erwähnt, sondern be1
der Anführung der Taute Jesu meınes 1ssens VO der Manıiftestation e1ınes
»Lichts« ausgeht, eın Befund, der auch 1ın den Hymnen Ephräms weıter abge-
stutzt erd

109 C Leloır, Texte SyYrY14gue, » Desunt CaD I’ 2 E CIrca medium q ad CaD 1 1 9 CIrca
medium.

110 C Leloır, erSLION armenıenne, 48 teXtus); versi0).
17141 VOTANSCHANSCHC Anmerkung.
132 Leloir ( Version armenıenne/versıi0, 36) übersetzt diese Stelle folgendermaßen: »Et CA3: v1idis-

SECT, splendore lucıs uU: e pCI tactam de coelis, utL expletorem indıgentiae
eum descendisse ıbı 1n, 110O CTO utL indıgentem ven1ısse ıllum ıbı ad baptısmum, TPCN-
dıt dicıt .

a7ıu seıne sehr treıe tranzösısche Übersetzung in Ephrem, 95 »Et quand Ia splendeur
de la umıiere apPpParuc SUr V’eau la VO1X du cıel, Iu3 montrerent qu«C le Christ etaıt
descendu dans V’eau, NO quelqu’un qu1 besoın de pardon, Ma1s celu1 quı
comble LOULT besoı1n, ] reflöchıt f 11 dıt
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113Sogıta %e 48
Getauft wurde der Heılıge
und sofort 6 z W )114 stieg heraus
und seın Licht strahlte ber den Welten.

De Epiphanıa X) 5:115
Als getauft wurde,
leuchtete das Licht A4US dem Wasser.

De Natıvıtate 12 116
Er kleidete sıch in das Wasser der Taute
un! die Lichtstrahlen leuchteten daraus hervor.

De ıde VEr 3 TE}
Er ne1gte sıch herab, verhüllte seınen Anblick
durch den Schleier des Fleisches )118
VO Scheın se1nes Lichts leuchtete der Jordan.

Be1i allen mır bekannten Texten Ephräms 1St die Erscheinung eınes »Lichts«
(nıemals das Aufleuchten eınes »mächtigen Lichts«) belegt. Es 1St davon Uu-

gehen, da{ß Ephräm be1 seiner Schilderung der Iaufe Jesu auf das Dıatessaron
zurückgegriffen hat Sein überlieferter Kommentar ZU Dı1iatessaron 1St dabei
besonders wichtig. Damıuıt erg1bt sıch, da{fß Ephräm eıne Textgestalt des Dı1ates-

VOT sıch gehabt haben mufß, die das Erscheinen eines »Lichts« bezeugte,
1mM Gegensatz vielen anderen syrıschen Quellen, die siıcher ebenso das Dıates-

benutzten, jedoch in eıner anderen Textgestalt: die offensichtlich eın
»mächtıges Licht« Jordan erwähnte.

Nun könnte Recht eingewendet werden, da{fß Ephräm möglicherweise den
119Text des Dıatessaron nıcht zıtlerte un:! WIr haben Belege dafür aber

diesem sıch berechtigten Fiınwand 1St entgegenzuhalten, da{ß aufßer Ephräm
auch och andere syrische, armeniısche, 1aber auch westliche Quellen die Lesart
des »Lichts« autweisen.

In diesem Zusammenhang 1St 5 das Zeugn1s des ostsyrıschen Oftfiziums
ZAE Epiphanıetest erwähnen. Dabe]l 1St die handschriftliche Überlieferung

1L19 Dıie Sogyata wurden VO  — Beck 1M Band mMIıt Ephräms Hymnen de Natıvıtate veröffentlıicht:
Sogıta V, 48, Z teXtuS); 706 versi0); Peters, »Nachhail«, 261 Anm

114 dazu die Anm ZU Evangelienkommentar VO  - Iso‘dad VO Merw.
115 Cf. Hymnı de Epiphanıa X’ I, x ] texXtus); 16/ vers10).
116 C+ Hymnı de Nativitate 1 9 1270 texXtus); 109 vers10).
117 C+t Hymnı de ıde VII, I teXtus); DE vers10).
118 Eıne für Syrıen ungewöhnlıche Formulierung, normalerweıse 1st dieser Zeıt VO' »Lei «

und nıcht »Fleisch«) dıe ede Cf. Brock, > Clothing Metaphors«, KZ; 15-18, 21-22; Wink-
ler, »Symbolzitate«, 500-503

119 G+ Wınkler, »Geist-Christologie«, 270:; Black, »Syriac Versional Tradıtion«, 12
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besonders interessant “”, enn VOT allem eiım Nachtoffizium Lelya) wurden
offensichtlich eıne Reıihe verschiedener Texte gesammelt und aneinanderge-reiht, die sıcher nıcht alle 1mM Lelya SVortrag kamen‘*', sondern ledigliıch eıne
Auswahl davon, W1e S1E für Epıiphanıie 7 B 1mM ETSECH Band VO Bedjans Aus-
vabe testgehalten wurde.!“*

In der VO  - Maclean übersetzten G(Gazza-Handschrift A4US der Bıbliothek der
Propaganda Fide 1in Rom kommt eım Epiphaniefest die Erscheinung eines
»Lıichts« bei der Taufe Jesu Jordan oftmals VOT, SCHNAUCFK SESART, alle Hın-
welse auf die Manıtestation des Lichts tinden sıch miıt eıner Ausnahme iın dem
ber alle Ma{(ßen ausgedehnten monastıschen Nachtoffizium (Lelya) des Ep1-phaniefests, u eiıner Seıite 1St S1e auch tür das Kathedraloffizium des Mor-
SCNS SapDYra) belegt.  123

Das mehrere Seıten umtassende poetische Stück?“. das ın der Gazza-Hand-
schrift dem Hakım zugeschrieben wurde  125 un: einer Stelle ber die Tautfe
Jesu eıne auffällige Verwandtschaft mı1t dem Evangelıenkommentar des so  M  dad
VO Merw zeıgt, 1St bereıts 1m Abschnitt ber die Erscheinung eines »mächtigenLichts« Jordan besprochen worden. Zugleich wurde darauf hingewiesen,dafß die Lesart be] Hakım 1m Gegensatz Iso‘dad nıcht eın »mächtiges Licht«
bietet, sondern VON eiınem plötzlichen Aufleuchten des » Lichts « Jordanflufßspricht.

Hakım:
And suddenly lıght MC beamed forth the rıver Jordan:and the hosts of light  126 appeared:
glorıfyıng the Son ın the alr.
The rıver Jordan stayed:
quietly ftrom 1ts GOHTSE>

and Its waters stayed ımmovably .
Nıcht 1Ur 1m syrıschen Offizium des Epıiphaniefests oibt Cr mehrere Belege für
die Licht-Erscheinung, S1Ee tindet sıch ebenso 1mM armeniıschen est VO  - Epıipha-nıe, WwW1e€e folgender Text zeıgt:
T Maclean hat eıne wiıchtige Gazza-Handschrift aus der Bıbliıothek der Propaganda ıde 1n Rom

1Ns Englısche übersetzt und 1n Conybeares Rıtuale AÄArmenorum (p 298-388) veröftentlicht.
F7
122

C+T. Mateos, Lelya-Sapra, 134; dazu Conybeare, Rıtuale Armenorum, 298-299
(35 Bedjan, Breviarıum (erster Teil); 27 Macleans Angaben In Conybeare, Rıtuale Ar-
MENOTUM, 298

123 C4 Conybeare, Rıtuale Armenorum, FIS: 338, 339 (cf. 344), 343, 357 Lelya); 577
Sapra)

124 CT Bedjan, Breviarıum I) 403-407 SYT., Pas.).
1725 C+t. Macleans englısche Übersetzung 1n Conybeare, Rıtuale Armenorum, 350 Zur (Jazza-

Hs cf. UD  » Anm Zu Hakım ct. ext Anm
126 SO In Macleans englıscher Übersetzung in Conybeare, Rıtuale Armenorum, 350, 352 der

SYT. Text In Bedjan, Breviarıum I) 406 SYT. Pag.) spricht jedoch nıcht VO  ; »hosts of light«,sondern VO  . »hosts of fıre«.
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AVYIN Wasserweihe Epbiphanıe KT

Ort |wurde er | VO  } dir geoffenbart,
als du, Vater, ıhm seiıne Gottheit zurietst:
Dies 1st meın Sohn, der Geliebte,
und herabkam taubengestaltig
der liıcht-funkelnde Jrn lllul[nuJ/ G1  28

Außer der armeniıschen Wasserweıhe, die 1mM £lllzllg dem Basılius zugeschrıie-
ben wurde, 1st mır auch och eıne andere armeniısche Quelle, der SOgENANNTE
»Schlüssel der \Wahrheit«, bekannt, 1ın dem ( he1ßst, da{fß Jesus »leuchtend«
( Lqu1,b'wn‚[;glu: un »verherrlicht SE l.[nun‚an[1bglu1‚ wurde«, worauf 1m
Abschnuitt ber das »Ruhen des Geılistes auf Jesus be] seiner Taute un: seıne
pneumatiısche Geburt Jordan« och näher eingegangen wırd ( infra).

Offensıichtlich VO Ereign1s Jordan inspiırıert, berichten die syrıschen
Thomasakten VO eıner wunderbaren Erscheinung be] der Taute eın lichttra-
gender Jünglıng steht VOT den gerade A4aUus dem Wasser emporgetauchten Täuflin-
SCH, un: S® heißt, da{ß dieses Licht das Licht der Lampen völlıg in den Schatten
stellte. 129

Jedoch nıcht 1Ur 1n den syriıschen Quellen findet sıch der Unterschied ZW1-
schen der Manıftestation eınes »Lichts« un: eiınes »mächtigen Lichts«, S1Ee 1St
ebenso ın den westlichen Zeugen Z Dıatessaron greifbar.

In Z7wel Handschritten der Vetus Latına 1St VO eiınem Lumen ingenS b7zw.
Lumen IHASNHUTN die Rede: Lux tand sıch 1n der Vıta Rhythmica un: eın
»unschätzbarer Glanz« 1St be1 DPeter Comestor un: Ludolph VO achsen be-

Dıie mittelenglische Evangelienharmonie hat be] der Taute Jesu jedoch
tolgenden Wortlaut:

Pepysıan Gospel Harmony:
And whan he W as baptized

CO the brightnesse of the heuene and the Holy (30st
and alıght wiıthinne hym

127 CH Lektionar Äulzng VO Jerusalem (1873), 9) Wınkler, »Geıist-Christologie«, 28 3-
Z

1258 Dafß das Licht VO Heılıgen Geist ausgeht, erinnert eıne Stelle ın VO derug, die
Macht und das Feuer des eıstes das Wasser heiß werden ßr Ct. Brock, »Jacob of derug«,

334, Anm 45 »In sıngle DPasSsagc B[edjan] I) 174) Jacob speaks of the Spırıt AsSs heatıng the
ın front of Christ » Lhere went torth trom hım the Holy Spirıt, wh. stood ver the

the eat of hıs might made the waliers hot,; and hıs tire W as ındled iın the StIreams before rıst
descended«. Normally, however, 1t 15 Christ hımselt who 15 SCCIH K >m1xXing the wıth tire«

hıs baptısm.«
129 Cr Wrıight I’ 193-194 LEXLUS, SYT, Pag.); E: 167 (= vers10).
130 CH Goates, Pepysian Gospel Harmon»y, 10 (7-10); Vall den Broek, »Latın Diatessaron«,

122: 126-12/; Peters, »Nachhall«, 260; ıdem, Diatessaron, 189-190; Drijvers-Reinıink,
»Licht und Taufe«, I8; Vall den Broek, »Latın Dıiatessaron«, 122

131 Zu »wıthınne hym«, ct. 1) 10 ELC QWÜTOV; zudem das Ebioniten-Evangelium: Resch,
Agrapha, 224; Vall den Broek, »Latın Dıatessaron«, 1261277
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Diese Quelle tolgt offensichtlich dem anderen Tradıtionsstrang des Dıatessa-
LOIN, der vVvüo  —_ dem Erscheinen eınes »Lichts« berichtet.

So Ww1€e Ephräm in seınen Hymnen auf die Licht- un: Feuer-Überlieferung
zurückgriff, hat auch der VO Dıatessaron und Ephräm beeinflufßte Roma-
NOS der Melode!*% beide Überlieferungen iın sıch vereınt, w1e€e die VO Petersen
angeführten Z7we1l Epiphanıe-Hymnen des Romanos zeıgen:

XVI,; 14 135
XCLL. MÄALV DEWOÖOV EV WE TV OELOOWV
TOV EV WEOW TOV TOLOV NOLÖOOV POAVEVTO,
0Q0Ö000V EV NUOL XCLL. U EV TW '1000Ö vn
AÖUWINOV, ANYÄCOV, TO POC TO ANQÖOLTOV.
A VM 154
T& TUMAOOEVTL "AOCuU EV ’EOEu EMÄVN NALOG C BnOAEEU (S2C),
XCLL. 1 VOLEEV OAUTOV TÄC XOÖDALC
ANONAUVOAG QÜTÜLG "1000ÖVOouU TOLG VOOOLV:
TO WELEAOHVOLEVO XCLL JUVEOXOTLOUEVOO
OC ÖOVETELAEV ÜOPEOTOV

Außer der Licht-Erscheinung Jordan, dıe sıch neben Tatıans Evangelıenhar-
mon1e bereıts 1m Ebioniten-Evangelıum findet, 1St och eiıne weıtere spezıfısche
Lesart des Diatessaron berücksichtigen, nämlıch die Aussage, da{fß der Heı-
lıge Geilst be1 der Taute 1mM Jordan autf Jesus »ruhte« A eıne Feststellung, die Tatıan
wıederum miıt einem apokryphen Evangelıentext, nämlıch dem Hebräer-Evan-
gelıum, teılt.

i} Das Ruhen des Geilstes autf Jesus be1 seıner Taufe
un: seiıne pneumatiısche Geburt 1m Jordan

Auf diesen Sachverhalt bın iıch VOT allem 1ın meınem Autsatz ber die syrıschen
un armeniıschen Belege Z Geıist-Christologie auftf das austführlichste eingegan-

135SCHIl un ann deshalb meıne Ergebnisse dieser Stelle zusammenftassen un
dabe] einıge KG Quellen un: Erwägungen mıiıteıintflechten.

Be1 der Analyse der Taufe in den Evangelıen sınd für die Untersuchung tol-
gende Bestandteile VO orößerer Bedeutung:
1372 271 dıe Untersuchung VO Petersen, The Diatessaron.
133 [bid., /6-//, MIıt tolgender englıscher Übersetzung: (As John the Baptıst approaches Jesus

baptıze hım, he marvels:) And seeıng agaın ın the mıddle of the the OINC wh: appeared ın
the mıdst ot the three youths, the dew 1ın the tıre, and the tire 1n the Jordan, shinıng, springıng
forth, the unapproachable Light

134 [bid.; Il nıt tolgender englıscher Übersetzung: SIl  — trom Bethlehem has appeared
Adam, blınded 1n Eden, and opened hıs pupıls, washıng them In the wafters of the Jordan,
hım who has een made black and covered by darkness unquenchable lıght has dawned

135 Ct. Wınkler, »Geıist-Christologie«; eadem, »DDiatessaron«.
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Die Aussagen ber den Heiligen Geıist (hier 1St VOT allem auf die Verben
achten).
Die tejerliche Proklamation der Sohnschaft, bel der eıne Überlagerung
terschiedlicher Schichten teststellbar iSt.
Die ältere Überlieferung eiıner Feuer-Erscheinung, die 1ın der theologischen
Reftflexion annn entweder umgedeutet der aber eıiner Licht-Erscheinung
abgeschwächt wurde.

Die Aussagen ber den Heılıgen Geilst

Hıer dart der Unterschied zwıschen un Mt W1e€e nıcht verwischt werden:
1Iem altesten Evangeliıenbericht (Mk) ach stieg der Heılıge Geıist herab ın Jesus
hınein (Mk LO TO NMVEUUCO XATOABOALVOV ELC QUTÖV) 1mM Gegensatz Mt
516 (cf 322 CS abgeschwächt heifßßt, dafß der Heıilige Geilst auf ıhn (EN

136QUTOV) herabkam.
Im Ebionıten-Evangelium wiırd, ohl ausgehend VO 1A1 0137 och ZrÖ-

erer Nachdruck auf das FEingehen des Heılıgen Geılstes ın Jesus gelegt: XCLL EL  ÖEV
TO MVEUUCO TO OÜVYLOV XOatTENOOÜONG XCLL ELOEAOOUONG ELC OQOLUTOV Die Herab-
kunft des Geılstes un: seın Eıngehen ın Jesus bıldet ach dem Ebjonıten-Evan-
gelium die Voraussetzung für die tejerliche Ausrufung der Sohnschaft.

Da{ß auch das Testamentum evV1 XANVILE (>) er CZeiSEt.. z ird auf ıhm
ruhen | XOATANAUOEL / 411171rf[lg£ ]<«) un: das Hebräer-Evangelium (»factum EeST

Cu ascendisset Omınus de AQqUua, descendit tons OmMn1s Spiırıtus sanctı,
et requnıievıt eUM«) das Ruhen des Geılstes autf Jesus bezeugt, habe iıch

138ausführlich anderer Stelle besprochen.
Eın besonderes Interesse kommt Joh 132 (L 12550 Z enn ach dem Johan-

nes-Evangelıum 1sSt der Heılıge e0 nıcht E: herabgekommen, sondern auf
Jesus geblieben: XATABOLVOV %XCOLL EUELVEV EIN. OQUTOV

Im Diıatessaron hıefß 65 dieser Stelle (Joh 132 39) jedoch mı1t Sıcherheit
grenzender Wahrscheinlichkeit nıcht, da{ß der (elist auf ıhm hlieb (Ddermansıt),
sondern da{ß aut ıhm ruhte (requıevit), W1€e ıch 1ın eiıner detaillierten ntersu-
chung nachgewiesen habe.!? Diese Lesart des Diıatessaron 1St selbst iın der ATIL11C6-

nıschen Vulgata Joh 132 (939) beibehalten worden (hier jedoch nıcht 1mM Aorıst

136 azu Usener,
157 Durch Epıiphanıus wıssen Wir, da{fß das Ebionıten-Evangelıum M1t dem Auftreten des Täuters

begann (Panarıon Aaer. 3 9 I9 Holl,; 349-350; Hennecke-Schneemelcher I’ 159
also hıerın eıne Nähe Zzu Markus-Evangelıum zeıgt, das bekanntlich den Anfang Jesu ebenso
MN1T seiner Taute Jordan ıdentitiziert. Deshalb 1St der polemischen Behauptung des Epıpha-
N1US, da{ß dıe Vorgeschichten 1 Ebioniten-Evangeliıum absıichtlich weggelassen wurden, viel-
leicht nıcht hne weıteres Glauben schenken.

135 C Wınkler, »Geıist-Christologie«, 291-292, 293-294; eadem, »Diatessaron«, 294390
139 (St. Wınkler, »Geıist-Christologie«, 291-302, 303-304, insbes. 294-300
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4lll?lll‚bl.llL LL_a Ww1e€e 1m armenıschen Dıatessaron-Kommentar, sondern 1m Imper-
tekt Sanr Ug S67 und S1€e hat auch och lange iın der syrıschen un armen1-

141schen Tautkatechese un: in der Liturgie der Syrer un Armenıier nachgewirkt.
In den dem Ephräm zugeschriebenen Epiphanıehymnen findet sıch ebenso

die Aussage, da{ß der Geilst auf Jesus ruhte:
De Epiphanıa VI, 12142
Der Heılıge Geist brach auf VO  S der Höhe
Er 1e160 alles un! ruhte auf au —— Eınem.

Von allen, dıe Johannes taufte,
nur aut Eınem hat der Geist geruht ar „

Auf dıe Tatsache, da{fß diese beiden Strophen der Hymnı de Ebpıiphanıa eıne oroße
Ahnlichkeit mıiıt Ephräms Kommentar JE: Dı1atessaron 1V,3 haben“”, damıt

144habe ıch mich anderswo ausführlicher betafst.
Ebenso iın der Myron-Weıhe des Moses bar Kepha heifst D . WIeEe auch der

Heılıge Geıist auf dem ess1as be1 der Tauftfe ruhte« )_145 Diese
Stellen ber das »Ruhen« des Gelstes gehen allesamt auf die Lesart 1n Tatıans
Dıatessaron zurück.

Die Auffassung des Tatıan, da{fß der Heıilige Geilst auf Jesus Jordan
»ruhte« g findet sıch offensichtlich auch 1m syrıschen Nachtoffizium Z Ep1-
phanıefest, un: S1e 1St auch 1in westlichen Quellen belegt, worauf WIr gleich och

sprechen kommen. Zunächst möchte ıch nochmals auf die englische Überset-
ZUNg der Gazza-Handschrift VO Maclean ZU Epiphanıetest auftmerksam
chen  146 Dabe] handelt s sıch hochbedeutsame Stellen UT Taute Jesu AUS

dem Lelya (Nachtoffizium) des Epiphanıietests ach der Übersetzung Macleans
ın Conybeares Rıtuale Armenorum. (Der Anführung der Taute Jesu geht
dem des Ööfteren eın 1nweIls auf die Inkarnatıon VOran, die och das ursprung-
liıche Vokabular »eCr7 ZOS einen Leib A11« bzw. DEr ZOS UNSCTC menschliche Natur
A1ll« un verwandte Formulierungen bıetet. 147)

140 C4 Wınkler, »Geıist-Christologie«, Z 300
141 Ibid., 279292 294-302 Be1 einer systematıschen Durchsicht der Epiklesen aller syrıschen

Anaphoren würden sıcher och weıtere Belege ZuUtage LreLEN:
147 ( Ephräm, Hymnı de ‚piıphanıa; Beck, 160 teXtuS); 14/ versi0); Wınkler, »>(Geılst-

Christologie«, 298
143 Cr ATIN Dıatessaron-Kommentar I „ »und obgleıich damals jenem Tage viele getauft

wurden, \nur auf Eınen ıl fıry dı stieg der Geist herab und ruhte er ( 4luilll‚liLuL )7 Leloır,
PYrYSL10N armenıenne, 48; 271 Wınkler, »Geıist-Christologie«, 298

144 C+t Wınkler, »Geıist-Christologie«, 298
145 Zıit 1n Wınkler, »Geıist-Christologie«, 299
146 Sı1ıe wurde 1n Conybeares Rıtuale Armenorum (p 298-388) veröttentlicht. Dıie besagte Hand-

schritt WAar MIr ZuUuUr Zeıt der Abfassung dieser Arbeit nıcht zugänglıch. 7u dıeser Hs SUDYA,
Anm

14 / C Conybeare, Rıtuale Ärmenorum, 1mM Nachtoftfizium (Lelya) 349 S23 3255 338, 340,
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D d15 »On the day of the baptısm of C(QUT Savıour . and hıs lıght W as radıant Jordan and
148the Spirıt descended and rested hıs head „ <&

» 3.l'ld the Spirıt descended and rested and dwelt the head
D 314 »for when thou WAast baptızed 1ın Jordan: the Spirıt rested thee .
D17 »and the Holy Ghost whi Cainle own and rested in Jordan hıs head

37% «Blessed 15 Christ who CL be baptızed ın Jordan and hath sanctıtied by
the Spirıt who rested upON hım.«

376 »When OUr Lord C4M from the the lıvıng Spirıt descended upOonNn hım K

dove the Spirıt rested OUr Lord.«
433 Dn ‚they SR the Spirıt of Iruth descending and resting thy head
334 »The Holy Spirıt W as SCHt and rested upOonNn baptısm .
343 »Thl$ 15 SOon, Beloved, ın whom el] pleased, ear hım and the Holy

Ghost who descended anı rested thy head „&

354 »Thl$ 15 Beloved, iın whom wel]l pleased: and the Spirıt descended thee ftrom
hıgh and rested and dwelt thy head

356 »In the rıver Jordan John S4a W wonder . the Holy Ghost descending and resting
the head of OUT Lord

Die 1m Dıatessaron verankerte Aussage VO Ruhen des Geistes aut Jesus”“*  7 1St
ebenso 1ın westlichen Quellen bezeugt‘””, die auch och andere Lesarten der
Evangelıenharmonie des Tatıan zeıgen, W1€e 7 B DPeter (lomestors Hıstor1a
Scholastıca un die Vıta Jesu Christı des Ludolph VO  e} Sachsen, die beide bereits
1m Zusammenhang miıt der auf Tatıans Dıatessaron zurückgehende Licht-Er-
scheinung zıtlert wurden.

Peter Comestor Ludolph VO:  _ Sachsen
1StOr14 Scholastica 1td Jesu Christı I) JA
(PL 198, col (Rıgollot I) 186)

contestim ascendiıt Jesus de aQq Ua POSL baptısmum de aquıs ascendente,
et PTrO baptızandıs,
utL Spiırıtum SANCLUmM accıperent, Orante,

OE apert1 SUNT coeli,; apertum ST coelum,
ıd s inaestimabılis splendor ıd est ınaestimabiılis splendor,
tactus EeST CIrca CUu factus EST Circa Christum
Spirıtus Sanctus Et descendit Spiırıtus Sanctus

visıbılıter corporalı specıe,1n corporalı specıe columbae venıt,
sıcut columba 1ın 1ıPSum,

requıevıtu CUIN,
et sedıit UD e1us sedens UD 1DS1US

3473 35/ 1M Morgenoffizium Sapra) 37 azu Brock, »Clothing Metaphors«,
1 9 15-18, 21-22; Wınkler, »Symbolzitate«, 500-503

145 1er eın Zusammenhang besteht mıiıt den Oden Salomons, SCHNAUCT ZESARLT mıiıt Ode 2 ’
» DIie Taube tlatterte über dem (oder: flog auf das) Haupt UNsSsSCeTCS Herrn Messı1as«, der ob
sıch uch 1er eiıne spezıfısche Lesart des Dıatessarons handelt, enn die Aussage, da{fß der
Heılıge Geılst herabkam auf das Hanpt Jesu, tindet S1IC. uch 1n mehreren westliıchen Quellen,
die Lesarten des Dıatessarons aufweisen, wıe 75 1n der 1tda Rhythmica, der Hıstoria Schola-
$t1Ca un: ın der 1ta Jesu Chraistı (cf. infra), och weıterer Klärung.

149 C# Wınkler, »Geist-Christologie«, 291-302, ınsbes. 294-300
150 Daraut hat bereits Van den Broek (»Latın Dıatessaron«, 124) hıngewıesen.
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In Peter Comestors Hıstor1ia Scholastica 1STt der 1nwe1ls auf das »Ruhen« des
Geılstes möglicherweise tallengelassen worden, während die Vıta Jesu Christi S1e
och beibehalten hat Beıde Quellen bezeugen zudem die eigentümliche Lesart,
da{f der Geılst sıch auf dem Haupte Jesu nıederlief, ahnlich W1e€e iın der Vıta
Rhythmica”” un mehreren tellen des syrıschen Nachtoffiziums ZU Ep1-phaniefest (Cf. SUDYVA).

Was das >Ruhen« des Geilstes auf Jesus In Tatıans Dıatessaron anbetrifft  152
1St 1er festzuhalten, da{ß dem Dıatessaron das Hebräer-Evangelium (S zudem
das Testamentum Levı) vorangeht, ın dem ebenfalls betont wırd, da{ der Geılst
autf Jesus sruhte«. Das heıßit, ähnlıch W1€e be] dem Bericht ber eine 5Licht«-
Erscheinung 1m Diıatessaron des Tatıan auch eın apokryphes Evangelıum, nam-
ıch das der Ebioniten, be] der Tautfe Jesu VO eınem »großen Licht« berichtet,

verhält r sıch auch mı1t der Behauptung, da{ß der Geilst auf Jesus »geruht«habe S1e tindet sıch 1ın dem apokryphen Hebräer-Evangelium un: in Tatıans
Evangelıenharmonie.

Die teierliche Proklamation der Sohnschaft

Be1 den Synoptikern kommt die Stimme A4aUuUsS dem Hımmel, sıngulär iStT. das He-
bräer-Evangelium, der mütterliche Geist}” Jesus spricht, W1e S1€, die S1e
vorübergehend 1n den Propheten wohnte, 1U endlich 1mM Filius prımogeniıtusıhre endzeıtliche un bleibende uhe tindet.

Hebräer-Evangelium (FPL 2 „ 145 B) 154
Factum 607 &8 ascendisset Omınus de AQUuUa,
descendit fons Omnı1s Spırıtus sanctı,

requıevit up CUINM, dixıt Ilı
tılı mM1 ın omnıbus prophetis expectabam vC:

venıres, reqnıiescerem ın C
enım requıes INCA,
tiılıus IICUS primogenıtus

Im Hebräer-Evangelium 1St CR die Mautter, die dıe Sohnschaft ausruft, näherhin
Jesus als iıhren Filius primogenitus bezeichnet, während dıe Synoptiker VO eıner

151 (7€ Vögtlın, 1tga Rhythmica, 129 »Atque SANCTIUsSs spırıtus de celo descendebat ın columbe
specıe, guı statım resiıdebat In Jesu Christz Capite. «

1572 Vielleicht existierte davon uch och eıne andere Version, nämlıch das Ruhen des elistes aufdem Haupte Jesu, Ww1e 4aUus dem Befund des syrıschen Nachtoftiziums Epiphanie un ın dem
lateiniıschen Zeugnis des Ludolph VO Sachsen hervorgeht.

153 Aus eiınem anderen Fragment geht eindeutig hervor, da{ß der Geilst als Mutltter verstanden
wurde . Wınkler, »Gottesgeist«, s-11

154 (T Hıeronymus, Kommentar Is 11;2 Wınkler, »Geıist-Christologie«, 293-294; eadem,»Di1iatessaron«, AA
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Hımmels-Stimme sprechen, die 1n der patrıstischen Lıiteratur als die Stimme des
Vaters ausgelegt wurde:

Mt El 9  OÜUTÖC SOTLV UVLÖC WOU ÖÜVOANNTÖG, V D EUÖÖOKNOCO,
B Lk 3’ 22) U el UVLÖGC UWOU OVOTNTÖG, EV GOL EÜÖOKNOA.  F

Hochaltertümlich 1St aufßer dem Filius prımogeniıtus auch och die Aussage, da{ß
S1€, der mütterliche Geıist, 1n allen Propheten auf Jesus habe un! annn
1ın ıhm, dem Filius prımogenitus, die uhe ftand Der Filius prımogeniıtus 1St VO
der Sache her mıiıt dem johanneischen (Dn WOVOYEVNGC Joh 1,14.18) vergleichen,
zudem mı1t dem 1n den armenıschen Quellen bezeugten Unigenitus und VOTr al-
lem mıi1t der Lk-Varıante D ZZ Ds 2,7) S  nl ON UWEQOV VEYEVVNXÖ G£  156
Sehen WIFr u1ls diese inhaltlıche Verwandschaft näher

Die 1n judenchristlichen Kreısen beheimatete adoptianische Hımmels-
Stimme ın der Varıante 3, ZZ DPs Z UVLÖC UWOUVU (Oo) OU, EV® ON UWEQOV
VEYEVVNXO O die ın einıgen wiıchtigen Codices des Lukas-Evangeliums anstelle

157der kanoniıischen Fassung steht 1St außerordentlich gul bezeugt: S1e findet
sıch ın mehreren patrıstıschen Texten ”® darunter auch in Justıin. Und S1e 1STt
selbst och 1n der Sequenz des lateinıschen Epiphaniefests 1mM Kölner Miıssale
VO 1481 [ und belegt.  159)

Nachdem Jesus SICH! W1€e Justin CS darstellt, IMa Wasser un: Feuer bewährt
hat, kommt aut ıh der Heılıge Geılst herahb Wenig spater 1n seınen Austührun-
SCH ZAT Taufe Jesu bietet Justin dann auch den Text der Hımmels-Stimme: VLÖG

160UWOU v m OU, S  n ONWEQOV VEYEVVNAKA
ıne besonders wichtige Stellung nımmt das Ebioniten-Evangelium eın Hıer

ist die Hımmels-Stimme eingebettet iın die kanonische Fassung der Stimme aus
dem Hımmel. Dabe!] fällt auf, da die Manıftestation des gewaltigen Lichts auf
das CNSSTE mı1ıt der Aussage ber dıe Geburt des Sohns 1m Jordan verbunden 1sSt

155 Cft Bertrand, Le bapteme de Jesus, LTE
156 An dieser Stelle se1 auch den Inıtiationsritus der Mandäer erinnert: »Er der Vater| tührte

miıich 1ın den Jordan hınab und pflanzte mich da autf Er serizte mich zwiıschen seine Kne UN
sprach den Namen des gewaltigen Lebens| Dber mich Er schrıe un! 1eßß miıch hören mMi1t
voller Stimme: » Wenn Kraftt ın d1r ISt, Seele, komm!« ‚Gehe ıch durch das Feuer, verbrühe
iıch Ich erhob meıne Augen ZUrTF Höhe, mM1t meıner Seele hottte ıch ach dem Haus des
Lebens. Ich oing durch das Feuer und verbrühte nıcht, sondern gelangte hın und tand meın
eigenes Leben.« 1 ın Reıtzensteın, Vorgeschichte, D3 (Texthervorhebung Vn Das Aus-
sprechen »des vewaltigen Lebens« ber den Täulflıng, während auf dem Scho/s des Iaufenden
sıtzt 1119  . achte auch auf das prüfende Feuer 1St sıcher als Adoptionsrıitus verstehen un!:
steht ın eınem sachlichen Zusammenhang mı1t der adoptianıschen Hımmels-Stimme der Lukas-
Varıante. (SE. Reıtzensteın, OPCit., 4-2

157 + Aland,
15% C Nachweis be1 Resch, Agrapha, Z Bauer, Leben Jesu, 120-124:; Usener, 4()-48
159 Laät ın Usener, 45 (18)
160 C+t Justın, 1al. öÖ, A und 1023:6% Aland, 2 ‚ azZu Bammel, >>Justin«, 53-54, 55-56;

Bauer, Leben Jesu, 125-124; Usener, 40-41
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un beıides, die Geburt un die Licht-Erscheinung, als Folge der Eınwohnung
des Heılıgen Geılstes dargestellt wırd

Und wı1ıe VO Wasser heraufstieg,
öffneten sıch dıe Hımmel,
und sah den Heılıgen Geılst ın Gestalt einer Taube,
die herabkam und ıIn ıhn eINZING.
Und eiıne Stimme [erklang] AaUuS dem Hımmel, die sprach:
Du 1St meın geliebter Sohn,

d1r habe ich Wohlgefallen gefunden (CE Mk LA 1)
Und abermals:
Ich habe dich heute gezeugt (cf. Var. Lk SiZZ DPs 27)
Und sofort umstrahlte den Ort e1n grofßes Licht.
Als Johannes 1es sah, heifßt CD, spricht ıhm
Wer bıst du Herr?
Und abermals [erklang] eine Stimme A4aUusS dem Hımmel ıhm

161Dıies 1St meın geliebter Sohn, dem iıch Wohlgefallen gefunden habe

Es mMu 1er MIt aller Deutlichkeit betont werden, da{f 65 be] der ursprünglıchen
Auffassung vVvon der Taufe Jesu zunächst seıne vöttlıche Zeugung un (38=-
Hirt oIng, nıcht eıne Wiıedergeburt, auch nıcht eıne Offenbarung seıner
Göttlichkeit Jordan, worauf Usener bereits Recht hingewiesen hat. !®
ıne unvoreingenommene Sıchtung des Materıals, se1 6S des Tautberichts des
Markus-Evangelıiums, das Ja bekanntlich den Begınn Jesu miıt seıner Taute 1m
Jordan verschränkt un: a7ı] och betont, da{ß der Heıliıge Geılst »IN ıhn« herab-
stieg, se1 CS des Lukas-Evangeliums mı1t der zuLt bezeugten Varıante Z Hım-
mels-Stimme: » Ju bıst meın Sohn, heute habe iıch dich ZEZCUYL«, die sıch beıde
auffällig mı1t den judenchristlichen Evangelıen berühren, geben eindeutig CI-

kennen, da{ß Jesus be1 seıner Taufe als Sohn Gottes geboren Wurde. Spuren die-
S archaıischen Vorstellung lassen sıch och 1n syrıschen un: armenıschen
Quellen nachweisen. Darüber hıinaus o1bt die Tatsache denken, da{ß der SyI1-
sche un: 1mM Anschlufß daran auch der armeniısche Taufritus ursprünglıch autf-
orund VO Joh 3,3-5 ausschliefßlich die Geburt der Täuflinge aus dem mütterli-
chen Schofß des Geılstes (späater Hervorhebung 4aUus dem mütterlichen Schofß des

163Wassers) thematisierten un zugleich betonten, da{f( das Vorbild der christlı-
164chen Taute die Taufe Jesu 1m Jordan W as Ja nıchts anderes besagt, als da{ß

die Taufe Jesu als Geburt verstanden wurde.
Geradezu erstaunlıch altertümliche Züge ergeben sıch aus mehreren Stellen

161 C Hennecke-Schneemelcher I7 141 (3)
162 Ct Usener,
163 Cr Wınkler, » ıe Tauf-Hymnen«, 381-419, insbes. 394-398
164 Am deutlichsten 1St 1es noch 1mM maronıtıischen Taufrıitus greitfbar; azu das Sachregister

»Jourdain« Ul'ld »Bapteme (de Jesus)« VO  - Mouhanna, Z 273 und 1 9 20, 23 Dpassım
SOWI1e meıne Rezension VO'  = Mouhannas Studie 1mM OrChr (1981), 2YF-DIE8
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der armenischen Lehre des heilıgen Grigor, auf die iıch bereıts 1ın eıner trüheren
165 un ıhre Zusammenhänge mıt SyI1-Arbeıt austführlicher eingegangen bın

schem Gedankengut nachgewıesen habe Hıer möchte ıch daraus diejenigen
Quellen anführen, die die Verherrlichung Jesu mMI1t seıner Taute, näherhıin mı1t
der Hımmels-Stimme verbinden, die den Sohn als den Unigenitus ausruft, auf
dem der Geılst yruht. Dabe!] zeıgt sıch eıne nähere Verwandtschaft mMı1t dem Testa-
ment Leyvıs, das iıch 1n der armenıschen Textgestalt zitiere , da S1€e dem Urtext

nächsten kommt*® un dem Verfasser der Lehre Grigors vielleicht bekannt
SEWESCH se1ın könnte.

168
ATITL Testamentum Levı 6-

Dıie Hımmel werden sıch öffnen;
VO  3 seınem Tempel der Herrlichkeit
erd Heıilıgkeit über ıhn kommen
durch die Stimme des Vaters
und seıne Herrlichkeit wiırd ber iıhn ausgesprochen werden
|Varıante: UN seine Herrlichkeit zırd sıch yheben 111711 ulug[l Iı 5
der Geılst der Weisheıt und der Erkenntnis
wird aut iıhm ruhen 41117I11‚[15[ - in den Wassern
(griechischer Text 6- X.CLL MNVEUUCO OUVEOEWC XCLL ÖAYLAOUOU
WOTOINOÜGEL SN OQLUTOV eV TW VOOTL)

Das 1m etzten Jahrhundert Chr. entstandene Testament der zwolf Patrıar-
chen, darunter das des Levı,; ist ın seıner jetzıgen Fassung erst ın der chrıistlichen
Zeitrechnung abgeschlossen worden. Es lıegt nahe, be1 6-/ zunächst
eıne frühchristliche Interpolation denken. Hultgärd plädiert jedoch dafür,
da{ß die besagte Stelle jüdischen Ursprungs 1St un die Tautberichte 1ın den van-
gelıen beeinflufst hat.!°? Wıe dem auch sel, für uns 1St 1Ur wichtig, da{fß der Geilst
offensichtlich 1im Zusammenhang mı1ıt eıner Taufe autf dem erwählten (Priester-)
Heiland ruht un: die Stiımme des Vaters mı1ıt der Verherrlichung verbunden
wırd KZU

uch 1n der armeniıschen Lehre des heiligen Grigor wırd nahegelegt, da{fß
Jesus be] seıner Taufe 1m Jordan verherrlicht wurde.

165 Cf Wınkler, »Geıist-Christologie«, 302-326
166 Z um griechischen Orıiginal und der armeniıschen ersion cf. Burchhard, »Zur armeniıschen

Überlieferung«, 1-29; mehrere Arbeıten VO De Jonge: The Testament of +he Twelve Pa-
triarchs; Studıes; »Maın Issues«, 508-524 Zur armeniıschen Textgestalt $ Stone, The Testa-
mMment of Levi.

16/ ($ Wınkler, »Geist-Christologie«, 291 mıt Anm 107
168 CT Stone, The Testament of Levı, 24/1925 Zum griechischen Original ct. De Jonge, The

Testament of the Trvelve Patrıiarchs,
169 €} Hultgärd I A Sıehe azu Hultgärd 1L, LZie Wıinkler »Geıist-Christologie«, 291 -

292
FÜ C Wınkler, »Geist-Christologie«, 292, 2302-303
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Lehre Grigors 475171
Und selbst spricht ZU Vater:
»Angelangt 1sSt die Stunde, Vater,
verherrliche Deinen Sohn« (cf. Joh 17A13
Und eıne OI Hımmel kommende Stimme spricht:
» Ich habe verherrlicht und werde och verherrlichen« (L Joh 1 , 28)
Auf gleiche Weıse zeıgt auch der Sohn, 1ın ‚ unsere| Mıtte gestellt,
den Vater un! den Heıliıgen (Ge1ist der Welt(NPAIT) 3 20 9 OB Un ebenso ruft der Vater bezüglich des Eingeborenen:
» Dieses 1st meın Sohn, der Eingeborene S a r N ıl frn Ö frı )7

10 der Wohlgefällige meınes Wesens.« (cf. Mt 3017 ,
M »Ich werde meınen e0i aut iıhn legen« (Mit 1 9 18),

Wa uch ottfenbar wiırd
13 ın dem Herabkommen des Geistes| aut Jesus|
14 un! dem Ruhen P a 4ul7ll[‚2[il n D auf ıhm] (cf. Joh 132
15 Ww1e eSuS| das auch selbst Sagl VO Heılıgen Gelst:
16 »Er verherrlicht mich« (cf. Joh 16,14

Be] dem Harmonisierungs- un Verschmelzungsversuch verschiedener Evange-
lienzitate 1St tolgendes testzuhalten:

die Betonung der Verherrlichung Jesu bei SeINEY Taufe:
(a) die Bıtte des Sohnes, da{ß der Vater ıhn verherrlichen mOge 1-3)
(b) eıne Hımmels-Stimme AantwoOortet miı1t der Zusicherung der Verherrli-

chung 4-5)
(©) die Aussage Jesu, dafß E der Heılıge Geılst ISt, der ıh verherrlicht 15-

16)
Die Hımmels-Stimme verkündet:
(a) die Verherrlichung 4-5)
(b) das väterliche Wohlgefallen Unigenitus 5-10)
(C) die Geistverleihung 11)
Der Unıgenitus E O ıl [ru10-frlı
Be1i der Taute bezeugt der Vater Jesus als den Fingeborenen S, un: als
den wohlgetfälligen Sohn 10) Hıer sınd Mt 517 L1I'ld 1ZU6 ZUSAMMENSZEC-
legt worden miı1ıt eiıner entscheıdenden Abweichung: *“ Jesus erscheıint nıcht
WI1€e ın Mt 517 als UVLÖC UWOU O YOAINNTÖC (arm.: nmn [1 [rl ufnbaf SOIN-
ern als Unigenitus ıl frn Ö-frlı An dieser Stelle sSe1 nochmals das He-
bräer-Evangelium erinnert, CS heifßt » Iu CS filius LI1ECUS Prıimogenitus«,
Von der Sache her 1St diese Aussage miı1t der zut bezeugten Varıante
322 vergleichen, anstelle des SV GOL EUOÖOKNOCO, DPs Z angeführt W1 I'd
S  n ONWEQOV VEYEVVNXO In der armenıschen Lehre Grigors sınd Mt 351
un 1248 SOWI1e die Auskunft, da{ß Jesus be] seıner Taufe der Unigenitus
wurde, mıteinander verwoben worden.

E/ZA OT Agat’angela'y Patmut ’ 1wn, 211% Wınkler, »Geist-Christologie«, 303-304, SW DAT
172 C Wınkler, »Geıist-Christologie«, 53713207
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Die Lesart des Diatessaron VO der Herabkunft un: dem »Ruhen« des (Ge1-
STES aut Jesus: Be1i 1314 handelt CS sıch eıne freıe Wıedergabe VONN Joh
132

Die Aussage, da{fß Jesus be] seıner Taufe geboren wurde un in Herrlichkeit
dem Jordan entstieg, 1St ebenso 1n den patrıstiıschen Schritten Syrıens belegt, W1e
das Beispiel VO Ephräm un Aphrahat zeıgt.

De Ecclesia 3 1753
Der Fluß, in dem Jesus| getauft wurde,
empfing iıhn symbolisch uts CUuG:-

Der euchte Schofß des Wassers empfing ıh 1n Reinheıt,
gebar ıh 1n Glanz
und 1e16 ıh heraussteigen 1ın Herrlichkeit.

Be1 Aphrahat 1St CS zudem der mütterliche Geıist, der Jesus gebiert, w1ıe der
syrıschen Verbform entnehmen ist.

Demonstratio VI; 1/4

Anımadverten carıssıme, Dominum,
quı de Tlo Spirıty NAtuS CT
110 tulsse
priusquam Spiırıtum ın baptısmate recepisset ab alto

Nıcht mınder bemerkenswert 1St eıne andere Stelle AUS der Lehre des heilıgen
Grigor, die 1ın ıhrem Kern och auft die frühesten Schichten der Christologie
zurückweıst, Wenn 6S Oft heißt, da sıch be] der Taufe die Prophezeiung VO Is
Z 19 erfüllen wırd un: Jesus erhoben un: verherrlicht wiırd

Lehre Grıigors 416:17°
Und ErSt wirklich VO  = Ort her VO der Taute All, c$ Zeıle 4-5|
wırd Jesus| verstanden [und) erkannt n m N lr[lul n I.Lu[ Oaa Innar$ fı
als der wahre Sohn CGottes:
durch die Stimme seınes Vaters
un: durch das Herabsteigen des eıstes auft ıhn
Denn (erst| wirklich VO  - Ort her
wiırd verstanden [und] erkannt |f/nll lun‚[iull O dr 711u2[
be] der Erfüllung der Weıissagung des Vaters:D l - ND V WE »Sıehe, verstehen wiırd . ıl, [nn ulllgl meın Kınd,

10 zırd erhoben und erhöht und SAr schr verherrlicht« (Is,
Die Erhöhung Jesu be] seıiner Taute W1I'd mi1t eiınem Zıtat VO Is S2139 abge-
etutzt. Mıt Is 519 aber das Thema des leiıdenden Gottesknechts ein uch

173 Cr Ephräm, Hymnı de E cclé5ia BG 35 Beck, 90-91 teXtus); XS vers10); azu
Winkler, »Geıist-Christologie«, 303

174 C+t DParısot I‚ col 01/302 Zur armenıschen Textgestalt ct. Wınkler, »Geıist-Christologie«,
AD

173 CT Wınkler, »Geıist-Christologie«, 305-306, 315
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in 475 der Lehre Grigors wurde die Verherrlichung Jesu mıt Anspielungen auf
Joh 12288 16,14; FA auf das CNSSTE mMiıt der Taufe Jesu verwoben, W1e sehen
WATVFL. Somıit erd be] der 'Thematık der Verherrlichung das Ende Jesu mı1t seinem
Anfang 1 Jordan verkettet, wobel die Verherrlichung ach dem armenıschen

176Zeugnıi1s siıch eindeut1g bereıts be] der Taufe 1mM Jordan ereignete.
Außerdem besagt der Text, da{fß Jesus erst be] der Taute, durch die Stimme des

Vaters un: die Herabkuntft des Geıistes, als Sohn Gottes erkannt wırd (ef. Zeıle
1-5), W as Mt 1127 erinnert, worauft WIr och zurückkommen werden. In
eiıner trüheren Veröffentlichung habe ıch dıe Vermutung geäußert, da{ß der Text
überarbeıtet worden 1St  177 So W1e€e der Tlext heute lautet, stellt wahrscheinlich
nıcht die ursprünglıiche Gestalt dar. Die vermutlıch einstmalıge Textgestalt hatte
erstaunliche Dınge ber dıe Taute Jesu mıtzuteılen. Dıie Zeılen un sınd nıcht
Sanz eindeutig 1ın ıhrem Sınn. Im Armenischen tindet sıch eın Partızıp, kombi-
nıert miıt eınem Präsens: ıl fnr Öanı Trnnn fı (wörtlich: verstehend zırd

erkannt). Die Stelle könnte auch anders als die 1n Zeıle un gebotene
Übersetzung aufgefafst werden un: würde ann VOTr allem eıne bessere Begrün-
dung für das Zitieren VO Is SZS (cf. Zeıle 9-10) abgeben. Das Zıtat mı1ıt seinem
Hınweıs, da{ß das ınd esus) verstehen z ırd 9 fügt sıch nıcht wirklich
in den Rahmen der Aussage VO  m; Zeıle un Hıer bezieht sıch das Verstehen
auf die Zengen der Taufe Jesu: »Er WIF:! d verstanden [und] erkannt«.

Nun wırd 1mM Isa1as-Zıtat 1n Zeıle das oleiche erb WwW1e€e iın Zeıle un:
verwendet: ıl lınnn ll.lllilnLlr (»ich verstehe«). Die gleiche Wortwahl führt uns

vielleicht auf diıe richtige Spur: Wuürde INan nämlıch das Isa1as-Zıtat, das Ja als
Begründung für das Verstehen Jesu (»verstehen wırd meın Kınd«, 1.e Jesus)
dienen soll, den Anfang stellen un: zugleıich die Zweideutigkeit des Partızıps
1n Zeıle 29 un! /a ıl fır verstehend) nochmals überdenken,
würde sıch eher eıne akbtıve (anstelle eiıner passıven) Erfassung des Partızıps
anbieten:

Sıehe, verstehen zyırd DA Fr ıl frn LUr gt meın Kınd
10 erd erhoben un: erhöht und gar sehr verherrlicht (Is

Und wirklıch PRST VO  — Ort her d.h VO  3 der Taufte Al} cf. Zeıle 4-5|
2a versteht Jesus| Imich, 1.e., den Vater| (CE Mt

un Wll'd erkannt
als der wahre Sohn (sottes (GT. Mt 1127
durch die Stıiımme des Vaters
un durch das Herabsteigen des Heılıgen eıstes auf ıhn (4)
Denn wirklich ‚erst | VO  w Ort her

/a versteht den Vater| (cf, Mt 1127
7b [und] wiırd erkannt als der Sohn]

176 C+. Wınkler, »Geist-Christologie«, 320
177 C Wınkler, »Geıist-Christologie«, 305-306
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bei der Erfüllung der Werssagung des Vaters:
Sıehe, verstehen zwıird meın Kind,

10 zyırd erhoben un! erhöht und ZAr sechr verherrlicht

In eıner anderen Veröffentlichung habe ıch den detaıillierten Nachweis erbracht,
dafß

meıne Auslegung dieser Stelle AaUusSs der Lehre des heiligen Grigor, da{ß Jesus 1n
Anlehnung Mt 1127 beı seiner Taufe den Vater erkennt und DO Vater
als der Sohn erkannt wird, keineswegs abwegig IS£: sondern VO weıteren
armeniıschen Dokumenten abgestützt wird"®;
die Verbindung zwiıischen Mt PE (aber auch der Verse 8-29 un: der
Taute ın Syrıen un: Armeniıen eıne oroße Raolle gespielt un:! die Lehre ber

179die Taufe nachhaltıg epragt hat
180Der SOgeENANNTE »Schlüssel der \Wahrheit« eıner armeniıschen Sekte, die 1N -

haltlıch och die frühesten Formen der Christologie ze1ıgt, deren Wurzeln 1n
181Syrıen liegen dürften spiegelt eıne auffällige Ahnlichkeit mı1t der Lehre des

heılıgen Grigor wider.!®?* Noch eindeutiger als 1ın der Lehre des Grigor 416
betont der »Schlüssel der Wahrheıit«, da{ß erst die Taufe Jesus miıt yöttlıchen
Attrıbuten ausgestattel habe Man achte auch auf die Anspıelung auf das Licht
(ın un: 17 un die Aussage, da{ Jesus be] seıiner Tautfe verherrlicht wurde

10) un: nıcht zuletzt, da{ß Anspıielung autf Mt 1127 sıch mı1t dem
Vater unterredet habe 18-20, zudem 15)

Schlüssel der Wahrheit, CaD II 185
Erst| Jetzt; AT Zeıt der Vollendung
empfing die Taute
erst| Ort
empfing die Herrschaft
empfing das Hohepriesteramt
empfing das Könıgtum und das Oberhirtenamt
Dort wiederum wurde erwählt.
dort zurde leuchtend ( llil.uJö’ulllligulL
OTrt wurde eın Bund / mıt ıhm] geschlossen u[lquflu 7llul}[1bgl.uL

10 dort wurde verherrlicht l[1ulrlull„ II[IIing
14 Wırklıch Jerst| Jetzt, aD} Ort beı der Taufe]
K wurde Z Haupt der Hımmlischen un! der Irdiıschen
13 dort Wurde mıiıt der Gottheit rfüllt

1 ( Wınkler, »Geıist-Christologie«, 306-319
179 Ibid., Z3=-Z9Z, Z93, 299-321, 324-326
186 Conybeare hat diese wichtige Quelle herausgegeben (ef Key of Irnth) un: S1e in das P Jh

datıiert.
181 $ Wınkler, »Geıist-Christologie«, 306-307, Anm 156
1872 [bid., 306-311, S18
183 $ Conybeare, Key of Iruth, 5-6 armen..), 74-75 engl.); Wınkler, »Geıist-Christolo-

gie«, 2182319
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Ort wurde gesalbt
15 dort zuurde angeredet
16 Ort wurde der Geliebte .
D dort bekleidete sıch zudem maıt dem ıchten Urgewand, das dam 1M Garten verlor.
18 rSt| Jetzt d.h.] dort zuurde eingeladen
19 durch den Geist (sottes
20 sıch unterreden mıl dem hıimmlischen Vater . (cf. Mit n

ber auch das VO Matthäus 1n Kap IT 27 (mıiıt l’ar.) berichtete Erkennen
zwıischen Vater un: Sohn wırd 1n den armenıschen Quellen (Lehre Grigors,
Schlüsse]l der Wahrheit, vgl auch Test. Eevi) ebenfalls mı1t der Taufe Jesu aut das
CNSSTE verschränkt: Mıt der Taute W1I'Cl Jesus »erhoben« un erkennt sSOmıIt als
Sohn den Vater, W1e auch der Vater be] der Taufe den Sohn erkennt.  154

Wıe sehr diese Vorstellung ber das >Ruhen« und »Erkennen« 1ın die generelle
armeniısche Tauflehre Eıngang gefunden hat un aut syrısches Gedankengut
zurückgeht, habe ıch ausführlich anderer Stelle besprochen.‘®  D Dıie Thematık
der Verherrlichung Jesu be] seıner Taufe bzw. des Priesterheilands 1mM Testa-
ment des Levı) 1St insbesondere 1ın den armenıschen Quellen belegt; in Syrıen
mM1t der bedeutsamen Änderung, da{fß Jesus dem Jordan »In Herrlichkeit« eNTt-

stieg. ®© Die Zeugung un: Geburt Jesu Jordan findet SICH: abgesehen V
Evangeliıum des Markus un D ZZ VOT allem ın judenchristlichen Evangelıen
(cf. das der Ebioniten), aber auch och 1ın den syrıschen un armenıschen Quel-
len des S Jh's; und S1e hat ıhren Niederschlag VOr allem 1n den syrıschen
Taufriten gefunden, wobel der maronıiıtische Taufordo die Alteste syrische
Tauftheologie och deutlichsten beibehalten hat.!8/

Besondere Bedeutung nımmt die Erscheinung elınes Lichts be] der Tautfe
Jesu e1in: S1ie hat allerweiteste Verbreitung gefunden. Ausgehend VO  - der altesten
Schicht in judenchristlichen Evangelıen, aber VOTr allem durch den Einflu( der
Evangelıienharmonie des Tatıan, 1sSt S1e iın syrıschen, oriechischen, armenıschen
un lateinıschen Quellen nachweısbar.

Dieser ZESAMTLE Themenkreıs, die Zeugung un: Geburt Jesu 1m Jordan un
die damıt einhergehende Licht-Erscheinung mı1ıt der Verherrlichung Jesu als
Sohn, bıldete den Nährboden, aAXU$ dem das Epiphaniefest hervorgegangen seın
dürfte.

184 C+t. Wınkler, »Geıist-Christologie«, 304-318 (S AA 2/3-292).
185 C+t. Wınkler, »Geıist-Christologie«.,
186 ( Ephräm, De Ecclesia VI; 3’ D
1 C+. meıne Rezension Mouhannas Untersuchung des maroniıtıischen Taufritus 1n OrChr 65

(1 2L T=DTR
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Dıie Licht-Erscheinung
un die Entstehung des Epiphanıietests

Aufgrund des bısherigen Befunds miıt seınen hochaltertümlichen Aussagen ber
die geistgewiırkte Geburt Jesu Jordan, belegt durch die adoptianısche Hım-
mels-Stimme: »I Ju 1ST meın Sohn, heute habe iıch dich DEZEUDL« un der damıt
in mehreren Quellen einhergehenden Verherrlichung Jesu Jordan, kommt
der mächtigen Licht-Erscheinung eıne besondere Bedeutung Dl Sıe bıldet nıcht
1Ur den visuellen Rahmen, sondern ähnlich dem Zeugn1s der Hımmels-Stimme,
die Jesus als den Sohn ausweıst, kündet auch das Erscheinen des mächtigen
Lichts VO  —3 der göttlıchen Abkunft Jesu In der äaltesten Schicht ”ıyd Jesus
Jordan der Sohn Gottes, überlagert wiırd sS1€e annn 1n der theologischen Reflexion
VO den Aussagen, da{ß Jesus Jordan als der Gottessohn erschienen se1l

ıne Ühnlıche Umdeutung äflßt sıch auch be] den Aussagen ber die Manıte-
statıon des Feuers bzw. des Lichts recht gut ablesen. 7u den altesten Berichten
zählt 7zweıtfelsohne das prüfende Feuer, das mıt dem Eintauchen Jesu in den
Jordan enttacht wırd (S Justin). I )as Ebioniten-Evangelıum präzısıert, da{ß die
Erscheinung eınes mächtıgen Lichts mı1t der Zeugung Jesu Jordan einher-
1ng. Mıt der Hiımmels-Stimme, die verkündet: » Ju 1ST meın Sohn, heute habe
iıch dich ZEZCUPL«, erscheint zugleıich auch das mächtıge Licht

Im vierten Jahrhundert blieb die CHNSC Verbindung zwischen Hımmels-
Stimme un: dem Erscheinen des Lichts ZWar erhalten, 1aber L1LU wırd doch eut-
lıch, da{fß das Licht nıcht mehr das Ereign1s der Zeugung Jesu Jordan belegt,

188 »Getauft wurde der Heıilige«, Sagl Ephräm (ınsondern VO Jesus ausgeht:
Sogıta V, 48) »und sofort stieg er heraus un! seın Licht strahlte ber den Wel-
ten.«  189 Di1e Beibehaltung der Parallelisıerung un Synchronisatıon 7zwıischen
der Hımmels-Stimme un! der Manıiıtestation des Lichts Bewahrung der
alteren chıcht, da{ß das Licht »uüuber den assern entstand«, 1St in Ephräms
Kommentar Z Dıatessaron och erkennbar: Satan überlegte sıch »beım
Glanz des Lichts,; das ber den assern entstand (|)190 UuN der Stımme, die 4US

den Hımmeln kam«, Ww1e€e Jesus versuchen könne.  191 Die Hımmels-Stimme
un das Licht sınd 1er die zentralen Bestandteıle dessen, W as sıch Jordan
ZUtrug: Ö1e weılsen Jesus als den Gottessohn au  N

Wenn WIr einmal VO den 7We] Versionen des Dıatessaron (»>mächtiges
Licht« »Licht«) absehen, 1St die Parallelisierung un Synchronisatıon der Hım-

188 Diese Tendenz zeichnet sıch uch be1 der Feuer-Erscheinung ab A Ephräms Sogıta V,
Jakob VO dSerug, D

189 C# Beck, 274 texXtus); 206 versi0). C} pra Y DIT: Erwähnung des Lichts« (Sogıta
V, 48)

190 Hıer geht das Licht nıcht VO  — Jesus aus, sondern entsteht noch ber den Wassern.
191 C+ Leloır, 'ersion armenıenne, 48 texXtus); 36 versi0).
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mels-Stimme miı1t der Licht-Erscheinung 1m Ebioniten-Evangelium un: dem
Kommentar ZUuU Dıatessaron des Ephräm unübersehbar:

Ebioniten-Evangelium Diatessaron-Kommentar
[Satan| überlegte

Stimme 4US dem Hımmel, e1m Glanz des Lichts, das ber den Wassern entstand
die sprach:

Ich habe dich heute SEZCUBL.
Und sotfort umstrahlte den (Ort un der Stimme, dıe AaUuUs dem Hımmel kam
eın grofßes Licht

Die Inversion be] Ephräms Kommentar Z Dı1atessaron (Licht-Erscheinung,
gefolgt VO  5 der Stiımme) 1sSt m. E wenıger bedeutungsvoll als die Tatsache, da{fß

192die Bezeugung der Sohnschaft MIt dem Erscheinen des Lichts einhergeht. *””
Besonders interessant 1St weıter, dafß die alteste Bezeugung des Ephiphaniefe-

STES VO dem ebenso W1€e Tatıan aUus Syrıen stammenden Basılides un seınen
Anhängern herrührt””, die gleichfalls dem Licht oröfste Bedeutung5
W1e€e WIr ogleich och sehen werden. Bereıts Baınton hatte 1923 1ın seiner interes-
santfen Untersuchung alle relevanten Stellen usammeNgeELrAYEN, die erkennen
lassen, da{fß der 1ın der ersten Hälfte des Jh.s wırkende Basılides aus Syrıen
TLAMMTTEe un sıch ann ach Agypten begab. Dem Basılides wırd eın uns verlo-
ICNSCHANSCHECS Evangelıum zugeschrieben, dessen Bruchstücke vielleicht eine
Evangelienharmonie archl, W1e€e Zahn un: Buonaiuti ANSCHOMMEC haben
oder dem Evangelıum des Lukas nahestand, Windisch.!? IDIG Anhänger
des Basılides teıerten 1ın Ägypten, Ww1e€e Clemens VO Alexandrien berichten
weıls, die Taufe Jesu P oder des Monats 1ybe ”® worauf och näher
eingegangen wırd Der Pr Tybı des festen alexandrıinischen Kalenders eNTt-

spricht dem Januar, dem Datum des uns bekannten Epiphaniefests. Der 15
Tybi korrespondiert mı1t dem Januar. Davon sollte INan sıch nıcht beirren
lassen, enn die W.hl des 15 Tybıi hängt mi1t der ach dem Mondlauf ausgerich-

ZeıtrechnungN,worauf Usener bereıts hingewiesen hat Der 15

1972 Dıie adoptianische Hımmels-Stimme 1mM judenchristlichen Evangelium (»Ich habe dich heute
QEZEUYL«) 1St 1n keiner syrıschen Quelle mehr belegt.

193 Wenn Drijvers un Reinink In ıhrem interessanten Beıtrag » laute und Licht« (p 90-110) die
Verbindung zwıschen Licht und Logos besonders herausstreichen, 1sSt doch festzuhalten,
da{fß die Synchronisation zwıischen der Hımmels-Stimme und der Licht-Erscheinung och aut
eıne Altere Schicht der Christologie zurückgeht, als die sıch anbietende Verknüpfung zwıschen
Licht un: Logos.

194 Wır wıssen die vielseıtigen anfänglichen Kontakte zwıschen Syrıen un! Alexandrien, Je-doch ware durchaus wünschenswert, der Verflechtung zwıschen Syrıen un! Alexandrien bıs
Z Jh 1n einer eigenen Studie nachzugehen.

195 CT Hennecke-Schneemelcher I7 317-318; Baınton, »Basılıdıan Chronology«, 89-9%3
196 C+* Clemens VO  S Alexandrien, Stromata I! Z y 146, 1’ Stählın, 90; Baınton, »Basılidian

Chronology«, S1, Anm Z Usener, 18, Anm
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des Monats galt 1n der relig1ösen Vorstellung als Vollmondstag un Lichttag: ,
W as iınsbesonders die Pıstıs Sophıa verdeutlıicht. Man achte dabei aut dıe Ver-
tflechtung des Vollmonds 15 des Monats mı1t dem Licht; das autf Jesus ach
der Pıstıs Sophıa diesem Tag herabkam.

Pıstıs Sophia: ”®
Es yeschah aber 15 des Monats 1 Monat Tybı,
welches ıst der Iag, welchem der Mond moll wird,

jenem Tag NUunNn,
als die Sonne auf ıhre Bahn herausgekommen WAal,
kam hınter ihr eıne orofße Lichtkraft heraus,
ar sehr leuchtend,
und WAaTr eın Ma{iß tür das ihr anhattende Licht

Jene Lichtkraftt ber kam herab ber Jesus und umgab ıh Banz,
während entternt VO  } seınen Jüngern safß,
und hatte geleuchtet Sal sehr,
und WTl eın Ma für das Licht, das ıhm WT

Es geschah NUunNn,
als jene Lichtkraft über Jesus herabgekommen WAal,

umgab sS1e ıh allmählich Banz;,
da tuhr Jesus auf in die Höhe,
indem ar sehr leuchtend geworden WTl 1ın eiınem unermefilichen Lichte .

Auf die Tatsache, dafß die Licht-Erscheinung in der Pıstıs Sophıa mı1t der Aut-
tahrt Jesu verbunden 1St; wird weıter och näher eingegangen werden.
Uns genugt zunächst die Verknüpfung der Erscheinung des wunderbaren
Lichts mMI1t dem Vollmond des Monats Tybı, dem Datum,; dem ach
Clemens VO  3 Alexandrıen eıne Gruppe der Anhänger des Basılides die Taute
Jesu mı1t eıner Vigıl autf das tejerlichste beging. Zudem 1St festzuhalten, da{ß ach
den Aussagen des Basılides die Taute Jesu mı1t eıner Licht-Erscheinung einher-
oing.

199Stromata I) D
Dıie Anhänger des Basıilides aber teiern den Tag der Taute | Jesu ;
indem s1e die Nacht MI1t Lesungen verbringen.
S1e geben als Zeıt den 15 des Monates Tybı Januar| Al}

einıge jedoch den I desselben Monats Januar].

197 Ct Usener, » Von der alten auf den Mondgang gebauten Zeitrechnung her hattet dem
15 des Monates unverwischbar die ehemalıge relıg1öse Geltung als Vollmonds- der Lichttag.«

198 C+t Hennecke-—-Schneemelcher I‚ 299 Usener, 20-21, Anm
199 Cr Clemens VO Alexandrıen, Stromata L: 21 146, 1’ Stählin E: 90 OL Ö$ ÖIÖ BaOLAELiOOU

XCLL TOU BANTLOWATOCG QÜTOV INV Y|WEOOV EOQTÄCOUVOL NOOÖLAVUKTEQEUOVTEG (EvV) ÜVOYVO-
FEOL AL Ö$ eLVOaL TO NEVTEXALÖEKOTOV ETOC TLßEOLOV ALOADOC INV NEVTEXALÖEKÄTNV TOUVU

Tvußi WNVOG, TLWVEC Ö$ OLÜ INV EVÖEXKÄTNV TOU WÜTOV UNVOC. 2a71 Baınton, »Basılidian hro-
nology«, S1, Anm 27 Usener, 18, Anm
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Die MmMIit der Taufe Jesu sıch ereignende Herabkunft des Lichts wırd VO Basılides
unvermuıttelt mıiıt der Thematik der Geburt Jesu verschränkt:  200

Es stieg herab aus der Hebdomadas das Licht
auft Jesus, den Sohn der Marıa,
un! wurde erleuchtet
und durchglüht VO  3 dem Licht
das 1n ıhm aufleuchtete
(Xal EQWTLOON OUVESAQÖELG TW MTL T AQWWYOVTL ELG QUTOV).
Das 1St CS Sagt [ Basılıdes], WAas geschrieben steht:
Der Heılıge Geist wiırd ber dich kommen
un: die Kraft des Höchsten wırd dich überschatten (eE. Lk 1.,55)

Den Zeılen 1-5 lıegt mMI1t dem inweıs auf das Kicht. das herabkommt un! iın
Jesus geleuchtet hat, eindeutig der Tautbericht zugrunde. Überraschend wırd
dieses Ereign1s annn künstlich ın 6-8 miı1ıt der Empfängnis Jesu verflochten.
Usener versteht diese Stelle 5 da{fß » laufe« un »Geburt« be] den Basıliıdianern
»SYHNONYME Ausdrücke derselben Vorstellung« SCWESCH sind.“91 Ich meıne, da{f
1er eher eıne Tendenz oreiıtbar wırd, die ursprünglich mıt der Taufe Jesu e1InN-
hergehende Erscheinung des Lichts, die seıne Geburt bezeugte, 1U auch auf
den Bericht ber dıie Geburt iın Bethlehem bzw. die Empfängnis ausZuweıten.
So überrascht CN auch nıcht, WenNnn WIr zunehmend Quellen begegnen, die 1U
auch das Leıitmotiv des Epiphanietests VO der einst als Geburt verstandenen
Tautfe Jesu seıner Taufe 1im Jordan MA1t seıner Geburt 1n Bethlehem auUsZUWwel-
ten beginnen, WI1e r 8 iın Alexandrien des Jh.s, das einerseıts die Taute Jesu,
andererseıits ebentfalls die Geburt »secundum *q Januar ejierte.  202

ber kehren WIr Zzur Licht-Erscheinung ersrt 1m Zusammenhang mıt der
Tautfe, ann auch mMi1ıt Jesu Geburt, zurück. Dıiese Entwicklung 1sSt nıcht L11UTr
der abrupten Ergaänzung 1ın Hıppolyts Überblick ber dıe Anschauung des 2S1-
lıdes abzulesen, sondern auch 1m Protevangelıum des Jakobus, die Geburt
Jesu VO  e eiınem »mächtigen Licht« begleitet wırd Auffällig 1st zudem, da{ß die
gECSAaAYLE Stelle VO der Transfiguration Jesu inspırıert se1ın scheint.

200 &} Hıppolytus, Refutatio VII, 2 9 5-9; Marcovich, Hyppolytus, 298; Preysing, 208;Baınton, »Basılıdıan Chronology«, Der eigentümlıche Vergleich ın der Lehre des Basılı-
des zwıschen dem Naphta, das bereıits VO weıtem das Feuer anzıeht, und dem, W as VO
1St und entflammt wiırd, in Hıppolyts Refutatio ViL 25 (Marcovich, Hyppolytus,bedarf och eiıner eingehenden Untersuchung. Hıer 1ST der Tlext (nach Preysıing, 206)
» . ‚ W1e das indısche Naphta AaUus weıter Entfernung das Feuer sıch zıeht, dringen VO

die Kräfte hıinauf hıs Zur Sohnschaft. Der Sohn zıieht und nımmt. die Gedanken
der selıgen Sohnschaft.. sıch, Ww1e€e das ındısche Naphta.«

201 C+t Usener, 195
202 Cr Cassıanus, ol X 13, 286-287). Dazu 1St dıe wichtige Diskussion VO  3 Mobhr-

INann (>Epiphanıa«, 655-656) heranzuziehen, die die Erläuterung dieser Stelle VO  . Botte
(Les or1gINeES, 11) geklärt hat.
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203Protevangelıum des akobus 36 2-39,
Und S1e traten den Ort der Höhle,
und sıehe eıne finstere  204 Wolke überschattete dıe Höhle
Und die Hebamme sprach:
»Erhoben 1St heute meıne Seele,
enn meılne Augen haben Wunderbares gesehen;
enn Israel 1St das Heıl geboren.« (Cr Lk 2)
Und sogleıch verschwand die Wolke Aaus der Höhle,
un! 21n großes Licht erschien ıIn der Höhle (cf. Is Y}
(Xal EDÄVN OC WEYO. EV TW OTNAOLO)

da: dıe Augen nıcht konnten.

Dem OC WEYO begegneten wır bereıits 1ın den Tautberichten des Ebioniten-
Evangelıums un: 1ın der Evangelienharmonie des Tatıan, W1e€e P sehen WAar. Das
Ebioniten-Evangelium se1 dieser Stelle nochmals zıtıert, enn das ıdentische
Vokabular (NMEQLEACUWE) erinnert zudem 2” be1 der Geburt Jesu den
Hırten eın Engel erscheınt und S1E VO der Herrlichkeit des Herrn »umstrahlt«
werden.

Ebioniten-Evangelium LK 2,8-
(Taufte Jesu) Geburt esu

Ich habe dich heute DEZCUPT. In der selben Gegend Hırten auf dem
treien
Da stand der Engel des Herrn VOT iıhnen,

Und sofort umstrahlte den Ort en und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte S1e
orofßes Licht
(XOL U 0UC NEQLEACUWWE TOV TOILOV OC WEYO (Xal 00ECM KUQLOU NEQLEACUWWEV QUTOUG).

Hıerher gehört auch der Bericht ber die Verklärung Jesu, 65 heılst, da{ß das
Antlıtz Jesu Ww1e€e die Sonne »strahlte« un: se1ın Gewand leuchtend »I01LE das
Licht« wurde (Mt PISZ %CL EACUWWEV TO NOOOWNOV AÜUTOV (DC NALOC T 0$
Z  e  LUÄTLOA, QUTONT EVEVETO AEUuXÖ 0CC TO PÖG)

Vielleicht 1St der ursprüngliıche Sıtz 1mM Leben der Erscheinung eınes Lichts
letztlich mıt der frühesten Überlieferung ber die Taufe Jesu verbinden, un
möglıcherweıse hat S1€e VO da AUS auf den Bericht der Geburt eingewirkt, W1€e
1n Z un 1m Protevangelıum des Jakobus, 1aber auch be] Basılıdes, das
Licht be] der Taute ın eınem Zusatz künstlıch mMI1t der Empfängnis verflochten
wurde. Zur sekundären Entwicklungsstufe gehört weıter die Licht-Erscheinung
iın der Pıstıs Sopbi_a, dıe, W1e€e WIr gesehen haben, mı1ıt der Auffahrt Jesu einhergeht.
203 * de Strycker, Protevangıle, 15  5-156/157:; Hennecke-—-Schneemelcher E 346
204 ODr de Strycker, Protevangıle, 195 Anm a les autres temoıns ONT »lumıneuse«, SOUS

I’influence du recıt evangelique de la Transfiguration, auquel ”auteur taıt visıblement allusion.
Maıs lecon attaıblıt le Nous d’abord UuNC obscurıte, sıgne de la 11-

dance divıne (cf. Ex 1 9 9 Quand V”obscurite d1issıpe, une grande umıere apparaıt, umıiere
eblouissante qu1 EST celle de la theophanıe (cf. x 1 9 6-18).«
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Diıeser Befund verweıst auf die orofße Bedeutung, dıe der Licht-Erscheinung
als dem Zeichen schlechthin für die vöttlıche Herkunft Jesu beigemessen
wurde:  Z05 Ausgehend VO Ereign1s Jordan, das Licht ursprünglıch die
yöttliche Zeugung des Sohns belegte, wurde S1e daraufhin mıt seiner ebenso
mirakulösen Geburt, seiner Verklärung un seıner Auffahrt iın den Hımmel
vertflochten.

Hıer liegt allem Anschein ach auch die Wurzel für die Bezeichnung des
Fests, das nachweıslich neben (Ostern den ältesten Herrentesten zaählt Das
est tragt 7z. B 1m Syrischen bezeichnenderweise den Namen »Aufgang des
Lichts]« denha).“” Dafß dieser »Aufgang des Lichts« iın allererster
Linıe miıt der Tautfe Jesu verbunden SCWESCH se1n dürfte, legt VOT allem der Be-
richt ber die Licht-Erscheinung be] der Tautfe Jesu 1m Dıatessaron des Tatıan
nahe, das bıs 1ın das Jh das allein ma{ißgebliche Evangelıum ın der syrıschen
Kırche SCWESCH 1st un och lange nachgewirkt hat

Durch Ephräm wıssen WITr, da{ß 65 1n Syrıen 1Ur eın est gegeben hat, das
6. Januar gefelert wurde, W1e RN De Natıvıtate V, 13 hervorgeht. Dieses est
wırd in den Altesten Handschriften-Sammlungen der für u1l$s relevanten Hym-
NCN Ephräms als bet yalda (»de Natıvitate«) vorgestellt.  207 Dıies wırd VO Beck,
dem Herausgeber der Hymnen Ephräms, bezeichnenderweise eingeschränkt:
»Ephräm hat 1L1UTr das Epiphaniefest am Januar| gekannt un CS mi1ıt Vorzug
Natıvıtas [bet yalda) SCNANNT, Mıt Vorzug; enn das denha [>Aufgang des
LiChts«] kehrt öfters auch 1n diesen Liedern d-bet yalda wıeder . «  208 Aus den
Hymnen selbst 1sSt entnehmen, da{fß mMiıt dem est Januar mehrere elıt-
motıive verbunden arch, allen die Geburt un Taufe Jesu.

Dazu 1St folgendes och anzumerken: So W1e ın den Quellen eıne Verschie-
bung der Licht-Erscheinung be] der Taufe Jesu hın seiıner ebenso durch den
Geılst gewiırkten Geburt 1ın Bethlehem erkennen iSt, hat auch eıne Akzent-
verschiebung 1ın den mıiıt dem Epiphaniefest verbundenen Leıtmotiven SLALLSC-tunden: Zuerst wurde dıie allem Anschein ach als Geburt verstandene Taufe
Jesu autf das teierlichste begangen, annn eıner Verschiebung des Nachdrucks
hın seiner Geburt 1in Bethlehem Platz machen, die seıne Taufe 1mM Jor-
dan jedoch zunächst och angeschlossen blıeb, W1e z7.B auch das Zeugnis
Ephräms 209  zeigt. Dıie sıch weıter abzeichnende anfängliche Oszıllation ZW1-

205 azu dıe Ausführungen VO Dıieterıich, »Di1e Weıisen«, 6) 135
206 C Payne Smith, Thesaurus Syriacus I) col 927.
M7 (* Beck, Hymnen de Natıvıtate (textus), VI
208 Ibid.
209 In diesem Zusammenhang 1St uch dıe 0N wesentlıch spaterer Zeıt stammende syrısche Glosse

Rand eıner Handschrift des Dıionysius bar Salıbı 4aus dem Jh (S azu Talley, The
Orıgins, 101) un! das Zeugnıis des armeniıschen Katholikos Nerses Snorhali
erwähnen, dıe m. E och auftf sehr alte Vorstellungen zurückgreifen. Die ın Assemanı (41;164) zıtıerte syrısche Glosse lautet: »Der Herr wurde 1M Monat Januar geboren, dem Tag,
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schen Geburt un: Taute Jesu als Schwerpunkt be1 den Leitmotiven tür das Ep1-
phanıefest 1St nıchts anderes als der Vorbote tür die sıch 1m Jh anbahnende
Irennung der wichtigsten Inhalte VO Epiphanıe: Der Januar festigte sıch
AU est der Taute Jesu, un davon wurde eın est eingeführt,
nämlıch die Feıier der Geburt Jesu 25 Dezember.

auch 16 be] dem Autkommen des Begritfs denha für das syrısche
Epiphaniefest eıne Rolle gespielt haben könnte“*“ (denn 1er 1St VO »aufgehen-
den Licht A4US der Höhe« die Rede), möchte ıch bezweıteln, da 6S sıch be] dieser
Stelle die Geburt des Johannes handelt.

In näiherem Zusammenhang mı1t der Taufe Jesu steht wıederum dıe syrische
Überlieferung, die den Jordan, 1ın dem Jesus getauft wurde, mıt »das Licht oing
auf für deutet211 W eiınem syrischen Wortspiel den »Jordan« 1mM

ZNachtottizium des Epiphanıietests führte, das sıch nıcht übersetzen äfßt
ber auch die griechische Terminologie des Jh.s scheıint MIr iın niäherem

Zusammenhang mMmı1t dem bisherigen Befund stehen, wenngleıich die oriech1-
schen Begriffe eindeut1g den Wandel ın der Christologie retlektieren:

Der Termıinus EMNMLOÄVELO (mıt dem bezeugten selteneren Plural T SIL-
OÄVLOL) wırd 1mM Jh nıcht LLUT für das Epiphanıefest Januar, sondern
auch für das HC eingeführte un VO  a} der Taute losgelöste Weihnachtsfest

215Dezember verwendet, Ww1e€e Johannes Chrysostomus erkennen Aflßt
Chrysostomus spricht VOonNn 7wWel ENLOÄVELAL; der »Epiphanıa« be] der @7

214burt un: der »Epiphanıa« Januar.
Dieser Sachverhalt impliziert, da{fß der Begriff EMNLOÄVELO 1m weıten Sınn des
Wortes verwendet wurde un: die »Epiphanıa« be1 der Geburt Ww1€ be] der
Taute Jesu 1U als »Manıftestation« seiner Göttlichkeit verstanden wurde.
Dieses Verständnıis, da{fß die »Epiphanıa« auf die Göttlichkeit Jesu verweıst,
geht besonders deutlich A4US dem ebenfalls belegten Termınus OEOMAVELO
(mıt Plural: IC EOCMAVLA) hervor, der antfänglich für das Epiphanıeftest

dem WIr das Epiphaniefest denha) feiıern, enn Nalı altersher hıelt InNnan das Geburts- und Ep1-
phanıetest eın und emselben Tag, da gleichen Tag geboren un! getauft wurde .
Und der armenische Patrıiarc verdeutlicht, dafß Jesus, WI1Ee dem Leibe ach VO  - der Jung-
frau geboren wurde, uch Jordan durch die Taute geboren wurde: Quemadmodum enım

S$AaANnNcCLa vırgıne Christus NALMU. est corporalıter; ıta el Tordane ad exemplum nostrı est pDer
baptismum.« Zit 1n Conybeare, Rıtuale Armenorum, 190 7ur syrıschen Quelle jedoch
uch dıe Diskussionsbeiträge VOI: Botte, Les 071g1neS, 66-6/; Talley, The Orıg1ns, 101°
102

Z C Thesaurus Syriacus L col. 972 / Martındales Artıkel (>Epıphany«) In: Catholıc Encyclo-
pedia (1909), 504

2771 Thesaurus Syr1acus I7 col 1584
Dl ( Conybeare, Rıtuale Armenorum, 3727 (mıt Anm e)
213 S} Chrysostomus, De bapt Christz 49, col 365) a7Zu Mohrmann, »Epiphanıa«,

65 /.
Za C4 Mohrmann, »Epiphanıa«, 657-658
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6. Januar und das Geburtsfest Dezember verwendet wird .4} (Eınewörtliche Übersetzung VOon DEOQMÄVELO, lıegt ZWar 1ın dem armenıschen
Astnacayaytnut‘vwn VOTr, jedoch unterscheiden sıch dıie AÄArmenıier VO  — den
Griechen darın, da{fß S1Ee eın Geburtsfest Dezember kennen, sondern
selbst heute och die Geburt UN Tautfe Jesu Januar feiern.  216)Der ebenso belegte Begrıiff T CP(I)T;(XZI7 für das Epıiphaniefest Januar be]
Gregor VON azıanz COr 39)218 miıt dem Wortspiel VO OC un MOTLCO®geht möglıcherweise nıcht, W1€e Mohrmann meınte, ausschliefßlich autf die
spatere Tendenz zurück, den Schwerpunkt des Epıiphanıiefests auf die Taufe

219Jesu legen sondern knüpft vielleicht auch och altere VorstellungenDıies bedarf jedoch och einer vesonderten Untersuchung.
Ich möchte meıne Überlegungen Z Ursprung des Epiphaniefestes mıt Fol-

gendem 1nweıls FA Abschlufß bringen: Wıe sehr das Epıiphaniefest ursprung-ıch IN ersier Linıe MLE dem Begınn Jesu assozılert worden WAar, veht auch aus der
Tatsache hervor, da{ßß e1INst das lıturgische Jahr mıiıt dem EpıiphaniefestJanuar anfihg:<, W1€e . 5 In Jerusalem, erkennbar durch die Pılgerfahrt der
Egerı1a 1ın der zweıten Hälftfte des Jh.s un das altarmenische Lektionar des

Jh.s un 1mM Anschluß daran ebenso die alteste orm der Lektionare Arme-
nıens (Ca$oc’*), 1aber auch die Frühgestalt des Tonakan*?) un: die altesten ATINE-
nıschen Sammlungen VO  3 Iroparıen (Saraknoc‘)???; Sıe alle fingen einst mıt dem
Epiphaniefest Januar d enn das Epıiphaniefest hatte ursprünglıch den
Begınn Jesu ZU Inhalt.

Und eın Letztes: Hatte schon Baınton 923 versucht, für eın sehr hohes Alter
dieses Festes plädieren, WAas auch neuerdings durch Talleys ausgezeichnete

215 Cr Mohrmann, »Epıiphanıa«, 654
216 Die Ansıcht, da{fß dıie Armenier ursprüngliıch AAA T: eın Geburtsfest Januar kannten un erYSsEt

spater uch noch die Iaufe hinzugefügt hätten, scheint mMır Aaus WEe1 Gründen nıcht überzeu-gend se1n: Dıie Armenier haben oftmals eıne noch altertümliche Struktur des Gottes-diensts bewahrt, W1Ee z.B 1mM Taufritus (cf. Wınkler, Das armeniısche Inıtıationsritunal, Al 7 -448) und 1M Stundengebet (cf. meıne Untersuchung in REA 9831); Dıie Kombination
VO  } Geburt un: Taute Januar 1St für Syrıen und Alexandrien 1m Jh belegt. Eın Epı1pha-nıefest Miıt We1l (oder drei) Leıitmotiven spiegelt die ursprünglıche Form des Fests wıder, W asebenso tür den armenıschen Rıtus Gültigkeit haben dürfte

27 Der Plural VO'  > T QMOTA mu{fß 1er W1e T ELPAVLOA und T DEOMÄVLO. aufgefaßt werden.218 Cr 36, col 336
219 Ct Mohrmann, »Epıiphanıa«, 655
220 Ausgehend VO alteren Epiphaniefest wurde annn entsprechend römıschem Brauch auch dasWeıihnachtsfest 25 Dezember Zzu Anfang des lıturgischen Jahrs Zum römiıschen Kalen-
2

der ct. Talley, The Orıgins, 8 ‚ 85 (S azu 96, 1215 123, 193Ct. tolgende Arbeiten VO Renoux: Codex armenıen IL, 21072140 »Caßsoc‘ tönakan «,173; 182; »Le CaSOC’«, LA
DL ( Wınkler, »Der armeniısche 1tUS« (Text tolgenden Anm 26, 140-142, 148-149). DıieArbeit 1St bei (2C/A ın Druck
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Untersuchung bestätigt wurde, möchte ıch mıt meınem Beıtrag ebenso den
Weg bahnen, die Entstehung dieses Festes och mı1t der Frühgeschichte des
Christentums verbınden.
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Apatheıa bei den Stoikern un Akedia be] Evagrıos Pontikos
ern Ideal] un die Kehrseite seıiner Realıtät*

Eıinleitung un: begriffliche Orıientierung

Apatheıa un: Akedia sınd eigentlich nıcht übersetzbare Begriffe antık-christli-
chen Denkens. In diesem Vortrag soll dennoch der Versuch SCWAaRLT werden,
ıhrem Inhalt un: Bedeutungsumfang näherzukommen. Die Apatheıa,
VO Evagrıos In breitem Umfang A4AUuUsSs der stoischen Philosophie übernommen
un venuın christlich geformt un seıne eigenständıge Analyse der Akedia ha-
ben miıich nıcht 1U iın ıhrem historischen un phılosophisch-theologischen m-
teld interessıert. Als psychiatrısch geschulte Arztin WAar ıch versucht, auf Ent-
deckungsreise gvehen, W as Apatheıa un Akedıia in psychischer Wırklichkeit
aufzuzeigen vermogen un tür uns heute tieterem Verständnıis psychischer
un: psychopathologischer Verfassungen beitragen können. Evagrıo0s’ Denken
1St WI1e€e das Denken eınes jeden Menschen CN mıiıt seinem Leben verknüpftt.
Wollen WIr ıh verstehen, mussen WIr versuchen, ıhm ach quası hınterher

denken.
Deshalb 11777 ein1ıge Worte seıner Biographie:

Er wurde 345 1mM pontischen Ibora geboren, WAar chüler Basılios’ des (Gro-
en un spater Dıakon Gregors VO azlıanz. Von 3/79-381 Wr mıiıt diesem ın
Konstantınopel, eıne für ıh un! selne Zukunft entscheidende Zeıt CI-
lebte Darüber se1 AUS Palladios’ Hıstoria Lausı1aca ausftführlicher berich-
tet

Während der orofßen Synode VO Konstantinopel 351 D da veschah CS, da{fß
(Evagrıos), der in der SAaNZCH Stadt orofße Ehre venofs, VO Trugbild der

Begıierde ach eınem Weıib eingenommen wurde, Ww1e CS uns spater erzählt
hat, als in seinem Denken davon befreit WATFr. Die Frau, die den vornehm-
Sten Kreısen gehörte, begann ihrerseıts ach ıhm verlangen. Weıl 1aber E va-
Zr10S (zOtt türchtete, sıch VOT seınem eigenen Gewiıissen schämte, un sıch die

Vortrag, gehalten auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 29 1997 In Würz-
burg.

Bunge, Palladıana Introduction A4UL  M fragments CODPLES de ’Hıstoire Lausiaque, Studıa Mona-
St1Ca (1990),

OrChr (1994)
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Schadenfreude der Irrlehrer NVOT Augen hielt, bat flehentlich Gott, mOge
ıhm eın Hındernis in den Weg stellen.« Das (5Ott gebeten hatte, Lrat

eiın, wurde 1Ns Gefängni1s geworten, erlebte schwere Zeıten der Angst un:
gelobte Gott, Wenn ıh aus diesem Unglück retiten würde, AaUuUsSs der Stadt WCB-
zuziehen un: eın Leben als Mönch autftzunehmen. Evagrıo0s wurde befreit un:
oing ach Jerusalem. Er Wr ZWAAaTr 4A4US Konstantinopel WECSSCHANSCH, kam aber
dem wesentlicheren eıl seınes Versprechens nıcht ach In der Hıstoria 1a71
S1ACa heißt CS wörtlich: »Und wıederum verstockte der Teutel se1in Herz, W1€e
das Herz des Pharao verstockt hatte, und da Evagrıos och Jung War un: in
üpp1g blühendem Alter stand, kam ıhm der Zweıtel. Er konnte sıch nıcht eNTt-

schließen, .&< Letztlich wurde VO eiıner schweren Krankheit befallen, die
sechs Monate nıcht geheılt werden konnte. Melanıa, dıe ıh aufgenommen
hatte, erkannte ın dieser Krankheit eınen tieferen Sınn In der Hıstori1a Lausı1aca
soll S1e Evagrıos gesprochen haben »Meın Sohn, deine langdauernde
Krankheıt gefällt mMI1r nıcht. Dage mır, Ww1e er deinen Sınn steht, enn diese
deine Krankheıt 1St nıcht ohne Gott!'« jetzt gestand Evagrıos Melanıa alles un:
verwirklichte seınen Vorsatz eınem mönchiıschen Leben Er oing ach Agyp-
ten 1ın die nıtrısche Wüste. In den Kellıa Wr Evagrıos chüler der beıden Maka-
r101 (383-399). o ach seinem 'Tod trat seiıne Schriften, die als orıgenıstisch
gebrandmarkt wurden, das Anathem. Auf diese Problematik möchte ıch 1n die-
SCT Abhandlung nıcht eingehen, da 1es den Rahmen der Thematık be] weıtem

wurde.
Evagrıos War phılosophisch-dialektisch geschult, hat sıch aber nıe 1ın eiınem

Eltenbeinturm eingeschlossen, sondern intens1ıv gelebt: als Mann VO  = Welt mcr
Ww1e€e als Anachoret.

Er reflektierte ber seine Erlebnisse 1mM Rahmen philosophisch-theologi-
scher 5Systeme WwW1€ dem der Stoa un: des Neuplatonismus. Er vermochte 1aber
durchaus eigenständıg un: kreatıv denken.

Nun den erStIeEN begrifflichen Orıientierungsversuchen; zunächst FTA Phä-
der A-NÄVELO. Das Wort sıch A4US eınem a-Privatıyum

un: dem Substantıv KÄUN/NAÄVOS. Im Litteralsınn meınt der Begrifft: Heraus-
(Weg)-genommenseın AUus der Leidenschaft(-lichkeıt), posıtıv gewendet, TEe1-
eıt VO Affekten un: möchte ıch vorsichtig hınzufügen VO  3 ıhren psychı-
schen Verstrickungen. Oberflächlich wırd Öötter übersetzt miıt Freiheit VO jeglı-
chem Gefühl. Das ware 1aber eher mıiıt dem Begriıft AVALOUNOLG vemeınt. Apa-
theıa bezeichnet weder 1ın der stoischen Philosophıe och be1 Evagrıos jenen
apathısch (so unNnsere heutige peJoratıv gefärbte Verwendung des Begritfs) tra-
gen. Zustand, 1ın dem der Mensch WI1e€e gelähmt verharrt un: durch nıchts un:
nıemanden mehr berührt werden könnte. Apatheıa steht vielmehr ursprünglıch
für Jjenes Ma{ß Freiheit un: Selbstbesıitz, das notwendıg 1St, nıcht ständig
durch Alltagssorgen, Attekte un! Ereignisse ırrıtiıert un: verwirrt werden.



2372 Maıer

Apatheia 1St die durch Energıe un: Diszıplinierung der Leidenschaften Or-
bene Verfassung, die dem Menschen ein stabıles Gleichgewicht un: Kontinulntät
1ın seınen Lebensäufßerungen ermöglıcht. Evagrıos definiert: »Apatheia 1St eın
ruhiger Zustand der vernünftigen Seele, der 4aUus Santtmut un:! Besonnenheit
besteht.«2

Akedia: Akedia 1St laut Auskunft des RAC> 1mM profanen Griechisch sehr sel-
ten un bedeutet 1in eLtw2 Sorglosigkeit, Gleichgültigkeit, Erschöpfung. Dieser
Begrifft ohne ausgepragtes Bedeutungsprofil wurde 1m christlichen Ambiente
aufgegriffen un: die Aftekte eingereıht.

Be1 Evagrıos wurde Akedıia AT Summe aller dämonischen, 1.e leidenschaftli;-
chen, den Geilist verformenden un: die Psyche ruınıerenden Log1smoi1 entwık-
kelt

Akedia wiırd zume1lst mı1t Überdruß übersetzt, das trıfft die Gesamtrealıität
1Ur teilweıse, zeıgt Nur eın 5Symptom des 1e] tiefschichtigeren Phänomens.

Evagrıos hat die Akediaverfassung des Menschen ın seiınem Praktikos (beson-ers Kapıtel un: 36), iın den Octo spırıtıbus (besonders I1 un XUN) un
natürlich vielen anderen Stellen seıner Schriften analysıert un: worauf ıch iın
diesem Beıtrag och häufig zurückkommen möchte nıcht T: In der ex1isten-
tiellen Dımensıion des depressiven Menschen belassen, sondern hıneingenom-
Inen in eıne umfassendere, die spirıtuelle.

Grundvoraussetzungen evagrıanıschen Denkens

a) Seıin Welt- un Menschenbild:
Welt un Mensch sınd quası dreischichtig strukturiert: physisch, psychisch un:
metaphysısch/geistig; alle Schichten durchdringen einander. Das metaphy-siısch-geistige Sein 1St eigentliches, Ursprung un: unsere Bestim-
INUNg (von Gott her). Diese Anschauung hat Evagrıos austführlich 1ın den Ke-
phalaıa ZnOstica dargelegt.

Evagrıo0s’ Denken 1sSt idealıstisch, auf Geıistiges ausgerıichtet, aber nıcht W1€
ıhm Kritiker oft vorgeworfen haben realıtätsfern. Evagrıo0s sıeht die Wırklich-
eıt nıcht blofß ontisch, W1€e S1€e 1St, sondern wesentlıch auch ontologisch,anthropologisch un: theologisch.

Es besteht für ıh eın Grund, die immanente Realıtät der Welt für wirklicher
halten als ıhre transzendente, die für UWNISEGETEN nous/logos erkennbar 1St

TIranszenden7z durchwirkt Immanenz ob WIr hindurchschauen (ÖLOKÜTT-

Skemmata
Realenzyklopädie für Antıke und Christentum sub OGE akedia.
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TELV können, der durch HIS GEE noopsychiısche Verfassung daran gehindert
sınd » [ Jas Erkennen« Evagrıos iın den Kephalaıa onostica“ »folgt dem
(Sein des Erkennenden un: dem Erkennbaren«.

Im Zustand der Apatheıa, treı VO Affekten, die Denktfähigkeıit un Urteıils-
vermogen trüben, können Logo1, Seinszusammenhänge verstanden werden.
Für den Menschen 1in vee1igneter Verfassung 1St Transzendenzerfahrung in der
Welt,; 1in der Heılıgen Schrift, 1mM Gebet un VOT allem ın der 'Theor1a der Schau
(sottes VO  — Angesicht Angesicht un der Bewufstwerdung der eigenen
Geistigkeit) möglıch. Es geht Evagrıos die Umsetzung seınes metaphysı-
schen Interesses ın psychologische Gegebenheıiten menschlichen Daseıns bzw.
darum, die psychologischen Voraussetzungen für Iranszendenzerfahrung
erarbeıten. In der Erklärung der Wırklichkeit VO  e} Mensch un: Welt wWw1e sS1e
1ISt, tolgt neuplatonıschen Vorstellungen, wonach die Irennung der Geılster
VO  3 der ursprünglichen Eınheıt, der Henas bzw. Monas, die als ontologisches
Prinzıp 1ın ıhnen bleibt, die Ursache für ıhr derzeıtiges konkretes Seıin darstellt °
Ihr Telos 1st die Rückkehr in die Eıinheıt, da{fß (CSOEf alles 1n allen(m) se1l Kor
>

Der Mensch besteht ach Evagrıos AUS rel Grundkonstitutionen: dem
Nous/Logos, der Psyche un: dem Soma Diese sınd nıcht eLItwa2a etagenhaft mC
schichtet: die Konzeption 1St 1e] differenzierter: 1n unls als Personen) 1sSt der
Geıist, WIr als Personen) sınd ın der Seele.«® In unls 1St der Geist, WIr sınd ın der
Seele, stellt Evagrıos fest. Er führt in seinem Brief Melania? weıter A4U.  ®N

» Wenn S1e die Seele) ıhre eıgene Natur erkennen würde, ware sS1Ee Geıist, s1e 1St
Seele, weıl S1e s1e nıcht erkennt.«

Zahl (gleichbedeutend mı1t Vereinzelung) un: Name sınd Zeichen VO Indıvi-
dualıtät. ] )as einzelne konkrete Soseıin der Person 1St demnach nıchts anderes als
gepragter Geilst (Geıist als Selbst-sein). IBIG mystische (Selbst) Verwirklichung
des Menschen strebt ach der Rückkehr des (ze1listes 1Ns Geistige, iın se1ın ure1ge-
NCes Flement. Wıssen un:! Seın sınd für Evagrıos austauschbare Begriftfe: Geılst 1St
bewußtes Seıin, BewulßSstsein: dıe intensıvste Bewufstseinserweiterung geschieht
1ın der 'Theorı1a.

Während der (e1list Seıin (überzeıtlich, der me{(baren Zeıt enthoben), sınd
Psyche un! KöOrper der eıt unterworten. eıt entstand ebentalls durch dıie Be-
WESUNG der (Geılister WB VO  ; Gott, VO der Einheit.* Ö1e 1St die Ursache der

Kephalaıa gnostiéa I, x 1 (cognoscere sequıtur CESSC cognoscentI1s cognoscıbılıs)
C fi Z Keph.n E 4.9. 65 FA
C ad Mel
DPr.
Pr.
ep.ad. Mel., vgl Keph. gnost. V,45 un! Skemmata

10 Keph.n 11,87.
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Vergänglichkeit des konkreten psychophysischen Lebenss, während das (2eis
stige eW12 währt.!!

Die Seele besteht wıederum 4aUusSs rel Kräften: dem Y\YEWOVLXÖOV, dem vernünt-
tigen Teıl, dem EMTLÜUVUNTLKOV, dem begehrenden un: dem VUULXOV, dem Jah-
zornıgen 'Teil.!“ Ihre Harmonie 1St Gesundheit der Seele (eine Apatheı1a-Defini-
t10N), ıhr Ungleichgewicht bedeutet Krankheit (Akedia).

Die Homöostase der Seelenkräfte beschreibt Evagrıos tolgendermaßen: ( e=
mäfiß der Natur wiırkt die vernünftige Seele, Wenn ıhr begehrender eıl ach der
Tugend strebht un: der Jähzornige für S1e kämpft un der ratiıonale sıch der Kon-
templation der Geschöpte widmet. «

Apatheıa un: Akedia sınd Phänomene des Seelıschen, affizieren den Geılst
aber insofern, als das seelısche Gleichgewicht Voraussetzung für eiıne der Natur
des Geılstes entsprechende Entfaltung darstellt. So W1e€e der Geilst m1t der Seele,

1st auch die Seele mı1ıt dem Leib verbunden.
1Te psychıschen Alterationen manıtestieren sıch körperlich und umgekehrt

Z gerat die Seele be1 körperlicher Erkrankung sehr leicht 1ın den Zustand der
Akedıa). Der Leib als quası »untierstie« Schicht des Menschen 1sSt nıcht 1DSO

Negatıves. Als »Organon der praktike«“ 1St die Basıs für Askese.?? Zum
Problem wırd L11UTr der VO Leidenschaften beherrschte Körper. Das Böse, die
Süunde 1St tür Evagrıos gleichbedeutend miı1t Desıintegration auf allen Ebenen.
Das OSe hat eın eigenes Seıin, 6S IS} durch SEIN NICHT-SEIN, ISt also
blofßes Accıdens. Da 1mMm Menschen durch den Schöpfer das Gute grund-gelegtwurde, hat das Ose 1L1UTr sovıel Macht, als der Mensch ıhm zugesteht.”®

Seıne Methode:
Gnosıs: S1IE wırd VO ıhrem Zıel,; ıhrem Telos bestimmt, das WIr als Theoria
bereıts kennengelernt haben Bunge hat 1n seınem Kommentar und seliner
Übersetzung des Praktikos die Theoria als »Wıederherstellung der O...nalen Beziehung zwıschen Schöpfer un: Geschöpf« beschrieben !”

Der Weg hat mehrere Etappen: Begınn mMu die Praktike, eıne geistli-che Methode, die »den leiıdenschaftlichen eı] der Seele vänzlıch reinigt«"“

11 Keph. gnost. VL,9
Pr. 8 9 in Ds 102

13 DPr.

15 Pr. 81
C 47,4

16 C 28,3
Bunge, Evagrıo0s Pontikos der der Mönch Hundert Kapıtel ber das geistliche Leben, Öln

1989, SS
18 Dr 7 $ und
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eingeübt werden. Durch S1Ee erntet der Mönch Apatheıa, ın deren Getolge
Liebe.!” Die Liebe 1St das Tlor TAXE natürlichen Erkenntnis.“°

Apatheia-Agape-Gnosis sınd dıe Stuten 1m Prozefß des Aufstiegs Z

Wn VONOLG der Selbstschau der Seele)
Der Doppelprozefß der Gnosıs bedeutet Absterben des Sınnlıchen, Ent-

faltung des Geistigen. Sınneseindrücke pragen den Geıst, füllen ıh mIıt
wesentlichen Inhalten.“! Der Geıst, der sıch nıcht ammeln kann, der »her-
UumMSTtreuNt«, erd durch die Leidenschaften getrieben. Dıies oilt 6S durch
Askesıs auf allen Ebenen verhindern (sowohl aut der Ebene des Geıst1i-
SCIHl, W1€e aut der Ebene des Sınnlıchen). »Der menschliche (Gelst gelangt VO  3

sıch ZUr Negatıon des Relatiıven des Absoluten willen.«“
In der Theoria, dem Endpunkt ratiıonalen Strebens bedartf aber des

onadenhaften Entgegenkommens Gottes 2 Der Ort des Eıintretens Gottes
1ın die Seele, der TONOC VEOUC 1sSt der TONOC ING VVOOEWC.““

Die Praktike 1St das Fundament, die Theoretike der Aufstieg ZUT. Theoria.
ber nıcht schon dialektisches Denken, sondern erst Liebe macht den Intel-
ekt Au Seher, ZATU theoretikos.“

Askesıs

Askesıis bedeutet wörtlich übersetzt UÜbung, Tramıng. Sıe 1St TEXVN, W1€e ein
Handwerk erlernbar un durch UÜbung festigen. Askesıs 1sSt auf verschie-
denen Ebenen anwendbar.

Auf der Ebene des Erkennens bedeutet Askesıs, seınen Verstand logıisch
(AOYLXÖG) denken traınıeren, die Wıirklichkeit vemäfßs den ÖVvOL erfas-
SCH lernen, die Fähigkeıit JT Diakrisis“® entwiıckeln, 1.e unterscheiden
lernen, 7zwıischen den Log1smo1, den Eınflüsterungen der Dämonen un:
den logıschen, siınnhaften Gedanken des VOUGC
Psychisch un: auch ethısch betrachtet, meınt Askesıis, den Weg der
Tugend einüben, sıch VO  e den Leidenschaften befreien, besonders VO  ,

19 DPr. 81 un:
20 Vergleiche AZU den griechıischen ext VO Kor 13.5k A YÄTEN AOYÜEETAL.
21 Vergleiche DPr. 48 »der menschliche Geılst 1St VO eiıner schwer zügelnden natürlichen Beweg-

lıchkeit. Er annn sıch Bılder einprägen un! aufsteigen lassen hne dafß sıch der Mensch
VO seınem Platz rührte, ‚vagabundıert« seın Geilst ın der SaNzZCH Welt herum.« Vergleiche
uch C AA

Balthasar, Metaphysik und Mystik des Evagrıo0s Pontikos, Zeıitschrift für Askese Uun!
Mystık 14 (I9393; 4()

8 >Das Hımmelreich« schreibt Evagrıo0s iın seıner C 62,1 »bedart keiner in der Dialektik versier-
ten Seele, sondern eıner schauenden«.

L6Z. de (JT-:

25 C 27,4
26 DPr. 42
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jener der Phiılautia, iın der der Mensch 1Ur sıch allein Liebt und somıt alle(s)andere(n) hafßt Philautia 1St reiıne Selbstverwirklichung autf Kosten aller
deren. Näheres A7Zu aber SE iın einem spateren Kapıtel.

Auft der leiblichen Ebene meınt Askesıs Sanz besonders Rhythmus. Das
oilt für den Bıorhythmus W1€e für den indiıviduellen Lebensrhythmus. Regel-mäßıige Nahrungsaufnahme, regelmäßiger Schlaf-Wachrhythmus, regelmä-(Sige Verrichtung des Tagewerks.“ Alles seıner Zeıt un: mıt Mafßen
meınt dieses Prinzap:

Der Leib als Urganon Von Psyche un: Geılst 1St wesentliches Element der
Askese un: verdient Pflege un: dorge. So schreibt Evagrıos: »Der Mönch
soll allezeit bereit se1n, als ob INOrgen sterben mülfste un: sıch anderer-
selts seınes Leibes bedienen, als ob och viele Jahre mı1t ıhm —
menleben müßte. «$ Es wırd keine übertriebene Askese, sondern eıne ma{ßs-
volle angeraten. Wıe ZALT: Gnosıs gehört auch DALT: Askese unbedingt Liebe,hne S1e 1St Askese 1T LOTE, »verbrannte ASChC« 27

Wıe sehr der geistlich bzw. spıirıtuell asketische Weg Weg jedes einzelnen
ISt, zeıgt Evagrıos tolgendem auf »Der Vollkommene übt keine Enthaltsam-
eıt (mehr) un der Leıidenschaftslose keine Geduld, insofern die Geduld Sache
des (noch) den Leidenschaften Unterworfenen 1sSt un die Enthaltsamkeit Sache
des (noch) VO  3 ıhnen Belästigten.«“” Wem die Tugend ST zweıten Natur SCworden, der steht nıcht mehr dem (Gsesetz VO Gebot un: Strafe (auchnıcht mehr dem der Askesıs, des Kanons), ıhm diktiert ohnedies seıne
tugendhafte Verfassung, W as tun un lassen se1

Sein schrıiftstellerischer Weg
Evagrıos versucht seın metaphysisch-spirituelles Interesse W1e seın psycho-logisches iın pragnante Formulierungen un: gelungene Sentenzen Ver-
packen. Eınprägsame Detinitionen kehren 1n seiınen verschiedenen Schrif-
ten immer wıeder. Er bleibt sıch bewußt, dafß das Wiıchtigste oft zwıschen
den Zeılen gyesucht werden mufß, dafß eıgene Erfahrung als Voraussetzungfür Verständnıiıs manchmal unabdıngbar bleibt. Worte sınd Vehikel, sıch
dem Unsagbaren nähern, deshalb oalt: »Im Schweigen soll das Unsagbareangebetet werden«.?! Um den Weg des anfänglichen Strebens ach Erkennt-
nN1ıSs ın geistlicher Erfahrung weısen, werden Anregungen gegeben. Eva-
ZT10S beschreibt, analysıert, rat: versucht Phänomene un: Erlebnisse autf

Oet spır. 14,18
7 Pr.
29 C 28,1

DPr. 68, vgl
31 Gnost. 143
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den Begrift (häufıg neuplatonischer oder stoischer Provenıjenz) bringen,
Klarheıit gewınnen. Seıin Denken 1St idealistisch, 1:e Idealen Oorıen-

tıert, aber gleichzeıitig realıstisch (zıeht HA  e} A seıne Akedia-Analyse ın
Betracht). Das Leben soll sıch Idealen orıentieren: Evagrıos weı{(ß 1aber
gleichzeıtig, da{ß Ideale Verformungen un: Verzerrungen durch das Leben
unterworfen sınd, da{ß S1e oft bıs DE Unkenntlichkeit entstellt der gar 1ın
ıhr Gegenteıl verkehrt werden können . W1@e auch der iın seinem Wesen
ach gute un: erkenntnistähige Mensch durch dämonischen Einflu{fß VeI-

ftormt un: entstellt werden annn
Evagrıos’ Vorgangsweılse könnte mı1t eiınem Begriff aus der Philosophie

als phänomenologisch bezeichnet werden: geht VO  3 der Beobachtung der
Wıiırklichkeit AaUs, bleibt dabe; aber nıcht stehen, sondern sucht das Wesen(t-
lıche) in/hınter den Erscheinungen DE GRHEGT. Welt, den Zuständen HIISGTET

Psyche.

Apatheıa

A) Eınıge Bemerkungen DAr stoischen Apatheıa
Gleıich Begınn se1 vorausgeschickt, da Evagrıo0s den stoischen Begrift ın
vollem Umfang übernommen, seınen Inhalt perzıpiert un: wesentliche
christliche Diımensionen erweıtert un: vertieft hat

Die gyängıge Meınung ber den stoıischen Weısen 1St Jjene eınes verhärteten,
kalten Menschen, der klar denken VEI1INAS, sıch selbst iın allen Lebenslagen
diszıplinieren weılß, nıe Gefühle ze1gt, S1e wahrscheinlich nıcht einmal mehr hat
Eın Mensch, der beziehungslos iın unendlicher Dıstanz anderen Menschen
danach strebt, LLUT Ja die AAAÖOTOLOA nıcht r  ÖL machen. Er hebt nıcht un
verlangt nıcht danach geliebt werden. Er tfürchtet nıchts, weder das Leben
och den 'Tod Den Posten, den das Schicksal ıhm zugewıesen hat, erd
keinen Umständen verlassen. Er ebt 1ın einer ehernen ıinneren Ordnung, die ıh

das Chaos rıngsum schützen soll » Abstine et SUust1Nne« 1St tormelhaft das
Lebensprinzıp eınes stoiıschen Weısen, W1e€e 1n Liıteratur un Vulgärphi-
losophie SCIN vesehen wırd

Versucht 111nl den Apatheia-Begriff in eıner tieteren Schicht durchdringen,
findet IAa profundere Erkenntnisse stoischer Philosophie. Essentiell CI-

scheıint dabei richtig denken 1es gelingt HUr der Prämuisse eınes SOU-

verinen Wıillens. Diese Souveränıtät wırd durch Apatheıa gewährleistet; un
Apatheıa meınt Beherrschung der Leidenschaft. Das Schicksal halt den Men-
schen umfangen; sıch dieses wehren wollen, ware absurd, ıhm sıch
beugen, nıcht notwendig. Waıchtig 1St 1NUT, 1n seinem nneren uhe un: Ord-



238 Maıer

NUNg schaffen, esonders 1ın seiınen Gedanken logisch, SOUveran bleiben
Chaos, Sınnlosigkeit in der Welt ringsum sınd sekundär, davon sollte sıch der
stoische Weıse nıcht atfizieren lassen.

b) Apatheıa bei Evagrıos

X) der Begriftf:
Apatheia, Sagt Evagrıo0s in C il »Ist der Torhüter deines erzens«. S1e
1St der Versuch, den Leidenschaften, den Aftekten, die häufig auch 1im (36e-
wande VOIN AOYLOMWOL auftreten, begegnen, AOYLXÖG, logisch begeg-
Gln Evagrıo0s nat eıne Art >>Affektlogik«, Lrennt die Ebene des Intellekts
nıcht VO der des Getühls und weıfß, da{ß beide einander durchdringen. Was
bedeutet Aftekt (Hılfsübersetzung des Wortes NÄUN Affekt 1sSt nıcht ıden-
tisch mMı1t Gefühl, Emotion. Im Begritfsteld des »affiıcere« tindet sıch al] das,
W as die Menschen durch Impulse bewegt, betrifft, ihr Denken un: Fühlen
gefangennimmt, eben atfiziert. Impuls annn 1n diesem Zusammenhang
ZatıV gefärbt se1ın der wertneutral DESETZL werden.

Apatheia 1St eın Zustand der Atftektlosigkeit, pOSItIV ausgedrückt die Re-
duktion VO eiıdenschaftlichen Fixierungen, die den Menschen 1in seıner
Freiheit einengen. Apatheıa 1St die Befähigung ungehindert durch Atfekte

richtigen Urteilen gelangen. Dabe; 1St S1€e gleichzeıitig die Basıs für
die sıttlıche Entfaltung des Menschen. Es 1St unschwer einzusehen, da{ für
eın wirklichkeitsgerechtes (naturgemäßes, richtiges) Denken un Handeln
die Entscheidung 1mM Zustand der Apatheıa gegenüber jener 1mM Zustand, der
durch Leidenschaftlichkeit epragt 1St, sıttliche Überlegenheit besıitzt. Die
Freiheıit VO  3 den Leidenschaften, esonders jener, die sıch autf siıch selbst
beziehen (der Philautia, Narzıfmus, Ego1smus), Liebe treı Den Weg,
W1e€e Apatheıa erlangen SE hat Evagrıos 1n seınem Werk Praktikos be-
schrieben. Es oibt Vorstufen”, en o1bt eıne vollkommene un eiıne unvoll-
kommene Apatheia.” Dıie Zeıiıchen der Apatheıa sınd be1 Tag in den Gedan-
ken, be1 Nacht 1n den Iräumen erkennbar.** Besonders deutlich zeıgt sıch
der Zustand der Apatheıa 1mM Gebet hne Zerstreuung.” Gespeist erd die-
scr durch Erkenntnis.”®

Apatheıa 1St Miıttel » Vagabundieren« des Geıistes, 1.e. INan-

Pr.
33 Pr.

Pr. 56
35 DPr.

Pr.
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nıgfache Ablenkungen durch Erinnerungen, Leidenschaften, Atfekte 37
durch die Apatheıa wırd der vagabundierende Geilst » Z un Stehen« A 1.e Z.T

Konzentration aut das Wesentliche gebracht.
Apatheia 1St nıcht blofß die Abwesenheit VONn Leidenschaften, sondern

dıtferenzierter betrachtet eın »logisches«, geist1g dıszıpliniertes Verhalten
gegenüber dem »a-logischen« (besser vorlogischen) eıl der Seele.?8

Apatheıa 1St Harmonie zwıischen den reı Teıilen der Seele, SCHAUSO auch
WwW1e€e zwıschen den dreı Teıilen des Menschen, dem Nous, der Psy-
che un dem Soma.

Durch die Apatheıa W1 I'd gelassenem un ruhigem Sein gegenüber immer
LICUeT Haben- un Andersseinwollen Raum gegeben. S1e schafftt die
Möglıchkeıit treiheıitlicher Selbstbestimmung. » Das Rıngen mM1t den
Leidenschaften 1St ummnm der Freiheit des (Gelistes wiıllen unerläfßlich. Wer
S1E schont, den stehen S1E autf« schreibt Evagrı10s in aller Deutlich-
eıt  59

5) die Pathaı

Wır haben ein1ges ber Apatheıa ZESART, WIr mussen 1U die Patha:ı (NAVOL,
40NAUN WOTO näher bestimmen.

NOVOL, mO meınt ach dem klassıschen Griechisch-Wörterbuch (3F-
MOLL nıcht blofß Leidenschaft, sondern umta{fßt ll jenes, W 9asS jemandem
zustöfst, bedeutet Leıd, Gemütsbewegung, Atffekt, Empfindung, Begierde,
Geftühl. alles, WAas den Menschen beeindruckt, Spuren ın seıner Seele hın-
terläfßt, da{ß sıch SOrSCI1 mufß, beunruhigt der aufgewühlt ISt

Noch negatıver werden Patha:ı 1Ns Patho-logische transponıert als jene
Phänomene, die den Menschen 1ın Unruhe, Lähmung, Depression sturzen.
Wıe 1mM Begrifft Patho-logıe includıiert, haben Patho1 ıhren 020S, ıhre Art
un: Weıse, ıhre Gesetze, ach denen sS1e tunktionieren. Evagrıo0s oibt VCI-

schıedene Definitionen der Pathoi un ıhrer Wirkungen:”
Leidenschaften sınd für ıh wıdervernünftige Bewegungen der Seele,
sınd ıhre Natur un: bınden S1e das Materielle.*“

W C 43,1, 251, DPr. 48, C f
38 Gnost. 105, vgl OÖOT.

Oect spır. 6) Ko 128
4() 1mM DPr. 3 9 inklusıve der Angabe VO  = Heılmitteln.
41 Evagrıos’ Analyse der Patho1 tolgt den Krıiıterien der Affektlogik: Der Einsıcht in Funktions-

welse und Eigendynamik VO  S Atffekten und Emotionen. Starke Getühle affizieren den VOUC,
binden ıh dıe Psyche un! verquellen seıne denkerischen Möglıchkeıiten, sı1e werden
schart.
DPr. D KT ‚  y 11;,93. s  $9



240 Maıer

S1ıe stumpfen den Intellekt 1b un vertormen ihn, schneiden seıne Bezıe-
hung (jOtt ab 43
]le Leidenschaften sınd in ıhrer Wurzel Formen der Philautia. Das be-
deutet, der Mensch vertremdet durch S1e alles auf seın eıgenes Ich hın.“*
Bunge schreıbt ın seinem Buch Der Mönch »Der Mensch iın Philautia 1St
mısanthropos menschenteindlıch), UTE sıch selbst, nıe seınen Näch-
sSten sehend«.P
Dıie Affekte, Leidenschaften bewırken eıne wesentliche Desintegration:
sowohl be] den einzelnen als auch auf der Beziehungsebene.
S1e sınd »sympathıques AdU X de&mons«"®°, Eıntrıttspforte für die NCSAa-
tıven Einflüsse der Dämonen.
Die Däamonen, oft SYNONYIN mıiıt Leidenschaften gebraucht, »hindern
unl tun Was möglıch 1St un: nötıgen uns tun, W as nıcht möglıch
ist:«.4
Der Mensch annn der Heimsuchung durch Leidenschaften (Dämonen)
nıcht entrinnen, sehr ohl aber vVeErmag ıhr Verweilen ın seıner Seele

verhindern.“”
Wıe Leidenschaften bekämpft werden können hat Evagrıo0s 1ın seiınem
Praktikos beschrieben; dabej oilt beachten, da{ß dıie Abwehr der 1A1
denschaften nıcht selbst iın eıne Leidenschaft verkehrt werde.”

Y) Apatheıa un: Liebe

Apatheıa 1St Jjene dynamische Vertassung, ın der Liebe un Gerechtigkeit 1in
eiınem umtassenden Sınn Antriıebs- un: Ordnungsmaßstäbe des Denkens,
Fühlens un: Handelns werden ”!

Apatheıa als Kontrolle ber die Leidenschaften bedarf iıhrerseıts einer

4 3 Pr. »[Denn Wenn dıe Leidenschaften des ırratiıonalen alogon) Teıls (der Seele) AAA Herrschaft
gelangen, gesTLaALLEN S1e iıhm nıcht, sıch vernünftig (logikos) n und seınen Gott-Logossuchen«. Vgl 51

44 Antırrh.
45 Bunge, Evagrıos Pontikos der der Mönch Hundert Kapiıtel ber das geistliche Leben, Öln

1989 108
46 So hat S1e Guillaumont, Evagre le Pontique, Iraıte Pratique Le Moıine, In Sources Chröetien-

NCs Nr. 171; Parıs 1981, bezeichnet.
47 Vgl DPr. FT »Di1e ITugenden hemmen die AÄAnstürme der ämonen nıcht, aber S1e bewahren uns

unversehrt.« Vgl C 113
48 Pr. 4(0)
49 DPr. 6,5- Vgl 1ın DPs 38,4 »Es gylühte meın Herz 1n meınem Innern. Es 1St ‚War möglıch, Wenn

der Dämon des Zorns uUu1ls herantrıitt, nıcht zurnen, unmöglıch aber wahrscheıinlıich, nıcht
erglühen.«

50 de
51 Ep 28,;1
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Kontrolle, die außerhalb ıhrer selbst lıegt: der Liebe, die zugleich Ermöglı-
chung un: Ursache VONN Apatheia 1STt.  52
Apatheıa als Leidenschattslosigkeit hat selbst eıne Leıidenschaft, eın Verlan-
gCcnh ach der Theoria, der Schau der Irıinıtät un: Erkenntnis des e1ge-
nNenNn Wesens durch den Geıst. Metaphysısches Sehnen des endlichen Wesens
hat Schopenhauer diese Sehnsucht SCNANNT,

Apatheıa 1St Eckstein ın dem Haus VO Liebe un: Erkenntnis, seıne
Grundtesten sınd Glaube un: natürliche Kontemplation.” Durch s1e wırd
der Mensch in besonderer Weıise als Ebenbild seiınem Urbild angenähert.”“
Bunge meınt 1n seiınem Buch, »Briete AaUus der Wuüste«, dafß on Liebe
lange nıcht dıe ede seın kann, als der Mensch nıcht frei 1St VO den seın
Wesen vertremdenden Leidenschaften. Denn seine Liebesfähigkeit 1sSt Ja
VO  a} ıhnen gebunden un: 1n allem W 4S CUut, sucht CT letztlich Nur sıch
Selbst«.55

IDER 1St der Mechanısmus der Philautia, der Alleshasserin  , MmMIı1t Aus-
nahme des EgO un: seıner Bedürtnisse. Egozentrismus macht besessen
besessen VO den eigenen Begierden. Er utert Je ach Erfüllung der Nıcht-
erfüllung 1ın Überdruß oder Frustration 4118  97 Beide führen iın den Zustand
der Akedia. Das Gesetz des erzens hingegen löst dıe Akedia-Ressenti-

auf. >8

Apatheıa un: Gnosıs

Apatheıa Agape CGnosıs gehören W1€e O 1mM Monachos
beschrieben 1St »Der Liebe geht die Leidenschaftslosigkeit V  9 der Er-
kenntnis aber die Liebe.«”? Apatheıa 1St als Sammlung un: Konzentration
des OZOS Voraussetzung für das Erkennen.  60 Leidenschaften verdunkeln
uNnNnsere Erkenntnisfähigkeit, enn »WI1e die Liebe sehend macht, blendet
der Zorn«.®}

Unsere Erkenntnisfähigkeit wırd durch Evagrıos hoch eingeschätzt:

Pr. 91
53 DPr.

C 965
55 Bunge, Evagrıo0s Pontikos. Briete 4AaUuUsSs der Wuüste. Trıer 1986, 129{%.

Sent 45
I / Eulog T
58 Eulog.

Monachos 6/. Vgl Monachos 68 »DDer Erkenntnis wiırd hinzugefügt Weısheıt, Klugheıit jedoch
gebiert Leidenschaftslosigkeit.«
DPr.

61 (3nost. 108, NVZZ,
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» Wenn (sott Licht 1St, annn L1UTr durch die Verdunkelung des Erkennen-
den nıcht gesehen werden .«°*

Der Weg Z Erkenntnis führt ach Evagrıos ber den Glauben 1N-
clinatıo Z Glauben VO  D UNSecIaE Wesen her), Ehrfurcht, die PTE ske-
S15 motiviert.® eıters sınd Geduld un Hoffnung Begleiter aut dem
Weg Z Apatheia, wodurch Ja die Liebestähigkeıit des Menschen ZUuUr

Entfaltung gebracht un: das Tor SA natürlichen Erkenntnis aufgetan
wird.®“

Gebet un: Gnade ermöglıchen letztliıch die Theorı1a, der Mensch als
QMQWTOELÖNG OLlXELOU OEYYOC ın Beziehung (5O01tt tritt.®

»DDas Reich (sottes bedeutet die Erkenntnis der Heılıgen Dreıifaltigkeit,
die mMmi1ıt dem Bestehen des Intellekts koextens1iv 1St un: seıne Unvergänglıich-
eıit och überschreitet.«°° Die Spannung 7zwıischen » Theologıa un 1ıko-
nOm12« wiırd ın Evagrıos’ Denken konsequent durchgehalten: » Wessen Er-
kenntnıs begrenzt 1St, dessen Nıchterkennen 1St ebenfalls begrenzt, un
wessen Erkenntnis unbegrenzt iSt. dessen Nıchterkennen 1St ebentalls
begrenzt«.°

Akedia

Akedıia häufig MI1t Überdruß übersetzt, 1St definıtionsgemäfß »COTOVLO TNG
uXNc«°® eıne Erschlaffung der Seele, die nıcht besitzt, W as ıhrer Natur vemäfßs
ISt, och den Versuchungen edel (VEVVOLO®O  d der Geburt, der Natur CNTISPrE-
chend) wıdersteht. Weıter schreıbt Evagrıos: » [ DdDenn W as die Nahrung für den
gesunden Leıb, 1St die Versuchung tür eıne edle Seele«.°?

Dem VO LDämon des UÜberdrusses (auch Mıttagsdämon, Täuschungsdämon
genannt) heimgesuchten Mönch ergeht eSs ach den Beschreibungen des Eva-
27105 W1e€e folgt  7U

In Ps 1712
63 Pr.

C 62,537.
65 Pr.

DPr.
67/ Keph Gnost. 3:63
68 Oct spır. I3l

Vgl Anmerkung 68
Vgl Kapiıtel des Pr. un: Uect. spır. Kapıtel 13 un! Vgl Bunge, Akedia. Dıi1e geistliıche
Lehre des Evagrıos Pontikos VO Überdruß Öln 1989°7, SE »DDIie meısten Menschen leben
nıcht In ‚Zellen«, dafür ber In S1e ebenso einengenden Sıtuationen aller Art In Famlıulıie, Beruf

Deshalb annn ın den Zustand der Akedia grundsätzlıch jeder Mensch gyeraten, seıne Aus-
pragung ann sıch Je ach Lebenslage unterscheiden.
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Es verändert sıch se1n Zeıiterleben: die Stunden wırken vedehnt, die Zeıt
vergeht nıcht. Der Betroffene vermas dabe] getrieben der gelähmt seiın  /1
Er versucht alles gleichzeıitig Ltun, kommt weder be] eiınem Gedanken
och be1 seiner Arbeıt eıiınen chriıtt VOI‘EII'I.72
Er beginnt 7zweıteln: sıch, der Welt, (5Ott: Der Mut sınkt, off-
nungslosigkeit macht sıch breıt.
Der irrıtierte Mensch fängt . sıch selbst bemitleiden, sucht Irost
un: annn keinen finden.
Er wiırd agereSSIV, hafst seınen Wohnort, seıne Handarbeıt, se1ın Leben als
Mönch.”
Er reagıert mı1t Fluchttendenzen, doch Ausharren das wichtigste tür
einen Mönch wäre.‘*
Erinnerungen SOgENANNLE bessere Zeıten steigen aut un: kontrastieren
die augenblicklich verzweıtelte Sıtuatıion.
Akedia 1sSt für Evagrıos eıne Bewegung VO Zorn un: Begehren autf längere
Zeıt: Zorn auf das Gegenwärtige, Begehren autf das Abwesende ”” Beide
sınd Funktionen des Seelischen.
In dieser atalen Lage haben viele 1n eıner Art Panıkreaktion alles hinter sıch
gelassen, für einıge schien Su1zıd der letzte Ausweg. Dagegen verwahrt sıch
FEvagrıo0s eindeut1g, ındem schreıibt: » Nur (sott 1St der Herr des Lebenss,
keıinestalls der Mensch selbst«.76 Der Todessehnsucht, durch Akedia her-
vorgerufen, darf der Mönch nıcht nachgeben, auch prolongierter Su1z1ıd
durch verschärfte Askese 1St abzulehnen.
Besonders emptfänglıch für Akedia-Gedanken 1St die Seele be] Krankheit.””
Akedia selbst 1sSt eın Problem der Seele, eıne Krankheıiıt der Seele./®

14 An der Wurzel der Akedia liegt der Wunsch, das Verlangen als Philautia-
Phänomen: eın für sıch Habenwollen der Andersseinwollen. Unabhängıig
VO der Erfüllung 1St der Wunsch, der durch die Log1smoi1 der ämonen
provozıert wiırd, sıch bereıts eıne abwegıge un VO Wesentlichen ab-
enkende Angelegenheıt. Log1smo1 sınd Gedankenbilder (gleichgültig, ob
S1e ratiıonale oder ırratıonale Wirklichkeit repräsentieren). S1e werden durch
Wahrnehmung Je ach psychophysischer Verfassung gefärbt. Für Evagrıo0s
geschıieht das konkret auf folgende We1se: die Log1ıismoi können durch die

Wır würden iın der modernen Psychiatrıe ein solches Zustandsbild als agıtıert der gehemmt
depressiv bezeichnen.
DPr. 4(0)

78 Uct. spir. I3 Antıirrh V1,26 und 28
/4 Antırrh V1,4 und 35
75 In DPs
76 DPr.

Antiırrh. V1,6 und 36
/$ Antirrh. V1,56
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LDämonen benützt werden, die Menschen beeinflussen.“  Ö Die Versu-
chung selbst 1St Log1smos der WwW1€ Evagrıos tormuliert: »Eın schlechter
Kufß der Vernunft«.®

Seinen Wünschen un: Sehnsüchten hne Kontrolle chronısch ausgeliefert
se1in, bedeutet wachsende Frustrationsintoleranz. Die Seele verdırbt ın der e1ge-
1C  e’ Galle, Ww1e€e Evagrıos bildlıch formuliert.®

Die Seele löst sıch VO ınnen her auf 1im Spıel blınder Mächte un Antriebe.®*
Die eigentliche Krankheit der Seele, eın Ordnungsverlust affiziert den miıt ıhr
gekoppelten Geıst.

Der Mensch wiırd tür die dämonischen Attacken angreıtbar, wenn Begehren
un: Zorn Liebe un Enthaltsamkeıit herrschen.® Akedia 1sSt das Ergebnis
VO Sorglosigkeıit un: Unachtsamkeıt gegenüber den dämonischen Log1smo1i,
besonders A  jenen des Zorns.““

Akedıia hat eın starkes aggress1ives Element, das zumeıst auch autoaggressiv
gefärbt 1St Durch orn un! Begehren wird die Urteilskraft gyetrübt. Die zielge-
richtete Aufmerksamkeit des VOUC als produktives Prinzıp unNnNseres Denkens un
Ermöglichung uNnNnseres geistigen Lebens nımmt 1b 85

Akedia lähmt den Geilst oder Alßt ıh agıtıert, ruhelos VO  > einer Sache Zr

anderen schweiten »50 da{fß eın Gedanke testgehalten werden kann«. ® Akedıa
1St »perplexes Denken«, gekennzeichnet durch Instabilıtät un: dıe Iyran-
ne€e1 kurzlebiger Impulse.” Der Geılst erd geradezu vertrieben®®, das Bewußlt-
se1ın als Wachseın, Vigilanz un: Konzentratıon wırd dimıinulert. Der VOUC
W1 I'd ach evagrıanıscher Kosmogonıe WwW1e€e Akedialehre durch Reduktion seınes
Bewulfitseins mehr und mehr in Seele verwandelt. Dıie Einwirkung der Akedia
erfolgt aut alle seelıschen Bereıiche, 1St also LOTAa189 Sıe affiziert den vernünftigen
Seelenbereich durch Log1ismoi, den begehrenden durch Verlangen un: Frustra-
tiıon und den strebevermögenden durch orn Der orn macht den Menschen
Z Dämon.”

Mangel Sorgfalt un Wachsamkeit gegenüber der strebevermögenden See-
enkraft hat Akedıa, »Sorglosigkeit« ZULE.:. Folge. Akedıa 1St eın Phänomen der

DPr.
( Skemmata

Antırrh V1,38 [ )as Bild » in der eiıgenen Galle verderben« SLAaMmMmML AUS der Hıppokratischen
Krankheıtslehre, der bekannten Vier-Sätte-Lehre.
Eulog

X3 DPr.
4 In DPs und 1393
85 VL:853

Pr.
87 Oect spır.
88 Oect Spır. 13

DPr. 36 und Antırrh. VI
Oect spır.
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»Losigkeiten« der Hoffnungs- un: Zukuntftslosigkeit. Logısmen, die unNnseTE

Hoffnung un: Urvertrauen zerstoren; tühren iın logischer Argumentatıon
die Absurdıität un: Sınnlosigkeit unseres Daseıns VOT Augen. Zu den Logısmen
gesellt sıch die Erfahrung des Stillstands der Zeıt, 1;e nıcht ıhrer Vernichtung,
sondern vielmehr das Getühl ıhrer Lähmung, die 1mM täglıchen Mıttag, Ww1€ 1m
Lebensmittag (als »Mid-lıfe-cr1is1s«) den Menschen ın Frustration sturzt.

Dazu kommt och Sprachlosigkeit.” Dem Acediösen 1St der wichtige innere
Dialog der Seele, des VOUC mıt sıch selbst und miıt ( Z abhanden IZ  gekommen.

Dıieses ınnere Selbstgespräch” versichert unNs der Tatsächlichkeit unserer Rea-
lıtät un: aßt unls die Logo1 hınter den Dıngen un Ereignissen erkennen. Der
Mensch iın Akedia 1St ınfolge davon ZUE wahren Erkenntnis nıcht mehr 1M-
stande.?*

Therapie der Akedia

Evagrıos hat nıcht HÜ eıne psychologische Analyse der Akedia VOrSCHOMIMECN,
oibt auch therapeutische Anregungen Ww1e€e eın Seelenarzt. So hat seıne Psy-

chologie ach Bunge VOT allem das Zıel, den Menschen wıeder liebesfähig un:
damıt gottfähig machen.?
Evagrıos hat verschıedene Heıilmuittel vorgeschlagen.” esonders wichtig 1St CS‚
den Akedia-Zustand nıcht chronısch werden lassen. Versuchungen, be-
LONT Evagrıos ımmer wiıeder, stärken die Seele, die wıderstehen VCIINAS; nıcht
diese sınd sıch das Problem, sondern die Dauer iıhres Verweılens iın der
menschlichen Seele Es o1ibt keine Mıittel, den Acedıösen sotort un: eintach
heilen, 6S bedarf eınes umfassenderen therapeutischen Einsatzes auf allen Ebe-
nen der Psyche, des Geıistes, des Leibes: » Wenn der Intellekt vagabundıert,
annn bringen ıh Lesen, Wachen un Gebet A Stehen. Das entflammte Be-
gehren Ööschen unger, Mühe un Anachorese A  N Den Jähzorn be-
ruhıgen Psalmodie, Langmut un: Erbarmen.«  D/ Wesentlich 1sSt eın regelmäfßsiger
Lebensrhythmus: für verschiedenste Verrichtungen sınd bestimmte Zeıten un:
eın bestimmtes Ma{ einzuhalten. » Denn das Maftlose un Unzeıtgemäfe 1sSt VO

kurzer Dauer, un W as VO kurzer Dauer iSt; 1St eher schädlich als nützlich.«?®
Entscheidend 1St CS auszuharren, Ort bleiben, Ordnung schaffen ın

91 Keph. Gnost. 1,57.
Pr. DL

Pr. 43, Mc 25
95 Bunge, Akedıa. Dıe geistliche Lehre des Evagrıos Pontıkos VO' Überdruß. Öln 1989

Pr. 7T T
97 Pr. 15
0® Oct spır.
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Seele un: Gelıst. Hılfe panısche Reaktionen wiırd durch konsequente B:
folgung dieser Ratschläge gewährleistet. Dıie Rückkehr 1n geordnete Strukturen
wiırd durch eın rhythmisches Leben erleichtert.

Eın weıteres therapeutisches Mıttel 1St beständig un kurzgefafßt beten.?
Dıies Aäflst den (elist wıeder DA Stehen, DAr Konzentratıon un:! Sammlung

100 die abe der Iränen,kommen: weıter sol] 1mM Gebet, 1m Dıialog mı1t (Gott
dıe Erleichterung bringen, ersucht werden.*“! Iränen lösen die Verhärtung 1.1I1d
Gefühllosigkeit der Seele Evagrıo0s weılß zwıschen Irauer (A0UTN) un: Depres-
S10N (Akedıa) dıfferenzieren SCHAUSO LUuL Cr der psychiatrische Arzt auch
heute.

Nur 1ın eınem therapeutischen Punkt annn ıch miıch der Meınung des Evagrıos
nıcht anschließen. Ich halte CS für optimıstısch, WEeNnNn INnan glaubt, die Besse-
rung des acediösen (depressiven) Zustandsbilds herbeıtühren können, ındem
der Patıent, der Leidende mıiıt Hıltfe der Diakrıisıs, der Analyse, dıie Ursachen
seiner Depression durchschaut un! damıt bereits geheıilt se1l Die Erfahrung
lehrt, da{ß diese höchstens eın ersier chrıtt auf dem Weg Z Linderung seın
annn

Akedia eıne Oorm der Depression?

Evagrıo0s’ Beschreibung der Akedıa Alst Parallelen mı1t dem psychopathologi-
schen Zustandsbild der Depression Berücksichtigung VO etliıchen Unter-
teılungen un Dıifferenzierungen durchaus er Psychiater Mıtterauer hat ın

102seiınem therapeutischen Konzept tür depressive Patıenten eın Handlungsmo-
dell der kleinen und kleinsten Schritte entwickelt. Dıie Sımultaneıität agıtiert-
oder gehemmt-depressiver Patıenten, die für diese erlebnis- un handlungsmä-
(1g nıcht mehr bewältigbar iST, älßt ıhre psychische Kohärenz zerfließen un
tührt 1n die Totalblockade, 1m Extremftall ın das psychıatrıische Zustandsbild der
Katatonıie. Aus eigenem Antrieb können sıch die Patıenten nıcht mehr befreijen.
YTSt durch Eiınübung iın kleine Handlungsschritte, kleinste Verrichtungen 1St
das Wıedererlernen VO  = Sukzessivıtät möglıch. Nur Ordnungsaufbau un:
Rhythmus 1n den alltäglichen Belangen tühren A4aUusS dem Chaos der Sımultaneität

das 1St Auffassung des Evagrıos W1e€e Jjene der modernen Psychiatrie.
Durch Evagrıos 1St mMI1r als Ärztin, die längere eıt ın der Psychiatrie gearbei-

LEL hat, 1n Zusammenhang MmMI1t Einsıchten AUS meınem Theologiestudium aufge-

et. spır.
100 Eulog
101 de 5) 1
1072 Mıtterauer, Zur Analyse depressiven Verhaltens eıne kybernetische Perspektive, Der

praktısche Ärzt, 4() \ 1986, 939-955
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San SCHL, da{ß die Psychopathologie der Depression völlig transzendenzlos 1ISt
Akedıa 1St die Verfassung, in der WITFr das Nıchts wahrnehmen, die meta-physı-
sche Leere, die sıch ın unproduktiver Hyperaktivıtät der Lähmung iın HSC TECHI

Leben manıtestiert. Wenn Menschen ıhr Urvertrauen verlieren, sinken S1e in
Hotffnungs- un Zukunftslosigkeit. Es oibt tür s1e keinen tragenden Grund,
eın Fundament, VO dem AUS S1e leben könnten.

Wer hoften kann, ebt 1in gerichteter Zeıt; 1in eıner Zeıt, dıe eın Telos besıitzt.
Der Mensch in Akedia erlebht den Stillstand der eıt als Leere in allen Lebensbe-
reichen. Sein Daseın erd SINN-, ziel-(Telos)los un: zeıtlos.

Dazu meınt Augst »Zukunft bestimmt sıch für Evagrıos wenıger aus ıh-
103

FE Zeıtbezug, sondern ach dem Ma{iß der Beziehung ZU Bleibenden.«
Der ZESAMTE Lebensrhythmus 1St zusammengebrochen. Zum Vollbild der

Depression gehören: Biorhythmusstörungen (Schlaf-, Efsstörungen), Antrıebs-
storungen (im Sınne VO  e Hemmung oder Agıtatıon), enk- un! Vigilanzstö-
runsch w1€e Verlangsamung, Rıgıidıtät, Perseveratıon, Konzentrationsstörun-
SCH, Affektlabilıität, Stiımmungs- un: Befindlichkeitsstörungen, O

Taediıum S1ve anxıetas cordıs Cassıan die Akedia. !“ S1e 1st UÜberdruß
un: Angst; Angst, die das Leben ergreıift un den Menschen 1ın den tief-
sten aller Abgründe sturzt.

Apatheıa un: Akedia ein Ideal un die Kehrseıte seiner Realıtät?

Das Ideal der Apatheıa des Evagrıos steht in der Stufenleiter ZUuUT Erlangung der
Theorı1a wesentlicher Posıtion. In Verbundenheıt mMı1t Liebe un: Er-
kenntniıs soll S1Ee ZAHT. Bewußtseinserweıterung un -vertiefung, weıters Han-
deln in Freiheıit un: Gelassenheıt verhelten. Der Sınn dieser Freiheit 1St prohaı-
res1S, Zustimmung Z Guten, die durch Apatheıa ermöglıcht wırd

Apatheıa 1St Grundvoraussetzung tür das Gebet, das definitionsgemäfß eıne
105» Verfassung des Geilstes ohne Leidenschaft 1Sst«<.

Akedia 1St in der Liste der »Acht generischen Gedanken«, 1n der »Acht—La—
sterlehre« der Sammel- un: negatıve Endpunkt mıt Bewußtseinsreduktion, Af-
tektlabilität un: Resignatıon. Gemeılınsam ist Apatheıa un Akedıa, da{fß 1E das
ZESAMLE Wesen des Menschen ber seıne Psyche ertassen: Apatheıa als Gesund-
eıt der Seele, Akedia als ıhre Krankheıt, Apatheıa als Ordnung un:! Harmonıie,
Akedia als Ordnungsverlust un Auflösung.

Apatheıa wırd durch Wiıllensanstrengung in Askesıs CrTrunNgscCN, Akedia durch

103 Augst, Lebensverwirklichung un! christlicher Glaube. Acedia Religi1öse Gleichgültigkeıit
als Problem der Spiritualität be1 Evagrıus Ponticus. Frankfurt 1990, 175

104 De instıtut1ıs coenobıorum Aul
105 De OT.
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Unachtsamkeit un Passıyıtät erlitten. Wıdersteht, übersteht der Mönch den
Zustand der Akedia, kommt ın den Zustand der Apatheıa. Die zeıtlıche Erle-
bensstruktur 1St qualıitatıv 1in beiden Zuständen völlıg unterschiedlich. Apatheıa1St eın chritt 1n dıe Ewigkeıit (»Seın 1ın stabılıtate«), Akedia 1St Ertfahrung der
Vernichtung VO Zukunft un: Lebenssıinn.

uch die Beziehungsstruktur 1STt 1n beıden Zuständen divergent. Akedia 1St
Selbstentfremdung un: Entiremdung VO Mıtmensch un: (sott (durch Philau-
t1a un Egozentrismus). Apatheıa 1St Beziehungsermöglichung 1ın Freiheit un:
Liebe
Apatheıa 1St Ideal] un: Beıspiel, Akedia reale Bedrohung un: oft bittere Wırk-
ichkeit. Evagrıos hat mi1t seiınem spırıtuellen, psychologischen un: pädago-sischen Interesse*?° Ideale un: Realıtät beschreiben un: 1Ns menschliche 1 E-
ben einzuordnen vermocht. Er hat psychologische Phänomene 1mM Rahmen SP1-rıtueller Erfahrung gesehen Sanz 1m Sınne Guardınis, der betont: » Die
Schwermut 1St Schmerzliches un: reicht tiet in die Wurzeln UuUNserecs
menschlichen aseıns hınab, als da{fß WIr S1Ee den Psychiatern überlassen dürtf-

&X  107Eecn;

106 Interesse soll wörtlich verstanden werden: 1m Sınne VO  3 dabeisein, exıistentiell ertahrensein.
107 Guardınıi, Vom 1nn der Schwermut, Maınz 198
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Miıtteilung

eıtere Publikationen der syrısch-orthodoxen Kırche

In Band F} dıeser Zeıtschrift (Seıte 730 hatte ich anderem auf Veröffentlichungenhingewılesen, die der syrısch-orthodoxe Metropolıt Gregor10s Yuhanna Ibrahim VO  w Aleppo her-
ausgegeben hat. In der damals angezeıgten arabıschen Reihe »Studia Dyr1aca« 1St seıtdem als Band
och eıne kurze Geschichte der ramäer erschienen.

Daneben hat der Bıschot 1m kircheneigenen Verlag NDET: ärsRuha! 1'n-nasr Al-Raha Publishinghouse« eıne weıtere, auch VO  - der Aufmachung und Druckqualität her sehr ansprechende Reihe mıiıt
dem Tıtel »at-Iurat as-suryanı Yartuto suryO1to Syriac Patrimony«2 begonnen. Ihr 6eTStLer Band
stellt eiınen weıteren, photomechanischen Nachdruck der unentbehrlichen Geschichte der syrıschenLiteratur des Patrıarchen Ignatıos Atram Barsaum (>Al-Lu’lu’ al-mantür )3 dar, dem der Heraus-
geber der Reıhe eıne austührliche Eınleitung (ebentfalls In arabıscher Sprache) vorangestellt hat
Band 1St dıe arabische Übersetzung VO  > Segal, Edessa The Blessed City. Im 1988 erschiene-
Nen Band bietet Metropolıt Ishaq Sakaıa (Isaac Saka) dem (Neben-) Titel »Saut Naınawa
Aram« eıne arabische »Bıography of Mar Gregor10s Bulus Behnam, Metropolitan of Baghdad
Basra« (1916-1969). Der nächste Band enthält eıne arabıische Übersetzung des Hexaemeron. Band
1sSt eıne Ausgabe des Bet Gazo, be] dem die Melodien mMı1t Noten wiedergegeben werden. Der
eıl einer Sammlung VO Autsätzen hıstorischen Inhalts des Patrıarchen Barsaum 1St 1ın Band
zusammengestellt (englischer Nebentitel: Mnorto SUryOYTO d’Antioch. By Ignatıos Ephrem Bar-
SOM, Band enthält Gedichte des Jakob VO  3 Serug 1ın arabıischer Übersetzung.

Soeben erschıenen sınd die wiıchtigen Bände bıs Es handelt sıch dabe;j Kataloge der bisher
L1UT unzureichend bekannten Handschriftensammlungen des Markusklosters 1ın Jerusalem (über 300
Nummern) und ONn Daır az-Za‘taran (98 Nummern) SOWI1eE VO  - mehreren kleineren kırchlichen und
priıvaten Bibliotheken, die der damalige Mönch und spatere Metropolıit VO  3 Mardın Yohannan Do-
labanı (1885-1969) 1ın den zwanzıger Jahren syrısch vertaßte. Di1e Sammlung VO Daır az-Za‘faran
besteht ıIn dieser Form nıcht mehr: ihre Handschriften ürften sıch heute ın Mardın der 1mM Patrıar-
hat ıIn Damaskus betinden. Di1e Sammlung des Markusklosters 1St 1M wesentlichen noch erhalten,
LLUTr lıegen die altesten Handschriften jetzt 1mM Patrıarchat. Dıie kleineren Bıblıotheken sınd wahr-
scheıinlich vernıichtet der wenı1gstens ıIn alle Wınde ZETSTIFECUL, da{ß der Katalog Dolabanıs ;ohl
der einzıge verbliebene Zeuge für ıhre Exıstenz 1St. Dıie rel Bücher stellen Reproduktionen der
handschriftlichen Kataloge Dolabanıs dar, sınd jedoch zuL lesbar. Der Vertasser beschreibt nıcht

ar-Ruh ‘3 1St der arabische Name für Edessa. In Aleppo haben sıch dıe 19724 4US Edessa geschlossenausgewanderten orthodoxen Syrer nıedergelassen, und ‚War 1n eiınem eiıgenen Stadtvierte]l (Hayyas-duryan al-qadım). Laut Band heißt der Verlag »Mardın Publishing house«.
Vermutlich ın Anlehnung dıe VO'  — dem Aleppiner melkitischen Metropolıiten NeophytosEdelby un: Khalıl Samır herausgegebene Reihe »at-Iurat al-‘arabi al-masıhti Patrımoine
arabe chretien«, deren Band (»Le Nomocanon du patrıarcheoGabriel H ibn Turayk«, 1re
Partıe) 1993 ıIn Beyrouth erschienen 1St.
Homs 1943; Aleppo 1956 Nachdrucke der Auflage: Bagdad 1976, Glane/Losser 1987 pho-tomechanısch). Syrische Übersetzung VO  . Dolabanı: Qamaıslı 1967.
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1L1UT den Inhalt der Kodizes, sondern teilt uch austührlich Kolophone, Vermerke uUS W. miıt Die
Kataloge sınd damıt gleichzeitig eine wichtige Quelle tür die Geschichte der syrısch-orthodoxen
Kirche. 516e enthalten jeweıls eıne Eınleitung des Herausgebers iın arabischer und englischer Sprache.
Während die sonstigen Bände ber das »Al-Raha Publishing House« Box 4194, Aleppo/
Syrıen) der dıe syrısch-orthodoxe Metropolie ın Aleppo (Syrıan Orthodox Archbishopric, Aleppo

Suleymanıye/Syrien) beziehen sınd, hat sıch angesıichts der großen wıssenschafttlichen Bedeu-
tung der Bände bıs 10 der Verlag der Österreichischen Akademıie der Wissenschaften (A-
Wıen, Dr.-Ignaz Seipel-Platz bereit erklärt, diese Bände auszuliefern: S1eE können dort ZU Preıs
VO Je eLtwa 130,— bezogen werden. Der englische Nebentitel VO Band lautet: Catalogue ot
Syriac Manuscrıipts ın St Mark’s Monastery (Daıro dMor Margqos) by Mar Filoksinos Yohanna
Dolabanı, Metropolitan of Mardın, edited anı published wıth introduction by Mar Gregor10s XO=
hanna Ibrahım, Metropolitan of Aleppo, Aleppo 1994, eLIWwWa 5005

Neben den beiden Reihen sınd 1MmM A1l-Raha Publiıshing House och einıge weıtere Publikationen
erschıienen, EL Wwe1l Gebetbücher, Bände miıt Bıbelstudien 1n arabıischer Sprache (von Maurice
Tadros) SOWI1e we1l ebentalls arabisch vertafßte Bücher historisch-zeitgeschichtlichen Inhalts: Yusuf
Namıi4g, al-Qafılat al-ahira, 1991 CI die Auswanderung der edessenıschen Westsyrer ach Aleppo
und ıhr Leben dort) und Yusuf Gibra’il al-Qass Ilyas Hadaya, Azeh Ahdat wa-rıgal, 1991 (über
das ort Azech 1 östlıchen TUr Abdın und das Schicksal seıner Bewohner).

Hubert Kauthold
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PROF JEAN MAURICE FIE X; ° Beırut, ejerte März 1994 seinen SO
Geburtstag. Geboren 1914 ın Armentıieres, Lrat be1 den Dominikanern e1in,
wurde 1939 ach Mosul vesandt, lehrte ÖOr chaldäischen un syro-chaldäi-
schen Seminar un eıtete VO 1944 bıs 1959 das Mosul College. Seıine Forschun-
gCn befassen sıch VOT allem mıt der Geschichte des Christentums iın Syrıen,

U: seıne Bücher Mosul chretienne (1959) L’Assyrıe chretienne 6-
1968), Nısıbe un andere SOWIe zahlreiche Autsätze ZCUBCN.

PROF IRENEE-HENRI DALMAIS, O Parıs, wurde 19 Maı 1994 acht-
Z1g Jahre alt Er WUI'dC 1914 in Vienne (ISere) geboren un: wurde ach einge-
henden Studien Protessor für Liıturgiewıissenschaft mMi1t Schwerpunkt orlıentalıi-
sche Liturgien Institut Catholique 1in Parıs, VO  w}Ölehrte. Seıin
Hauptarbeitsgebiet 1St das Chrıistentum 1mM Vorderen Orient und die Patrıstıik,
worüber viele wichtige Arbeıiten veröftentlicht hat

PROF BERIDZE, Titlıs, vollendete Maı 1994 seın SO
LebensJahr. Geboren 1914 ın Kutaıissı (Westgeorgıien), studierte Kunstge-
schıichte, promovıerte 1959 wurde 1960 Protessor, 1973 Direktor des kunstge-
schichtlichen Instıtutes der Akademie der Wıssenschaften un: 1974 Miıtglied
der georgischen Akademie der Wıssenschatten. Er arbeıtet besonders ber die
mıttelalterliche Kunst un: Architektur Georgıiens.

PROF JULIUS AS5SFALG, München, VO 1967 bıs 1987 Protessor für die
Philologie des Christlichen riıents der Universıität München, un: se1it 1965
Mitherausgeber des Orıens Christianus, erd November 1994 ünfund-
sıebz1g Jahre alt

FRA\| PHIL ARGOT SCHMIDT, Eıchstätt, fejerte Januar 1994 ıhren
/0 Geburtstag. Dıie geborene Berlinerin studıerte ach dem Abitur (1944) Phi-
losophıe un 1EUOTE Sprachen un: promovıerte 1957 der Universıität re1-
burg z Dr phıl. 1ın Deutsch, Ite Abteilung. Nal baute S1€e der
Unıiversität Freiburg das Sprachenkolleg tür studierende Ausländer auf. 1965
kam S1e die Kath.-Theol Fakultät der Universıität München, S1Ee auf Syr1-
sche Einflüsse in der mıttelhochdeutschen geistlichen Lıiteratur autmerksam
Wurde un:! ıhr Syrischstudium begann. Von 8l ertorschte S1Ee der
Theol Fakultät der Universıität Regensburg Askese un Mystiık des Miıttelal-
er Von T eıtete S1Ee der ath Universität Eichstätt das For-
schungsvorhaben »Geistliche Lıteratur des Miıttelalters: Askese un Mystik«.
Mıt dem Christlichen Orıent verbındet Tau Dr. Schmidt ıhr lebhaftes Interesse
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für bıisher AL beachtete syrische FEinflüsse aut dıe mıiıttelhochdeutsche geistlı-
che I ıteratur Am großen »Marıenlexikon« (S Ottilıen 1988f$f 1ST SS Fachlei-

tür das Gebiet »Germanische Sprachen« (bezüglıch Marıenlıteratur)
WESTENDORF), Universitätsprotfessor, Göttingen,

wurde IN September 1994 sıebzig Jahre alt Geboren 1ı Schwiebus, wurde
ach der Promotion 1ı Agyptologie un Habilitation 1962 Privatdozent ı

München, 1965 apl un 1967 Professor ı Göttingen. Neben CTT zahlrei-
chen un: wichtigen Arbeıten auf dem Gebiet der Agyptologıe hat sıch auch

den Christlichen Orıent durch SC1IMN vorzügliches »Koptisches Handwörter-
buch« (Heıidelberg 1965 sehr verdient gyemacht

IRK VAN MM Fribourg, Unıyvy Protessor für Kirchengeschichte
des Altertums un Patrologie, wurde 15 Januar 1994 sechzıg Jahre alt Seılit
1967 lehrt der ath Uniiversıität Frıbourg, SEeIT 1977 als Protessor, neben
SC1INECIN Hauptfach auch die syrısche, koptische und armenische Sprache Seıine
praktische >Short Classıcal Armenıan (GGrammar« (Friıbourg Göttingen “1978)
wird SCIN DA Eiınführung 1115 Armenische benützt

MICHAELL JEAN EDMOND VAN95 J, SECIT November 1987 Protes-
SOT für die Philologie des Christlichen rıents der Uniiversıität München,
vollendete 7 Junı 1994 SC1IMN 60 Lebensjahr Geboren 1934 Malines/
Belgien, erwarb 1959 das Lızentıiat der Klassıschen Philologie Brüssel 1975
das Doktorat orientalischer Geschichte und Philologie der Uniıversıitäat
Louvaın Seılt 1961 gehört der Gruppe der Bollandıisten Brüssel Von
1981 bıs 1984 WAarTr Professor Päpstlichen Orientalischen Instıtut Rom,
1985 lehrte als Protessor auf Zeıt Institut Catholique Parıs, 198 / wurde

die Universıitat München berufen, seıtdem die Philologie des Christ-
lıchen rients ıhrem BaNzZCH Umfang un neben seiNer Lehrtätigkeıit
auch och zahlreiche Arbeıten veröffentlicht

HENDRIK JAN 41 1.E.M9 Protessor für semuitische Sprachen un
Archäologie des Vorderen rıents der Staatsunıiversiıtat Groningen, vollen-
ete 25 September 1994 SCIH 60 Lebensjahr Seine Hauptarbeitsgebiete sınd
Syrisch un: miıttelaramäische Epigraphik un Religionsgeschichte Syriens
griechisch römischer Zeıt SO sınd zahlreichen wichtigen Arbeıiten MTL

dem Christlichen Orıent CNg verbunden
Julius A{fsfalg
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ROFESSOR ANDRE HALLEUÄA, Louvaın, verstarb Februar 1994
Geboren WTr de Halleux 18 Januar 1929 iın La Roche in den Ardennen. Er
LrAaT be1 den Franzıskanern 1ın Salzınnes ein, machte seine theologischen Studien
1in Brüssel, annn ab 1952 der Universıität Louvaın. Dort promovıerte D}

Dr (1 Z Maitre theologie (1963) un: Z Licentiaten ın oriıentalı-
scher Philologie un: Geschichte. Nach dem Tod VO Rene Draguet wurde
1966 dessen Nachtolger tür Syrisch un: Orientalische Liıteraturen un ın der
Leıitung des Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium (CSCO) die bıs

seınem ode iınnehatte. 1969 kehrte VO der phiılosophischen wıeder in dıe
theologische Fakultät zurück, 1978 Z ordentlichen Protessor EernanntTt

wurde un: bıs seinem ode lehrte. Durch seıne Studıen ber das trühe hri-
DENTITUM 1 Vorderen Orıent, besonders Syrıen, War auch der ökumenischen
Bewegung sehr aufgeschlossen, da{ß 1974 Z Konsultor des Päpstlichen
Sekretarıats (heute des Päpstlichen Rates) tür dıe Einheıt der Christen ernannt

wurde. 1993 wurde de Halleux als korrespondıierendes Mitglied in die Königlı-
che Akademie der Wiıissenschaften VOon Belgien gewählt. De Halleux hat eiıne
orofße Anzahl VO  3 Monographıien, besonders Ausgaben syrischer Theologen,
WI1e€e z B Martyrıus (Sahdona), Philoxenos VO  e} Mabbug, Elı VO Qartamın,
veröftentlicht un daneben eıne orofße Anzahl VO  - Artıkeln in verschıedenen
Zeitschriften, WwW1e€e Revue theolog1que de Louvaın, Revue d’hıistoire eccles1iastı-
QqUC, le Museon, Ephemerides theologicae Lovanıenses un anderen. ber de
Halleux WAar nıcht ENEEM eın scharfsınnıger, kenntnisreicher un: sehr sorgfältiger
Forscher, sondern auch eın hochgeschätzter akademischer Lehrer, umsıchtiger
Leıter un: Förderer seıner Hörer, die iıhrem hochverehrten Lehrer ein dauern-
des Gedenken bewahren werden. uch in der Wiıssenschaft VO Christlı-
chen Orıent erd dem Forscher un: dem Lehrer Andre de Halleux eın Ehren-
platz sıcher se1ın.

JUR ALTER SELB, Univ.-Protessor tür Römuisches Recht un Antıke
Rechtsgeschichte ın VWıen, Sekretär der phiılosophisch-historischen Klasse der
Osterreichischen Akademıe der Wıssenschaften, Konsultor der Stittung Pro
rıente, verstarb Junı 1994 Am Maı 1929 ın München geboren, PTrO-
movıerte 1954:; wurde 1963 Professor in VWıen, 1976 Miıtglıed der Oster-
reichischen Akademıie der Wiıssenschatten. Er arbeitete ber das Syrıisch-
Römische Rechtsbuch (1 ‘Abdi8So' bar Bahriz (1970) un: veröftentlichte
das zweıbändıge Werk »Orientalısches Kırchenrecht«, 1981 11 1989

Julius A{fsfalg



Besprechungen

Alberto Camplanı. Le Lettere estal; di Atanasıo dı Alessandrıa. Studio StOr1CO-
crıt1co, Centro Italiano Miıcrofiches, Roma, 1989, V-340 (Unione accademıca
Nazıonale. Corpus de] Manoserıitti1 Coptı Letterar1).
Im Rahmen des Instituts VO Tıto Orlandı erscheint 1er ın Buchgestalt eın Werk, das vorher als
Microfiche schon 1986 veröftentlicht worden WAarl. Inzwischen erschıen das Buch VO Rudolt 1:
reNZ, Der zehnte Osterfestbrief des Athanasıus DONn Alexandrien, Berlin-New 'ork 1986 Vernünt-
tıgerweıse hat Camplanı 1Ur 1ın der Vorrede un im Schlufßwort darüber gesprochen, da{fß seıne
eigenen Untersuchungen unabhängig für bestimmte Punkte dieselben Resultate ergeben haben Das
1e1 VO  S Camplanı 1sSt übrigens 1e] umfassender als die Vorrede VO  - Lorenz dem zehnten Briet
des Athanasıus. Übrigens verfügte Lorenz och nıcht ber das sehr wiıchtige Werk VO Martın
und Albert, Hiıstozre »Acephale« et Index Syr1aque des Lettres festales d’Athanase d’Alexandrie,
Parıs 1985 (Sources Chretiennes S47 Was M1t Lorenz gefunden hat, besteht darın, da{ß Wwe1l
Briete des Athanasıus talsch eingereıht wurden, da eın ammler zweımal Wwe1l iıdentische Osterdaten
verwechselt hat Das annn INnan nıcht a3dbe durch interne Kriıterien ean Denn die armeniıschen
Zıtate 1ın dem Florileg des Timotheus Aelurus geben och die richtige Nummer wiıeder. Das haben

1]I'ld unabhängig voneınander festgestellt.
ährend seıne Bemühungen die richtige Reihenfolge b1s A Brieft weıterführt, o1bt

für die gESAMTE Reıihe eine grundsätzlıche Untersuchung. Hıer weıcht VO'  3 ın einzel-
NCN Punkten ab, gestutzt auf den Index und die Hısto:zre acephale VO  - Martın. Dıie koptischen
Handschriften, die Letort für seıne Ausgabe benützt hat, sınd 1er ın den Rahmen des Wieder-
autbaus der koptischen Klosterbibliotheken durch Tıto Orlandı, eingeglıedert. Dıe Frage des Fa-

ın der Zeıt des Athanasıus 1st 1er zentral gestellt. Schwartz hatte schon 1e] Rıchtiges
arüber geäußert. oibt eıne persönlıche Lösung. In dem Brief VO Jahre 344 sol] Athanasıus
wiırklıiıch eıne Guec Fastenordnung geschaffen haben, nachdem INa  —$ vorher bereıts eın Fasten gC-
kannt hatte. Hıer möchte iıch aut eıne indirekte Quelle hinweisen, dıe weder och benüt-
261 den Brieft knüpft Johannes VO Damaskus, A) die Aussage, da: Athanasıus eın
sıebenwöchiges Fasten überlietert hat Iiese Angabe unterstreicht noch dıe Bedeutung dieses Brıie-
tes 1n der ganzCh Reihe Was annn wıeder verlebendigt, 1ST eigentlich dieN Geschichte des
Athanasıus. Man kann keine besseren Anlehnungspunkte tinden als dıe datıerbaren Brietfe, ın die
verschiedenen ägyptischen Zustände Einblick gewınnen. Das macht für dıe Meletianer,
ber 1e] mehr och miıt dem Bıllett Serapıon, die Menge der Eıgennamen durch eın ur
ber gedrucktes Facsımıile erläutert (S 289-294). Damıt werden eıne Reıihe VO Städten und Bischö-
ten korrekter identitiziert. Was 1st eın wesentlıcher, wichtiger Beıtrag Lequıien der Fedalto.

Was meısten diıesem Buch beeindruckt, 1St die Strenge Logık, mMi1t welcher seıne
Materıalıen enttaltet. Nırgends wiırd dem Zutall 1e] überlassen und, unmöglıch

ISt, es N: bestimmen, 1Sst der rad der Wahrscheinlichkeit klar testgestellt. Fur das bessere
Verständnis des ägyptischen Christentums des ]ahrhupderts 1st diese Studıe unentbehrlich.

Michel Vanln Esbroeck
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Phılon d’Alexandrie: Quaestiones OE solutiones 1n Exodum G1 I1 versıiıone
armen1aAca er tragmenta SraCcCA., Introduction, traduction CT Par Terıian.
Les Editiones du ert Parıs 1992 Les (KXUVICS de Philon d’Alexandrie 34”)
297 S Kart.
Die Pasalıc Laiteratur erwähnt den Diasporajuden A4aus Alexandrıen überhaupt nıcht. Josephus Fla-
1US kennt ıhn lediglich als Randerscheinung (Antıquitates 18, 2591 Erst die altchristliche Wır-
kungsgeschichte nımmt sıch seiner Namen w1ıe Klemens VO  — Alexandrıen, Urıigenes, Ambrosius
und Augustinus erınnern sıch seıner mi1t Respekt. Eıne Hochachtung, die die allegorische chritt-
auslegung 1M Rahmen der gCeNANNTLEN altchristlichen Theologen nachhaltig beeintlufßte. Phıilons
Werke, abgesehen VO'  - den rein phılosophiıschen Schriften, sınd durchgehend VO  3 dem
Bemühen, Juden und Heiden den Weg wahrer Gotteserkenntnis un! tugendhaftem Leben
weısen. Grundlage bıldet die jüdısche Bıbel, insbesondere der Pentateuch, in Gestalt der als INSp1-
riert geltenden dSeptuagınta. In diesem Rahmen bewegen sıch die AÄußerungen Z Buch Exodus.
Der Kurzkommentar 1St seinem Schema ach iın der Form der Homerexegese als Frage- und Ant-
wortspiel strukturiert. Terı1an vertritt dıe Auffassung, da diese exegetischen AÄußerungen Phı-
lons seınem ältesten Kommentarwerk rechnen sınd Der Übersetzer der griechischen Vorlage
In die armeniısche Sprache habe WI1e€e eın mateur gearbeitet und uch die armeniısche Bıbel beiseıite
gelassen. Dabei seıen ıhm Verwechslungen unterlauten auch deshalb, weı] dem bıblischen Kon-
LEXT wen12 Aufmerksamkeit gewıdmet habe Überdies habe der armenische Ü ersetzer die orie-
chische Sprache nıcht perfekt beherrscht. Terı1an druckt 1m vorliegenden Band die lateinısche
Übersetzung VO Aucher: Philonis Judaeı paralıpomena arTINCeCNaA? Libri videlicet quatuor 1n
Genesim, lıbrı duo ın FExodum NUS de Sampsone, alter de Jona, tertius de trıbus angelıs
Abraamo apparentıbus. Veneti1saX76 und die griechischen Fragmente ab Gleichzeitig betont

Terıan, da{fß die lateinısche Übersetzung VO  s Aucher iıhrer Ambiguitäten 1LLUT selten
Z Rate SCZORCNH, sondern unmıttelbar AaUuUs dem Armenischen übersetzt habe Dıieses Vertahren 1st
sıcher richtig, doch fragt INan sıch, WAas ann der lateinısche Text A4US dem Jahrhundert überhaupt
oll Anders ausgedrückt: der lateinische Seitenfüller 1St überflüssig. Die griechısch erhaltenen Frag-

werden 283-286 abgedruckt. Eıne Übersetzung Aazu tehlt / weı kleine Regıster schließen
das Buch ab

Miıt diesem Band 1St der »Phıiılon VO  - Lyon«, den der 1990 verstorbene D  ere Claude
Mondeöesert inıtuert un: miıt außergewöhnlicher Energıe betreut hat, abgeschlossen. Dafür gebührt
dem Gelehrten der ank der Gelisteswıissenschaftt.

Wıilhelm Gessel

Athenagore: Supplique sujet des Chretiennes SE Sur la resurrection des
Introduction, GE traduction Par Pouderon. Les Editions du GCert Parıs
19972 Sources Chretiennes 579) 360 S Kart.

Jean Damascene: FEerits SUrT L’Islam. Presentatıon, commentaıres e traduc-
tıon Par 1a ( O7 Les Editions du ert. Parıs 1992 Sources Chretiennes
383) DLT d Kart.

UOrıigene: Commentaıre SA1T: saınt Jeam. Tome (Livres XX VE eT X XANH).
Texte STCC, introduction, traduction er pPar Blanc Les Editions du
Cert Parıs 1992 Sources Chretiennes 385) 397 S, Kart.

Urıigene: Homiüelies SUur les Juges. Texte de la versıon latıne de Rutin Intro-
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duction, traduction, et. ındex Par Messıe, Neyrand, Borret. Les
Editions du ert Parıs 1993 Sources Chretiennes 389) 784 S Kart.

Cyrille d’Alexandrie: Lettres Festales 12 Tome 11 SOUS la direction de
Evieux. Texte SIEC Par Burns. TIraduction er annotatıon Par Arragon,

Evieux, Monıier. Les Editions du ert Parıs 1993 Sources Chretiennes
39Z) AT . Kart.
Die üunf Bände der »Christlichen Quellen« sınd VO  = unterschiedlicher wıssenschattlicher Qualität.
Das mMag möglicherweıse uch damıt zusammenhängen, da{fß sıch das Instıitut der Sources Chröäetien-
11C5S VO  - außerst ehrgeizıgen Plänen SALT. raschen Publikation der altchristlichen Quellen leiten aäßt
Immerkhıiın, CS zibt 1in diesem Bereıich eın umfänglicheres Unternehmen, das Jahr tür Jahr eıne
stattlıche Anzahl VO Bänden produzıert. Dıies 1St schon eshalb verdienstvoll, weıl dadurch Zug

Zug der Mıgne ErSe@LtzZi werden wırd
Die eueEC Edition mıiıt eınem sorgfältigen textkritischen Apparat ausgestattel der beiden Schritf-

ten des Athenagoras hat endgültig die bisher 1ın der Regel zıtlerte Ausgabe BETSSTZE Corpus Apologe-
Christianorum Saeculi Secundı. Vol VIL LG IE (Jtto Jena 1857 Nachdruck Wıes-

baden 1969). Athenagoras möchte ın seiner Bittschrift ZUgUNSICN der Christen (neuerdings uch
Legatıo PTrO Christianıs genannt) die Behauptungen, die Christen seıen Atheısten, veranstalteten
thyesteische Mahlrzeiten un! trieben ödıpodeische Unzucht, entkräften. Der häufig Chrısten
vorgebrachte Vorwurt autete onkret Kultkannibalismus. Der Apologet bietet 1ın seiıner schwier1-
sCmh Sprache gerade 1er erwelst sıch die Übersetzung als hılfreich) keine Argumente 1M eigentlıchen
Sınn, sondern arbeitet die ınnere Unlogık der vyegnerischen Argumente heraus und die den hrı-
sten elbstverständliche posıtıve Eıinstellung Z menschlichen Leben Dıiese posıtıve Eınstellung
wırd 1mM TIraktat »Uber die Auferstehung der Oten« eigenständig thematisıert. SO betrachtet hängen
Bittschrift un! Auferstehungsschrift CS30Man wird kaum übertreiben mıt der Behaup-
Lung, die Ausführungen des Athenagoras ber die Autferstehung des Menschen zählen
UE Besten, W as die Ite Kırche diesem Thema hınterlassen hat Präzıs gegliedert sınd dıe dem
Text un: der Übersetzung beider Schriften vorausgehenden Zusammenfassungen > 65-68; DAl I
213

Unter dem selbstgewählten Titel »Schrıitten ber den Islam« verein1ıgt Le Coz Wwe1l separıerte
Stücke des Damaszeners, nämlıch dıe Ääresıe Nr. 100 aus dem Häresienverzeichnis und das Streit-
gespräch zwiıischen eınem Moslem und eınem Christen. Der griechische Text 1st NOoOmMMEN:! Die
Schritten des Johannes VO  - Damaskos, hrsg. VO Byzantınıschen Instıtut der Abtei Scheyern, be-

VO  - Bonitfaz Kotter OSB In Patrıstische Studien un! Texte. Bd Berlin 1981 Während
die Authentizıtät des Häresienverzeichnis bisher keinem 7 weıtel unterzogen wurde, wiırd die Echt-
heıt des Streitgesprächs als fIragwürdıg bezeichnet. Nıcht für Le Coz Seıner Auffassung ach 1st
das Streitgespräch MIt der Theologıe des Damaszeners 1n vollem Eınklang, Iso authentisch (S 202)
Der Versuch, diese iınhaltlıche Übereinstimmung nachzuweısen, tfindet sıch 136187 Haupt-
u für diesen Erweıs 1st die Schrift »Uber den rechten Glauben«. Und 1er lıegt das roblem De
ıde orthodoxa bietet kaum eıne selbständıge Theologıe des Johannes VO Damaskos, sondern eıne
Zusammenfassung der Lehren der griechıschen Väter über die altchristliıchen Hauptdogmen.
dieses Beweismuittel 1St für sıchguntauglıch. Le Co7z hätte daher nach tormalen UÜberein-
stımmungskrıterıen tahnden mussen. Weil der Eınsatz dieser Sonde unterblıeb, mu{ß die Frage nach
der Authentizıtät des Streitgesprächs seıner apodiktischen Behauptung weıterhın otfenblei-
ben Eın anderer lästıger Mangel 1St anzumerken. Die zıtlerte Lıiteratur 1sSt durchwegs Alteren 1)a-
tums Deutschsprachige Literatur erd zudem vernachlässıgt. Datür wel Beispiele. AJ  ® 65
wırd Leben und Werk des Damaszeners vorgestellt. Mıt keinem Wort wiırd dıe Lebensbeschreibung
durch Rıchter 11 ' Johannes VO  e Damaskos. Philosophische Kapıtel. Eıingeleitet, übersetzt und
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mMı1ıt Erläuterungen versehen. Stuttgart 198Zi; 22672 Bıbliothek der griechischen Lıiteratur F3
erwähnt. Gegenüber dieser VO  — hoher Erudition getragenen UntersuchungZ Bıos des amasze-
HA mMutfen die Ausführungen VO  - Le Coz unbeholfen Das Kapıtel Islam (S 597-133) hınterläßt
nachgerade eınen bıederen Eindruck. Das »Islam-Lexikon. Geschichte-Ideen-Gestalten VO  ;
AT}  “ Khoury-L. Hagemann- P, Heıne. Freiburg-Basel-Wien 1991 « (Besprechung 1MmM Orıens
Christianus 7 $ 199%2,; 288) hätte 1er beste J1enste eisten können. Insgesamt wırd dieser
Band dem Anspruch der Sources Chretiennes nıcht gerecht.

Die Bücher 28 und des orıgeneischen Johanneskommentars sınd die letzterhaltenen dieses
umtänglichen Werkes Der griechische Tlext 1st der Ausgabe VO Preuschen In den Griechischen
Christlichen Schrittstellern aus dem Jahre 1903 NiINOMME: Dıie wenıgen Varıanten gegenüber
Preuschen sınd AT verzeichnet. Dıie eigentliche Leistung dieses Bandes esteht In der Überset-
ZUNS VO Griechischen ın eıne moderne tranzösische, verständliche Sprache., Die Eıinleitung bringtzwolt Themen, die ertasserin aus dem orıgeneischen Gedankengut als hervorhebenswert erschei-
NCNMN. Der Anhang bietet weıtere 14 Kleinkapitel, die sıch teilweise MmMiıt philologischen, teilweise mMi1t
theologischen Fragestellungen (z.B Subordinatianismus) betassen. Einleitung und Anhang sınd
wohl als Kurzkommentare gedacht; enn die Anmerkungen Z Übersetzung sınd csehr knapp gC-halten und beschränken sıch hauptsächlich auf Rechtfertigungen bestimmter Übersetzungsvor-schläge. Dıie Kurzkommentare Ww1e uch die Anmerkungen erklären ın SrTSteT Linıe Urıigenes AaUus

Urıigenes. Demzufolge tindet kaum eıne Dıskussion miıt der wıssenschaftlichen Lıteratur
Die In der lateiniıschen Übersetzung des Ruftin erhaltenen Homiulien um Buch der Rıchter

wurden ausgewählten Abschnitten ın den Jahren zwıschen 239 un! 247 1n Caesarea Marıtıma
gehalten. Orıigenes predigte Ort Sonntagvormittag, un! nde der Fastenzeıt uch Miıtt-
woch un: Freıtag. Den Prediger leıteten dabei pastorale Anliegen. Gegenüber den Jerem1a-Homıi-
lıen, dıe In eLIwa gleichzeitig den Rıchter-Homiulien entstanden sınd, bemüht Orıgenes reı
Schrittsinne. Möglicherweise 1eß sıch Orıigenes be] der W.ahl der Schriftsinne, reı der ZWEI, VO
Blıck auf dıe Zuhörerschaft bestimmen. Der dieser Übersetzung zugrunde gelegte Rufintext wurde
der Ausgabe VO  $ Baehrens aUuUs dem Jahr 1926 NOoOmMMenN. Jeder Homiulie 1st eine kleine
zusammentassende Eınleitung vorangestellt. Anmerkungen um laufenden Übersetzungstext fin-
den sıch aum Neben We1ll Registern fügen die utoren ihrer Übersetzung »ergänzende Bemer-
kungen« (> 225-234) 28 darunter » Frauen« (>. Dieser kleine Abschnitt dokumentiert die
Urıigenes eigene Spirıtualisierungstendenz, die auf die ıhm bekannten Märtyrerinnen abzielt und 1n
Marıa aufgipfelt.

Band 397 die cyrillischen Ostertestbriefe tort vgl Orıens Christianus 7 9 1992,
Dem NCUu eingerichteten Tlext 1St eıne sehr kurze Hınführung vorangestellt (eineinhalb Se1-

ten), da{fß DAAAT. Lektüre Band 3/5 herangezogen werden mu{fß Den Abschlufß bıldet eın Schriftstel-
lenregister un! e1in Regiıster der Eıgennamen. Für das dringend nötıge Sachregister wırd INan wohl
auf den abschließenden Band warten haben

Wılhelm Gesse]

Michael Lattke: Hymnus. Materıalıen einer Geschichte der antıken Hymno-logıe. Universitätsverlag Freiburg/Schweiz un: Vandenhoek Ruprecht (50öt-
tingen 1991 Novum Testamentum eTt Orbis Antıquus 1'9) 505 S Lr
Dıipl.-Theol. (Tübingen), Dr. theol (Freiburg Breisgau), Dr. theol habıl (Augsburg) Lattke
1St selit 1986 Assocı1ate Protessor Department of Studıes 1n Religion der Queensland Universıität
(Brısbane) 1n Australıen. Aufgrund des besprechenden Werkes wurde der Autor mıiıt dem Doctor
of Lettres als »higher doctorat« ausgezeıichnet. Dıi1e Queensland Universıität hat seıt ıhrer Gründung
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1mM Jahr 1911 diese Auszeichnung erst insgesamt viermal verlıehen:; für den Bereıich Religionswissen-
schaft geschah diese wissenschaftliche Ehrung erstmals. Diese besondere Hervorhebung hat der
Autor und seın Werk verdient. Lattke leistete dem bescheiden tormulierten Untertitel M1t
eisernem Fleifß und emınenter Sachkenntnis eıne Pıonierarbeıit, die aum überschätzt werden annn
Erstmals wurde eiıne Gesamtbearbeitung des hymnıschen Stoffes 1mM Sınne VO Hymnodie und
Hymnographie der VOT- und außerchristlichen Antike SOWI1e des spätantıken Christentums VOrgec-
legt.

Lattke wollte den Altphilologen, Orıentalısten, Bıbelwissenschaftlern, Patrologen, Musikologen
un! Poetologen mi1t einer kritisch gesichteten Materialsammlung Z Erstellung eıner antıken/spät-
antıken Hymnologıe vorausarbeiıten. Dıe Darstellung 1st heuristisch und hermeneutisc darauf 4aUuS-

gerichtet, das Materı1al »hymnologice« beleuchten. Dabe wırd oroßer Wert darauf gelegt, die
technısche Terminologıe und die intentionalen Selbstaussagen jeweıls ZUr Sprache kommen las-
SCH Dıiesem Bemühen wıderstrebt die deutsche Sprache, die War Substantive W1e Hymnus, Hym-
nographie un! Hymnologie kennt, hne das M7 nötıge 'erb ausgebildet haben Dıie altgriechi-
schen und lateinıschen Texte würden Worte WI1eEe »hymnieren« der »hymnodieren« Zzur präzısen
Bezeichnung der Sachverhalte verlangen. Da solche Verben ın der deutschen Sprache tehlen, mussen
Umschreibungen iın den Dienst 24 werden. Mıt Christine Iräger deftiniert Lattke
Zurückstellung des musıkalıschen Aspekts Hymnus bzw. Hymne »Preıislied auf eiınen Gott,
Helden der erhabenen Gegenstand; 1n der frühen Antike inhaltlıch bestimmt, daher auch als Sam-
melbezeichnung für verschiedene Iyrısche Genres und Liedformen verwendet.« Wer 1U wıssen
möchte, Ww1ıe sıch das Verhältnis VO Enkomion P Hymnus gestaltet, der erfährt 35 1M Rahmen
eınes Zıtats AaUus Wünsch (Hymnos. In PREFE 1 1’ 166) Wenn das Loblied der Götter azu
dient, Menschen verherrlichen, stellen sıch VO  —$ selbst Beziehungen y A Enkomion eın. DE
die Beziehung VO Hymnus und Enkomion werden nıcht untersucht. Lattke bleibt also konsequent
be1 seiıner Absıcht, Materialien exakt zusammenzustellen und überläßt dem Leser das deduktive
der analytısche Urteıl.

Die Materıalıen, besser ware ;ohl das Wort »Texte«‚ bzw. Textverweıse, erstrecken sıch ber
den zeıtliıchen Kaum VO Homer bıs Beda Venerabilıis dıe griechische Patrıstik endet mit dem »Aka-
thıstos«. Warum Johannes VO Damaskos entfiel, 1st nıcht recht einzusehen, der bietet der Damas-

keine poetischen Passagen?). Weıl der Ite Orıient iınsbesondere auf die Hebräische Bıbel
eingewirkt hat, sınd uch für diesen Bereich Andeutungen vorgetragen und weıterführende Publi-
katıonen gewürdigt. Miıt Ausnahme des umfänglichen Abschnitts ber die Manıchaica (hıer 1sSt
Lattke profilierter Spezıalıst) wurde der ferne (O)sten AaUus verständlıchen Gründen ausgeschlossen.
Schwerpunkte der darstellenden Enumeratıon sınd iınnerhalb der griechischen, lateinıschen und
oriıentalıschen Antıke/Spätantıke | &8 Qumran, Phılon VO  > Alexandrıen, Josephus Flavıus, Man-
daica, weıtere Gnostıica (Nag Hammadı) SOWI1eE die jüdıschen un altchristlichen Schriften neben
dem Alten und Neuen Testament.

Dem Orıens Christianus sınd dıe Seiten 1341471 gewıdmet. Er 1st geographisch, »Syrien-Ägyp-
N«, geordnet. Nach Lattke gleicht dıie Zeıt der Kırchen und altchristlichen Literaturen syrıscher,
koptischer, armenıscher, georgıischer und äthıopischer Sprache ZUu Thema Om 15 bıs Zzu 6./7
Jahrhundert weıthın eıner incognıita. Texte VO Hymnen und Nachrichten ber Hymnodie
sınd daher aufßerst Tar,. Dıies oilt uch allgemeın für dıe Bereiche der Liturgie (Anaphora) und Kır-
chenmusık. Der möglıche Eıinflufß® syrıscher Dichtung auf dıe Formen byzantınıscher Hymnogra-
phıe (Iroparıon, Kontakıon, Kanon) lıegt mMi1t OMAanOos Melodos schon nde des Christentums
der Spätantike. Mıt bewundernswerter Akrıbie, das se1 als Musterbeıspıiel ZCNANNT, hat Lattke den
Diakon Ephrem durchgesehen und eıne Lıiste VO 25 Hymnen 1ın seinen Werken namhaft gemacht.
Der altchristliche Liedermacher, der unbeeinflufßt VO der griechischen Theologie seıne Gedanken
häufıig 1n poetischer Sprache vortrug, mu{fß unterschıeden werden VO seiıner spateren lıturgischen
Ausformung, die sıch VOT allem der Refrains annahm.
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Es erwelst sıch derzeıt als unmöglıich, die spätantıken und frühbyzantinischen, 1n der Regel
menlosen Zeugnisse VO  z un! ber Hymnen 1in koptischer Sprache chronologisch ordnen. Hısto-
riısch greifbarer werden koptische Hymnen, Theotokıiagesänge Ehren der Mutltter Gottes, Oden,
Antıphonien und Doxologien ETST VO Jahrhundert uch diesen Spuren spurt Lattke sorgfäl-
t1g ach

Das Werk wırd abgeschlossen VO eiınem profund dargebotenen Lıteraturverzeichnis (neu ware
nachzutragen: Keller: Aurelius Augustinus und die Musık Untersuchungen »De MUS1CA« 1m
Ontext seınes Schrifttums. Würzburg und sehr hıltreichen Registern. Insgesamt: Lattke
schuf e1n Grundlagenwerk, für das ıhm die Geisteswissenschaft ank wıssen wırd Von dieser
Grundlagenforschung ausgehend sollten sıch die ben geNANNTLEN Diszıplinen eEernNeut in die Einzel-
torschung begeben Man bräuchte 98808 bei Lattke blättern, u11l auf einen bisher nıcht autbereiteten
Fundus stofßen, der VO wertvollen Anregungen überquilit. Miıt dem Buch 1St eıne GUuGc Schiene
eröffnet, die den Reichtümern der antıken und spätantıken Poetik tührt

Wılhelm Gessel

Majyella FTanzmann,; The des of Solomon: An Analysıs of the Poetical Struc-
LUure and Oı Freiburg/Schweız: Universitätsverlag; Göttingen: Vanden-
hoeck un: Ruprecht, 1991 (Novum testamentum et orbıs antıquus; 20)
In den Jahren]veröffentlichte Michael Lattke TEe1I Bände ber » Dıie Oden Salomos ıIn ıhrer
Bedeutung tür Neues Testament un (3NOS1S« (OBO -3) e1it der erstien Publikation der Oden
Salomos (OdSal) als Sammlung durch Harrıs 1M Jahre 1909 Lattkes Studien die umftas-
sendsten und gründlichsten den oriechischen, koptischen und syrıschen Orıiginaltexten SOWI1e SA

znostischen Interpretation der ()dSal ın der Pıstıs Sophıa. IDE Lattke eıne vollständige Wortkonkor-
anz ZuUur EeESAMTEN handschritftlichen (griechischen, koptischen, lateinıschen Zıtat AaUuUs Ode 19,6-

bel Lactantıus] und syrıschen) Überlieferung der )dSal erstellt hatte (_ OBO für
seıne Doktorandın und Mitarbeiterin Majella Franzmann bereits wichtige Vorarbeiten geleistet.
Beobachtungen zentralen Themen un Symbolen WI1E uch Zzu poetischen Stil der hatte
Franzmann ın eınem e1gens gekennzeıichneten Beıtrag iın COBO 25730 171-475 veröftentlicht.

Die vorliegende Abhandlung (ın engl wurde VO der utorın 1990 der Unıhversıität Queens-
land/Australien S: Erlangung des Doktors der Philosophie eingereıcht. Betreut wurde S1e VO

Prof. Lattke. Zu Recht bemerkt Franzmann ın iıhrer Einführung, dafß die dSal den aum
beachteten Texten gehören, die 1n diesem Jahrhundert entdeckt wurden. Nach kurzen Ausführun-
gCn den Problemen der syrıschen, griechıischen und koptischen Übersetzungen beginnt Teıl S
1-14) Mı1t eiınem Überblick Z Forschungsgeschichte. Die Frage ach der Entstehungszeit der Od
Sal 1ST ach Ww1Ee VOT ungelöst: Hälfte des Jh.s der ar Jh Chr. vgl Lattke. In NTOA
19 E99I 2515 Der Ort der Entstehung dürfte 1n 5yrien lıegen. Die Frage, ob die OdSal jüdıschen,
gnostischen der christlichen Ursprungs sınd, MU' och einmal ditfterenziert werden, seıt Verbin-
dungen (QQumran, ZUT johannäischen Literatur, Nag Hammadı und uch ZAUT Weiısheit Salomos
offenkundig wurden S 3) Der Streit dıe Orıiginalsprache der OdSal W1 I'd sıch zwıschen Syrıisch
und Griechisch entscheiden. In der LTEn Forschung ne1gt sıch das Gewicht jedoch eindeutig
ZUgunsten eines syrıschen Orıiginals. Franzmann unterstutzt 1€es durch die Hınzufügung eiıner klei-
nen Tabelle oriechischer Lehnwörter 1M syriıschen Text der OdSal S 3 Ihr eigentliches Arbeıitsge-
1et sıeht die utorın 1n der tormkritischen Untersuchung der einzelnen den S1e soll verbunden
werden MmMi1t einer Analyse der Bıld- und Symbolsprache. Begrüßenswert 1St der methodische An-
SaTZ, der VO der tormalen Fbene (Form/Struktur) semantıschen und iınhaltlıchen Beobachtun-
gCH tortschreitet. Dabei 1e1% sıch Franzmann anderem uch VO Rıchters »Exegese als
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Literaturwissenschaft« inspırıeren. Zudem 1St S1ie sıch der Problematik bezüglıch eıner distinkten
und eindeutigen Terminologıe (ziD »structural analysıs«) 1mM Bereich der Methodologie durchaus
bewuft (S 15) eıl 11 S 15-289) bietet detaıillierte Strukturanalysen der syrıschen, griechischen
und koptischen Versionen der einzelnen Oden Parallel der nachfolgend steht eiıne Werkstattüber-
SCETZUNG 1ın Englısch. Anmerkungen ZuUuUr Übersetzung auch 1m Vergleich mıiıt den anderen Versionen
werden hinzugefügt. Den Hauptteıil bildet jeweıls die Analyse den einzelnen Strophen. In jeder
Ode werden die Wortformen und der Autbau der Strophen untersucht, ebenso die signıfıkanten
Wortpaare, die Wiıederholung VO  . Schlüsselwörtern, der Gebrauch VO Partıkeln, Konjunktionen,
Präposıitionen und der Parallelısmus als kennzeichnendes poetisches Merkmal. Aus Gründen des
Umfangs geht Franzmann 11UT begrenzt auf das Metrum und den Rhythmus e1ın. Da S1e alle den
behandeln möchte, mussen och umtassendere Textanalysen zukünftigen Eınzelpublikationen VOT-

ehalten Jeiben Von besonderem Interesse sınd uch die Vergleiche zwischen syriısch-koptischen
Versionen (Z:D Ode 5/6) der syrisch-griechischen Tlexten Ode 11) Eıngestreut sınd TE kurze
Fxkurse: » W0 TA« 1ın the Odes (> 106-108) 1mM Anschlufß Ode The >)I« as Messıiah (>

iın Ode und ach Ode Comparıson of 2713 SOl S/E: 42012 (S 205f.
Der drıtte Hauptteıl (S 290-310) wertet die »patterns of vocabulary«, »SYNLAX« und »Iimagery«

aus 1 Hınblick auf die Implikationen für die Interpretation der OdSal und tür deren mögliche
Gruppilerung. Franzmann geht davon AaUS, da{fß dıejenıgen Lexeme, dıe häufigsten ın eıner Ode
auftreten, uch das zentrale Motiıv der jeweıligen Ode erkennen lassen. Die Begrenzung VO  — »key
words/roots« annn auf Eıinteilungen VO Strophen hinweısen, ann aber uch primäres stilistisches
Merkmal se1n. Ihre Funktion 1st eshalb untersuchen und bestimmen. Wiıchtig sınd
terner der Zeıt-, Modus- und Personenwechsel. Solche Text der FEiınzeloden VOTSCHOIMNIMCHNECN
Analysen sınd bıslang eher 1AlT geblieben (Ausnahme z B Abramowski ın OrChr 68, 1984, W
90) Zwar erkannten uch Blaszczak und Schille die Notwendigkeıt der Untersuchung tormaler
Aspekte. Ährend sıch jedoch Blaszczaks Analyse HUT auf ausgewählte den beschränkte (vgl dıie
Rezension VO  - Lattke. In BL 112 198/, 183-185), wıdmete sıch Schille überwiegend thema-
tischen Beobachtungen (S Schwierigkeiten sıeht Franzmann auch ın der Zuordnung der
Oden eıner entsprechenden Gattung. Es können nıcht immer eindeutig ormale un inhaltlıche
Krıiıterien erhoben werden, U1l dominı:erende FElemente herauszufiltern, ach denen die Gattungs-
benennung eıner Ode VOTSCHOTNIT werden könnte. Dıies 1st übrıgens eın bekanntes roblem uch
1 Bereich der bıblischen Exegese (sıehe NBL I‚ 732-736). Fıne wiıchtige Rolle spıelt in diesem
Zusammenhang der dominıerende Sprecher. Er trıtt ın 241 VO 41 Oden als >Ich« auf (& 299),
als »WIr« der als nıcht iıdentifizierter Sprecher«, Wenn nıcht ausdrücklich eın Sprecher ZCENANNL
wırd, annn kann 4aus der entsprechenden Ode aufgrund möglıcher indirekter Hınweise auf en »Ich«
bzw. »WIr« geschlossen werden. Was die Hörerschaft angeht, 1St S1e durch die Gemeininschaft
repräsentiert, ob diese NUu explızit adressiert 1st Ww1e ın den meısten Oden der 1Ur ın eıner abschlie-
Kenden Ermahnung ZCeNANNT wırd (S 296) Insgesamt gesteht Franzmann ein, da{fß dıe Identitizıe-
rung des >Ich« eın noch immer ungelöstes roblem darstellt. Ist der Odendichter selbst der der
Messıas der iırgendeine mystische Unıion VO eıden? (> 296). Oft bemühen sıch die Oden
elbst, die Trennungslınien verwıschen un:! beıde Gestalten ın e1nNs ließen lassen. Mıt Recht
oibt Franzmann edenken, dafß aus dem prädominıerenden >ICh « eıner Ode sıch nıcht notwendi-
gerweıse der Schlufß zıehen läßt, da{fß die Ode eıne Indivyvidualode ISt. Denn, obwohl eın >Ich« der
Sprecher seın INaß, kann die Gemeiinschatt yemeınt se1ın W1e 1ın Ode Aufßerdem sollte dieses
Kriterium nıcht einseıt1g überbewertet werden, wenn die ditferenzierte sprachlıich/stilıstische
Analyse eıner Ode geht. Dıi1e den MIt einem »domınant/assumed« Ich-Sprecher weısen als JTempus
sowohl Gegenwart als uch Vergangenheıt der eıne Mischung VO  e beiden lempora autf (>
29% Anschließend Olgt eın zusammenTassender Überblick ber die »smaller torms« (S
Dazu gehört die Deskrıiption der syntaktıschen Formen wıe z B der Imperatıve, Jussıve un! KO-
hortatıve, die aut dıe Messiasfigur‚l den Allerhöchsten der die Kommunıität gerichtet sınd, die
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Beschreibung VO Metaphern und Doxologien und deren Funktionen 1m Text In Kap (S d
517) unterstreicht Franzmann noch einmal, dafß dıe Untersuchung VO  a »form and imagery« die
unverzıichtbare und tundamentale Basıs darstellen sollte für jede zukünftige Forschung den Od-
Sal Als weıteren möglıchen Schritt S1E für dıe Gruppierung VO  - Bıldern tolgende Kategorien:
»Nature«, »domestic and daıily llf6«, »cultıc lıfe« un! »»Mythical« ıte anı envıronment«. Dıi1e einzel-
CI Bereiche werden ann och dıitterenziert unterteiılt. Es tolgt Appendix MI1t »Word frequency
tables« (> 318-397) allen Oden und Appendix mMi1t »Parallel word-pairs« (S 398-408). Hıltreich
1St auch der Appendix » Assocıjated phrases, words/roots, non-parallel word-paıirs« (S 409-414).
Appendix beinhaltet »Repeated stylıstıc features« S 415.), und Appendix verschafft einen
UÜberblick ber »The unıque DUU GGE of FOOL wıthın the Syr1aC odes« S Eıne austührli-
che Bıbliographie (S. 419-445) un: e1INn Index, der »Modern authors«, »Ancıent writers/writings«
und schlieflich eın Stellenregister den OdSal umfa(t, beschliefßen das Werk

IB poetischen Strukturen un!: Formen aller OdSal sınd och n1ıe systematısch un! methodisch
strıngent analysıert worden. Majella Franzmanns Versuch, die OdSal zunächst AaUS ıhrer hıterarı-
schen und sprachlıchen Eıgengestalt erklären, hat vielen Erkenntnissen veführt, die 1mM
einzelnen ın dieser interessanten Studıe selbst nachzulesen sınd

Aufßerdem stehen 1U alle syrischen, koptischen und oriechischen Texte der OdSal MIt eiınem
rauchbaren Kurzkommentar 1n eınem Band SE Verfügung. Wer sıch gründlıch und umfTfassen!
ber dıe OdSal intormieren möchte, wiırd ach der Lektüre dieses Buches nıcht enttäuscht se1n. Fur
zukünftige relıg10ns- und lıteraturgeschichtliche Fragestellungen den OdSal 1St damıt eine
brauchbare und unentbehrliche Grundlage geschaften. ose Wehrle

Werner Strothmann, Konkordanz des syrıschen Koheletbuches, Wıesbaden
(Ötto Harrassowiıtz) 1973 KonkordanzZ syrıschen Psalter, bearbeitet VO  —

Norbert Sprenger, Wıesbaden 1976 Konkordanz ZUuUE syrıschen Bıbel, ear-
beıitet VO Werner trothmann Miıtarbeit VO Kurt Johannes un Manfred
Zumpe: Die Propheten, Bände, Wıesbaden 1984; Der Pentateuch, Bände,
Wiıesbaden 1986 Werner Strothmann, Woörterverzeıichnis der apokryphen-
deuterokanonischen Schriften des Alten Testaments in der Peshitta, Wıesbaden
108 Göttinger Orientforschungen. Reihe Syrıiaca, Bände 1 32,- DM ; 10
1110,- DM]; 25 1 380,- DM]; 1340,- DM]; 74 1 86,- DM])

George Anton Kıraz, Computer Generated Concordance the Syriac
New Testament. According the British AN! Foreign Bible Society’s edition.
Based the Database, Bände, Leiden (E.] Brıill) 1995
NN un: 4647 Seıten, 1500 Gulden der 858 Dollar.
Schon die Tatsache, da{ß seıt dem 135 eıne Vielzahl VO Verbal-Konkordanzen ZU Bibeltext
entstanden (vgl ELUW: den Artikel »Bıbelkonkordanz« VO  S Schmid 1n: LK 2) 1958, 360-3),
ze1gt, WwWI1e wichtig derartige Hıltsmuittel sınd Dıi1e meısten der heute och gängıgen Werke STLAamMmMeEN
aus dem etzten Jahrhundert. Erinnert se1 die Konkordanz für den hebräischen Bıbeltext VO  —

Mandelkern (1896) un: die ftür die Septuagınta VO  ; Hatch und Redpath (1892-1906). Der oriechi-
sche lext des Neuen Testaments wurde erschlossen durch Bruder (1 Moulton und

Geden 897) SOWI1E die 1n erster Auflage 18569 erschienene un immer wıeder gedruckte Hand-
konkordanz VO  wn Altred Schmoller (neuerdings uch durch die seıit 1975 Leıtung VO Kurt
Aland erscheinende » Vollständige Konkordanz«).
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Für die orjentalıschen Bibelübersetzungen 1st die Lage bei weıtem nıcht günstıg. Das 1St kaum
damıt erklären, da{fß bisher 1LLUT umnm eıl kritische Bıbelausgaben vorliegen, sondern zeıgt eut-
lıch, W as auf dem Gebiet des Christliıchen rıents Arbeit och eıisten 1St.

In eıne Reıihe mıiıt den angegebenen alteren Werken kann INa  } 11UT die fast 1600 grofßformatıige
Seiten umfiassende Konkordanz ZU armeniıschen Alten und Neuen Testament des Wardapeten
T° adeos Astuacaturean stellen, dıe 1895 In Jerusalem gedruckt wurde (Hamabarbar Hın Nor
Ktakaranac‘). TSt ın den etzten Jahren hat Mardıros Mınassıan eıne CLec Konkordanz für die
armenıschen Evangelıen veröttentlicht Handes Amsoreay 4-1 9-19 SCDarat ent

Eın älteres Werk für das Neue Testament, das 1848 1n Izmıiır erschıen vgl Renoux, in:
Christianısmes Orıentaux, Parıs 1995 12/) dürfte L1UT schwer zugänglıch se1ın.

Für den saıdıschen Text des Neuen Testaments haben Louıi1s Theophıile Letort Wörter
oriechischen Ursprungs) und Michel Wılmet (1957=1959: einheimische Wöorter) eıne Konkordanz
vorgelegt, dıe Rene Draguet 1960 mıiıt eiınem Index versahO 123 173, 183, 185, 196) Gertrud
Bauer erstellte eıne »Konkordanz der nıchtftflektierten griechischen Worter 1mM bohairıschen Neuen
Tlestament«

uch für dıe veorgische Bıbel lıegt u eıne Teilkonkordanz VOTII, nämlıch für die 1er Evangelien
(Ivane ImnaıSvılı, 1948-49).

Im übrıgen mu{fß 1119  - bei der Suche VO  —$ /ıtaten mi1t mehr der wenıger Erfolg die orößeren Lexika
Rate zıehen, die WIr — das se1 1er nebenbei angemerkt ebenso Ww1e die ben geNANNTLEN Konkor-

danzen, die materıialreichen Literaturgeschichten (etwa VO'  3 S Assemanı, Baumstark, Aphram
Barsaum der Graf) der die großen Handschriftenkataloge 1n der Regel dem Flei{fß VO Gelehrten
vergange cn«Cr Jahrzehnte verdanken, die meıst allein, hne dıe 1M heutigen Forschungsbetrieb für
unabdıngbar gehaltenen personellen und tinanzıellen Hıltfen, grundlegende Werke schufen.

Angesichts des Umfangs und der Bedeutung der syrıschen Literatur WT eine Konkordanz Zzu

syrischen Bıbeltext eines der drıngendsten Desiderate. Es 1st das grofße Verdienst VO Werner
Strothmann, VOT mehr als ZWanZıg Jahren hiıerfür nıcht 11UT den Ansto(fß vegeben, sondern seınen
Plan 1n Göttingen mancher Schwierigkeiten mıt der ıhm eıgenen Energıe uch ın die Tlat um$ge-

haben Den ersten Band, 1973 erschienen, hatte och tradıtionell MIıt eınem Zettel-
kasten erarbeitet und die Druckvorlage mıiıt der kurz vorher entwickelten syrıschen Schreibmaschine
hergestellt. Im Vorwort kündiıgte aber schon Al dafß be1 der tolgenden Psalter-Konkordanz »eın
Computer das Ordnen der Bıbelstellen« übernehmen werde.

Hıer 1St eın wichtiger Punkt angesprochen: der Computer kann WAar mechanıiısche Arbeit abneh-
INCH, doch bleibt angesichts der zahlreichen homographen Wortformen un der mıi1t dem Wort
erbundenen Präpositionen und anderer Partıkel L1UT Wwel Schwierigkeiten CMNNECN die
ordnende Hand des Syrologen notwendig. Das erklärt auch, weshalb das Göttinger Unternehmen
viele Jahre erforderte, zumal Anfang natürlıch GTISE orundsätzliche Fragen entscheiden
und uch experimentiert werden mufßste (vgl dazu Sprenger, Konkordanz der syrıschen Bıbel
mıiıt Hılte des Computers, In: N: Deutscher Orıientalıstentag Freiburg 19/5% Wiıesbaden 19/7
DM Supplement HA/1; 259-265; ders., Wıe soll eıne Konkordanz ZUuUr syrıschen Bıbel C-

hen?, in: OrChr 63 183-190). Mıt den bereıts angekündigten, dıe noch tehlenden Bücher (5et
mautbe) umtassenden sechs Bänden wiırd dıe Konkordanz ZUuU Alten Testament ertfreulicherweise
in Kurze iıhren Abschlufß finden, wenn 11194  — VO  w} dem Band mıt Eıgennamen absıeht, der ebentalls
geplant 1St un! keıinestalls unterbleiben sollte

Textliche Grundlage der 1ın Göttingen erstellten Konkordanzen 1St die Peschitta, für die e1m
Buch Kohelet die Ausgabe VO Lee (1823); be] den folgenden Bänden die Walton’sche Polyglotte
1653-7), auf westsyrıischer Tradıtion beruhend, und die ostsyrısche Urmia-Ausgabe (1852) benutzt
wurden. Sıcherlich handelt sıch nıcht tehlerftfreıe Ausgaben. Zu Recht haben die Bearbeiter
ber nıcht die eCu«eC Ausgabe des Peschitta-Instituts 1ın Leiden verwendet, die keinen kritischen Text
bietet, sondern grundsätzlıch den Codex Ambrosianus DE Inft. abdruckt (kritisch Aa
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Strothmann, Zur Edition der PeSitta, 1N ! AVGET Deutscher Orıentalistentag in Würzburg,
Vorträge, el 2) Wiıesbaden 1969, 326-530) und Varıanten anderer, möglicherweise besserer Hand-
schritften 1M unteren Apparat angıbt. Es lıegt aut der Hand, da{ß keinen Innn hat, 1in eiıne Konkor-
danz Sonderlesarten der Sar Fehler einer einzelnen, stärker abweichenden Handschrift autzuneh-
INCN. Die Bearbeiter hätten sıch also iıhren eigenen kritischen Text ETST erstellen und ıhn womöglıch
uch noch begründen) mussen. Es erscheıint daher sachgerecht, da{ß S1E sıch konsequent eıne
WEeSst- un! eıne ostsyrısche Ausgabe gehalten haben Da die Varıanten sıch ohnehin 1n renzen
halten, 1St damıt in aller Regel eın zuverlässıges Arbeıitsinstrument geschaffen. Es darf Ja uch nıcht
übersehen werden, da{fß die syrıschen Autoren, die eıne Bıbelstelle zıtıeren, keineswegs alle den
gleichen un: och 2a7 den eıner kritischen Ausgabe entsprechenden Text zıtıeren. Für das Auftfin-
den VO'  - /Zıtaten könnte 1114an sıch ErST ann eiıner hundertprozentigen Trefferquote nähern, Wenn in
eıner Konkordanz nıcht 1L1UT alle (sınnvollen) Varıanten der Bıbelhandschriften un!: Lektionare,
sondern uch sämtlıche Bıbelzitate aus syrıschen Schrittstellern un! sonstigen Texten berücksichtigtsınd Das erscheint MIr ber als übertriebener Pertektionismus un! jedenfalls ZUr eıt SOW1€eSO als
Utopıie, Sanz abgesehen davon, da{fß e1ne solche Konkordanz wahrscheinlich sehr unhandlich ware.

Dıi1e einzelnen Lemmata sınd ach der syrıschen Wurzel entsprechend der Anordnung 1M Lexikon
VO  S Brockelmann geordnet un! weıter untergliedert (Verbformen Inoch nıcht ın der Koheletkon-
kordanz]: ach Stämmen, Numerus, Person, Genus, hne der mit Suffix; Nomuinaltormen: Status,
Numerus, hne der mıiıt Prätix bzw. Suff1x), dafß dıe gesuchten Stellen schnell tinden sınd Eın
eıl des Kontextes wiırd jeweıls mıtnotiert. Be1 der Psalter-Konkordanz sınd dıe lateinischen Bedeu-
tungen un! die hebräischen Entsprechungen vermerkt, bei den Pentateuch- un: Prophetenbänden
[1UT och die lateinıschen Bedeutungen, WAas aber ausreıicht: die Verbformen sınd durch Angabe VO  3

Stamm , Tempus, Numerus und Person bestimmt.
Dıie Apokryphen hat Strothmann nach anderen Grundsätzen bearbeitet. Es handelt sıch 1er 1Ur

eıne Wortlıiste, bei der die Verbformen nıcht ach JTempus, Numerus un: Person
angeführt sınd un! leider auch der ontext tehlt. Da{ß Pronomuina, Präposıtionen, Zahlwörtere
fehlen, 1St ebentalls schade. Grundlage der Lıiste sınd die vorhandenen JTextausgaben (vor allem
Lagarde und dıe Ausgaben des Peschitta-Instituts). Dıie Druckvorlage 1St 1er W1€e bei der
Kohelet-Konkordanz manuell mıiıt der Schreibmaschine erstellt.

Dıe Aufteilung der Konkordanz Zu Alten Testament auftf mehrere Teilkonkordanzen erschwert
die Benutzung natürlich etwas: Es würde sıcher keine Schwierigkeiten machen, daraus mi1t Hılte des
Computers w1e :;ohl eiınmal geplant eın einheıtlıches Nachschlagewerk machen. uch Wenn
dieser Plan sıch 1n absehbarer Zeıt vermutlich kaum verwirklichen läßt, sollte nıcht Aaus dem Augeverloren werden. Vielleicht lıeßen sıch ann noch einıge Verbesserungen einführen, etwa schönere
syrısche Iypen un! eıne larere graphische Gestaltung, als S1e aufgrund der technischen Gegeben-heiten bısher möglıch

George Anton Kıraz, syriısch-orthodoxer Subdiakon Aaus Bethlehem, ebt jetzt 1ın Cambridge. Er
hat be1 Sebastian Brock ın Oxtord den Magıstergrad ın Syriac Studies erworben und 1sSt aulserdem
protessioneller Computer-Fachmann. In erstaunlich kurzer Zeıt, seıt Oktober 1990, hat eıne
sechsbändige Konkordanz ZU syrıschen Neuen Testament erarbeiıtet. Dabe;j sınd ıhm neben seınen
tachlichen Voraussetzungen zweıtellos uch die Überlegungen un! Vorarbeiten des Göttinger Un-
ternehmens ZUguLeE gekommen. Seine Konkordanz zeıgt arüber hınaus schon VO außeren FEın-
druck der Bände her den Fortschrıitt, den die Computertechnik ın den etzten Jahren gemacht hat
Über die technıischen Grundlagen hat 1992 auf dem etzten 5Symposium 5Syriacum 1n Cambrıdgeberichtet. Ich nehme dl da{fß der Vortrag 1ın den Kongreßakten (ın den Orıientalıa Christiana Ana-
lecta, Rom) erscheinen wırd

Als Grundlage diente ıhm uch Was Orthographie un:! Zeichensetzung anbelangt der lext der
Peschitta des Neuen Testaments, WI1€ in der Ausgabe der Brıitish and Foreıign Bıble dociety VOI-

lıegt Auflage: Er stand ihm 1n Form eiıner Dateı des Biblical and ncıent Manuscrıpt
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Center, Claremont, SA Verfügung, Was die Fertigstellung der Konkordanz natürlich ebenfalls
sentlich beschleunigte. Dıi1e Ausgabe enthält uch Passagen und Bücher, die 1ın der
Peschitta tehlen und in der Ausgabe der Bıbelgesellschaft A4aUuUsSs anderen alten Übersetzungen un!
trüheren Bıbelausgaben übernommen wurden. Dıie Konkordanz beruht also W as ber unvermeı1d-
ıch 1st nıcht autf eiınem einheıitlichen Tlext und xibt das 1m jeweıliıgen Fall an)

In einem englischen Vorwort und einer Eıinleitung (Band 1’ XAI-XXIV; 1n syrıscher Sprache:
XX V-XXXV) berichtet Kıraz ber die bisherigen Versuche eıner Konkordanz ZU syrıschen
Neuen Testament, ber die verwendeten Ausgaben un: die Anordnung der Lemmata.

Der Autbau der Konkordanz unterscheidet sıch nıcht ogrundsätzlich VO dem der Göttinger
Bände uch Kıraz ordnet die Lemmata ach den syrıschen urzeln. Er untergliedert S1E ın gleicher
Weıise nach erb- und Nominalformen, nach Stamm, Tempuss, Numerus, Person, Genus, Status,
danach ob das Wort mMı1t eiınem Präfix der Suftfix verbunden 1St der nıcht. Während die Göttinger
Konkordanz CUuU«C Formen durch eınen der Wwe1l1 Punkte and hervorhebt, verwendet Kıraz
azu graphische Zeichen der Symbole (»1cCONS«), die INan sıch bald gewöhnt und die die Über-
siıchtlichkeit rhöhen S1€e enthalten Z eıl gleichzeıtig kurzgefaßte orammatıkalische Angaben
ber die betreffende Form

Dı1e Lemmata sınd sehr übersichtlich gegliedert. Am Anfang steht 1n der Mıtte, durch Zierleisten
deutlich abgesetzt, die Wurzel. In der nächsten Zeıle tindet sıch der »lexikalische« Eıntrag: zunächst
be1 Nomina der Status emphatıcus, bei Verben 1n der Regel die Ders Sing. Pert. P“al; ann dıe
abgekürzte Angabe, da{fß sıch eın Nomen, erb uUS W. handelt SOWI1e die englische Bedeutung;
darauf tolgt der syrısche Ausdruck für dıe Wortkategorie; zuletzt erd angegeben, WI1e€e oft das Wort
vorkommt. Be1l griechischen Fremdwörtern 1St auch dıe oriechische Form vermerkt.

Be1i den Verben tinden sıch VOT den verschıedenen Stämmen und JTempora jeweıls entsprechende
Zeılen; die einzelnen Worttormen werden gleichfalls ın eıner vorangestellten Zeıle durch Person,
Numeruss, Genus und Suftfix bestimmt. Am and stehen die bereıits erwähnten »1CONS«. Entspre-
hendes oilt für die anderen Wortkategorien.

Am Schluß eiınes jeden Lemma wırd angegeben, W1e€e oft das betreffende Wort 1ın den einzelnen
Büchern des Neuen Testaments vorkommt.

Der Ontext wırd austührlicher als iın der Göttinger Konkordanz angegeben, Was bei dem orofßen
Format der Bände und dem breiten Satzspiegel keine Schwierigkeiten macht. Eın orofßer Vorteil tür
den Benutzer ISst;, da{ß das gesuchte Wort mMiıt Strichen eingerahmt 1st und dadurch sofort 1Ns Auge
sticht. Das erleichtert dıe Suche ungemeın.

Dıie verwendete (Serto-)Schrıft entspricht den üblıchen Drucktypen un! 1st auch VO der Größe
her einwandfrej lesbar. Sämtlıche Formen und Zıtate sınd vokalisıiert. Der Ausdruck erfolgte w1e
bei der Göttinger Konkordanz kamera-fertig MIt dem Computer.

Be1 den einzelnen, aufgeführten Wortformen stehen die Belege Ww1e€e In der Göttinger
Konkordanz 1n der Reihenfolge der bıblischen Bücher, hne Rücksicht auft den OoOntexrt. Sucht
11L1all Verbindungen mi1t estimmten anderen Wörtern, MU: INnan deshalb manchmal viele Seıten
durchsehen. Eıne praktikable andere Anordnung wırd sıch ber wohl L1UT schwer finden lassen.

Dıie griechıschen Fremdwörter sınd nach der alphabetischen Reihenfolge der Buchstaben einge-
ordnet, wobel Matres lectionıs un! Buchstaben, dıe der Plene-Schreibung dienen, unberücksichtigt
Jeiben.

Den Hauptteıl der Konkordanz bılden die Bände bıs 4’ die beiden übrigen enthalten »Appendi-
Ungefähr reı Vıertel der Bände und nehmen jedoch Wörter eın, die sehr häufig vorkom-

1L1C1 (Partiıkeln, Pronomina, Präposıtionen d Darüber, ob sınnvoll 1St, S1e SCDarat 1ın eiınem
Anhang (Appendix I1) aufzuführen, kann INan sıcher streıten, zumal die Lemmata 1n den Anhängen
ach den gleichen Grundsätzen behandelt sınd W1€ die übrigen Worter 1M Hauptteıl. In der alphabe-
tischen Reihenfolge des Hauptteıils finden sıch jeweıls erweıse (dıe letztlich nıcht zutreftfende »0«
als Anzahl der Fundstellen sollte Ort nıcht stehen). Weıtere 15 Prozent Raum der beıden etzten
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Bände enttallen auf die Eıgennamen, die ın Anhang zusammengestellt sınd; deren Herausnahme
hat durchaus ıhre Vorteıile.

Nützlich 1St eın englısch-syrıscher Wortindex (Anhang 111), eıne Lıiste der rund 150 vorkommen-
den griechischen Fremdwörter, geordnet ach der griechischen Form, miıt jeweıls syrıscher Ent-
sprechung (IV). eıne kurze Erklärung, ın welcher Reihenfolge die Nomuinaltormen aufgeführt sınd
(V; S1e hätte vielleicht eher 1ın die Eınleitung gehört) und eıne Lıiste, iın der alle syrıschen Worter
entsprechend der Buchstabenfolge alphabetisch aufgeführt sınd und jeweıls angegeben wiırd,
welcher Wurzel s1e ın der Konkordanz tinden sınd

Dıie Eınleitung ın syrischer Sprache und die Verwendung syrıscher grammatischer Ausdrücke
ze1gt, da{fß die Bearbeıiter dıe Konkordanz uch für seıne syrıschen Landsleute gedacht hat Dıie
Bände sınd entsprechend der orjentalischen Übung VO »hinten« ach lesen.

Den Schlufß bıldet eın Sanz ın der Tradıtion syrıscher Kopisten gehaltener Kolophon ın syrischer
Sprache, In den Kıraz nıcht 11UT Verlag, Druckort, Datierung, seınen eigenen Namen und die üblı-
chen Bıtten (u.a tür seıne Lehrer) aufgenommen hat, sondern uch Ww1e WIr manchmal be1
syrıschen Schreibern tfinden e1in herausragendes zeıtgeschichtliches Ereıignis: und wiırd der
Nachwelt überliefert, da{fß Aprıil 1993 die Rudermannschaftt der Universıität Oxford den Sieg
ber ıhre Cambrıidger Kommilıtonen davongetragen hat

DE Kıraz sıch die Ausgabe der British and Foreıign Biıble Socıety gehalten hat, beschränkt sıch die
Konkordanz 1m wesentlichen auf den lext der Peschitta. In Göttingen 1St derzeit eıne Konkordanz
Z syrıschen Neuen Testament ın Arbeıt, welche die rel wiıchtigsten Texte, nämlıch die Vetus Syra,
die Peschitta und die Harklensıis ın eıner einheıtlichen Konkordanz umtassen soll Dieses Projekt
scheıint MIr nach wıe VOT sınnvoall se1ın. Dıie Konkordanz VO Kıraz 1St 7zweıtellos außerst verdienst-
ıch un: wırd die meısten praktischen un:! wissenschafttlichen Bedürfnisse hne weıteres befriedigen,

ann jedoch keıin 7Zweıtel daran bestehen, da{fß eıne alle Texte einschließende Konkordanz eiınen
höheren Intormationswert hat Welche Unterschiede zwıschen den Übersetzungen bestehen, zeıgen
ZU Beispıel aut eınen Blick die Ausgaben der großen Katholischen SOWIE der Paulinischen Briete VO

Barbara Aland und Andreas Juckel, bei denen Peschitta und Harklensis (nebst Zıtaten) zeılenweiıse
untereinandergestellt sind Voraussetzung scheıint MI1r jedoch se1n, da{fß be1 der Harklensıs eın
besserer, kritischer Text zugrunde gelegt wiırd, als bisher 1mM Druck zugänglıch 1St

Sowohl dıe VO  - trothmann und seınen Miıtarbeıitern geschaffene Konkordanz W1e€e die VO'  - Kıraz
sınd ausgezeichnete und seıt langem entbehrte Hılfsmuittel. S1€e werden nıcht 1Ur gyute 1enste bei der
Auffindung VO Bıbelstellen leisten, sondern uch Material für lexikalische, grammatısche und stilı-
stische Arbeıten lietern. Es bleibt hoffen, da dıe och ausstehenden Vorhaben bald verwirklıcht
werden können.

Hubert Kauthold

Sıdney Griffith, Arabıc Christianıty iın the Monasterı1es of Nınth-Century
Palestine, Aldershot, Hampshıire (Varıorum) 19972 Collected Studies Serıies
Cd5380), 0295
In der bekannten Reıihe des englıschen Verlages, ın der bereıits mehrere Aufsatzsammlungen Aaus dem
Bereich des Christlichen rients erschıenen sınd (insbesondere VO'  . Brock, Dauvıllıer, Drijvers,
Fıey und neuerdings auch VO MacCoull, Thomson und VvVan Esbroeck), legt Graiuftich elf Auftsätze 1M
Nachdruck VOT, die 1n den Jahren 1987 bıs 1989 1n verschiedenen Zeitschritten un! Sammelwerken
erschıenen sınd Sı1e gelten den Anfängen der christlich-arabischen Lıiteratur 1ın den palästinensı1-
schen Klöstern (Mar Saba, Mar Charıton) und 1mM Katharınenkloster autf dem Sınal SOWI1e der theolo-
yischen Auseinandersetzung mMIıt dem Islam, der 1M Jh ımmer mehr Boden gewınnt. Verant-
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wortlich tfür die Entstehung VO christlicher Literatur in arabıischer Sprache zunächst die
Melkiten, die uch für die Übertragung griechischer Kultur 1ın e1in arabisches Gewand SOTrgLECN.

Der Sammelband o1bt mıiıt seiınem GErSteEN Beıitrag einen UÜberblick über die verschiedenen christli-
chen Apologeten des bıs Jh.s und ıhre Eıinstellung gegenüber dem Islam, Mohammed und dem
Koran. Di1e weıteren Autsätze betrettfen die Frage, WAann die Evangelıen 1Ns Arabische übersetzt
wurden D: das Anwachsen der chrıstlich-arabischen Lıiteratur, die altesten Textzeugen und Werke

Ikonoklasmus, Bilderverehrung un! die damıt zusammenhängenden christlich-islamischen
Gegensätze aus der Sıcht christlich-arabischer utoren (IV, die Frage des freıen Wıllens ach
Theodor abu Qurra,; eın 1m christlich-islamischen Dialog ebenso kontroverses Thema (VI) die
historischen Bedingungen für die Verwendung des Arabıschen 1n Palästina und die Kopistentätig-
keıt des Stephan VO  3 Ramleh (VILD), der uch als Vertasser der Kompilator eınes trühen arabıischen
Werkes, eıner »5Summa theologıiae arabica« (vgl raf I1 - ın Frage kommt NM 1X) Dıe
etzten Auftsätze betassen sıch mıt dem Martyrıum des ‘Abd al-Masıh an-Nagranı1 (AX) und mıt An-
on Davıd, eiınen Schreiber und Mönch des Klosters Mar Saba VO nde des Jh.s (AL) Den
Schlufß bılden einıge ergänzende Nachträge und eın Namensregıster für den SaNzZeCN Band

DerSammelband mıt seınen gehaltvollen Autfsätzen vermıiıttelt eın tacettenreıiches BıldVO geistigen
Leben derpalästinensischen Mönche des und 9. JE:S Es 1St sehrzu begrüßen, da: dıese wichtigen und
weıthın grundlegenden Beıträge Nu In eiınem Band geschlossen bequem zugänglıch sınd

Hubert Kauthold

e Cumıiıng, The Liturgy of St Mark edıted trom the manuscrıpt wıth COIMNN-

MECNLACY Oriıentalıa Chrıistiana Analecta 234, Rom 155
Kenneth Stevenson pries 1mM Vorwort Recht den Maäarz 19858 1n Texas verstorbenen engli-
schen Gelehrten als eınen der führenden Liıturgiewıissenschaftler, der sıch zunehmend auf die ag yp-
tische Anaphora konzentriert hatte. Noch als Studentin der orıentalıschen Sprachen iın Oxford
(1974-1977) hatte iıch selbst Gelegenheıt, ıhn als eınen interessanten Gesprächspartner 1M Zusam-
menhang mıt UuUNsSCcCTECN Diskussionen ber das Oftizium der orıentalıschen Kırchen kennen und
schätzen lernen.

Dıie vorliegende Untersuchung der Markusliturgie des alexandrınischen Patrıarchats o1bt eın be-
redtes Zeugnıis seınes profunden Wıssens und seıner viele Jahre umspannenden Beschäftigung miıt
den alexandrınıschen Vertretern der Anaphora und seınen intensıven Kontakten MIıt anderen 11arll-
hatten Spezıalısten.

Die wichtige Studıie beginnt 1ın der Eınleitung mıiıt eiınem UÜberblick ber die benutzten Fragmente,
Handschriften un! zusätzlichen Quellen (S XAAIL-XLIIN), der nıcht HUT seıner Klarheıit,
sondern uch aufgrund seıner scharfsınnıgen Analyse, insbesondere des Strasbourg Papyrus PGr
254 und des Deir Balyzeh Papyrus und der Jakobusliturgie JAS) besticht.

Zur Anaphora des Serapıon VO  s TIThmuis (S XXXVI-XXXVII) wırd 11U' künftig uch die Unter-
suchung meınes Schülers und Nachfolgers der St John’s Unıiversıity, USA, Maxwell Johnson,

konsultieren se1n, dem MIt seıner Arbeıt »The Archaic Nature of the Sanctus, Instiıtution, Narra-
t1ve, and Epiclesis of the Logos ın the Anaphora Ascribed Sarapıon of TIThmuiis« der ausgeschrıie-
ene Preıs e1ım Internationalen Kongrefß anläfßlich der 75-Jahrfeier des Orıentalischen Instıtuts ın
Kom verliehen wurde. (Seın Beıtrag 1St In Druck.)

Zur Autorschaft der Chrysostomusanaphora (> 1Stu dıe wichtige Computeranalyse VO  5
Taft heranzuzıehen: » Ihe Authenticıity of the Chrysostom Anaphora Revisıted. Determining

the Authorship of Liturgical Tlexts by Computer«, OrChrP 56 (1990) 5  —
An den iınformatiıven Überblick ber dıe Quellen schliefst sıch 1M erstien eıl eıne kritische Aus-

vabe (S 1-67) SOWI1e eıne hypothetische Rekonstruktion der Anaphora 350 un: 450 auft der



268 Besprechungen

Grundlage des Strasbourg Papyrus, des British Museum Tablet und des John Rylands Parchment,
WOZU uch noch das Zeugnıis VO  m Louvaın Coptıca 2 , des Deir Balyzeh Papyrus un: die Anaphora
des Serapıon VO  - Thmuis herangezogen wurde (S 9-74

Dıie sorgtältige, kritische Ausgabe des Texts, die dıe tehlerhafte Edition VO Swaıinson VO  - 1884,
übernommen VO  e Brightman 1896, GTrSCtZt; basıert neben den benutzten Fragmenten und Papyrı auf
tolgenden Handschriften: Codices Vatıcan. T, 2281 und 1970, herangezogen wurden außerdem der
Rotulus VO  — Messina ST. Salv. IS der VO  - Brakmann wıederaufgefundene Codex Sinaıticus
ST 2148 SOWIEe eıne VO spateren Patrıarchen Meletios Pegaslkopierte Handschrıft, die 1n

Hss aus dem Jh vorliegt. Darüber hınaus konsultierte der Autor die koptische und athı0p1-
sche Markusliturgie neben dem VO  S Macomber herausgegebenen Kacmarcık Codex und einem
bischen Fragment.

Darüber hınaus bietet eıne Ausgabe der verschiedenen Fragmente: Strasbourg &T, 254 (S 61
62), TIE Museum Pap 2037 un: (S 63), die griechische Retroversion SR Letorts VO  } LOu-
aın Coptica (S 63-64), den VO Wıilcken herausgegebenen Wärzburger Papyrus (S 64), die
VO Autor angefertigte Retroversion des ILLE Museum Tablet (S und das Fragment
John Rylands 465 (S. S Abgeschlossen erd dieser wertvolle el MIt Corrigenda Bright-
INans Ausgabe des lexts VO  S Codex 1970 (> 67)

Wahrscheinlich hat der Tod dem Autor die Möglıichkeit S  IN  9 seıne In eıner englischenÜbersetzung gebotene Rekonstruktion der Anaphora des Markus 350 S 9-70 erstens
olıedern, zweıtens anhand CNaueCErer Angaben der benützten Fragmente seınen Rekonstruktionsver-
such näher begründen. Das oleiche oilt für seıne Rekonstruktion der Anaphora 450 (> /1 -/4)

Der 7zweıte eıl ®) 75-146) 1sSt dem ausführlichen OommMmentar ZUr Ausgabe des oriechischen Texts
gewidmet, der selbstredend VO  5 großem Interesse 1St SO veht der Autor auf dıe den Vater
und die den Sohn gerichteten Gebete eın (S 78-79), e1in Phänomen, dem die Liturgiewissenschaft
in etzter Zeıt wıeder besondere Autmerksamkeit gewıdmet hat Dafß dıe den Sohn gerichteten
Gebete sıcher spateren Datums sınd, oibt denken.

nımmt (auf 93) d da{fß das Irıshagıon angeblıch ZzZu erstenmal BRSE 451 belegt se1l Schon
Schwartz, dem Kretschmar tolgte, hatte dıe Möglıchkeıit CrWORCNH, da: das Irıshagion bereıits mi1t
dem Konzıil VO Ephesus verbinden 1St. Neben den griechischen Zeugen wurde VOT kurzem auch
auft armeniısche Quellen autftmerksam gemacht, die ebenso nahelegen, da{fß das Trishagion bereits 1n
der Zeıit des Konzıls VO  S Ephesus 431 bekannt SCWESCH ISt.

Dıie Datierung für die trüheste Anführung des Sanctus 300, belegt durch Asterı10s, Hom X ‚16° (nıcht 1 , 15 WI1Ee der Autor aut 119 versehentlich angıbt) 1St problematisch, enn die bıslang
akzeptierte Meınung des Herausgebers der Homiulien, Rıchard, übernommen VO  a Auft der
Maur, da{fß die besagten Homiulien VO  3 Aster10s Sophistes (3.-4.) StammMenN, 1St VO Kınzıg uer-

dıngs bestritten worden. Kınzıgn da{fß sıch dabe; den zwıschen 385-410 wırkenden
Aster10s VO Antıochıijen bzw. Palästina Kändelt?

G+ Schwartz, Publizistische Sammlungen Z U Acacıanıschen Schıisma Abhandl. Bayer.Akademie WıSs. Philos-hist. Abt., n. E 1 9 München 1934), 242; Kretschmar, Studiıen ZUY
Frühchristlichen Irınıtätstheologie Beıträge ZUNY hıst. Theol. Z Tübingen 176
C+ Wınkler, »Das Gloria iın excelsıs und Trıshagion und die dem Yovhannes Oyjnec‘i ZUSC-schriebene Konziliengeschichte«, Studies ın Honor of Robert Iaft, S (a CUTa dı

Carr al., Studia Anselmiana 110 Analecta Liturg1ca 1 ‚ Rom 547-555
C Auf der Maur, Die Osterhomaulien des Asterıios Sophistes als Quelle für dıie Geschichte der
Österfeier Yıerer Theol. Studiıen 19 Irıer azu Aster10s, Hom XXIX, 1
ebenso analysıert VO  e Auf der Maur, 85-86
C4 Kınzıg, In Search of Äster1ius: Studzies +he Authorship of the Homaullies the Psalms

Forschungen ZUY Kirchen- UN Dogmengeschichte 4 9 Göttingen
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Zum Einbezug des Sanctus siınd inzwischen olgende Arbeiten konsultieren: Spinks, The
Sanctus ıIn +he Eucharistic Prayer (Cambrıidge Taft, »The Interpolation of the Sanctus Into
the Anaphora: When and Where? Review of the Ossıer 1-11«, OrChrP 5 / (1991%; 281-308; 58
(1992)s 3-121; Wınkler, »Nochmals den Anfängen der Epiklese un! des Sanctus 1mM Eucharı-
stischen Hochgebet«, Theologische Quartalschrift (Heft 3’

Von orofßem Interesse 1st die zusätzliıche Diskussion den Interzessionen (4) nach dem Evange-
lıum un: (b iın der Anaphora (S 1311595);

An die Studie wurde VO  } Stevenson ın eiınem Appendix dıie Bıblıographie des Autors aNgC-
hängt. Eın leider sehr knapp gehaltenes generelles Register schließt die wertvolle Arbeit ber die
Markusliturgie ab Fıne vorbiıldlıche Untersuchung, die leiıder die letzte dieses wiıchtigen Liturgie-
wissenschaftlers geworden 1ST.

Gabriele Wıinkler

Fenwick, The Anaphoras of St Basıl an ST James: An Investigation 1nto
theır Common Orıgın OrChrA 240, Rom XXVI, 415
Als Engberding, eın Schüler des bedeutendsten enners der orıentalıschen Lıturgıien, Anton
Baumstark, Maı 1969 verstarb, ne1gte sıch ein oroßes Kapıtel der Vergleichenden Liturgie-
wissenschaft 1n Deutschland dem nde Engberding WAar bereıits mıt seıner 1931 erschienenen
Dıssertation, Das eucharıstische Hochgebet der Basıleiusliturgıie, dıe Leıtung VO Baum-
stark entstanden WAal, eın oroßer Durchbruch gelungen, un: seine Doktorarbeit, die aut der Durch-
sıcht zahlreicher griechischer, slawıscher, syrıscher, arabıscher, georgischer, armenıscher, kopti-
scher und äthiopischer Handschritten und der Ausgaben beruhte, hat Recht bıs jetzt die
Dıskussion dıe verschıedenen Bearbeıtungen der dem Basılıus zugeschrıebenen agyptischen,
armenischen,1 syriıschen und byzantınıschen Anaphoren ma{fßgeblıch bestimmt. Dıies rührte Z.U)

einen VO  e seınen bekannten Lehrern, darunter Baumstark, Rücker, Bonnet lll'ld Peradze und den
daraus resultierenden profunden Sachkenntnissen der griechıischen und orıentalıschen patrıstischen
Laiteratur un: generell der Kırchen des (Ostens her, ZU anderen War 1€eSs 1n Engberdings eiıgenen
gründlıchen Kenntnissen der orıentalıschen Sprachen begründet.

Nun hat F’ der löbliıcherweıse Begınn seiner Arbeit Brock für dıe Übersetzung syrıscher
Texte und anderen für die Hılte be1 der Durchsicht der deutschen Sekundärliteratur dankt, die
schwierige Aufgabe NternoOmMMEeECN, sıch nıcht 11UT durch Engberdings Dissertation über die Bası-
lıusanaphora, sondern uch och durch dessen reıite und wohlbekannte Untersuchungen tast al-
ler orientalıschen Interzessionen, die wenıge Jahre VOT seınem Tod entstanden, durchzu-
kämpfen, die Ergebnisse Engberdings 1n Frage stellen, vewıß5 selbst für Spezıalısten der
orjentalıschen Liıturgien keın leichtes Unterfangen. Sehen WIr u1ls Iso d WI1e€e dabe1 VOTSC-
Bahsch 1STt.

Be1 uiIimerksamer Durchsicht der Bıblıographie Es tällt auf, da{ß die Angaben oftmals unvoll-
ständıg sınd Dazu 1Ur einıge wenıge Beispiele: Baumstar (»>Jakobslıturgie«) Ü Capelle

Ar VLı Leeb X: Hammerschmidt Mecerı1an (nıcht: »Mecerı1an der Merce-
ran, 9’ 314) A Ormanıan (aufßer dem unvollständiıgen Titel wurde nıcht
darauf hingewıiesen, da{fß dies die Z7weıte revidierte englısche Übersetzung VO  - Gregory der
tranzösıschen Ausgabe VO Ormanıan 1St. Nun lıegt eıne drıitte revıdierte englısche Edıition VOIL, die
1988 ın New ork erschıenen LSt), Renoux (Le codex) 1 A Rücker, X  $ Tatt: X:
Wıinkler (Inıtiationsrituale) CI Mehrmals wurden Untersuchungen 1ın abgekürzter Form ın

In der armenıschen Überlieferung WUurF':! de dıe Anaphora nıcht dem Basılıus, sondern Grigor Lusa-
worı1c‘ zugeschrieben.
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der Bıbliographie und 1ın Anmerkungen angegeben, hne ın der Bıbliographie ann aufgeschlüsseltwerden (v.g und 195, Anm 12)

Insbesondere die Anführung der deutschen Sekundärliteratur gab Anlafß grammatıkalischenund orthographischen Fehlern, 7 XV, A VIIL,; AIX, Dassım (von den Druckfehlern 1im
oriechischen und englischen ext SAaNz schweigen).

Gravıerender 1St die Tatsache, da dem Autor wichtige Sekundärliteratur oftfensichtlich unbe-kannt SCWESCH 1St, woraut bei den einzelnen Kapıteln och näher eingegangen wırd An dieser Stellebeschränke iıch mich aut e1in Paar Beıispiele, die iın der Bıbliographie tehlen: Zwar wırd daugetsBıbliographie der orıentalıschen Liturgien, die sıch VO  3 1900 bıs 1960 erstreckt, auf XC ANSCHC-ben, jedoch die Fortführung VO  e Janeras für WAar dem Autor sıchtlich unbekannt.
Dıie zweıte revıdierte Ausgabe des kürzlich verunglückten Hammerschmidt, Studies In theEthiopic Anaphoras. Second Rewvised Edition Äthiopische Forschungen 25 Stuttgart 1Stdem Autor ebenso CNIgaANgEN. Sa den Interzessionen der byzantinıschen Chrysostomusanaphoraoibt eıne ausführliche Untersuchung der eriechischen Handschriften des 8 E J5.S; die die

Grundlage für die Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Interzessionen bıldet
OrChrP (1970) 301-336; 37 GEDAB 533-383 Dazu 1st NUu uch die Untersuchung VO  - aftheranzuziehen, die 1991 erschienen ISt, Iso nıcht mehr VO Autor berücksichtigt werden konnte:

Tatt, Hıstory of the Liturgy Of-SE John Chrysostom The Diptychs OrChrA 238, Rom
Ebenso spat erschiıen ;ohl die Arbeit Tatts Zur Autorschaft der Chrysostomusanaphora,ın die vorlıegende Studie eingearbeitet werden können: Taft, » [ he Authenticity otf theChrysostom Anaphora Revisıted. Determining the Authorshi of Liturgical Texts by Computer«,OrChrP 56 (1990) 55  —

Das Kap » Ihe Hıstorical Background: Briıef Sketch« Jerusalem, AÄgypten, Antıochıien,Kappadokien und Armenien 1St aufgrund mangelnder Sachkenntnisse diesen wichtigen lıturgi-schen Gebieten dürftig ausgefallen. uch 1er hat sıch der Mangel Kenntnissen der einschlägi-
SCH Lıteratur empfindlich bemerkbar gyemacht. Beıim Überblick ber die Jerusalemer Liturgie (Shätte nıcht Baldoviıns kurze Eınführung (ın Alcuin/Grove Liturgical Study 9’ Nottingham'sondern eher seıne umfangreiche Untersuchung ber den Stationsgottesdienst zıtlert werden sollen,dıe dem Autor sıchtlich nıcht bekannt W d Baldovin, The Urban Character of Christian Wor-shıip The Orıgins, Development, an Meanıng of Stational Liturgy OrChrA 228. Rom 45 -
104 Noch besser ware treıilich SCWESCNH, dabe; sofort aut den Band VO  S Renoux (Le codex
armenıen Jerusalem 127 verweısen, enn Renoux zählt iımmerhiın den besten ennern der
Jerusalemer Liturgie.

Was dıe Datierung Von Eger1as Autenthalt In Jerusalem > anbetrifft, 1St der wichtige Artıkel
VO  e} Devos, »La ate du VOVapcC d’Egerie«, AnBoll (1967), 165-194, dem Autor ebensowenigbekannt SCWESCNH.

Be1 armenıschen Jurisdiktionsfragen, der Weıhe armeniıscher Patrıarchen i (S tehlen SCNC-rell dıe grundlegenden Arbeiten (ın Englısch und Französısch) VO  > Nına Garsoian. Dıi1e Aussage»Armenına lost 1ts ındependent statehood In the tiıfth CENLUrYy « 1St iırreführend. Armeniıien wurde
BA (genaue Datiıerung 1St umstrıtten) In eıne persische und byzantınısche Hältte aufgeteılt, wobe!]ldem byzantinıschen eıl eın Comes vorstand, während sıch ın Persarmenien die armenıschen Arsa-kıden-Könige bıs 4728 halten konnten. Danach wurde ein Marzpan eingesetzt.Außerdem ware aus ökumenischen Gründen besser, anstelle VO »Monophysites« den Aus-druck »die nıcht-chalcedonensischen Kırchen« gebrauchen, enn heute sınd WIr nıcht HU sens1-bler geworden, sondern WIr wıssen auch, da{fß dieser SCSaMTLE Fragenkomplex den »Monophysı-t1sSmus« Untersuchungen bedarf.

Beım Kap ber dıe Grundlagen der westsyrischen Anaphora tällt ebenso auf, da{fß der N1NCUECTEC
Forschungsstand In die Darstellungen des Autors nıcht aufgenommen wurde. Das generelle Aufse-
hen un! die daraus resultierende Debatte, die Gıiraudos These (La SETKELUTA letterarıa della Dre-
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ghiera euCcarıstia. 5Sagg10 sulla genesı letterarıa dı UN  \ forma: Toda veterotestamentarıa, Beraka
Z1udalCa, Anafora Cr1StLANd Analecta Biıblica 9 9 Rom 1981 |) ın weıten lıturgiewıissenschaftlichen
reısen CrTERL hat, scheint dem Autor völlig CNtIgANgCNH seın (cf. s Alleın eın Blick ın dıe
vorzüglıche Besprechung VO Meyer, »Das Werden der lıterarıschen Struktur des Hochgebe-
LES Hınweıse eiıner wichtigen Neuerscheinung«, Zeitschrift für hath Theol 105 (1 184-202,
hätte genugt, die Bedeutung dieser Untersuchung erfassen: ber uch eın ın englischer Spra-
che azZzu erschienener Auftsatz VO Talley, »The Literary Structure of the Eucharıistic Prayer«,
Worship 58 (1984), 404-4720 (den offensichtlich uch nıcht kannte), hätte den Autor darüber
aufgeklärt, da{fß keineswegs mehr eın allgemeıner Onsens ber die Verwurzelung der orıentalıschen
Anaphoren in der jüdıschen Birkat ha-mazon vorliegt. Wenngleich ber die Präzisierung
der jüdıschen urzeln sıcher och nıcht das letzte Wort gefallen 1St, müfßte doch A4AUS eiıner ntersu-
chung eigentlich hervorgehen, dafß INa  — ber die Diskussionen und den jetzıgen Forschungs-
stand intformiert 1St.

Beım Vergleich zwıschen den Anspıielungen auf dıe Anaphora ın den Homiuilien des Johannes
Chrysostomus und denen des Theodor VO Mopsuestıa mMiı1t eıner strukturellen Rekonstruktion der
Anaphora des 4 —5 Jh.s genugt S sıcherlich nıcht, eınen englıschen Autsatz VO  - Shepherd aus dem
Jahre 1961 und Brightman (1896) zıtleren. Immerhiın lıegt azu selt 1970 eıne detaıillierte Analyse
der Homiuilien des Chrysostomus tür die Rekonstruktion der Chrysostomuslıiturgie, allerdings 1in
Deutsch VO Van de Paverd, VOT: Z ur Geschichte der Messliturgie ıIn Antıocheia un Konstantı-
nopel nde des vıierten Jahrhunderts . OrChrA 187, Rom 7 war erd diese wiıich-
tige Untersuchung ın der Bıbliographie angegeben, ann jedoch be1 seinem Rekonstruktionsver-
such der Anaphora (S “ überhaupt nıcht berücksichtigt. Gerade be; der Frage, ob e eıne
AÄAnamnese 1n der Anaphora Z Zeıt des Johannes Chrysostomus gegeben hat, ann aut die SC-
WOSCHNC Diskussion be] Vall de Paverd (S 364 4sSım) nıcht eintfach verzichtet werden. Es mü{fßtte
zudem SCHAUCT dargelegt werden, der Autor 1er Ergebnissen kommt, die VO  S Van de
Paverd 1abweichen.

DDas Kap., das mMiıt eınem Überblick ber die dem Basılıus zugeschriebenen Anaphoren (S F9-
24) einsetzt, bietet nıchts, WAas nıcht schon wesentlich besser 1in der Dissertation des 1ın vielen Orıenta-
ıschen Sprachen bewanderten Engberding 1931 vorgetragen worden ware. Wiıederum eıne
1938 erschienene englische Übersetzung der allgemeinen Einführung In die oriıentalıschen Liturgien
VO Salavılle die 19372 1ın Französisch erschıenen war) un eın kurzer Artikel VO  S Shepherd (»The
Formatıon and Intluence of the Antıiıochene Lıturgy«) neben anderen 1ın englischer Sprache erschıe-

Arbeıten die Auseinandersetzung mM1t Engberdings Untersuchung und Ergebnissen. Wıe Je*
doch dabej Bouley’s Studie (From Freedom Formula VO 1981 die spatere Arbeıt VO A
Cumiıng (>Pseudonymıiıty and Authenticıty «) aus dem Jahre 1984 abstützen annn ® »Bouley

Cuming’s conclusıons « ), 1St MI1r nıcht verständlıch SCWESCHL.
Beginnen WIr miıt Engberdings durchaus plausıbler und mMı1t oröfßter Zurückhaltung gyeführten

Diskussion, Ww1e€e ©S ZUr Übertragung des Namens VO Basılius autf das vorbasılıanısche ägyptische
Formular gekommen se1ın könnte, wobe!ı Engberding den hypothetischen Charakter seiıner Vermu-
tung eigens betont (& LXXXV-LXXXVI). In verkürzter un wesentlıch sımplıfızıerter Form fin-
den WIr S1e hne 1NnweI1ls auf Engberdings eiıgene Vorbehalte bei (S wıeder.

Dıies ware weıter VO keıiner gröfßeren Bedeutung, waren da nıcht Es offenkundige Schwierigkei-
ten, dem deutschen Text tolgen: Dıie Zusammenfassung Es VO  5 Engberdings Forschungsergeb-
nıssen korrespondiert ınhaltlıch nıcht ımmer mMi1t dem, Was Engberding eigentlıch ZESART hat Da{fß
Engberding ırgendwo behauptet habe »On textual grounds the Syrıac and Byzantıne vers1ions torm
super10r nıt the Old Armenıu1an« (S 25)); konnte ıch be1 Überprüfung der angegebenen Seıite VO  -

Engberding (SXnıcht teststellen. Im Gegenteıl. Hıer wurde offensichtlich der 1nnn des eut-
schen Textes mıifßverstanden. Auf der besagten CX VO Engberding, die der Autor angıbt, heifst
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Also 5Siyr] nd Blyz Bas| gehen auf 1nen gCeMECINSAMECN Archetypus YV) zurück und OC7
diesem 1ST Alrmen Bas| verwandt

Wer den beiden Bruderzeugen |damıit 1ST und V ZCMCINT, < h3 die armenische Bas und
dCl Archetypus V AUS dem die syrische und byzantınısche Version hervorgingen] 1ST Nun CXL-
kı ıtisch die bessere? Im allgemeinen dürtfen WIrTr A[s der armenıschen Bas| den Vorzug geben

Denn \V esteht der H] Schrift näher (Grundsatz Rückverweis auf die auf
tormuherten Krıterien der Analyse] [dies wiırd anhand Beispielen erläutert]

\V WCCIST uUunte dem Gesichtspunkte der allgemeinen Geschichte des eucharıstischen Hoch-
gebetes die entwickeltere Gestalt auf (dies wiırd wiederum anhand Beispielen bewiesen]|

Es tolgen bei Engberding auf den nächsten Seiten noch Ceitere Gründe, WAarurt tür die Priorität
Alrmen Bas| gegenüber } dem Archetypus [yr] und Blyz Bas, plädiert werden mu{

Weiter taflßt auf 25 Engberdings Ergebnisse tolgendermaßen usamım »Engberding des-
ignated the chorter torm 1T preserved solely 1 Mss deriving from Egypt Jann tährt Sr
mehr als UNgCHAaU tort „ The unı COMPTNSIN£ the Syriac (5), Old Armenıuan (A) and By-
nNntiıne (B) torms he denoted by the letter C) Dies entspricht keineswegs Engberdings Aussa-
gCH Nach Engberding ISTU, WIC9 der armeniıschen Rezension der Vorzug gegenüber der 5yII-
schen und byzantinischen Textgestalt geben, die er INn Archetypus V zusammenta{fßt Aus C
sınd Iso zunächst Gruppen hervorgegangen erstens ıe armeniısche Textgestalt) und
DV Aus V ınd der syrısche (5) un der byzantinische (B) ext der Basılıusanaphora CNL-
standen

Die byzantinische Rezension 1ST annn mehrmals übersetzt worden, dabe: uch 1115 Armen1t1-
sche Es gibt Iso Z, W i unterschiedliche armeniısche Versionen, Engberding auf 6/
tolgendes teststellt

Erstens bei der TSTE Lll'ld äAltesten armeniıschen Rezension (= »A[rmen Bas| bijetet
gegenüber WW der Archetypus der syrıschen und griechischen Bas| den besseren ext S azu
5. |

Z weitens beı der armenıschen Übersetzung der byzantinischen Bas vermerkt Engberding
ausdrücklich da S1IC »noch manche sehr alte Züge aufweist S azu L XM# die Zu Teıl
em vorbasıleianıschen Tlext angehört haben dürfte ' Aazu LXV{ 3°

Engberding also mehrmals darauf da{ß der armenische Zeuge (A) der syrischen (S) und
byzantinischen (B) ersion der Bas vorangeht, auch K3 H WO ausdrücklich auft
Pragnanteste Weise testgehalten wird »Dıie einzelnen Bearbeitungen tfolgen sıch gemäfß ıhrem Alter
Algyptische] Alrmenische] S yrische] B[yzantınısche Bas| uch visuell ıst dieser Sachverhalt
auf 1L3 XMVII testgehalten worden

Bevor Iso ansetzt »TÜO challenge the of such PreschtatıoOnN of the relatiıonships« (S
29% müfßte eigentlich CinNC achlich einwandtreie Wiıedergabe der Forschungsergebnisse ON Engber-
dıng zZz.u EerWa »11

Auf 26 stellt der Autor 111 kritischer Stellungnahme Engberding test, da eigentlich ONM
verschiedenen Urtormen der Bas Ausgcgangen werden MUu und nıcht On ZWCI1, WIC das angeb-
lıch Engberding getan habe Weniıugstens kurzer Blick 1n Engberdings CIBCNC Zusammenfassung

Analyse der verschiedenen Versionen on Bas (S LAXAVI) hätte ELWAS vorsichtiger tor-
mulieren lassen, enn dabe; heifßt 5

Dıie Bals| un 111 er Bearbeitungen C  c Algyptisch] Alrmenisch],; S{ yrisch] und
B[yzantınısch]

Diese Bearbeitungen stehen 1 tolgendem Verwandtschattsverhältnis: yr und B[yz
Bas| bılden gegenüber Alrmen]| die höhere [also DL übergeordnete] Einheit ; W und Alrmen |
11 Verhältnis Zzu Ä[gypt] dıe höhere Einheit Q

‚ Basıleios .C ı1ST dıe (WOR ‚ durchgeführte Erweıterung und) Bearbeitung C1NCS uralten
Formulars, das IN wesentlichen och 1n Algyptisch Bas| erhalten IST, etCc
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Für den utor War jedoch nıcht siıchtlich schwierig, den Aussagen Engberding zZzu
tolgen, se  st die Identifikation der Seiten Engberdings Untersuchung ist nıcht immer gelun-
$ 7B 26 Anm 38 korrekt waäare‘ LAÄXXV-LXXXVI], 9 Anm. korrekt waäre: ebenso
LAXV-LXXXVI].

Miıt dem Kap., das dem Ursprung der Jakobusanaphora gewidmet ISt, schließt die Diskussion
ber die Anfänge der westsyrischen (antıochenischen) FKucharistischen Hochgebete, der Basılius-
anaphora und der Jerusalemer Medßßliturgie ab Leider tehlt auch 1n diesem Kapıtel nıcht wichtigeSekundärliteratur, sondern erfolgt wıiederum keine wirkliche Auseinandersetzung mMit wichtigenArbeiten, z.B mit den Beiträgen Kretschmar, Rücker (Die syrische Jakobusanaphora, KALIID), Heiming (Anaphora 5SVriACa HE, 109, H1) und Baumstark (»Die armeniısche Rezension der
Jakobusliturgie übersetzt mit der SYT, UL, griech, Rezension verglichen«, OrChr N., 78 1918 L
I2 ıdem, dıe Messe mM Morgenland, 38-4/7).

Im Kap. gibt der Autor einen Überblick über die verschiedenen herangezogenen Anaphorenund iıhre Ausgaben. Diese Zusammenstellung (S 49-60 1St schr interessant und hılfreich, jedochqualitativ nıcht vergleichbar nır dem Überblick über die orientalischen Quellen, WIEC S1E Engberdingin seiner Arbeit über Jlıe Basılıusanaphoren (S AXV-LXXIX) mustergültig vorgelegt nat nd autf
die auch zurückgreiten mufß.

Wıe schwer sıch der Autor jedoch dabei miıt den Aussagen Engberding gecran hat, zeıgt das
MiıfSverständnis auf 5 $ Text Zu Anm WO wıederum em Deutsch nıcht tolgen konnte.

Llf 55 wıederholt Engberdings angebliche Feststellung: »Engberding judged it aArıne
Bas| L[O be textually intferior LO the other [WO members SYr byz Bas| ()f the C3 ZTOUP«, In
Wirklichkeit behauptet Engberding gerade das Gegenteıl, WIE bereits ben festgehalten wurde.

Was die armeniısche ersion der Jakobusanaphora anbetrifft, mu{(ß nOChMaAals Baumstark (»Die
ATINEeN. Jakobusliturgie übersetzt mıt der syrıschen i griechischen Rezension verglichen«, 1-8)konsultiert werden, da die Ergebnisse nıcht gCHAauU präsentiert wurden. Zwar weılst Baum-
stark In der Tlat darauf hın, dafß die armeniısche JTextgestalt Gemehnmsamkeiten Miıt der syrıschen und
griechischen Rezension zeıgt, jedoch auf ne1gt Baumstark ann 20 der Annahme, da{fß der
armeniısche Text aus eiıner syrıschen Vorlage, CNAaAUCT, aUus der Normalliturgie der Anhänger des
Julianos Halıkarnassos, hervorgegangen seın könnte.

Welche Stellung beı en Bearbeitungen der Jakobusliturgie die maronıtische Textgestalt einnımmt
(cf Assemanı, Codex Liturgicus Ecclesiae Universae ı Rom 1749-1766|, 131-179 Renaudot IL,
9 weıß ich INOMECNTAr nıcht zZzu Dem sollte jedoch weıter nachgegangen werden.

Die vollständige syrısche ersion der Jakobusanaphora 1STt natürlich deshalb wichtig, weıl 1E
die Jerusalemer Liturgie reflektiert. Dıie ursprünglıch griechisch abgefafßte Anaphora scheint och
VOT dem Jh Ins Syrische übersetzt worden zu se1n, enn Jakob Edessa erwähnt diese Ana-
phora ın seinem Briet An den Presbyter Thomas (s azu Assemanı, Biıbliotheca Orientalıis L 479-
486). Der Text 1sSt jedoch korrupt, deshalb ISst auch och Rahmanı, fastı della chiesa patrıarcaleantıochena, -XX und VOT allem natürlich die Einführung Heimings Anaphora SVriaCa I1/
2i heranzuziehen. Informationen darüber tinden SIC bei weder iın diesem noch ım Kap dasdem Ursprung der Jakobusanaphora gewıdmet 1St). Das heißt nıcht $ da{fß alles, W: über die
Basılıusanaphoren BCSAaART wiırd, besser nochmals in Engberding zZzu überprüfen ISt, sondern auch,

die Jakobusanaphora anbetrifft, ollten besser nochmals die Arbeiten Mercıer, Heiming,Rücker, Baumstark und Khouri-Sarkis konsultiert werden. Auch die Mıtteilungen ber die Jako-busanaphora on Catergian und Dashıan (Srbazan hataragamatoyc‘k‘ Hayoc‘ Die Liturgie bei
den Armeniern, 430, 433-434) müßten dabei mitintegriert werden.

Im Kap präsentiert einen Überblick ber die ıhm angewandte Methodologie, worauf
gleich och näher eingegangen wırd Wenn 4 dabe; klärend einfügt, Jafß Baumstarks oftmals BC-rühmte Methodologie eigentlich auf Engberdings Studie ber das Hochgebet der Basılezosliturgiezurückzuführen sel,; annn 1St em entgegenzuhalten, Jafß Engberding eın Schüler Baumstarks ar
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und da{fß nıemand anderer als Baumstark SCWESCH ISt, der Engberdings Dıissertation ber die
Basılıusanaphoren geleitet hat, Was vielleicht nıcht bekannt WArl.

Nun ber ZUr!r Hauptsache: übernımmt, w1ıe Sagtl, die VO  — Engberding und Baumstark aufge-
stellten esetze der Methodologie (> 61-62). Wenn jedoch auf 62) seıne eigenen » Verbesse-
vu VO Engberdings Methode hervorhebt: signıfıcant dıitference ftrom Engberding, how-
CVCI, 15 chıft of emphasıs trom almost exclusıvely verbal approach ın tavour of ON 1ın whiıch
structural consıderations play greater role«, kann iıch ıhm insotern beipflichten, als durchaus
berechtigt 1St, aus der Not ıne Tugend machen Was jedoch Engberding anbetrifft, gehört

eben aufgrund seıner Ausbildung der VO Baumstark begründeten philologisch-historischen
Schule, der WIr immerhın dıe orößten Errungenschaften iın WUNSCIGT Kenntnis der Entwicklungsge-
schichte der Liturgien verdanken.

Auft 63 intormiert uns E da{ß aut einen detaıillierten Vergleich der verschiedenen Textgestalten
des Sanctus gänzlıch verzichtet wird, da das Sanctus ın vielen Handschriften 1Ur mıiıt dem Incıpıt
angegeben sel. Sovıel jedoch auszumachen WAar, verwendete der Autor nırgendwo 1ın seıner ntersu-
chung griechische und/oder oriıentalısche Handschrıitten, sondern dıe jeweiligen Ausgaben bzw.
Übersetzungen. (Engberding hatte sıch die Sache nıcht leicht gyemacht.) Gerade MIt eiıner sorgfäl-
tiıgen Analyse des Sanctus kann sehr vieles ber die Herkunft dieses Teıils der Anaphora ausgesagt
werden. Dıie Ausklammerung des Sanctus stellt eıne empfindlıche Lücke dar, mehr, als der
Autor des Ööfteren Engberding bemängelt, da{fß dieser sıch T: MI1t der »Oratıo ante Sanctus«, dem
Sanctus und der »Oratıo POST Sanctus« beschäftigt habe S 26 4sSım).

Inzwischen sınd den Anfängen der Eingliederung des Sanctus ın die Anaphora Curc Arbeiten
entstanden, dıe dem Autor $reilich nıcht bekannt seın konnten:

Taft, » Lhe Interpolation of the Sanctus into the Anaphora: When and Where? Review of the
Ossıer 1-I1«, OrChrP /)) 58 (19923s

Spinks, The Sanctus ın the Eucharıistic Prayer (Cambridge
Gabriele Wınkler, »Nochmals den Anfängen der Epiklese und des Sanctus 1mM FEucharıistischen
Hochgebet«, Theol. Quartalschrift (Heft 31 1994
Mıt den bıslang erwähnten Mängeln keineswegs ımmer Bagatellen! könnte I11all sıch wen1g-

1ın eLtwa arrangıeren, nıcht jedoch mıiıt dem Rekonstruktionsversuch eınes Textes der Basılius-
anaphora, dem ach Engberding mehrere Bearbeıtungen zugrunde gelegen haben mussen, den Eng-
berding jedoch wohlweislich 1U stipulıert, nıcht jedoch rekonstruilert hat Dıiıesen rekonstrujerten
Text legt ann der Autor allen seınen Schlufsfolgerungen zugrunde. Dabe!: andelt sıch die
Rekonstruktion des oriechischen Texts VO  5 Q‚ das heißt den Vorläutern VO  - Alrmen| un (!).
letzterer wiederum der Vorläuter VO2 und YyYZ 1St. Dazu meılnt autf » . Engberding
did NOLT undertake isolate the precıse LEexXTt which lay behind the Armenınan, Syriac und Byzantıne
vers10ns. hat task has een attempted ere The LtexXTt desıgnated Q-Basıl In the tables represents
attempt reconstructing the orıgınal Btc. Auf der gleichen Seıte macht ann der Autor die
Einschränkung: »NOo exhaustive attempt has een made produce verbally precıse reconstruction
of the intermediate torm of the anaphora«. Entweder das 1St der lext VO , der 1119}  3 sollte ıhn
überhaupt nıcht vorschlagen und schon oleich ar nıcht alle Schlufsfolgerungen darauf aufbauen, W1€
das der Autor hat

Be] diesem Rekonstruktionsversuch sehe iıch unüberwindbare philologische und
thodologische Probleme:

Es o1bt noch nıcht eiınmal eıne verläßliche Ausgabe VO'  — A) der armenıschen Textgestalt. Eıne
vorläufige Übersetzung ann nıcht als Ausgangsbasıs tür eıne Rekonstruktion des Vorläuters
dienen. Aufßerdem mu{fß uch och das Fragment 1ın den uzandaran Patmut‘iwnk‘ 1ın eıne künt-
t1g erstellende kritische Ausgabe VO eingeordnet werden.
Ahnliches oilt auch für Syr Bas Eıne Übersetzung kann nıcht als Ausgangsbasıs für dıe Rekon-
struktion des Vorläuters des syrıschen Textes herangezogen werden!
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Am problematıschsten scheıint mMI1r jedoch tolgender Sprung se1in: Wenn überhaupt eıne Ra-
konstruktion VO  — TEOGT.  inen werden soll Engberding wufte schon, sıch davor
hütete, obwohl 1M Gegensatz die nötigen philologischen Voraussetzungen mıtgebracht
hätte müßte ZUuerst V, der Archetypus VO:  x S{ yr UN 5[|yz] Bas rekonstruilert werden, der der
Alrmen Bas gegenübersteht! Erst ach diesem Rekonstruktionsversuch VO ware ann der
nächste Schritt der Rekonstruktion vielleicht möglıch, nämlıch die VO  =) Q, dem Archetypus VO  -}

Alrmen-| und W-_Bas!
Solche Sprünge, wobel philologische un: methodologische Aufgaben VO Tısch gefegt werden,

können keine verläfßßliche Ausgangsbasıs abgeben. Meınes Erachtens 1St Es Rekonstruktion VO

völlig wertlos un:! damıt auch sämtlıche Schlufsfolgerungen, die aus zıieht.
Dazu gehören seıne Aussagen tolgenden Teilen der Anaphora:

der »Präfation« > 7 9 7 $ //7-81, 3-8 mMi1t der Zusammenfassung (S 5-86);
dem »Prä-Sanctus« S 8 . 90, 9iı ia
dem » Post-Sanctus« (S 98, 100, 102, 104, 106, 109-120);
der » Narratıo Institution1s« (S 124 |Arm-Bas |-125, 126-127/7, 128, I; 134-137, 139-143) mı1t der
Zusammenfassung (S 144- 46);
der Anamnese ® 148 |Arm-Bas]-149, 150-151, LSZs 154, 157-159, 162-163);
der Epiklese (S 168 ( Arm-Bas|-169, 170-171, / 174, 176, 181, 182, 154 Be1 seiıner Analyse der
Epiklese hat der Autor überhaupt nıcht aut die verschiedenen Verbformen »senden« und »kommen«
geachtet, die wichtige Rückschlüsse auf die Herkuntft einer Epiklese geben, W1€E Brock bereits VOT

Jahren gezeıigt hat »The Epiclesıs ın the Antiochene Baptısmal Ordıines«, In: Symposium 5yrıa-
CM 1977 OrChrA 19/7, Rom 1974 uch diese bahnbrechende philologische Untersuchung
Brocks ber dıe Verben bei den Epiklesen 1Sst dem Autor nıcht bekannt SCWESCH.

Ebenso wAas der Autor den Interzessionen hat, bedartf nochmalıger Überprüfung S
2072 |Arm-Bas |-203, 204-205, 206-207/, 208-209, 210-211, 212-213, 214-215, 216-217/7, 218-219, ZD(J=
ZZ1: 222-223, 224-225, 226-233) mıiıt der Zusammenfassung (S 238-239, terner 240-270, 277

Hıerher gehören auch noch folgende Seıiten be] der abschließfßenden Doxologie: 286-287/7, 288, 290,
293

Zudem 1sSt ach dem, W as bıslang ber Es Mifverständnisse des Texts VO Engberding und
seiınen unzuverlässıgen Wiedergaben VO Forschungsergebnissen ZUTLage ral eın gerüttelt Ma{
Mifstrauen angebracht, inwıeweılt tatsächlich gelungen 1St, Engberdings Angaben Zur »Oratıo
ante Sanctus«, Sanctus und »Oratıo DOSL Sanctus« (cf. 64) 1ın seınem Rekonstruktionsversuch VO

präzıse integrieren.
ber hat sıch Ja nıcht 1U mMı1t der schon ausreichen komplizierten Untersuchung der griecht1-

schen un:! den verschiedenen oriıentalıschen Bearbeitungen der Basılıusanaphora begnügt, sondern
uch och eınen Vergleich des rekonstrujerten (Q-Textes VO Bas mıiıt der Jakobusanaphora iın seıner
syrıschen und oriechıschen Textgestalt auf sıch g  IMN}  > eın Unterfangen VO  — solch gewaltigen
Proportionen, da{fß eınem schiıer den Atem nımmt. Leider steht das gEsSAMTE Unternehmen AaUus

besagten phılologischen und methodologischen Gründen auf wackligen Beıinen.
Seine Ergebnisse ®) 297-301) sınd, S1e VO Engberding abweıichen, AUS den ben erläuterten

Gründen nıcht abgesichert.
Ich frage miıch auch, inwıeweılt dıe Reihenfolge der Interzessionen wirklıch als ausschlaggebendes

Kriterium für die Einordnung eınes Hochgebets herangezogen werden ann Ich zlaube nıcht, da{fß
der Reihenfolge der einzelnen Glieder ın den Interzessionen das gleiche Gewicht Ww1e€e dem eigentlı-
chen ext des Hochgebets zukommen kann, enn S1Ee bılden iınnerhalb der Anaphora eın unterge-
ordnetes Element. Außerdem 1St die UÜbernahme VO  3 einzelnen Gliedern 1ın eıner Anaphora auf eıne
Reihe VO Faktoren zurückzuführen, und s1e gibt nıcht notwendıigerweise Autschlufß ber den
FEinflu{fß eınes Hochgebets auf eın anderes, sondern Jeıbt, WeNnNn nıcht andere Betunde
hinzukommen, aut das anaphoriısche Fürbittgebet eingeschränkt.
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Was der Autor auf 299) ZUr armeniıschen Kırche und Kappadokien hat, mu{ Erst aut
den jetzıgen Forschungsstand gebracht werden, und azu siınd insbesondere die Arbeiten VO  ; Nına
(sarsol1an heranzuzıehen. uch die ältesten armeniıschen Historiographen, w1e die uzandaran Pat-
mut 1wnk‘ und Korıiwn, mussen konsultiert werden. |DEVAN sınd jetzt uch austührliche Kommen-
LATe zugänglıch. Dıi1e Auskunft, die uns der Autor ® 299-300) ber die armeniısche Rezension
der Bas (_ 1ın der armeniıschen handschrittlichen Überlieferung 1st S1e nıcht dem Basılıus, sondern
dem Grigor LusaworicG zugeschrıeben —) 1sSt wenıger N:  u und intormatıv als das, Was Engberding
uns ın detaillierter und phılologisch einwandtreier Form darüber 1931 mıtgeteılt hat

Be]l eıner Gegenüberstellung VO:  ; Engberdings Untersuchung der Basılıusanaphoren und der VOT!-

lıegenden Untersuchung VO  -} schneidet der Autor nıcht sehr zut ab Allein phılologisch w1e
methodologisch 1St Es Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Basılıusanaphoren MIıt
Engberdings Analyse qualıtatıv überhaupt nıcht vergleichbar. Wenn WIr wirklıich Engberdings For-
schungsergebnisse 1n Frage stellen wollen, mussen die VOT uns lıegenden Schritte ın eLtwa

aussehen:
Als ErsSteEeSs benötigen WIr Monographıen den verschiedenen orıentalıschen Rezensionen der
dem Basılıus zugeschriebenen Anaphoren. Dıie unentbehrliche Grundlage azu sınd philologi-
sche Kenntnisse den verschiedenen orıentalıschen Rezensionen.
Dabe1 mu{ aufgrund der Angaben bei Engberding dem armenıschen Zeugen besondere Auftf-
merksamkeiıt geschenkt werden, enn der äaltesten armeniıschen Rezension VO  — Bas steht ach
Engberding der Archetypus gegenüber. Aus dem Archetypus 1St nach Engberding die
syrısche un! byzantınısche Rezension hervorgegangen. Dafß dabei 1L1UT eıne eingehende ntersu-
chung der handschritftlichen Überlieferung in Frage kommt, braucht ohl nıcht besonders her-
vorgehoben werden.

Mıt der erstellenden kritischen Ausgabe der armeniıschen Rezension 1St die Edition iın (Sa-
tergıan und Dashıan vergleichen, dıe nach den Angaben VO  > Engberding und Renoux nıcht
sehr zuverlässıg seın scheınt.
Zugleich mu{fß das Fragment ın den Buzandaran Patmut ‘ iıwnk‘ eingeordnet werden. Dazu gehört
uch e1in Datierungsversuch, W as Sar nıcht eintach se1ın dürfte, enn WIr können nıcht VO

vornhereın annehmen, da{ der Text 1n den Buzandaran Patmm?'i’wnk . unverändert überlietert
worden 1ST.
ber uch alles, W as Engberding DAl zweıten armenıschen Rezension, eıner Übersetzung der
byzantınıschen Textgestalt, hat, mu{ sorgtältig überprüft werden, enn uch S1e hat
ach Engberding einıgen Stellen noch sehr altertümlıche, Ja »vorbasıleianısche« Züge be-
wahrt.
Erst nachdem WIr dıe handschriftliche Überlieferung In Monographıien der einzelnen Bearbei-
tungen der Basılıusanaphora dargestellt haben, können WIr uns zunächst dem Archetypus
vOrTtasten, Aaus dem ach Engberding dıe syrısche und byzantınısche Textgestalt hervorgegangen
1STt. Dafß dıe Erfassung des Archetypus ZUEeTSLT erfolgen hat, geht AaUus den Angaben Engber-
dıngs hervor, ennn steht dem armeniıschen ext gegenüber.
Mıt der Erfassung des Archetypus und der daraus resultıerenden Möglichkeit eınes Vergleichs
mıiıt der armenıschen Textgestalt können WIr u11l den Vorläuter VO  } Alrmen| Bas und III!
nämlıch herantasten. Dafß azu generell erheblicher philologischer un: lıturgiew1issen-
schaftlicher Kenntnisse €  a versteht sıch wohl VO'  3 selbst.
Nachdem diese Arbeıt geleistet 1St, können WIr eiınen Vergleich mıt A’ den »ägyptischen« und
altesten Zeugen der Bas
Wenn dieses Gebäude errichtet ISt, ann haben WITr eıne gesicherte Grundlage tür dıe Entwick-
lungsgeschichte der dem Basılıus zugeschrıebenen agyptischen, armenıschen, syrıschen un! Dy-
zantınıschen Anaphoren, die uns ermöglıcht, einen Vergleich mıiı1t den verschiedenen Rezen-
s10nen der Jakobusanaphora anzugehen.
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Zusammenfassung Es Studie
Be1 der Untersuchung orjıentalıscher Anaphoren ware G eigentlich wünschenswert, wWwWenn INan

die entsprechenden oriıentalıschen Sprachen, ber uch das Deutsche wen1gstens einıgermaßen
beherrschen würde. Dies gilt VOT allem dann, WE INan vorhat, die Forschungsergebnisse eınes
Gelehrten VO Range Engberdings ın Frage stellen, der profunde Sprach- UuUN Sachkenntnisse
vorzuweısen hatte.

1sSt nıcht ımmer gelungen, die Forschungsergebnisse VO Engberding präzıse wıederzuge-
ben Zu allen Aussagen ber Bas mu{fß Iso Engberding konsultiert werden.
Dem Autor 1st be1 seıner Untersuchung wichtige Sekundärliteratur unbekannt SCWESCNH, die
einıgen Stellen seıne Aussagen erheblich verändert hätte.

Gabriele Wıinkler

Rouwhorst, Les hymnes pascales d’Ephrem de Nısıbe. Analyse theo-
logique et recherche S l’evolution de la föte pascale chretienne Nısıbe er
Edesse eit ans quelques Eglises volsınes quatrıeme siecle. Etude: 11 Textes

Supplements Vigilıae Christianae NIE 1_‚ Leiden >XL, 224; 139
Der Autor, der sıch uch die Frühgeschichte der syrıschen Anaphora, Ww1e€e S1e VOT allem In den
apokryphen Akten greifbar wiırd, bemühte,1 hat iın den vorliegenden beiden Bänden (wobei der

and der Untersuchung der Texte vgewıdmet 1sSt und 1M zweıten Band ann die relevanten
Hymnen Ephräms in ftranzösischer Übersetzung MIt wichtigen Anmerkungen vorgelegt wurden)
eınen ınteressanten Beıtrag UÜHASCLET Kenntnıiıs des syrıschen Ostertestes geliefert.

Die Studie oliedert sıch In: eınen UÜberblick ber das Leben Ephräms und seıne Schrıiften, 11
eıne Untersuchung der handschrittlichen Überlieferung der Pascha-Hymnen, LLL die Analyse nıcht
L1UT der wichtigsten Themen, die in diesen Hymnen ZU Iragen kommen, sondern auch der lıturg1-
schen Feıer des Osterfestes, W as ın das Kapıtel überleıtet, das Ephräms Pascha-Hymnen und der
Entwicklungsgeschichte des Ostertestes in den östlich VO  3 Antiochien gelegenen Gebieten gewı1d-
mMmMet 1St.

Die geschichtliche Evolution des syrıschen Paschatestes 1St 1m Jh VO der Einführung der
Passıonswoche und der Öösterlichen Taute und VOT allem VO Übergang der einstigen quartodecıima-
nıschen Feıier des Fests ZUrT Einführung VO  — festgelegten Tagen, die ın dıe Nachtvigıl VO  — (OOstersams-
Lag autf Sonntag einmünden, gekennzeıichnet.

Hıer möchte ich L1U einıge Kapıtel herausgreıf die MIr besonders zut gelungen scheinen.
Dabe;j 1St als ersEes auf die Einführung S 210 verweısen mıiıt ıhren reichhaltigen bıbliographi-
schen Angaben, dıe SE} weıteren Studium einladen. ber uch der intormative Überblick ber
Ephräms Leben und seine Schriften 1M Kap (S 11-36 1St 1er anzutführen.

Nur eıner Stelle, der Autor eıne künstliche TIrennung zwıschen dem Leıitmotiv der Geburt
und der Taute Jesu machen möchte (& 17); 1St m. E eine Korrektur vorzuschlagen, enn den
Hymnı de Epiphania meılnt der Autor: » L.e tıtre suggere qu’ıls ONT ete ecrıts POUFr la föte de V’Epipha-

aZu VOT allem tolgende Arbeiten: »Benediction, actıon de graces, supplıcation. Les Oraısons de
la table ans le Judaisme et les celebrations eucharıistiques des Chröetiens Syriaques«, Questions
Liturgiques 61 (1980), 211-240; »La celebration de Veucharistie selon les Actes de Thomas«, In:

Caspers Schneıider, Ommnes CıIrcumstantes: Contributions towards Hıstory of the ole
People In t+he Liturgy Presented LO Herman Wegman +he Occasıon of hıs Retirement from

the Chair of Hıstory of Liturg'y an Theology ın the Katholieke T’heologische Unversiteit Utrecht
(Kampen 51-//; »La celebration de Peucharistie anNs l’Eglise primıt1ve«, Questions litur-
Z1qQues (1993);.
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nN1ıEe LAant qu«c jour du bapteme du Seigneur. ela PCUL pPas etre le Cas dA’E-
phrem, föte n ’exıstalt Par CI1ICOTE (Yest pourquo1 OUuUS voudrions emettre l’hypothöese qu«C
certaınes parmı GE hymnes SONT authentiques, qu’Ephrem cependant les pPas 6crıtes POUTF la föte de
V’Ephiphanıe, ma1s POUT le bapteme. Hıer 1St als Ersties aut dıe vorzüglıche Analyse VO  —

Mohrmann verweısen, die 1n ıhrer Antrıttsvorlesung VO 1953 nachgewiesen hat, da das Epipha-
nıefest mehrere Leıtmotive hatte und sıch keineswegs auf die Thematık der Geburt beschränkte,2D
anderen lıegt azu 11U eıne weıtere Untersuchung vor, die zeıgt, da Epiphanıe 1n frühester Zeıt
VOT allem das Leiıtmotiv der Taufe, dıe einst als die pneumatische Geburt Jesu ım Jordan yerstanden
wurde, gefeıjert wurde, ann die Verbindung VO Geburt und Taute (sO zn in Syrıen und Alexan-
drıen), schließlich sıch die Irennung der Geburt Jesu 'VO:  _ seiner Taufe ım Jordan durchsetzte und
hıerzu eın Fest eingeführt wurde: die Fejer der Geburt Christi 25 Dezember.

Reichhaltige Inftormation bietet zudem das Kapıtel, das eiınen Überblick über die handschriftli-
che Überlieferung (D 23-36 bringt. Dıi1e ausführliche Analyse der Aussagen ın Ephräms Pascha-
Hymnen 1mM Kapıtel S 37-172) dürfte VOT allem für die weıtere theologische Diskussion VO

gröfßstem Interesse se1n, und die lıturgiewıssenschaftliıchen Aspekte werden ın eıner 1MmM grofßen gan-
Z gelungenen Untersuchung des lıturgıschen Rahmens des Ostertestes behandelt (s azu 12L
127) Vielleicht ware dabe!1 besser SCWESCH, nıcht VO »1”’Eucharistie« und »1e bapteme« SPTEC-
hen MIt der wen1g geglückten Formulierung (D 114) »A ote de l’Eucharistie le bapteme O1l1t avOolr
faıt partıe du rituel«. Sıcher ware besser SCWESCH, dafür generell den Begriff der »Inıtıationsriten«

verwenden, dıe dıe Taute und die Eucharıstıe umftassen: Mıt der Feıier der FEucharıstie wiırd die
Inıtıatiıon abgeschlossen.

Besonders wichtig tür dıie vergleichende Liturgiewissenschaft 1sSt das Kapıtel ber dıe Entwick-
lungsgeschichte des Ostertestes 1ın dem weıten Gebiet östlıch VO Antiochien (3 128-203). Dabe;j
sollte 11141l jedoch vielleicht besser vermeıden, VO eınem » Irıduum« S 203) sprechen, das das
westlich gepragte Liturgieverständnıs wıderspiegelt un: nıcht wirklich die syrıschen Vorstellungen
wıedergıbt. Für die weıtere Diskussion die anfängliche quartodecımanısche Osterteijer und dem
Übergang ZU »Ustersonntag« bietet die wertvolle Untersuchung VO wichtiges Materıal.

Insgesamt hat der Autor uns eiınen bedeutsamen Beıtrag für eın vertieftes Verständnıs dieser schö-
NC  - syrıschen Hymnen vorgelegt, woftfür danken 1St.

Gabriele Wıinkler

ISaaC; Taksa d-hüssaya. Le rıte du pardon dans l’Eglise syrıaque orıentale
OrChrA 239 Rom X 244

Dıie Arbeit wurde 19/0Ö Pont Orientalischen Instıtut als Dissertation (unter Leıtung VO

Raes) vorgelegt. Dıie Untersuchung wurde eshalb mıiıt den 1ın der Zwischenzeıit herausgegebenen
Studıien erganzt, un! VOT allem 1St der syrısche Text beigefügt und die tranzösısche Übersetzung
nochmals gänzlıch überarbeitet worden, w1e auch eın Vergleich zwıschen der Dissertation VO 1970
und der Veröffentlichung VO 1989 zeıgt.

Der Autor hatte ber dıe sachkundige Leitung der Dıssertation durch Raes hınaus das grofße
Glück, be1 Wwe1l weltweit anerkannten Spezıalısten iın der vergleichenden Liturgiewissenschaft und

@} Mohrmann, »Epiphanıa«, Revue des Scıences philosophiques theologıiques 37 (1953),
644-670
CT Wınkler, »Die Licht-Erscheinung bei der Taufe Jesu un! der Ursprung des Epiphanıiefestes.
FEıne Untersuchung griechischer, syrıscher, armeniıscher un! lateinıscher Quellen «, OrChr 78
(1 eadem, » Neue Überlegungen ZUTr Entstehung des Epiphanıiefestes« (Antrıttsvorlesung VO'

November» Festschrift für Brock (Oxtford/1in Druck)
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zudem herausragenden ennern syrischer Handschriften, Juan Mateos und Wılliam Macomber,
weıteren Rat einholen können, W as sıch 1ın der Gesamtkonzeption der Untersuchung pOSItIV
ausgewirkt hat

Wohl VO Mateos Arbeiten ZU syrıschen Oftizium und byzantinıschen Typikon, hat
der Autor seıner Untersuchung eın Glossar M1t der Erläuterung der wichtigsten syrischen ermi1n1
vorangestellt (> XXAILL-XAL), der dem Kenner der oriıentalıschen Rıten zugleıch eınen wertvollen
Einblick ın die Zusammenhänge mMI1t anderen Rıten erlaubt.

Mıt der Biıbliographie S V-XXAX), dıe manchen tellen vielleicht erganzt werden hätte kön-
NnCN, die Studie ein, die schon deshalb wichtig ISt;, weıl S1e eiıne Pıonierarbeıit 1St, dıe auf eıner
eingehenden Analyse der handschriftlichen Überlieferung beruht und zugleich Autschlufß ber die
In Ostsyrıen testzustellende Beibehaltung der ältesten Praxıs der Pönitentiaalrıten o1bt, die nıcht
indıyıduell, sondern innerhalb der Gemeinschaftt erfolgen.

Der Hauptteıl des Hüssaya das Rıtual der Aussöhnung) beginnt mMı1t eiınem Überblick ber die
untersuchten zahlreichen Handschriften un! die verwendeten Ausgaben (S 1-5) Daran schließt
sıch 1M Kapıtel och dıe Edıition des syrischen Texts (nach den Codices amb Add 1988 un!
Vat Syr. 624, die abweichenden Lesarten wurden ın den Anmerkungen angegeben). Dıie Ausgabe
des syrıschen Tlexts wurde durch eıne tranzösısche Übersetzung erganzt (S 7-69) un: somıt der
Zugang den schönen syriıschen Tlexten erleichtert.

Zur Erläuterung des ermınus »Kyana« (S 65 Anm 122) ware jedoch die älteste Gestalt des
syrischen Glaubensbekenntnisses heranzuziehen SCWCSCIL, die VO dem orofßsen, kürzlıch verstorbe-
NC  3 Gelehrten de Halleux und anderen, z B Vööbus un: Gribomont) untersucht
wurden, w1e olgende seıner Arbeıten gezeıgt haben »Le symbole des eveques PCISCS synode du
Seleucıe-Ctesiphone« ın Wıessner (Brse)X Erkenntnisse UuN Meınungen {{ GOF 1/17, Wıes-
en 161-190; »I_‚a Philoxenienne du symbole« in: 5Symposium 5Syriıacum 1976 OrChrA
205; Rom 295-315; »La talsıficatıon du symbole de Chalcedoine ans le synodıcon nestorien«
1' Melanges fferts Jean Dauvillier (Toulouse ED 375-384; »La deuxıeme lettre de Philoxene
4aU X monasteres du Beıt Gaugal«, Le Museon 96 )7 5  O

Großes Interesse weckt das Kapitel (S /1-117) miıt der lıturgiewissenschaftlıchen ntersu-
chung des vorgelegten Textes, ın dem z B uch nachgewıesen wiırd, da{fß der ostsyrısche Versöh-
nungsrıitus eıne orößere strukturelle Aftfinıtät mMIıt Teilen des Eheritus, des Inıtıationsrıitus, den We1-
herıten, ber uch mi1t dem Nachtottizium Lelya), der sonntäglıchen Kathedralvıgıl Qale d-Sahra)
und dem Morgenoffizium Sapra) zeıgt.

Sehr Zut gelungen scheint mır dıe Erklärung des Autors A Pater nOskier seın (>>VO

dem annımmt, da{ß 6r ursprünglıch nıcht Begınn des ostsyrıschen Pönıitentialrıtus rezıtiert
wurde, dem durchaus Zzuzustimmen 1St; weıl dıeser Rıtus der Aussöhnung einst innerhalb der Eu-
charıstieteier unmıttelbar ach dem Herrengebet stattgefunden hat und eshalb das Pater nNnOsLer

siıcherlich nıcht nochmals rezıtiert worden 1St. Das ZESAMTE Kapıtel der lıturgıewıssenschaftlichen
Analyse bietet überzeugende Lösungsvorschläge AA Entwicklungsgeschichte cdıeses Rıtus, 7z.5
da{fß en einstmals H DPs e1ım Surraya (»Invıtatorıum«) gegeben hat > 81-82), und da{fß CS sıch
dabei wahrscheinlich DPs 75 gehandelt hat Dabe! tällt dıe Ahnlichkeit zwıschen dem ostsyrıschen
Pönitentialrıtus un: dem Invıtatorıum 1M armenıschen Tautordo SOWI1e dem Bußautruft VOIN YOV-
hannes Mandakunı aut (S aZu Wınkler, Das armeniısche Inıtiationsrituale OrChrA 217
Rom9 371 -373) Sehr schön gelungen 1st ebenso dıe jeweılıge Besprechung der Funktion eınes
bestimmten lıturgischen Elements, be1 der dıe grofße Vertrautheıt des Autors MmMiıt dem ostsyrıschen
Materıal besticht.

Besonders wichtig für dıe Liturgiewissenschaft 1St auch der Nachweıs, da{fß nach einstigem OSt)-
syrischem Verständnis die Handauflegung (nıcht exorziıstischen, sondern) ausschliefßlich epikleti-
schen Charakter hatte (D 107). Aufftällig 1St zudem, da{fß be1 der sıcherlich VO Inıtıationsrıtus
übernommenen Sıgnatıo (TUSMA) och die ältesten Bezeichnungen für das Salböl (S 112-113) be-
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wahrt wurden: SCa (meS$ha), < @} der Salbung« (mesha da-m® Sihuta), JOl des Horns der Taufe «
uUuSsSs W. ber uch YTuSMAd selbst (s aı Dassım), woraut der Autor jedoch leiıder nıcht weıter
eingeht (s azu die Untersuchung ber die griechische, syrısche und armeniısche Terminologie ın
Worship 52 11978], 26-29, 3 ‚ 34) Auf 115 tolgende nıcht Sanz zufriedenstellende Wıeder-
yabe des Tlextes auft . ı] entonne V’Afchine sulvant. (Texthervorhebung VO mır). Hıer mu{fß
sıch der uimerksame Leser fragen, W as wohl »Afchine« bedeuten könnte. Hıer andelt N sıch csehr
wahrscheinlich die arabiısche Transliteration VO  — EUXN, worauf Mateos bereits be] der Kritik
1M Zusammenhang VO Ls Thesenverteidigung hingewiesen hatte, Was jedoch ann VO be1
der vorliegenden Veröffentlichung nıcht miıtberücksichtigt und klargestellt wurde.

Das Kapıtel (S. 119-181) 1st den kanonischen Vorschriften und Rubriken gewıdmet, das insbe-
sondere e1m UÜberblick ber die Quellen eıne Fundgrube für den interessierten Leser bietet und 1M
Abschnitt, wWwWAann dieser Rıtus vollzogen wurde, auf wichtige Eınzelheıiten verweıst (> 168-181).
Nıcht Salız klar für miıch hingegen die Aussagen ber den Zeıtpunkt, Wann dieser HUssaya-
Rıtus einst stattgefunden habe Nach dem ältesten Dokument ereignete sıch die Rekonziliation
unmıttelbar VOT der Kommunıion (S 170-172), ın der äaltesten handschriftlichen Überlieferung Je-
doch Karsamstag ach der Waschung des Altars und VOT der Inıtıatıon (D 176-177).

Für die westliche Kırche 1St die ostsyrische Praxıs des ausschließlich iınnerhalb der Gemeinnschaft
vollzogenenen Pönıitentialrıtus (S azu 181) VO  w} Bedeutung, enn 1er zeıgt sıch, da{fß die 1m
Westen geforderte indıvyıduelle Beichtpraxıis sıch nıcht 1n allen Kırchengemeinschaften enttaltet hat

Das Kapıtel befafßt sıch mMiı1t dem geschichtlichen Überblick über die Praxıs des Hüssaya-Rıtuals
(D 183-207). In der Vergangenheıt 1St ımmer wıeder behauptet worden, da{ß das Bufssakrament be1
den Ustsyrern In Vergessenheit geraten se1l Rıchtig iSt: da{fß® nıemals eıne indıyıduelle Beichtpraxis
gegeben hat, ;ohl jedoch den gemeınschaftlich vollzogenen Rıtus der Buße, der VOT der Kommu-
nıon statttindet. Aufgrund der Untersuchung der altesten Quellen S 185-192) des handschriftli-
chen Befunds S 192-194) 1St dem Vertfasser gelungen, die Exıstenz des Hüssaya-Rıtus VO Jh
bıs In dıe Gegenwart nachzuweisen. Nur bei den Chaldäern, den mi1t dem Heılıgen Stuhl
unıerten Syrern, 1St der Hüssaya mıiıt der Zeıt fallengelassen worden uUun! durch lateinıschen Einflufß
mıt dem westlıchen Bufssakrament GiISEGLZE worden. Aufßerdem zeıgen einıge Handschriften, da{fß
auch dıe ostsyrıschen (»nestorianıschen«) Kırchengemeinschaften durch die Bufsgebräuche der Ja-
obiten beeinflußt worden sınd und selbst lateinısche Gebräuche aufgenommen wurden, Ww1e€e VCI-

einzelte Handschriften erkennen lassen. Diese Gebräuche der Jakobiten un! der lateinıschen Kırche
haben sıch jedoch be1 den Ustsyrern nıcht nachhaltıg durchsetzen können, WwW1€e dıe überwıegende
Mehrheit der Handschriften deutlich macht.

Das abschließende Kapıtel geht ann noch auf die theologischen und spirıtuellen Komponen-
Dn en und rundet diese interessante Untersuchung ab Eın Index der Biıbelzitate S 227-229), eiIn
Verzeichnis des syrıschen Vokabulars (S 231-239) un: eın Personen- und Urtsregister werden
geboten, leider jedoch kein Sachregister. Insgesamt 1St die vorliegende Monographie als eın wichti-
SCr Beıtrag für ZASETE Kenntnıiıs der oriıentalischen Rıten werten Gabriele Wınkler

Hammerschmidt, Studies 1n the Ethiopic Anaphoras. Second Revised Edi-
t1on Athiopische Forschungen Zr Stuttgart ® 181
Diese Zzweıte Ausgabe unterscheidet sıch L1UT einıgen wenıgen Stellen Anfang und Ende VO
der Eersten Edıtion VO 1961 Hınzugefügt wurde eın Vorwort, ın dem einıge 1E Arbeıten erwähnt
wurden (cf. ınfra), weggelassen wurden Ende die in der ersten Ausgabe angefügten Muster
verschıedener äthıiopischer Handschritten auf dıe jedoch 1MmM Inhaltsverzeichnis der Edition [D 6|
noch unsınnıgerweıse verwıesen wırd), d.h die zweıte Ausgabe hat 1U IT Seıten, nach dem In-
haltsverzeichnis sınd jedoch aufgrund der »specımens of Ethiopic Manuscr1pts« über 8 Seıiten.
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Kapıtel 1ST der Zusammenschau aller äthıopischen Anaphoren gewidmet Iieser UÜberblick ber
die äthiopischen Anaphoren MITL den hılfreichen Angaben ber die handschriftliche Überlieferung,
dıe exıstierenden Ausgaben und Übersetzungen (S 13 36) 1ST WI1C übrıgens dıe ZESAMTE ZWEILC, als
»Revıised FEdition« angekündiıgte Veröffentlichung, unverändert VO  - der ersten Auflage übernom-
INECMN worden Die NCUECTECIN Forschungsergebnisse wurden ;ohl Aaus Kostengründen Vorwort (S

8) urz angeführt WI1IC der hochbedeutsame Beıtrag VO  3 St Strelcyn (»L/’action de de
Marıe l’anaphore de Marıe ıte AZdA gaddase ans la lıturgıe ethiopienne«

ournal of Semit1c Studzes ' 1979% Ja-249), der nachwies, da{fß sıch 1er keıne tatsächlıche
Anaphora handelt, sondern 611 alternatıves Dankgebet DOT der Anaphora des dem Basılius ZUBC-
schriebenen Fucharıistischen Hochgebets. }

uch der Artıkel INEC1NECSs verehrten Kollegen Getatchew Haiıle (»On the Identity of Sılondis and
the Composiıtions of the Anaphora of Mary Asecribed Hoarayaqos of Bohonsa« ı OrChrP 49
1983 | 166 389) 1ST diıesem Zusammenhang NECNNECI, WIC zudem die lateinısche Übersetzung
VO  a elf Anaphoren durch Raes dem N| benutzten Sammelwerk Prex Eucharistica, das VO

Hänggı un: Pahl (Freiburg, nveränderte Edition 1978 147 203 herausgegeben wurde
Interessant 1ST dıe Diskussion Z äthiopischen Sprachgebrauch VO  w} akwateta gerbän für » Ana-

phora« I1 Kapiıtel (D 57 39) die Z  9 da{fß das Wort »Fucharıistia« wiederg1ibt während der
ZzZwe1lite Begriff näher der »Anaphora« entspricht Der schlägt deshalb die Übersetzung Eucharıstia
sacrıficı VOT Vielleicht könnte jedoch uch davon ausge  c werden, da{fß ‚WC1 unterschiedliche
UÜberlieferungen zusammengeflossen sınd GLE frühe, die der »eucharıstia« anknüpfte, und CIM

andere, möglıcherweise spatere Tradıtion, die den Gedanken der »Oblatio« aufgriff
Das L11 Kapitel (D 40 49) betafßt sıch ML der schwiıerıgen Frage der Autorschaft und des Ur

Sprungs der einzelnen äthiopischen Anaphoren
Im Kapıtel (S 62) wendet sıch der Autor dem strukturellen Autbau der einzelnen ath10p1-

schen eucharistischen Hochgebete Z wobel 1L117 die Tatsache emerkenswert scheıint da{fß CIN1SC
athıopische Formulare kein Sanctus kennen (S 56) der 50 Hosanna-Anaphora des
Gregor Die Anaphora der 3158 Väter stellt vielleicht dıe 7Zwischenstute dar, WECNN heifßt »Dıe
Seraphım und Cherubim rufen und sprechen« hne dabei jedoch das Sanctus anzuführen

Von orößerer Bedeutung 1ST aufßerdem, dafß C111 eıl der äthiopischen Anaphoren dem alexandrı-
nıschen Tradıtionsstrang tolgt MM den Interzessionen VOor dem 5anctus, C1NC andere Gruppe jedoch
die antiochenische Struktur wıderspiegelt IMN1L den Interzessionen nde des Eucharıstischen
Hochgebets (D 57)

Der Dialog, IN1T der die Anaphora un die (Oratıo der Danksagung VOT dem FEınsetzungs-
bericht, unterbrochen VO Sanctus, wırd CISCHCH Kapıtel sehr eingehend besprochen
Kap 63 109) Beım einleitenden Dıiıalog hat der Autor nachgewıesen, da{ß C6 Gruppe der äthio-
pischen Anaphoren der agyptischen Form des Dialogs tolgt CITIE andere Gruppe der syrischen
Gestalt und CI Jeiner el der äthıopischen Hochgebete C1I11C Verschmelzung zwıschen agyptischer
und syrıscher Textgestalt wıderspiegelt (s Aazu das Stemma auf /1)

Im VI Kapıtel (D T1 150) geht aut alle FEinzelheiten e1ım Wortlaut des Einsetzungsberichtes
C1IN, wobei ZU) ersten Mal die verschiedenen athıopıischen Texte IN1T Übersetzung vorgelegt
werden (was auch für den Wortlaut des Sanctus und den der Oratıo VOT un: nach dem Sanctus,
ber uch be1 der Epiklese VO  - orößerem Interesse SCWESCH wäre). So tehlt das Benedictus den
äthiopıischen Hochgebeten (e Apostelanaphora, Anaphora Marıae Viırgıinıis, Patrum
Orthodoxorum, Epiphanıt, Loannıs Chrystostom:1t, Cyrallı Alexa.ndrini),2 worauf der Autor jedoch
überhaupt nıcht eingeht Zur Eingliederung des Sanctus ı dıe Anaphora 11U  — die Arbeıten VO'  >

Angaben azu (S da{fß sıch angeblıch die »Anaphora 15 (p 26)« handle, 1ST nıcht
richtig; lıegt offensichtlich C1M Drucktehler VOT anstelle VO  w} »15« muf{fß ;ohl >)11(( heifßen
@+ Prex Eucharıistica, 14/ 162 163 165 169 186 087 191 194
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att » The Interpolatiıon of the Sanctus into the Anaphora: When and Where? Review of the
Ossıer 1-I1«, OrChrP 57 (1991); 281-308; 55 (1T992); un! Wınkler, »Nochmals den
Anfängen der Epiklese und des Sanctus 1m Eucharistischen Hochgebet«, T’heologische Quartal-schrift eit 3‚

Beıim VIL Kapıtel ber die Epiklese ware die dem Autor offensichtlich unbekannte Untersuchung
VO  - Brock, » I he Epiclesıs in the Antıiıochene Baptısmal Ordines« in: Symposium 5Syrıacum 171977

OrChrA 19 Rom 183218 NCNNCN, In der Brock nachgewiesen hat, da{ß das (auch iın
den äthıiopischen Epiklesen belegte) Vokabular »senden« (ut mittas) auf griechisches Traditionsgutzurückgeht, 1m Gegensatz dem tür (Ost-)Syrıen charakteristischen 'erb »kommen« (venı/ve-
nıat). Somıiıt sınd tolgende ber hinausführende Beobachtungen machen:

Dıie Gruppe VO  e äthiopischen Anaphoren, dıe bei der Epiklese dem (ost)syriıschen Model]l tol-
gCN, z.B dıe Anaphora loannıs Filii Tonıtrun (» venıiat supern1s Spirıtus LUUS VIVUS
Sanctus, descendat, INOFrETUr, S habıtet, resideat, eit benedicat D' eucharıstiam huius
panıs « ), ber auch die Anaphora Omınae NOSTIrae Marıae (» et venıiat Spiırıtus SaANCTUS,
obumbret UuncI ‚ die Athanasiusanaphora (» descendat venıat tulgeatuanc I1 &s SOWI1e die dem Cyrıill VO  S Alexandrien zugeschriebene Anaphora (» venıiA4t
E MaAaneat requiescatuhancT «)
Dıie be] der Epiklese auf eiıner griechischen Vorlage beruhenden äthiopischen Hochgebete,
z B die Apostelanaphora Oramus t 9 Domiuine, UL mittas Sanctum LUuUuUum SpiırıtumUncC «); eınen aAhnlichen Wortlaut mıiıt gleichem Vokabular (ut mMittas) haben auch die
Anaphora Domuiniı1 nostrIı Jesu Christi SOWIE die Anaphora Epiphanıi Salamıensis WOZU auch
noch die äthiopischen Hochgebete des Johannes Chrysostomus un! des 10scur VO Alexan-
drıen zählenS

Zum erb »kommen« uch och die VO zıtıerten Texte der Epiklese der 10scur-
Anaphora: »Fs komme das Lamm ‚X uch In der Athanasıus-Anaphora (S 161), die das
Maranatha und »ES komme die Gnade 1M Kapıtel der Didache erınnern und somıt
wahrscheinlich eın beachtliches Alter aufweisen.

Zur Epiklese ware arüber hınaus dıe Besprechung VO H.ıs Untersuchung durch Engber-dıng 1n OrChr 46 (1962) 141147 empfehlen.
Dıie Studıie des unlängst verunglückten Gelehrten besticht VOr allem aufgrund ıhrer zahlreichen

detaillierten Angaben den verschiedenen äthıopischen Anaphoren un! dem iußerst hıltreichen
Überblick ber die handschriftliche Überlieferung, die verschıedenen Ausgaben un! Übersetzun-
sCcH Von lıturgiewissenschaftlicher Sıcht ware wohl eiıne bessere Integration der lıturgievergleichen-den Analysen wünschen SCWESCH, Ww1e manchen Stellen erkennbar wurde (s n die nıcht
Sanz gelungene Darstellung des Sanctus und der Epiklesen). Fur jeden, der sıch miıt den orıentalı-
schen Anaphoren befafst, 1St die vorliegende Studie jedoch e1in wiıchtiges Hıltsmittel, wotür WIr dem
Autor großen ank schulden.

Gabriele Wıinkler

( Prex Eucharistica, 159
[bid., 202
Ibid., 1/4-175
Ibid., 197.
[bid., 148
Ibid., 152
Ibid., 188

10 [bid., 192 200
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Giraudo, Eucarıstıa PCI la Chıesa Prospettive teologiche sull’ eucarıstı1a
partıre dalla »Jex orandı« Aloisıana Z Rom 9 XX 679
Der Autor hatte bereıits mMı1t seiner 1981, ann 1989 LICUu aufgelegten Studıie La SETUEEUYVA letterarıa della
preghiera PUCAaYTISLLCA. 54gQ10 sulla genesı letteraria dı AUN  \ forma Analecta Biblica 92) orofßes
Autsehen CITCRL, W1€e die zahlreichen Besprechungen un: Diskussionsbeiträge a7Zu erkennen lassen
(S hierzu VOT allem Meyer, » [ Jas Werden der lıterarıschen Struktur des Hochgebets. Hınweise

eıner wichtigen Neuerscheinung« 1ın der Zeıtschrift für hath T’heologıe 105 119831 154-202).
Nun hat diesen umfangreichen Band mıiıt theologischen Erwägungen hinzugefügt, un!

1993 1sSt eın weıterer Band dazugekommen: Preghiere eucarıstiche P€‘V Ia chiesa dı 0Z21. Rıflessionı ıIn
margzıne al NEO del CANONE $VULZZEYrO-TOMANO Alois:ana Z Rom Aufgrund seliner
gründlıchen Sachkenntnisse 1St eiınem der herausragenden Spezıalisten ber dıe heutigen
charıstischen Formulare, aber uch der theologischen Reflexion ber dıe rıtuellen Vorgänge INSge-
SAamnıt gveworden.

Die Bedeutung der Arbeit älßst sıch bereıts be; der Einführung ablesen, eınem Überblick ber die
och vorherrschende statısche theologische Auffassung der Eucharıistie und die Notwendigkeit,
deren dynamısche Aspekte wıeder aufzugreifen: dallP attuale teologia $tatıca rıCupero della
teolog1ia dinamıca (S 1-33)

Dıie außerst umfangreıiche Untersuchung olıedert sıch 1ın WEe1 orofße Abschniuitte:
die ursprüngliche Ausgangsbasıs eiıner theologischen Dynamık iınnerhalb der Eucharistischen
Hochgebete (> 5353-517/!);

{1 die tundierten kritischen Anmerkungen, W1e€e ann ZUr Entwicklung eıner statıschen Auffas-
SUNg VO  } der Eucharistie 1M zweıten Jahrtausend überhaupt kommen konnte (S 319-593), las-
SC den Bruch erkennen, der zwıschen der ursprünglıch dynamıschen eucharıstischen Konzep-
t10n und ıhrer spateren Erstarrung 1mM Miıttelalter un der Periode und ach dem Irıdentium
entstanden W dal.

FEın sehr schöner Ausblick auftf dıe Aufgaben, die auf der Schwelle ZU nächsten Jahrtausend
anstehen, beschließt die VO  5 orofßsem Ideenreichtum gekennzeıichnete Studie. Eın rascher Zugang
ZUT Materıe wiırd durch mehrere Regıster ber dıe Autoren, die Texte, die hebräischen, aramä1ı-
schen, syrıschen und griechıischen Terminı,; e1in Sachregıster und u Letzt eın lexikalisches
Register wesentlıch erleichtert.

Die auf das sorgfältigste erarbeıtete Untersuchung, die auf seıner trüheren Arbeıt ber die literari-
sche Grundstruktur der Hochgebete aufbaut, 1St eıne Fundgrube für das Studium des bıblischen
undaments der eucharıstischen Hochgebete, die Entwicklungsgeschichte der östlıchen Anaphoren
(_ hıerzu sollte die ben angeführte Rezension VO  $ Meyer konsultiert werden —) SOWI1E des
westlichen Canon Miıssae, wobel VOT allem dıe theologischen Überlegungen bestechen. So 1sSt dem
Autor gelungen, eın unentbehrliches Nstrument für das Ertassen der theologischen Zusammen-
hänge bei der Entwicklungsgeschichte der eucharıistischen Hochgebete schaften.

Gabriele Wınkler

Orbis Aethiopicus. Studıia 1ın honorem Stanıslaus Choynack: natalı e-
S1MO quınto dedicata, septuagesımo septimo oblata edıidit Pıotr Scholz @08
collaboratione Rıchard Pankhurst eit Wıtold Wıtakowski. ars eTt 1{1 (Bıblio-
theca nubiıca. Schriftenreihe ZUEE: Kulturgeschichte des Raumes das Rote
Meer. Herausgegeben VO Pıotr Scholz. Vol afs eTt I1) arl Schuler
Publıshing, Albstadt 1992 504 Seiten mıt 19 eingeklebten Farbbil-
ern un: zahlreichen Abbildungen. 390
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Festschriften haben sıch, da{fß S1e oft nıcht bıs dem Ereign1s fertig werden, für das S1e geplant
worden sınd So konnte auch dıe 1er anzuzeıgende Wıdmungsgabe ‚9 W1e€e vorgesehen, ZUuU

GFE ZU A Geburtstage überreicht werden. Dıie Festschriuft 1St für Stanıslaus Choynackı bestimmt,
der aut vieltältige Weise mM1t Äthiopien verbunden ISt, VOTr allem durch seıne Tätigkeıit Instıtute of
Ethiopıian Studıes 1ın Addıs Abeba, als Kenner der äthıopischen Kunstgeschichte und als Sammler
VO Büchern, dıe VO  3 Äthiopien andeln

Auft die Tabula Gratulatoria (S V1-VIL) und das Summarıa betitelte Inhaltsverzeichnis der beiden
Bände (S 1X-X) tolgt eıne 1ta excellentium V1IVvorum: Stanıslaus Choynackı (> X1-XV]J), worın
Rıchard Pankhurst die Bedeutung des Jubilars für die ÄAthiopistik und seıne 1n Athiopien geleistete
verdienstvolle Arbeit würdıigt. Die Bıbliographiae ® XVIL-XX) bringen eın Schrittenverzeichnis
VO St Chojnacki, un! ın der Praetatio [S XAXI-XXIIN) skıizzıert Pıotr Scholz Leben und Wer-
degang des Cöchrten In eiınem Appendix Orbis aethı10p1cus Kulturraum das Rote Meer (S
XAILL-XXXI) unternımmt der Herausgeber den Versuch, analog TE Miıttelmeerraum den Begriff
des Kulturraums das Rote Meer umreıßen, der ‚.WarTr als politische Einheit nıe exıistlert hat,
jedoch 1n kulturhistorischer Hınsıcht berechtigt ist; diese These VO:  e den kulturellen Gemeijnsamkei-
ten 1m Raum das Rote Meer Wll‘d anhand VO'  3 ausgewählten Beispielen anschaulıch demon-
strıert. Den mıiıt römiıschen 7ıtfern vezählten Einleitungsteil beschließen dıe Abbreviationes (S
X un! dıe Lıitterae (> XAXAXII-XXXIV), d.h weıtere Tabellen VO Alphabeten orjentalı-
scher Sprachen un! ıhrer Umschrıft, und ‚War des nubiıschen, koptischen, syrischen un altsüdara-
bischen Alphabets, wobei allerdings nıcht ersichtlich ISt. das letztere mıiıt sämtlichen ın der
Monumaentalschrift tindenden Formen wıedergegeben wurde.

DPars L der Band, umta{fßt die Abschnitte Exploratıio, geographıca ET ethnographica (D W
66), Hıstori1a & /-1  ); Lingua lıtterae > 151-217) un: Relig10 theologıa orjentalıis (D JIg
264)

G1irma Fisseha, » Der Postbote 1n der äthiopischen Geschichte« S 3-11), behandelt 1mM Rahmen
der Entwicklung eiıner modernen Post dıe schriftlichen Botschatten als Übermittlungswege. Bıs in
den Begınn des Z Jh.s WAar CS üblıch, da{fß Briefe VO: eiınem mälaktänna allen sıchtbar der Spiıtze
eınes gespaltenen Holzstabes eingeklemmt befördert wurden, WAas eınen raschen und zuverlässıgen
Posttransport gewährleıistete. Als EF UCT Brietbote der äthıopıischen Geschichte oilt derjen1ge, der
den Briefaustausch zwıschen Makeda, der Königın VO Saba, un Salomo besorgte.

Miıchael Gervers, »Clotton anı COTLON weavıng 1n Meroaoıtıc Nubia an medieaval Ethiopia« (S 13-
293 kommt dem Ergebnis, da{ß ach dem archäologischen und sprachlichen Befund Weben VOor

der Eınführung der Baumwollkultur 1mM Jh 1M abessinıschen Hochland unbekannt WAal, da{fß mıiıt
der Baumweolle uch ErST der Webstuhl nach Äthiopien kam und da{fß VOT dem Anbau der Baumweoaolle
daraus verfertigte Gewänder ach Nubien und Athiopien ımportiert wurden. Das 1n eiıner Inschriuft
AUS der Zeıt VO  — Ezana 1M {{ vorkommende tut bezeichnet vielleicht nıcht »Baumwolle«, SOI-

ern Blachs” der „Linnen“. Nıcht Cr wWOSCH wurde allerdings die Rolle, die der Jemen als Land, 1n
welchem die Baumwolle fruüh kultiviert wurde, bei der Vermittlung jenes Produkts gespielt haben
könnte (S John Baldry, Textiles ın Yemen. Hiıstorical references FO trade an ın textiles ın
Yemen from antıquıty FO modern tımes. London

Pau! Henze, »Journeys 1n ]irru « (> D beschreibt Reısen Begınn der sıebziger Jahre
und 1989 nach der nordwestlich VO  3 Addiıs gelegenen Regıion Jırru mıiıt Besuchen des Klosters
Zena Margqgos und der Kırchen VO Day Gıiyorgıis.

Avraham Holtz und Toby Berger Holtz, » IThe adventuresome ıte of Morıtz Hall bıographical
Study« (> schildern das Leben VO'  - Morıtz Hall, geboren 1838 in Krakau, der Miıt ZWanZzıg
Jahren nach Athiopien ZINg, sıch der Chrischona-Mission anschlofßs, eıne Halbäthiopierin heıratete,
Kaıser Theodor be1 der Modernisierung seiner Armee unterstutzte, 15658 VO  = der Expedition Na-
pıers 1n Magdala AaUus dem Gefängnis efreit wurde und anschließend Athiopien verliefß. 1874 s1edelte
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sıch ın der deutschen Kolonie 1n Jaffa d} 1914 starb. Samuel Joseph Agnon hat ıhm 1n
seinem Koman Temaol schilschon aNnONYM eın Denkmal DSESECTZL. Von seinen 13 Kındern kehrten reıl
Söhne und eıne Tochter mıiıt ıhrer Multter ach Athiopien zurück un: bekleideten 1M Land ZuU eıl
eintlußreiche Stellungen.

La Verle Berry, » Ras Fares and the Tewahido coalıtion iın late seventeenth CENTUrYy Gondar«
(> 69-82), behandelt die Zeıt der Herrscher Iyasu und Takla Haymanot zwıschen 1682 un! 1708,
als VO  e} den beiden Koalıtiıonen Qeb’at (Unectionisten) und Jawahedo (Unionisten) die letztere
Ras Faäares VO Tigre die Oberhoheit SCWaNN, den Hoft Omıiını1erte und adurch die Politik beein-
tlußte.

Jehan Desanges, »Des elephants, artısans, des quarante-C1ng ro1s des Ethiopiens (Pline
PAncıen, V 9 186)« (S 3-8 plädıert dafür, da{fß 1n der fraglichen Stelle der Naturalıs historia des
Plinius Secundus ber Meroe 1m Text VO 3000 Künstlern (und nıcht Elefanten) die ede ISt, und
da{ß den 45 Könıgen der Athiopen nıcht die chronologische Reihenfolge, sondern die Vielzahl
der nubischen Könıgtümer verstehen 1St.

Thomas Kane, »History of Menelik 11 of Afeworg Gebre-Yesus Ethiopıian evaluatıon«
(S 9-95), ze1gt, da{fß dıe 1901 1n ausgezeichnetem Amhbharısch vertaßte Geschichte Kaıser Meneliks
11 (1889-1913) VO Afäwärg Gäbrä Iyasus eıne Fortsetzung der alten Tradıition der königlichen
Hotchroniken 1St, dıe VO  e} großer Hochachtung gegenüber Menelık Zeugni1s ablegt, den nıcht als
Monarchen, sondern als Vater seınes Volkes ansıeht.

Caspar Detlef (sustav Müller skizziert 1ın seiınem Beıtrag »Ethiop1a, trom the beginning ti]] the
Portuguese times. SUFrVCV « (S 927-114), die Geschichte Äthiopiens VO ersten vorchristlichen
Jahrtausend bıs ZU nde des 5 Jh Seine dabei eingestreuten Bemerkungen ber die äthıopisch-
südarabıischen Beziehungen sınd allerdings stellenweise modifizieren. ÄAthiopien WTr nıcht VO  D

bıs 265 1n Arabien prasent (S 99); dıe abessinıische ntervention 1ım westliıchen Südara-
1en fand vielmehr Eerst zwıschen 200 und Z Nach der Christenverfolgung VO Nagran sol]
der äthiopische Kaıser Kaleb 373 eıne und 5725 eıne zweıte Expedition nach Südarabıen durch-
geführt haben (D 102) ber 523 WAar allenfalls das Jahr der Verfolgung, und für die Chronologie der
Ereijgnisse hätten aufßer Arbeıten VO  e Shahid aus den sıebziger Jahren noch Autsätze aus Jüngster
eıt VO Jacques Ryckmans, Francoı1s de Blois und Yuzo Shiıtomi herangezogen werden können.
Ebensowenig geht 9 da{ß 1mM jemenıtıschen Hochland VO  - 121 bıs 1159 eıne äth10p1-
sche Dynastıe regierte (D 109) Dıie Nagahiıden, die damıt gemeınt sınd, schwarze abessiniı-
sche Sklaven, welche 1n Zabid un der nördlichen Küstenebene die Herrschaft usurpıert hatten.

Baıru afla and Eva Schmuidt, » Ihe Egyptian-Ethiopian War of 185/75-76« (S 115-150), bringen
eıne mMıt eıner Eınleitung un! mıiıt Fufßnoten versehene Übersetzung des 1ın Beilagen ZuUur Wıener
Abendpost VO bıs Februar 15/5 erschıenenen Berichts ber » Die ägyptische Expedition

Abessinıen -1876« VO Alexander Rıtter VO  — Suzzara, seiınerzeıt Österreichisch-ungari-
scher Vizekonsul 1ın Alexandria und Kaıro, ın welchem austührlich die mıiılıtärischen Unternehmen
VO'  3 Werner Munzınger, Sören Adolph Arendrupp un! Ratıb Pascha geschildert werden.

Olga Kapeliuk, » Les fonctions multıples du TONOM suffixe d’objet de la preposıtiıon [4-
ZUEZE« (S 153-163), kommt ach Untersuchung VO  5 7 ‚ meıst den bıblischen Bücherne-
1CMN Beıispielen dem Ergebnis, »qu en queze V’emploi du PTONOMC suffixe d’objet represente le
resultat de la neutralisatıon divers complements pronomıinalıses du erb profit de V’accusatıf
historique, tandıs JUC V’emploi du complement ındependant introduit Par la- EST le resultat de Ia
neutralısatıon de divers complements explicites profit du datıf histor1que«.

Mantred Kropp; »Bä-kämä .—-xz Semuitıische Idıomatıik auf griechischen Pfaden « (S 165-175),
untersucht die 1ın äthıopischen Texten vorkommende, eiıner hochstehenden Liıterarıschen Stilebene
zuzuordnende Formulierung ba-kama $amıu »50 w1e seın Name «  > dn >>SCH')St‚ sıch, rein«,

deren Ausgangspunkt dıe oyriechische Übersetzung der Bıbel steht, deren Entwicklung jedoch
uch die analoge arabısche Wendung a-smiht beigetragen haben könnte.
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'olf Leslau, >Culture-bound Hararı proverbs and SaAyINgS« (D 177-186), bringt AUS den VO  5 ıhm
selbst aufgenommenen Texten tünfzıg für dıe Kultur VO Harar typische Sprichwörter un! Redens-

mi1t Übersetzung, Erklärung und knappem sprachlichen Kommentar. In Nr. 14 1sSt die ohl-
riechende rahan-Pflanze das Basılienkraut, Ocımum basılıcum, dıe übelriechende Cuqgun-Pflanze
dagegen Artemisıa abyssınıca, dıe 1 Ambharischen uch als Basılienkraut des buda, d.h des bösen
Geıistes, bezeichnet erd

Rüdıger Unger, »FEıne jüngere Handschrift des azmura Däwit in Privatbesitz« > 187-217),
beschreıibt VO eıner Handschrift des Psalters SAamıt üblıchem Anhang, welche ın der 7zweıten Hältte
des 19 Jh entstanden 1St, das Textkorpus, das Vorsatzblatt mıi1t den Beischriften, die beiden Nach-
satzblätter und dıe bildliıchen Darstellungen. Die interessanten, leider fragmentarıschen Angaben
ber die Völker, welche Kenntnıis eınes Alphabets haben, weısen nıcht 1Ur unverhältnıismäfßig viele
Fehler bei der Wiedergabe des äthiopischen Textes auf,; sondern sınd uch nıcht immer richtig ıden-
tiıfızıiert und überlieferungsgeschichtlıich überhaupt nıcht untersucht worden. So 1St dem Bearbei-
ter anscheinen verborgen geblieben, da{fß CGS sıch beı den aufgeführten dreimal acht Völkern
MIt ıhren Sprachen, welche eıne Schritt besıtzen, eıne Eınteilung 1ın dıe Nachkommen des Sem,
Ham und Japhet handelt, dıe allerdings EeLTWAaS durcheinandergeraten siınd Ob VOT falast’em (SO
esen) wirklich gestanden hat ® 194) 1St fragliıch, und uch die Lesungen un! Ergänzungen
yaman und ma rab sınd keineswegs gesichert. Be1 dem nach gabs, Llöfalı Philistäisch) un:
habası stehenden q”ablı (S 196) wiırd5da: sıch eıne Abkürzung für konstantınopo-
lıtanısch andeln könnte; anderswo stehen jedoch dieser Stelle den schrittbesitzenden Ha-
mıitenvölkern dıe Pamphylıer, deren Name 1m Athiopischen entstellt 1St. In der Liste japhetitischer
Sprachen MIıt eigener Schriuft (S 19 bezeichnet YOoM nıcht Byzanz, sondern das eigentliıche KRom,
Iso das Lateinische, da das Griechische als yonanawı gesondert aufgeführt ISt Zur Aufteilung der
Sprachen un! Schritten iın den christlich-orientalischen Überlieferungen und ıhrem Weg ach
Athiopien se1 auf den Exkurs VO Walter Müller 1n der DMG 125 )) 169-171, verwıe-
SCI1, uch weıtere Literatur angegeben 1St.

Francoı1s de Bloıis, » The ‚four kingdoms:« 1ın the Manıchaean Kephalaja« (> 221-230), VCI-

sucht den Nachweis erbringen, da{fß Manıs 1er grofße Königreiche nıcht 1ın der polıtıschen (3e0-
oraphie des Jh.s suchen sınd, sondern dem Bereich der Mythologıe angehören, und da{fß neben
dem ersten Königreich VO Babylon und der Persıs und dem 7zweıten der Römer dem dritten
Königreıich der Aksumıiten das der Athiopen un: dem vierten der Sıleo1 dıe Hyperboreer
verstehen sınd

Getatchew Haıle, »A fragment the monastıc athers of the Ethiopıan Church« (S 231-237),
enthält dıe Wiıedergabe eiınes bruchstückhaften lextes MI1t Übersetzung un: OmMMEeNtar über die
Mönchsväter der athıopıischen Kırche, welcher als Beischriftt ın eiınem Manuskript des Psalters eNT-

halten 1St.
Friedrich Heyer, » Vom Umgang der orthodoxen Christen Athiopiens MIt ıhren Bildern« > DE E

242), weılst aut Gemeijnsamkeiten mıt der byzantinıschen Kırche un! den übrigen orientalıschen
Kırchen hın und zeıgt deren Unterschiede FAUNE äthıopischen Kırche auf, die ın der Biılderfrage nNn1ıe
Festlegungen CZWUNSCIL WT und iın der olglıch eıne ZCEWI1SSE Unsicherheit 1MmM Umgang mıt Bildern
herrscht.

dergew Hable-Selassıe, »The mMONAastIC lıbrary of Däbrä Hayg« S 243-258), bringt eıne Lıste VO  ;

Büchern, die der Gründer des Klosters, Iyasus Mo’a, 1MmM 13 Jh gestiftet haben soll; und eın Ver-
zeichnıs mıt Kurztiteln und Abfassungszeıten VO 103 Handschrıiıften, dıe 1973574 VO  e} der Ethio-
pıan Manuscrıipt Microtilm Liıbrary dort aufgenommen wurden.

Miıchel Tardıeu, »L/’enigme du quatrıeme eEMP1TE« S 259-264), knüpft den Autsatz VO  - Fran-
CO1S de Blois und sıeht 1n den in den manıchäischen Kephalaıa gENANNTLEN oroßen Königreichen

dem drıtten das neuentstandene Reıich VO  } Aksum un! dem vierten das Reich VO  —

Kuschan Annahme eiıner Auslassung 1m Text, durch welche basıleos sıleos entstellt wurde.
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DPars IL Ah der zweıte Band, umta{ßt den Abschnitt Archaeologia eit (S 265-499).
E wa Balıcka-Witakowska, »Les SOUTCCS iconographiques des representations ethıiopiennes du

Massacre des Innocents« (S 26/-292), oibt austührliche Kommentare zwolf Bıldern, die Aaus

Evangelıaren b7zw. Wandmalereien VO' Jh bıs 19372 Stammen und den bethlehemitischen Kın-
ermord darstellen.

Gerald Browne, »Some remarks xumıte cCO1N legends« S 293-296), veröftentlicht rel
aksumiuitische Münzen AaUuUs einer Privatsammlung, auf denen eın Könıgsname enthalten 1st und
deren Legende ZU 'eıl AUS griechisch hbasıleus basıleon entstellt 1St.

Pavel Cervicek, »Felsbilder VO  z Tewan und Schumagle ın rıtrea« S 297-307), behandelt die
1983 bzw. 1987 entdeckten Felsbilder und beschreıbt ach den Fundstellen und deren Umgebung
die Gravuren un: Malereıen, be1 denen sıch 1mM wesentlichen Bukranıiıen handelt, die ZU 'eı]
in Verbund mi1t Darstellungen VO Menschen und Tieren vorkommen. atıert werden die Felsbil-
der zwıschen eLIwa 100 Chr. und 100 E He wobel das Neue darın besteht, da{fß ZU ersten Mal
Bukranien als Felsmalereien erscheinen und die Rınder 1M äthıopisch-arabischen Stil eingravıert
sınd Wenn allerdings auft 303 vermerkt wiırd, da{fß das Bukranıon e1ın wiıchtiges Symbol der SÜd-
arabischen Religion 1St, der Stier als Symboltier des Almagah bzw. des eıne orofße Rolle spielt,

1St 1€es dahingehend einzuschränken, da{fß sıch AUS den altsüdarabischen Denkmiälern ‚War zahl-
reiche iıkonographische Belege beibringen lassen, iın denen der Stier das Symboltier des Almagah
1St, nıcht jedoch des I; 1€es 1sSt nämlıch DEULT: 1n dem Buch Die ursemitische Relıgıon VO  } Werner
Daum

Jarosiaw Dobrowolski, »The monastıc complex of Naglun JTopography of the S1TE« (S 309-
3255 gıbt eiNeEe Beschreibung der 1M Fayyum gelegenen Klosteranlagen mıiıt den Rulmen des rüheren
und dem heutigen Kloster, der Laura, der Einsiedlerzellen und des Friıedhofs, teılt Berichte aus
schriftlichen Quellen VO Jh bıs 1ın WIMSECETIE Zeıt mi1t und fügt abschließend Bemerkungen ber
Beziehungen anderen Klöstern, ber die beiden Arten VO  3 Eıinsiedeleijen und über die innere
Struktur des Klosters.

Wiodzimierz Godlewski, »La frıse de ’absıde de la premıi6ere cathedrale de Pachoras (Faras)« (S
327-356), dokumentiert und kommentiert die bısher vorliegenden Studien ZUT!T Wiıederherstellung
des Frieses und bringt eınen Katalog der ornamentierten Architekturfragmente der Apsıs der Kathe-
drale SOWI1E eıne umTtfassende Bılddokumentation, autf deren Grundlage Heranzıehung VO

Vergleichsbeispielen Rekonstruktionszeichnungen erstellt wurden.
Bent Juel-Jensen, »A tiıtftteenth CENTUrY dıptych paınted by "The artıst of the red Cyes<« (> LF

362), behandelt die qualitätsvolle Malerei autf eiınem 4aus dem 15 Jh stammenden äthıopıischen [Ji-
ptychon, auft welchem Marıa mMI1t dem Jesuskind, flankiert VO  3 den Erzengeln Michael und Gabrıel,
SOWI1e die zwölf Apostel, der Georg Pterd und dıe äthıopischen Heılıgen Takla Haymanot un!
Anorı1yos dargestellt sınd, und bringt eine austührliche Bıldbeschreibung und Interpretation der
Anordnung und Wıedergabe der abgebildeten Personen.

Maigorzata Martens-Czarnecka, » New ook the wall paıntings of the Rıvergate Church ıIn
Faras« (> 363-383), beschäftigt sıch Berücksichtigung der VO L} Graiufttitch 910/11 Cr

Untersuchungen mıt den 1n der geNANNTLEN Kırche aufgefundenen Bruchstücken VO

Wandmalereien. Auf rund LEUCTCT Erkenntnisse über das Dekorationsprogramm 1MmM Nnnenraum
nubıscher Kırchen wiırd Hand VO  3 Rekonstruktionszeichnungen VO  3 sechs Iragmentarısch erhal-

Bıldern die Ikonographie erläutert un! werden die daraus gewonnenen Ergebnisse bezüglich
des Stils, der Datierung un! der Eınordnung in die nubische Malereı erortert.

Stuart Munro-Hay, »Miscellanea Aksumıita« (> 385-390), beschreibt we1l Tonköpfe und Gold-
schmuck hinsıchtlich Einordnung und Funktion.

Rıchard Pankhurst, » The depiction of boats 1ın Ethiopıan eccles1iastıcal mManuscr1pts« (S 391-409),
hat die Darstellung VO Booten 1n der Condar- Pehode und die Ikonographie solcher Bılder ZU

Gegenstand. Abbildungen dieser Art tanden ON se1it dem Jh Eıngang ın äthıopische Ulustratio-
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NCN, als deren Vorlage vermutlich dıe 1591 ın Rom gedruckte bebilderte arabische Fassung des
Evangelium Sanctum diente, 1n welcher Chrıistus dreimal MIt eiınem Boot dargestellt 1St
Am Beispıel zahlreichen Biıldmaterials Aaus dem und x Jh werden die äthıopıischen Varıanten
dieses Themas erortert.

Krzysztof Pluskota, »A lıturgıical vesse] ftrom Old Dongola« (S 41 erwagt Cu«C Interpre-
tatıonsmöglıchkeıten des nubıschen Motiıvs VO' Vogel zwıschen Säulen mi1t eiınem Kreuz ber dem
Kopf;, der wahrscheinlich den Phönıx symbolisiert, Hand der 1987 1n Alt-Dongola gefundenen
Bruchstücke eınes Tongefäfßes.

Walter Raunıg, »Dıie Schlacht VO  w Segale ın eıner äthıopischen Volksmalereij« (S 415-425), be-
handelt eıne Neuerwerbung des Staatlıchen Museums für Völkerkunde München ber die 1916
stattgefundene kriegerische Auseinandersetzung die Herrschaft über Athiopien zwıischen dem
Negus VO Wollo und dem Kronprinzen Tafarı, dem spateren Kaıser Haıile Sellasıe, mMiıt technıschen
Daten, Angaben A Maltechnik, Pıgmentanalysen, Beschreibung des Bıldiınhaltes und Charakteri-
sıerung der Stilmerkmale.

Pıotr Scholz, »Der Eınzug iın Jerusalem« S 427-466), beschäftigt sıch mıiıt der vermutlich Altesten
bekannten Wıedergabe dıeser Szene aut eıner sıch heute 1m Krakauer Natıonalmuseum betindenden
Gemme und mıiıt der kontrovers diskutierten Auslegung der Ikonologie des Eınzugs ın Jerusalem
und der Klassıfizıerung in eınen westlichen und östlichen TIypus. In Exkursen werden die Entste-
hung des Kreuzsymbols, die Meınungen ber dıe Quellen der christlichen Ikonographie und die
Bedeutung der Darstellung des Esels erortert.

Joachım Sliwa, » Der Abu Lita Z7Zu eiınem Felsenkloster 1ın der Nähe VO Qasr 3.$-S_5%a« (S 46 /-
474), skizziert die Lage un! den Zustand der schwer zugänglıchen und sehr zertallenen Felsenklo-
steranlage Nordrand der Fayyum-Senke SOWI1e den Erkenntnisstand ber diesen Baukomplex,
wI1e sıch AUS äAlteren Quellen erg1bt.

Carla Zanottı, »Glı arerX ne1l manoOscrıttı dell’Institute of Ethiopıian Studies« (S 475-499), bietet
eine MIt Abbildungen versehene Beschreibung VO  w} Ornamentbändern mıiıt floralen, geometrischen
und figürlichen Motıven aUus Handschritten VO bıs Z

Walter Müller un: Monika Cyran

Encyclopedie Maronıite (  n  A-A; ‘Abadät-Azzı), Universıite Saılnt Esprit, Kas-
ıK, Lıban 19972
Nachdem dıe Thomas-Christen ıhre » Ihe St. Thomas Christıan Encyclopaedia« un! dıe Kopten
»The Coptıc Encyclopedia« veröftentlicht haben, 1St 1es 1L1U der Band eiıner weıteren Enzy-
klopädıe eıner orıentalıschen Kırche. Dıie auf ehn Bände konzipierte Enzyklopädie der Maronıiıten
stellt sıch bewuft 1n die Reihe miıt den großen Enzyklopädıen w1e die Encyclopedie de L’Islam. Der
Zeıtpunkt des Erscheinens 1St sıcherlich nıcht zutällig. IDE L11U dıe DPax Syrıana eiıne ZeWw1sse uhe 1Ns
and gebracht hat, leben dort allerorten die wıssenschaftlichen Aktıivitäten ErNEUL auf. Andererseıts
1St diese DPax Syrıana uch Anlafs, ach vielen Jahren kriegerischer Auseinandersetzungen ber dıe
eigene Identität nachzudenken und S1e eventuel]l nNEeu bestimmen. So soll die Enzyklopädie das
historische und kulturelle Bewulfstsein der Maronıiten wıderspiegeln und CC Forschungen ANTCSCH

Der Band, der die Buchstaben ayn bıs umfaft, beginnt MIt eiınem Vorwort und eıner
Einführung ın dıe Geschichte der Maronıiten. Diese 1St sehr umsıchtig VO Dırektor der Enzyklopä-
dıe, Karam Rızk, Protessor für Geschichte der Uniiversıität Saılınt Esprit, Kaslık, tormulıiert. Er
verweıst 1er autf unterschiedliche Posıtiıonen verschiedener Wıssenschafttler ZUE Geschichte der Ma-
ronıten, öffnet die Möglıchkeıt, da{fß uch unterschiedliche Posıtionen In den verschiedenen e1InN-
zeinen Beiträgen ‚A0he Sprache kommen können, und regt gleichzeıtıg dazu d} die Forschung den
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strıttıgen Themen vertieten. Es tolgt die Tabelle mıiıt der Transliteration der arabıschen Buchsta-
ben und dıe Liste der Sıgeln un! Abkürzungen. Hıer wiırd das Sıgel zweıiımal aufgeführt (Ana-
lecta Bollandiana und Archives du Patrıarcat Maronıiıte de Bkirki) und die Zeitschriuft für Kırchenge-
schichte Mı1t Wwe1l verschıedenen Sıgeln angegeben. Es folgen die einzelnen Artikel, zwıischen die alle

Seıten Bılder eingebunden sind Auf diese Bilder wiırd 1ın den Artıkeln nıcht verwıesen, auch wenn

eıne Zuordnung w1e be1 Personen angebracht erscheınt, und o1bt uch keinen Index der Bılder.
Den Abschlufß des ersten Bandes bildet eıne ber Seıten lange Bıbliographie, eiınen Index der
Artikel und Karten D Orıient und dem Libanon. In der Bıbliographie Ä1bt allerdings zahlreiche
Fehler be1 Werken deutscher Sprache, anderem wurde Aaus Baumstark Bausmar
Druckfehler finden sıch uch bei Angaben englısch- und französıschsprachiger Werke

Das besondere Interesse der Liıbanesen Famıiliengeschichte hat seınen Niıederschlag 1ın zahlreı-
chen Artıkeln gefunden, W as schon eım ersten Durchblättern der Enzyklopädıe auftällt. Nıcht 1L1UT

Artikel einzelnen Personen sınd ınden, sondern auch Artikel den Famıhlhien. Der Schwer-
punkt lıegt hıerbei eindeutig auf dem und 20 Jahrhundert. uch eın relatıv weıtes Spektrum
och ebenden Persönlichkeiten 1St aufgenommen worden. Dem Interesse Famıilıengeschichte
wiırd uch ın den meısten Artıkeln den Ortschatten Rechnung In iıhnen werden häufig dıe
Famılıen ZCENANNT, dıe Oort ıhr Wohngebiet haben Es tanden aber uch Artıkel einzelnen Klöstern,
archäologischen Stätten und kırchlichen Kollegien Aufnahme. Dafß der maronıtischen Architektur
w1ıe auch dem Nahrungsmuittel (Alıment) Je eın eiıgener Eıntrag gewährt werden, überrascht nıcht,
;ohl aber, da{fß 1eSs uch für den ‘Araq gilt. Stichwörter WI1eE Anneau ep1scopal (Bıschofsring), Autel
(Altar), der Aumone (Almosen), Annee Liturgique (hıturgisches Jahr), Annoncıuatıon (Verkündi-
gung), Adoratıon (a No6l) (Anbetung Weıhnachten), Affinite (Verwandtschaft), Acte de deces
(Totenschein) jeweıls mMı1t besonderer Berücksichtigung der maroniıtischen Tradition tanden ebenso
Aufnahme Ww1e die verschıedenen lıbanesischen Verträge accord) VO 1949 bıs 1989 (Vertrag VO  =

Taef) Dıi1e Texte sınd vollständig abgedruckt. Es überrascht annn aum noch, da‘ der Artıikel Armee
recht lang ausgefallen 1st und austührlich die Struktur der gegenwärtigen Streitkräftfte dargestellt wırd
Demgegenüber fällt ann der Artıkel Antıoche für kırchen- und theologiegeschichtlich Interessierte
sehr kurz AU!  n Unter Stichwörtern Ww1e€e Absolu, Actıon, Alphabet, Anthropologıe wırd VOCI-

schiedenen Aspekten die Idee der Maronıiıte dargestellt, eınem Gedankengebäude, das aufgrund der
Geschichte un! der urzeln der Maroniıten eıne Philosophıe un: Lebensweise bıldet, die die ıdeale)
Identität der Maronıiıten darstellt Zum Schlufß se1 och aut reı Eınträge hıngewıesen. Anastasıus
Bibliothecarıus wırd dem Stichwort AÄAnastase al-Maktabi abgehandelt Acta Apostolicae Sedis
un! Apostolica Sedes hätten siıcherlich eiınem Artikel zusammengefadfst werden können.

Dıie Artıkel des vorliegenden Bandes sınd tast alle VO Maronıiıten geschrieben. Damıt 1St weıtge-
hend sıchergestellt, dafß der Inhalt der einzelnen Artikel nıcht der maroniıtischen Tradıition und dem
maroniıtischen Bewußfßtsein wıderspricht, 1es 1ST angesıichts einıger zwıschen Maronıiten und westlı-
chen Wıssenschattlern kontrovers diskutierter Artıkel nıcht unbedeutend Allerdings werden 1er
auch nıcht radıkale maroniıtische Posıtiıonen vertreten, Ww1e€e s1e in einıgen Werken während der krıe-
gerischen Auseinandersetzung 1mM Libanon vertreten wurden. Dieses Kennzeıichen macht dıe Enzy-
klopädıe sowohl für Maronıiten als auch für die westlıch Oorlıentierten Orientalisten und Kirchenge-
schichtler rauchbar. Um sıch schnell Stichworten wıe Abdel Malık Marwan, Autokephalıie,
Anastasıus IL (byzantinıscher Kaıser) der uch Antiochien informieren, wiırd 11141l ;ohl eher
anderen Spezialenzyklopädien als der Encyclopedie Maronıite greiten. Diese hebt allerdings ın den
verschiıedenen Artıkeln den Bezug des dem einzelnen Stichwort abgehandelten Gegenstands

den Maronıiıten und der maronitischen Kırche hervor, und diesem Aspekt tinden sıch häufig
Hınweıse, die in anderen Enzyklopädıen tehlen. Ihre Stärke lıegt 1n der maroniıtischen Geschichte
und Geographıie der euzeıt und Gegenwart, und s1e stellt sOmıt e1nN unentbehrliches Nachschlage-
werk für dıejenıgen dar, die sıch mıiıt dem modernen Libanon und VOT allem den Maronıiıten beschäftf-
tigen. Harald Suermann
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